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Borrede. 


Sch habe bei der Erſcheinung diefes vierten Theils 
meiner Beinen Reifen nur Eürzlich anzuzeigen, daß 
ber Inhalt der 

Reifen des Herrn Carver durd bie. in: 

nern Gegenden von Nordamerika, 

aus dem erften Theile der Ebelingifhen Samm— 
lung von WReifebefhreibungen, Hamburg 
1780, dergeflalt entlehnt ift, daß Ich ihn meinem 
Zwecke gemäß bearbeitete, und ihn, bald durch Aus⸗ 
laffungen, bald durch Zufäge und durch fittliche An- 
wenbungen, demjenigen Alter anzupaffen und nuͤtz⸗ 
ich zu machen fuchte, für welches ich hier fchreibe. 
Statt einiger abergläubifchen Aeußerungen, twelche 
dem guten Seren Carver entwifcht waren, habe 
ich kein Bedenken getragen, ihm gerade das Gegen 
theil davon in den Mund zu legen; in ber Ge 
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fhichte felbft Hingegen habe ich, mie billig, nichts 
verändert, fondern diefelbe da, wo es nöthig fehien, 
nur durch Auslaffungen und eine andere Einklei- 
dung zweckmaͤßig zu machen gefucht. Die Zufäge 
find theil® aus der allgemeinen Hiflorie der 
Reifen zu Waffer und zu Lande, theild aus 
Raynals Histoire des Etablissements et du 
Commerce des Europeens dans les deux Indes 
genommen, und jedesmahl gehörig ausgezeichnet 
worden. 


Der Verfaffer. 





Das 
Anziehendite und Merkwürdigfte 
aus 


Sobann Carvers Reifen 
durch Die 


innern Öegenden von Nordamerika. 





Einleitung. 


Here Earver, ein Engländer, diente in dem, allen 
meinen jungen Leſern bekannten, fiebenjährigen Kriege 
als Engliſcher Offizier in Nordamerika. Diefer merk⸗ 
würbige Krieg wurde 1763 geendiget, und dein Engs 
ändern wurden gar große Streden Landes in jenem 
Welttheile, welche die Franzoſen bisher in Beſitz ges 
habt Hatten, bei dem zu Sontaineblean in Frank 
reich geichloffenen Frieden, abgetreten. 

Allein dieſe weitläufigen Länder waren ihren neuen 
Herren noch ziemlich unbekannt, weil die Franzoſen ans 
Staatsgründen dafür geforgt Hatten, daß Feine voll⸗ 
ſtaͤndige und richtige Befchreibungen und Karten davon 
veranftaltet wurden. Noch unbekannter waren die von 
wilden Völkern oder Horden bewohnten weiten Länder 
in dem Innern dieſes Welttheils geblieben, weil beobs 
achtende Europäer nur felten bis dahin gefommen waren. 

Da entſchloß ſich nun Herr Garver, um feinem 
Baterlande einen wichtigen Dienft zu keiften, zugleich 
auch um unsere Kenntniß von jenen Ländern und ihren 
Bewahnern zu erweitern, ſich ben Muͤhſeligkeiten einer 
fü langen umd gefährlichen Reife, mitten durch das 
nördliche Amerika bis nach dee Südſee hin, amszufegen, 
ſich und fein Leben den wilden Wörtern anzuvertrauen, 
welche jene ungehenern Lanbftrecken bewohnen, und wer 
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der Mühe noch Gefahr zu ſcheuen, um, wo möglich, 
den nüslichen Zweck feiner Reife zu erreichen. Dazu ges 
hörte nun ein fefter Körper und ungemeine Herzhaftig⸗ 
feit. Beide befaß Herr Carver in erfoderlihem Gras 
de; aber glauben meine jungen Lefer, daß ihm Beide 
zu Theil geworden wären, wenn er in feiner Jugend 
die enfnervenden Bequemlichkeiten eines weichlichen Les 
bens genoflen, und nicht im Gegentheil durch einfache 
Nahrungsmittel, durch willige Ertragung eines jeden 
Heinen Ungemachs, durch AUrbeitfamfeit und eine nas 
türliche Lebensart, feinen Geift und Körper auf gleiche 
Weiſe abzuhärten gefucht hätte? Gewiß nicht! 

Um den Erdſtrich, den er durchwanderte, während 
der Erzählung immer im Gedächtniß zu haben, bitte 
idy meine Lefer, vorher erft die erfte befte Karte von 
Nordamerifa anzufehn. Es wird ihnen leicht fein, die 
bekannte Stadt Boſton auf der. Küfle von Neu⸗ 
England aufzufuchen, die auf jeder Karte angegeben 
ift. Bon hier aus reifete unfer Mann Iandeinwärte: 
gerade gegen Werten. 

Nach diefer Richtung hin erblicken meine jungen 
Lefer einige erflaunlich große Landſeen, welche fie erft 
recht anfehen und ihrer Lage nad) merken müllen. Der 
erfle, aus welchem der gewaltige Laurenzfirom abs 
fließt, heißt Ontario, und der zweite, welcher unmit⸗ 
telbar damit zufammenhängt, der See Erie. Dieler 
lebte hängt wieder mit einem dritten zufammen, der 
den Namen Huron führt, und mit diefem ftebt der 
obere See (Laacus superior) weiter gegen Norden, 
und der See Mifchigan weiter gegen Süden, . in 
unmittelbarem Zuſammenhange. 

Verfolgen wir num auf der Karte ben nämlichen- 
Strich weiter gen Werften hin, fo Kommen wir zu bem- 
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großen Miffifippiftrome, welcher einer ber laͤng⸗ 
ſten und größten auf unferm Erdball ift. Un dieſem 
reifete unfer Earver bis zu einer gewiſſen Höhe hins 
anf, umd machte nachher nur einen mäßigen Abſtecher 
noch weiter gegen Welten, weil er durch Urfachen, die 
wir in der Folge hören werden, verhindert wurde, den 
ganzen Plan feiner Reife auszuführen. 
Jetzt wollen wir ihn felbft reden laſſen. 


1. 


Reiſe von Bofton nach Miſchillimackinak, und von da bis an 
den fogenannten Trageplatz. 


Ich reifete im Junius 1766 von Boſton ab, und 
das nächfte Ziel meiner MWanderfchaft war Miſchilli⸗ 
mackinak, ein damahls noch den Engländern, jetzt 
dem Amerikaniſchen Breiftaate gehöriges Feſtungswerk 
an der äußerſten weftlichen Grenze. Es Liegt auf der 
legten Landfpise zwifchen den beiden Seen Huron und 
Miſchigan, nämlich gerade da, mo diefelben zufammens 
bangen. Die Eutfernung von Bofton bie dahin macht 
etwa 1300 Englüche, alfo ungefähr 260 Deutfche 
Meilen aus. Von hier aus wollte ich meine eigentliche 
Unternehmung anfangen. Sch übergehe daher meine 
Reife bis zu diefem Orte, welche durch lauter ſchon 
befannte Gegenden ging, mit Stilfchweigen. 

Miſchillimackinak — die jungen Lefer werden ſich 
in der Folge mehr dergleichen Tange und ſchwer auszus 
fprechende Namen gefallen laſſen müffen, und fie wers 
den wohl thun, das Lefen und Ausſprechen bderfelben 
zu einer befondern Uebung zu machen — Mifchillis 
mackinak alfo ift ein Eleiner, nur mit einem Stack⸗ 
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werk *) befeſtigter Ort von nicht mehr als 30 Hänfern. 
Der fchwerfällige Name deffeiben bedeutet eine Schild« 
fröte, und er hat denfelben von einer nicht weit davon 
belegenen Infel erhalten, welche ungefähr die Geftalt 
des genannten Thieres hat. Außer einer Beſatzung von 
100 Mann wohnten einige Kaufleute da, weil die Lage 
des Orts zum Handel mit den benachbarten Völker⸗ 
fchaften vorzüglich bequem ift. 

Um meinen Lefern gleich anfangs die irrige Meis 
nung zu benehmen, als ob die wilden Nordamerikani⸗ 
fhen Völker, von welchen in der Folge die Rede fein 
wird, in jedem Sinne wild, roh und unverfländig wäs 
ren, theile ich folgenden Geſchichtsumſtand von der 
Liftigen Art und Weife mit, wie ein Trupp von ihnen 
im Jahre 1763 den Engländern diefes Feſtungswerk, 
ehe fie fich deffen verfahen, abzunehmen wußte. 

Sie näherten fid) nämlich der Eleinen Feſte unter 
beftändigem Ballfchlagen, welches ein ihnen fehr ges 
wöhnlicher Zeitvertreib iſt. In der Hibe des Spiels, 
wobei einige Engliſche Dffiziere innerhalb der Feſte 
ohne allen Verdacht zufahen, fchlugen fle einige Mahle 
den Ball, wie von ungefähr, über die Schanzpfähle 
hin. Sie trieben dies fo lange, bis fie merften, daß 
fie der Schildwache am nächften Thore allen Verdacht 
benommen hatten. Auf einmahl fprang ein Theil von 
ihnen hinein, die Webrigen folgten nach, und die Bes 
fasung mußte fidy ergeben. Da es indeß im folgenden 
Fahre zwifchen diefen WVölkerfchaften und den Engläns 
dern zum Frieden Fam, fo wurde den Lebtern auch diefe 
Feſte wieder ausgeliefert. | 

Nachdem ich die nöthigen Anſtalten zu meiner Reife 


#) d. i. mit einer Reihe von Schanzpfählen. 


durch Das innere Nordamerika. 7 


gemacht hatte, fo trat ich diefelbe in Geſellſchaft einis 
ger Kaufleute an, die am Miſſiſippiſtrome Handel treis 
ben wollten. Der Befehlöhaber des Feſtungswerks hatte 
wich nicht nur bei diefen Kaufleuten betraut oder mir 
Kredit gemacht, wie man fagt, fondern mir aud) einen 
Vorrat folder Waaren, als ich zu Geſchenken für bie 
Indiſchen DOberhäupter gebrauchen würde, nachzuſchicken 
verſprochen; eine Gefälligkeit, die mir für den Zweck 
meiner Reife außerordentlich fchäbbar und wichtig war. 

Wir fchifften uns alfo auf Heinen Indischen Nas 
hen ein, und fuhren quer über den See Mifchigan 
nad) einer auf der weftlichen Seite deffelben befindfis 
chen Bucht, bei welcher: man auf der Homanniſchen 
Karte das Wort Renards gefchrieben findet. Man 
nennt fie die grüne Bucht, und zwar deßwegen, weil 
zur Frühlingszeit, wenn zu Mifchillimadinaf die Bäus 
me kaum erſt anfangen Knospen zu treiben, hier fchon 
Alles im fchönften Grün zu ftehn und zu blühen pflegt. 
Da, wo diefe Bucht aus dem See Mildyigen tritt, 
liegt eine Kette von Inſeln, deren einige bloße Felſen 
von erflaunlicher Höhe find, die das Anfehn haben, ale 
wenn fie von Künftierhänden behauen wären. Auf der 
größten und beften von diefen Inſeln fleht ein Wohn⸗ 
ort der Ottowaer, eines Stamms ber Indier, wels 
her die Ufer des Sees bewohnt. 

Sch traf hier einen von den nornehmften Ober 
häuptern diefer Horde an, der mich mit allen bei ihnen 
gebräuchlichen Ehrenzeichen aufnahm, die aber, da ich 
die Bedeutung derfelben noch nicht verftand, beinahe zu 
einem unangenehmen Mißverftändniffe Anlag gegeben 
hätten. Als wir uns nämlich dem Ufer näherten, fins 
gen die dafelbft verfammelten Indier an, ein Freuden⸗ 
feuer zu machen, wobei fie ihre Gewehre mit Kugeln 
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geladen hatten, die einige Ellen hoch über ung hinflo⸗ 
gen. Sie Tiefen dabei jauchzend und fehreiend Kin und 
her, fo daß der ganze Auftritt einem feindlichen Angriffe 


vollkommen ähnlich fah. Ich, der ich ihn dafür hielt, - 


befahl fchon meinen Leuten, gleichfalls Feuer auf fie zu 
geben; aber die Kaufleute belehrten mic, gefchwind ei« 
"nes Beffern, indem fie mir fagten, daß dies die Art 
fei, wie man bier die Häupter anderer Völkerſchaften, 
die man ehren wolle, zu empfangen pflege. Sch ließ 
mir daher diefe fonderbare Ehrenbezeigung gefallen. 

Wir fliegen aus, wurden freundfchaftlic, aufgenoms 
men, und verweilten daſelbſt eine Nacht. Ich Hatte 
den Oberhäuptern unter andern auch ein Geſchenk von 
geiftigen Getränken gemacht. Dies flimmte fie fo fehr 
zur Freude, daß fie faft die ganze Nacht mit Tanzen 
feierten. Am andern Morgen begleitete mich der Vor; 
nehmfte unter ihnen bis ans Ufer, und fing, fobald wir 
uns eingefchifft Hatten, mit großer Feierlichkeit ein lan⸗ 
ges Gebet für mich an. Er bat den großen Geiſt — 
dies ift der Name, unter welchem fie das hoͤchſte Wefen 
ehren — mir eine glückliche Reife, einen heitern Him⸗ 
mel und ruhiges Waſſer zu verleihen ; daß ich des Nachts 
auf einer Dede von Biberfellen ruhen, eines ununters 
brochenen Schlafs und fröhlicher Träume genießen, und 
endlich überal Schub unter der großen Pfeife 
des Friedens finden möchte. So fuhr er fort 
zu beten, bis ich ihm nicht weiter hören konnte. 

Was es mit der Pfeife des Friedens für eine Bes 
wandniß habe, werden wir in der Folge hören. 

Man bewirthete mich hier mit einer Art von Brot, 
welches die Indier auf folgende Weife bereiten. Sie 
nehmen die Körner des Getreides, wenn ed, wie fie e6 
nennen, noch in feiner Mitch ficht, das Heißt, wenn es 
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eben veif werden will, zerflampfen und kneten ſie in 
einen Teig, wozu fie Feine andere Flüffigkeit, als den 
darin enthaltenen Saft gebrauchen, machen hierauf Kus 
hen daraus, die fie, in gewille Baumblätter gewickelt, 
in glühende Afche legen. Hier werden fie in kurzer 
Zeit gebaden. Ic muß geftehen, daß ich nie wohls 
ſchmeckenderes Brot gegeflen habe, die Indier ferbft 
hingegen machen ſich wenig daraus. 

Man fieht fchon aus der gaftfreien und höflichen 
Yufnahme, die ich unter diefen Leuten fand, daß die 
(Kreftihen Begriffe, die man in Europa ſich von ihrer 
rohen, grauſamen und unmenfchlichen Semüthsart macht, 
gar fehr übertrieben find. Ich muß zur Steuer ber 
Wahrheit rühmen, daß ich bei jedem Stamme von ihs 
nen in den innern heilen des Landes, wo fie durch 
das Beifpiel und die flarfen Getränke Europäifcher 
Nachbaren noch nicht verdorben find, überall eine gaſt⸗ 
freie und menfchenfreundliche Begegnung fand. Gegen 
ihre Feinde find fie freilich in hohem Grade unverſöhn⸗ 
ih und graufam, aber auch nur gegen diefe, und dag ift 
ein ihnen angeerbter und durch eine undenkliche Gewohn⸗ 
heit fchon fo tief eingewurzelter Fehler, daß es ihnen 
gar nicht einfälit, etwas Unrechtes darin zu ahnen. 

Der See Mifdigan ift ungefähr 280 Englifche 
Meiten lang und etwa 40 breit. Sein Umfang mag 
gegen 600 Meilen betragen. Das Waller, fowol in 
diefem, als auch in den übrigen großen Seen, ift rein 
and gefund, und ihre Tiefe ift für die größten Schiffe 
hinreichend. Die Gegend umher ift, in Anfehung der 
Sruchtbarfeit, nur von mittelmäßiger Güte, ausgenoms 
men Da, wo fie von Bächen oder Flüſſen durchfchnitten 
wird, an deren Ufern das Erdreich ungemein fruchtbar 
it. Außer einer Art von Kirfchen, Sandkirſchen ger 
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nannt, welche in einem fandigen Boden auf Furzem Ges : 


ffräuche wachſen, und befonders zum Einmachen ganz 
vortrefflich find, Fand ich hier auch Stachelbeeren, ſchwarze 
Sohannisbeeren, und viele Wacholderbeerſträuche, welche 
eine Menge Beeren von ber beften Urt trugen. 
Außerden wächft in Diefen Gegenden eine Art Seide, 


1 
*y 


* 


welche die Franzoſen bois rouge, Rothholz, nennen,— 


weil ihre Rinde, wenn ſie ein Jahr alt iſt, die Schar⸗ 
lachfarbe annimmt, nachher aber rothgrau wird. Dieſe 
Rinde ſchaben die Indier ab, trocknen und zerreiben 
ſie, und vermiſchen ſie hierauf mit ihrem Rauchtabak. 
Einen gleichen Gebrauch machen fie von den Blättern 
einiger andern Pflanzen, und fo kann es ihnen. denn 
nicht leicht an Vorrath für ihre Pfeifen fehlen, unges 
achtet fie fehr ſtarke Raucher find. 

Aus der grünen Bucht Tiefen wir in einen fih in 
diefelbe ergießenden Yluß ein, welcher dev Fuchsfluß 
genannt wird. Auf der Homannifchen Karte von Amer 
rifa iſt derfelbe durch eine Pleine Linie angedeutet wor⸗ 
den. Wir fchifften denfelben hinauf, bie wir an eine 
Drtichaft der Winnebager — eines andern Stammes 
der Nordamerikanifchen Wilden — kamen, bie auf einer 
kleinen Infel bei der Einfahrt in einen See liegt, den 
ber befagte Fluß in. diefer Gegend macht. Auch diefer 
See ist auf der genannten Karte angegeben wotden. 

Hier empfing mich die Königinn, die flatt eines 
männlichen Oberhaupts diefen Stamm bebernfchte, uns 
gemein gütig, und bewies mir, während der vier Tage, 
die ich mic, hier verweilte, fehr viel Achtung. Auf 
meine Bitte wurden die Häupter des Stammes zu einer 
Ratheverfammlung zufammenberufen. Ich eröffnete in 
derfelben mein Verlangen, in einer wichtigen Angeles 
genheit durch ihr Land gehen zu dürfen, und bat mi 
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tie Erlaubniß dazu von ihnen aus. - Died wurde, als 
eine Achtungsbezeigung, welche ich ihnen machte, mit 
Bergnügen angehört und fofort bewilligt. 

Die Königinn hatte hiebei zwar den Vorſitz, aber 
fie that nur einige wenige Fragen, und machte einige 


: unbedeutende Verfügungen in Regierungsgefchäften ; denn 


die Weiber dürfen bei ihnen nur aledann, wenn fie mit 
dem höchften Unfehn bekleidet find, im Rathe erfcheinen; 
aber auch alsdann iſt es ihnen nicht vergönnt, förmliche 
Reden zu halten, wie die Häupter thun. Sie war 
übrigens eine fchon fehr betagte Frau, und Klein von 
Wuchs. Im ihrer Kleidung unterfchied fie ſich wenig 
von einigen jungen raueneperfonen, die ihr Gefolge 
ausmachten. Diele bezeigten jedesmahl ihr Vergnügen, 
fo oft ich ihrer alten Königiun irgend ein Merkmahl 
von Hochachtung gab, befonders wenn ich fie Füßte, 
weiches ic) oft that, um mir ihre Gunft zu erwerben. 
Das gute Mütterchen fchien über diefed Zeichen meiner 
Achtung nicht weniger vergnügt zu fein. 

Die Winnebager Eönnen ungefähr 200 Krieger ſtel⸗ 
len. Ihre Ortſchaft befteht etwa aus 50 Haͤuſern, die 
mit Schanzpfählen befeftiget find. Die Gegend um den 
See herum ift fehr fruchtbar, und bringt eine Menge 
wildwachender Trauben, Pflaumen und anderer Früchte 
hervor. Auch hat man hier viel Fudifches Korn, Bobs 
nen, Kürbifle, Waflermelonen und Tabak. 

Bei meiner Abreiſe machte ich der Königinn einige 
ide angenehme Gefchenfe, und. erhielt dafür ihren Se⸗ 
gen. |Unfere Reife ging nun immer weiter den Fuchs⸗ 
fluß hinauf, bis wir diejenige Stelle erreichten, wo man 
ihn verlaffen muß, um zu Sande bis an den Fluß Uis— 
konſin zu gehn, auf welchem man bis zum Miſſiſippi⸗ 
frome fchiffen kann. Die Strecke Landes, welche jene 
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beiden Flüffe von einander trennt, wird der Trage: 
platz genannt, weil man nämlich das Gepäd von dem 
einen zu dem andern tragen muß. 

Nie Habe ich größere Schwärme von wilden Mi: 
gein geſehn, als in diefer Gegend. Die Sonne wurde 
oft wirklich davon verbunfelt, fo fehr war die Luft das 
mit angefült. Auch Bären und Wild, befonders aber 
Biber, giebt es an den Ufern des Suchgfluffes in großer 
Menge. 

Diejenigen Stämme, welche auf die Winnebager fol: 
gen, Anddie Sakier und Ottagamier. Auch biefe 
hatten vor einiger Zeit, der fonfligen Gewohnheit Die 
fer Volker zuwider, ein weibliches Oberhaupt gehabt. 
Die Beranlaflung dazu war, wie mir ein Indier ers 
hählte, folgende geweſen. 

Met die Franzöfiihen Glaubensverbreiter (Miſ⸗ 
Konarien) und Handelsleute oft allerlei Beleidigungen 
von diefem Volke erfahren Hatten, fo wollte man ſich 
deßwegen an ihnen rächen. Es wurde hiezu ein Fran⸗ 
zoͤſiſcher Hauptmann mit einer Partei Franzoſen und 
Imdier abgeſchickt, und da dieſer fie Hanz unvermuthet 
überfiel, fo wurde es ihm leicht, fe zu überwinden umd 
einen großen Theil von ihmen gefangen zu nehmen. Auf 
dem Rüdkmarfche ftand einer der Indiſchen Bındesge 
offen der Yranzofen, der eine Menge von Gefaugenen 
unter feiner Aufſicht hatte, ſtill, am ans einem Bache 
zu trinken. Ploͤtßzlich überftel ihn eine der gefangenen 
Frauen and erwuͤrgte ihn, che er am Hülfe ſchreien 
konnte. Sie ſchnitt ſodann alten ihren Mitgefangenen, 
werche im Hiuterzuge waren, bie Baude los, und ent 
kam mit ihnen glücklich. Aus Dankbarkeit für diefe 
Heldenthat wurde fie hierauf von ihrem Volle zur An⸗ 
Ahrerdun erwählt, und zwar mit dem ſonſt ungewöhn« 
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lichen Vorrechte, diefe Ehre als eine Erbſchaft ihren 
Nachkommen zu hinterlaffen. 

Der Trageplag zwilchen dem Yuchsfluffe und dem 
Uiskonſin ift nicht zwei volle Englifche Meilen breit. 
Es ift fehr merkwürdig, daß diefe beiden Flüſſe, die fi 
in ihren Nebenarmen beinahe berühren, gleichwol einen 
ganz entgegengefesten Lauf nehmen, und in einer fo um: 
seheuern Entfernung von einander ind Meer fallen. 
Denn der Fuchsfluß, der fich nach Nordweiten wendet, 
geht durch verichiedene große Seen, und fällt endlich, 
nach einem Laufe von mehr ats 2000 Engliſchen Mei: 
len, in den Meerbufen von St. Laurenz; der Uiskonuſin 
hingegen, deſſen Lauf nad) Südweſten gerichtet if, ver⸗ 
einiget fi mit dem Miffifippi, und ergießt fich, nad 
einem beinahe eben fo weiten Laufe, in den Meerbufen 
von Mexiko. Man wird auf dem großen feften Lande 
von Amerika kaum ein ähnliches Beifpiel von zwei aus 
bern, fo nahe bei einander entfpeingenden Flüſſen finden, 
die einen eben fo entgegengefehten Lauf nehmen. 

In einer fumpfigen Gegend zwifchen biefen beiden 
Flüffen trafen wir eine Menge Klapperſchlangen an. 
Einer meiner Reifegefährten, Se. Binnifance, em 
Sranzöfifcher Kaufmann, erzählte mir bei diefer Gele⸗ 
genheit folgende Geſchichte von der Gelehrigkeit diefer 
Thiere, wovon er felbit ein Augenzeuge geweſen ſein 
weilte. 

in Indier Hatte eine Teiche Schlange gefangen, 
and fie zahm zu machen gewußt. Er werchete fie wie 
feinen Gott, nannte fie feinen großen Bater, md 
trug fie in einer Schachtel überall mit fi umher. Dies 
hatte er nun fchon eimige Sommer hindurch gethan, 
ats Hr. Pinniſance ihn zufäliiger Weiſe an dieſer Stelle 
traf, da Jener gerade auf die Winterjagd gehen wollte. 

2 * 
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geladen hatten, die einige Ellen hoch über ung hinflo⸗ 
gen. Sie Tiefen dabei jauchzend amd fchreiend Kin und 
her, fo daß der ganze Auftritt einem feindlichen Angriffe 
vollkommen ähnlich fah. Sch, der ich ihn dafür hielt, 
befahl fchon meinen Leuten, gleichfalls Feuer auf fie zu 
geben; aber die Kaufleute belehrten mid, gefchwind eis 
"nes Beſſern, indem ſie mir fagten, daß dies die Urt 
fei, wie man hier die Häupter anderer Völkerſchaften, 
die man ehren wolle, zu empfangen pflege. Ich Tieß 
mir daher diefe fonderbare Ehrenbezeigung gefallen. 

Wir fliegen aus, wurden freundfchaftlid, aufgenoms> 
men, und verweilten dafelbft eine Nacht. Ich hatte 
den Dberhäuptern unter andern auch ein Geſchenk von 
geiftigen Getränken gemacht. Dies ſtimmte fie fo fehr 
zur Sreude, daß fle faſt die ganze Nacht mit Tanzen 
feierten. Am andern Morgen begleitete mic, der Vor⸗ 
nehmfte unter ihnen bis and Ufer, und fing, fobald wir 
uns eingefchifft hatten, mit großer Feierlichkeit ein lan⸗ 
ges Gebet für mid an. Er bat den großen Geiſt — 
dies ift der Name, unter welchem fie das höchfte Weſen 
ehren — mir eine glückliche Reife, einen heitern Him⸗ 
mel und ruhiges Waller zu verleihen; daß ich des Nachts 
auf einer Dede von Biberfellen ruhen, eines ununters 
brochenen Scylafs und fröhlicher Träume genießen, und 
endlich überal Schuß unter der großen Pfeife 
des Friedens finden möchte So fuhr er fort 
zu beten, bis ic, ihm nicht weiter. hören konnte. 

Was es mit der Pfeife des Friedens für eine Bes 
wandniß habe, werden wir in der Folge hören. 

Man bewirthete mic) hier mit einer Art von Brot, 
welches die Indier auf folgende Weile bereiten. Sie 
nehmen die Körner des Getreides, wenn es, wie fie es 
nennen, noch in feiner Mitch fteht, das heißt, wenn es 
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eben reif werden will, zerflampfen und kneten fie in 
einen Zeig, wozu fie Feine andere Flüſſigkeit, ald den 
darin enthaltenen Saft gebrauchen, machen hierauf Kus 
hen daraus, die fie, in gewille Baumblaͤtter gewickelt, 
in glühende Aſche Iegen. Hier werden fie in kurzer 
Zeit gebaden. Ich muß geftehen, daB ich nie wohls 
ſchmeckenderes Brot gegeffen habe; die Indier ferbft 
hingegen machen fid) wenig daraus. 

Man fieht fchon aus der gaftfreien und höflichen 
Aufnahme, die ich unter diefen Leuten fand, daß die 
ſchrecklichen Begriffe, die man in Europa ſich von ihrer 
rohen, graufamen und unmenfchlichen Gemüthsart macht, 
gar fehr übertrieben find. Ich muß zur ‚Steuer der 
Wahrheit rühmen, daß ich bei jedem Stamme von ihs 
nen in den innern Theilen des Landes, wo fie durch 
das Beiſpiel und die flarfen Getränke Europäifcher 
Nachbaren noch nicht verdorben find, überall eine gaſt⸗ 
freie und menfchenfreundfiche Begegnung fand. Gegen 
ihre Feinde find fie freilich in hohem Grade unverfühne 
lich und graufam, aber auch nur gegen diefe, und das ift 
ein ihnen angeerbter und durch eine undenkliche Gewohn⸗ 
heit fchon fo tief eingewurzelter Fehler, daß es ihnen 
gar nicht einfältt, efiwas Unrechtes darin zu ahnen. 

Der See Miſchigan ift ungefähr 280 Englifche 
Meilen lang und etwa 40 breit. Sein Umfang mag 
gegen 600 Meilen betragen. Das Wafler, fowol in 
diefem, als auch in den übrigen großen Seen, ift rein 
and gefund, und ihre Tiefe ift für die größten Schiffe 
hinreichend. Die Gegend umher ift, in Anfehung der 
Sruchtbarfeit, nur von mittelmäßiger Güte, ausgenoms 
men da, wo fie von Bächen oder Flüffen durchfchnitten 
wird, an deren Ufern das Erdreich ungemein fruchtbar 
fl. Außer einer Art von Kirfchen, Sandkirfchen ger 
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nannt, welche in einem fandigen Boden auf Furzem Ges 
ſträuche wachen, und befonderd zum Einmachen ganz 
vortrefflich find, Fand ich hier auch Stachelbeeren, ſchwarze 
Sohannisbeeren, und viele Wacholderbeerſträuche, welche 
eine Menge Beeren von der beften Art trugen. 

Außerdem wächft in dDiefen Gegenden eine Art Seide, 
welche die Franzoſen bois rouge, Rothholz, nennen, 
weil ihre Rinde, wenn fie ein Jahr alt ift, die Schars 
lachfarbe annimmt, nachher aber rothgran wird. Diele 
Rinde fchaben die Indier ab, trocknen und zerreiben 
fie, und vermifchen fie hierauf mit ihrem Rauchtabak. 
Einen gleichen Gebrauch machen fie von den Blättern 
einiger andern Pflanzen, und fo kann es ihnen denn 
nicht Teicht an Vorrath für ihre Pfeifen fehlen, unges 
achtet fie fehr flarke Raucher find. 

Aus der grünen Bucht Tiefen wir in einen fih in 
diefelbe ergießenden Fluß ein, welcher dev Fuchsfluß 
genannt wird. Auf der Homannifchen Karte von Ame⸗ 
rifa ift derfelbe durch eine kleine Linie angedeutet wor⸗ 
den. Wir fchifften denfelben hinauf, bie wir an eine 
Drtfchaft der Winnebager — eines andern Stammes 
der Nordamerifanifchen Wilden — kamen, die auf einer 
kleinen Infel bei der Einfahrt in einen See liegt, den 
ber befagte Fluß in diefer Gegend macht. Auch diefer 
See iſt auf der genannten Karte angegeben wotden. 

Hier empfing mich die Königinn,. die flatt eines 
männlichen Oberhaupts diefen Stamm behernfchte, uns 
gemein gütig, und bewies mir, während der vier Tage, 
die ich mich hier verweilte, fehr viel Achtung. Auf 
meine Bitte wurden die Häupter des Stamms zu einer 
Ratheverfammlung zufammenberufen. Ich eröffnete in 
derfelben mein Verlangen, in einer wichtigen Angeles 
genheit durch ihr Laud gehen zu dürfen, und bat mix 
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die Erlaubniß dazu von ihnen aus. Dies wurde, als 
eine Achtungsbezeigung, welche ich ihnen machte, mit 
Vergnügen angehört und fofort bewilligt. 

Die Königinn hatte hiebei zwar den Vorfig, aber 
fie that nur einige wenige Fragen, und machte einige 
unbedeutende Verfügungen in Regierungsgefchäften; denn 
die Weiber dürfen bei ihnen nur alddann, wenn fie mit 
dem höchften Unfehn bekleidet find, im Rathe ericheinen ; 
aber auch alsdann ift es ihnen nicht vergönnt, fürmliche 
Neden zu halten, wie die Häupter thun. Sie war 
übrigens eine fchon fehr betagte Frau, und Elein von 
Wuchs. In ihrer Kteidung unterfchied fie fich wenig 
von einigen jungen Yraueneperfonen, die ihr Gefolge 
ausmachten. Diefe bezeigten jedesmahl ihr Vergnügen, 
fo oft ich ihrer alten Königinn irgend ein Merkmahl 
von Hochachtung gab, befonders wenn ich fie Füße, 
welches ich oft that, um’ mir ihre Gunſt zu erwerben. 
Das gute Mütterchen fchien über diefes Zeichen meiner 
Achtung nicht weniger vergnügt zu fein. 

Die Winnebager Eönnen ungefähr 200 Krieger ſtel⸗ 
len. Ihre Ortfchaft befteht etwa aus 50 Häufern, die 
mit Schanzpfählen befeftiget find. Die Gegend um den 
See herum ift fehr fruchtbar, und bringt eine Menge 
wildwachlender Trauben, Pflaumen und anderer Früchte 
hervor. Auch hat man hier viel Indiſches Korn, Boh⸗ 
nen, Kürbiffe, Waflermelonen und Tabaf. 

Bei meiner Abreife machte ich der Königinn einige 
ihr angenehme Gefchenfe, und, erhielt dafür ihren Ser 
gen. |Unfere Reife ging nun immer weiter den Fuchs⸗ 
flug hinauf, bis wir diejenige Stelle erreichten, wo man 
ihn verlaffen muß, um zu Sande bis an den Fluß Uis⸗ 
tonfin zu gehn, auf weichem man bis zum Miffifippi« 
ſtrome ſchiffen kann. Die Strecke Landes, welche jene 
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beiden Flüſſe von einander erennt, wird der Trage» 
platz genannt, weil man nämlich das Gepäck von dem 
einen zu dem andern Eragen muß. 

Nie Habe ich größere Schwärme von wilden Vö⸗ 
gein geiehn, als in diefer Gegend. Die Sonne wurde 
oft wirklich davon verbuntelt, ſo fehr war die Luft das 
mit angefültt. Auch Bären und Wild, befonders aber 
Biber, giebt es an den Ufern des Fuchsſtuſſes in großer 
Menge. 

Diejenigen Stämme, welche auf die Winnebager fol: 
sen, And die Sakier nnd Dttagamier. And biefe 
hatten vor einiger Zeit, der fonfligen Gewohnheit dies 
fer Völker zuwider, ein weibliches Oberhaupt gehabt. 
Die Beranlaffung dazı war, wie mir ein Indier er 
hählte, folgende geweſen. 

Weil die Franzöfifhen Glaubensverbreiter ( Mil: 
Konarien) und Handelsleute oft allerlei Beleidigungen 
von diefem Volke erfahren hatten, fo wollte man ſich 
deßwegen an ihnen rädyen. Es wurde hiezu ein Fran⸗ 
zoͤſiſcher Hanptmann mit einer Partei Fpanzoſen und 
Indier abgeſchickt, und da diefer fie ganz unvermuthet 
überfiet, fo wurde es ihm leicht, ſie zu überwinden und 
einen großen Theil von ihnen gefangen zu nehmen. Auf 
denm NRückmarſche fand einer der Indildren Bundesge⸗ 
noſſen der Sranzofen, der eine Menge vom Gefangenen 
unter feiner Anfficht hatte, ſtill, am ans einem Bache 
zu trinken. Ploͤtzlich überfiel ihn eine der gefangenen 
Frauen and erwärgte ihn, ehe er am SHülfe fchreien 
konnte. Sie ſchnitt fobann alten ihren Mitgefangenen, 
weiche im Hiuterzuge waren, bie Bande los, und ent 
Zam mit ihnen glücklich. Aus Dankbarkeit für dieſe 
Heldenthat wurde fie hierauf von ihrem Volle zur An⸗ 
fahreriun erwaͤhlt, und zwar mit dem ſonſt ungewöhn⸗ 
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lichen Vorrechte, diefe Ehre als eine Erbſchaft ihren 
Nachkommen zu hinterlaffen. 

Der Trageplatz zwiſchen dem Fuchsfluſſe und dem 
Uiskonſin ift nicht zwei volle Englifche Meilen breit. 
Es ift ſehr merkwürdig, daß dieſe beiden Flüſſe, die fi 
in ihren Nebenarmen beinahe berühren, gleichwol einen 
ganz entgegengeſetzten Lauf nehmen, und in einer fo un 
gehenern Entfernung von einander ind Meer fallen. 
Denn der Fuchsfluß, der fich nach Nordweſten wendet, 
geht durch verichiedene große Seen, und fällt endlich, 
nad) einem Laufe von mehr als 2000 Engliſchen Mei: 
Ien, in den Meerbufen von St. Laurenz ; der Uiskouſin 
hingegen, defien Lauf nach Südwelten gerichtet if, ver 
einiget fih mit dem Miſſiſippi, und ergießt ſich, nach 
einem beinahe eben fo weiten Laufe, in den Meerbufen 
om Mexiko. Man wird auf dem großen feiten Lande 
von Amerika kaum ein ähnliches Beifpiel von zwei aus 
dern, fo nahe bei einander entfpeingenden Flüſſen finden, 
die einen eben fo entgegengefehten Lauf nehmen. 

In einer fumpkgen Gegend zwiſchen dieſen beiden 
Flüffen trafen wir eine Menge Klapperfchlangen an. 
Einer meiner Reifegefährten, Se. Pinnifance, em 
Sranzöfiiher Kaufmann, erzählte mir bei diefer Gele⸗ 
genheit folgende Geſchichte won der Gelehrigkeit diefer 
Thiere, wovon er felbit ein Augenzeuge geweſen fein 
melite. 

Ein Indier hatte eine ſolche Schlange gefangen, 
uand fie zahm zu machen gewußt. "Er verehrte fie. wie 
feinen Gott, nannte fie feinen großen Vater, md 
trug fie in einer Schachtel überalt mit fich umher. Dies 
hatte er nun fchon eimige Sonmer hindurch gethan, 
ats Hr. Pinniſance ihn zufäliiger Weiſe an dieſer Stelle 
traf, da Jener gerade auf die Winterjagd gehen wollte. 

2 * 
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Da ibm nun die Schlange hiebei hinderfich geweſen 
fein würde, fo fette er die Schachtel nieder, machte den 
Deckel auf, und gab feinem Gotte die Freiheit, zu gehn, 
wohin er wolle. Er befahl dabei den Thiere, gegen 
den Maimonat, da er zurückkommen werde, fich hier 
wieder einzufinden. Es war damahls erft im Weinmo: 
nate. Herr Pinnifance lachte daher der Einfalt des 
Indiers, und fagte fcherzend zu ihm, daß er Fünftigen 
Mai anf die Wiederkehr feines großen Vaters lange 
werde warten müflen. Allein der Indier hegte eine fo 
gute Meinung von der Folgſamkeit des Thiers, daß er 
fih über die beftimmte Wiederkehr deſſelben zu einer 
Wette von 8 Quart Rum erbot. Die Wette wurde 
angenommen, und die zweite Woche im nächflfommen- 
den Maimonat zur Entfcheidung feftgefebt. Beide Fa: 
men zur beftimmten Zeit hier wieder zufammen; der 
Indier ſetzte feine Schachtel aus, und rief feinem großen 
Dater, zu kommen. Allein der große Vater blieb aus, 
und da die Zeit der Wette vorbei war, gefland er zwar 
ein, daß er fie verloren habe, erbot ſich aber auch zus 
gleich, fie doppelt zu bezahlen, wenn die Schlange nicht 
noch jet innerhalb zweier Tage zurückkomme. Auch dies 
fes wurde genehmiget. Und fiehe da! den zweiten Tag 
um 1 Uhr kam die Schlange unvermuthet zurüd, und 
roch von felbft in die Schachtel. Ich würde diefe uns 
glaublich Elingende Geſchichte Faum des Erzaͤhlens werth 
gefunden haben, wenn ich nicht von der außerordentlis 
chen Gelehrigkeit diefer Thiere viele andere, beinahe 
eben fo unglaubliche Beifpiele vernommen hätte. Daß 
die Schlange nicht auf das Wort des Indiers zurück 
gekehrt fei, ift wor für fich ſelbſt klar. Aber vermuth⸗ 
lich hatte fie ſich nicht weit von der Stelle, wo fie auss 
gefebt worden war, entfernt; und ba fle nun entweder 
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die gewohnte Schachtel wieder witterte, oder zufälliger 
Weife im Umherkriechen darauf ftieß, fo Eroch fie, ihrer 
langen Gewohnheit nach, auch wiederum hinein. Ganz 
nafürlich ! 


2. 


Reife vom Trageplage bid an den Miſſiſippiſtrom, und dieſen 
hinauf, bis zu dem Waſſerfalle St. Anton. 


Wir brachten unfere Nachen über den befchriebenen 
Zragepfas auf den Fluß Wiskonfin, fehifften uns von 
neuen ein, und floffen ſtromabwaͤrts. Auch diefer Flug 
ift auf der Homannifchen Karte von Amerifa durch ein 
Strihelchen ausgedrudt worden. | 

Schon am folgenden Morgen erreichten wir eine an« 
fehnliche Drtichaft der Sakier, welche an dem Ufer 
des Fluffes liegt. Einen größern und fchönern Indie 
ſchen Drt, als diefen, habe ich nie gefehen. Er enthält 
neunzig Häuſer, alle geräumig genug, um mehr als ei« 
ner Familie zum Aufenthalt zu dienen. Sie beftehen 
aus zugehanenen und fehr gefchickt an einander gefügs 
ten Brettern, und find fo dicht mit Rinde belegt, daß 
fein Negen durchdringen Bann. Jedes derfelben hat vor 
der Thür ein Obdach, worunter die Einwohner, fo oft 
Zeit und Witterung es erlauben, ſich feben nud ihr 
Dfeifchen rauchen. Die Straßen find regelmäßig und 
breit, fo daß diefer Ort überhaupt mehr das Anſehn 
eines Aufenthalts gefitteter Meenfchen, als eines Wohn« 
platzes roher Wilden hat. 

Das Land umher ift fehr gut und wohlangebaut. 
Die Meder oder Gärten, die bei den Häufern liegen, 
find ganz artig angelegt. Man bauet darin eine Mende 
Indiſches Korn, Bohnen, Melonen und andere Brüchte. 
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Reiſende können fich daher hier Teiche mit allerhand fris 
fchen Lebensmitteln verfehn. 

Die Sakier können ungefähr dreihundert Krieger 
ſtellen. Diefe thun gewöhnlich alle Sommer Einfälle 
in das Gebiet der Illinefen und Panier, zweier 
SHorden, mit welchen fle in beftändiger Yeindfchaft ftehn. 
Don ſolchen Streifereien ehren fie oft mit einer gro» 
Ken Anzahl von Sklaven zurüd. Allein ihre Feinde 
- gebrauchen nicht felten das Recht der Wiedervergeltung, 
und da muß denn auch mancher Sakier mit feinem Les 
ben oder mit feiner Freiheit büßen. Dies ift vermuthlich 

die Urfache, warum ihre Volksmenge fo geringe bfeibt. 
Ich befuchte von hieraus die Gebirge, die etwa 15 
Engliſche Meilen gegen Süden liegen. Diele enthalten 
einen Heberfluß an Bleierz. Ich beſtieg einen der höch⸗ 
ſten Berge, und hatte daſelbſt eine weite Ausſicht. 
Viele Meilen weit erblickt man nichts, als kleine kahle 
Berge, welche, von fern geſehn, einer Sammlung von 
Heuſchobern gleichen. Nur in einigen Thaͤlern giebt es 
Wälder von Wallnugbäumen und alten Eichen. Von 
dem Reichthume diefer Gegend an Blei dient unter an: 
dern auch dies zum Beweiſe, daß ic) in dem Orte der 
Satier eine große Menge diefes Metalle, wie Steine, 
anf den Straßen liegen fah. 

Wir fuhren fort, den Fluß hinabzufchiffen, und er» 
reichten am folgenden Tage einen Wohnort der Otta⸗ 
gamier, der ungefähr funfzig Häufer enthält. Allein 
die meiften Wohnungen flanden feer, weil die Wuth eis 
ner anftedenden Krankheit über die Hälfte der Einwohs 
ner dahingerafft, und viele Andere bewogen hatte, den 
Ort zu verlaflen, und in die Wälder zu fliehen. 

Jetzt näherten wir und dem großen Miffifippiftrome. 
Als wir noch ungefähr 5 Englifche Meilen weit davon 
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eutfernt waren, bemerkte ich die Trümmer eined geaßen 
Orts, der eine vortreffliche Lage gehabt hatte. Ach 
forfchte bei den benachbarten Indiern nach, warum man 
denſelben verlaffen habe, und erhielt folgende Antwort: 
»Bor etwa dreißig Jahren hatte der große Geiſt fich 
auf der Spipe eines in der Rähe flehenden Felſens ges 
zeigt, und den Einwohnern befohlen, ihre Wohnungen 
zu verlaflen, weil das Land, worauf fie gebaut feien, 
ihm geböre, und jest von ihm gebraucht werden müfle. 
Damit fie aber müßten, daß er, der große Geift, es fels 
ber fei, der ihnen dies gebiete, fo ſollten fie auf dieſem 
Felſen, den fie als völlig unfruchtbar Fennten, nächfteng 
Gras wachſen ſehen.« Die Indier fanden nicht lange 
nachher die Wahrſagung erfüllt, und gehorchten. Gie 
zeigten mir die Stelle, und ich fand au dem Graswach⸗ 
fen hier gar nichts Uebernatürliches. Vermuthlich war 
das ganze Voflenfpiel eine Lift der Spanier und Frans 
zoien, die, aus einer mir unbekannten Urfache, die Im 
dier von hier zu vertreiben wünfchten. Wie leicht konn⸗ 
ten diefe etwas Erdreich anf den Zellen fchaffen, und 
Grasfamen darein freuen — und das Wunder wear 
vollendet! Man fehe hier wiederum ein Beilpiel, wie 
unaufgeklärte und abergläubige Leute allemahl in ber 
Hand eines jeden liſtigen Betrügers find, der fie, aus 
irgend einer eigennützigen Abſicht, zu täufchen fucht! 
Das dies unter Wilden geichieht, Bann und nicht befrem« 
den; aber, daß es mitten in Europa, mitten in Deutſch⸗ 
land, fogar unter Leuten, die eine feine Erziehung ges 
habt Haben, noch in unfern Tagen der abergläubigen 
Thoren ſo viele giebt, die fich von verfchlagenen Betrü⸗ 
gern — von angeblichen Geifterfehern, Goldmachern, 
Magnetifireen u. f. w. — durch allerlei Gaufeleien 
das Geld aus dem Beutel und den gefunden Menfchen 
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verfland aus dem Kopfe locken laſſen; das, das ift aufs 
fallend ! das macht unferm gefitteten Europa, ung und 
unferm aufgeflärten Zeitalter Schande! Möchte doch 
wenigſtens unfere jüngere Welt fich vor diefer verderb- 
lichen Thorheit warnen laffen, damit wenigftens fie vor 
den Fallſtricken folcher Betrüger gefichert bliebe ! 

Die von hier vertriebenen Indier bauten fich einen 
neuen Ort, unweit der Mündung des Uiskonſin, anf eis 
ner Stelle, welche die Franzoſen la prairie des chiens, 
die Hundswiefe, nannten. Diefer Ort ift jebt groß, 
und enthält dreifundert Familien. Auch er ift nach 
Indiſcher Urt fehr gut gebaut, und Liegt auf einem 
fruchtbaren Boden, der alle Arten von Lebensmitteln in 
Ueberfluß hervorbringt. Man hat hier aud) Pferde, und 
zwar von großem und guten Wuchfe. Hier verfanmeln 
fid) altjährlich gegen das Ende des Maimonats, alle 
benachbarte Stämme der Indier, felbft diejenigen, wel: 
che an den entfernteften Armen des Meiffifippi wohnen, 
um ihr Pelzwerk an die Handelsleute zu verkaufen, die 
zu eben der Zeit ſich hier gleichfalls einzufinden pflegen. 
So oft aber ein Kauf gefchloffen werden fol, halten 
die Oberhäupter erft jedesmahl einen Rath darüber, um 
zu beflimmen, ob das Gebot anzunehmen fei, oder nicht. 
Am letzten Falle gehen fie mit ihrer Waare weiter, ents 
weder nach Miſchillimackinak oder nach einem andern 
Grenzorte der Europäer, um fie daſelbſt vortheilhafter 
abzufegen. Im erften Falle Eehren fie wieder zu ihren 
Wohnplaͤtzen zuräd. 

Ale wir den Miffifippifteom erreicht hatten, 
ſchlugen meine bisherigen Begleiter, die Handelsleute, 
ihre Winterwohnung auf, um bis zum nächften Früh: 
lingsmarkte hier zu bleiben. Ich aber Eaufte mir einen 
Nachen, und ging mit zwei Bedienten, einem Franzöſi⸗ 
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fen Kanadier und einem Mohaak *), den Strom 
hinauf. Und nunmehr wurde meine Reife etwas mißlis 
her, als fie bisher gewelen war, weil id) mic) mit vier 
Menfchen unter die entfernteften wilden Völkerſchaften 
wagte, und ed darauf ankommen laffen mußte, wie fie 
und empfangen und behandeln würden. 

So oft es dundel ward, legten wir mit unferm 
Nahen an, und fihlugen am Ufer ein Gezelt auf, um 
darin zu übernachten. Einſt — ungefähre 10 Tage, 
nachdem ich die Kaufleute verlaffen hatte — ſtieg ich, 
diefer Gewohnheit gemäß, gegen Abend and Land, und 
befaht meinen Leuten, ſich niederzulegen und zu fchlafen. 
Ich felbft feste mich unterdeß bei meinem Lichte hin, 
um die Bemerkungen aufzufchreiben, die ich den Tag 
über gemacht hatte. Als ich damit fertig war, ging 
ich aus dem Gezelte, um zu fehen, wie das Wetter bes 
fchaffen fei._ Als ich meine Augen nach dem Strome 
hinrichtete, bemerkte ich beim hellen Sternenfcheine Et⸗ 
was, welches einer Viehherde glich. Aber plötzlich 
ſprang Einer davon auf, und ich konnte nun deutlich 
ſehen, daß es Menſchen waren. 

Einen Augenblick darauf waren ſie Alle auf den 
Füßen, und ungefähr zehn oder zwölf derſelben Tiefen 
auf mich zu. Ich fprang bei diefem Anblicke in mein 
Zelt zurück, weckte meine Leute, befahl ihnen, ihr Ge» 
wehr zu nehmen und mir zu folgen, aber nicht eher zu 
fenern, bis ich ihnen zurufen würde. Da ich hauptſäch⸗ 


*) Die Mohaaks find ein Theil der Irokeſen, und 
biefe ein aus fieben freien Stämmen wilder Nordameri- 
faner: verbundenes Volk, welches größtentheil® im nord» 
weftlichen Theile von Neu: Dort bis an den See Ontario 
wohnt. 
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lich für meinen Nachen beſorgt war, ſo lief ich ſchnell 
nach dem Orte, wo er lag, und fand daſelbſt eine Par⸗ 
tei Indier, welche eben im Begriff waren, ihn zu plün⸗ 
dern. Ich ging entſchloſſen auf ſie los, bis dicht an die 
Spitzen ihrer Spieße, und fragte, indem ich meinen 
Hirſchfänger ſchwang, mit rauher Stimme: was ſie 
wollten? Dieſe meine Entſchloſſenheit erſchreckte fie. 
Sie kehrten ſtillſchweigend um, und liefen davon. Wir 
verfolgten ſie bis an ein naheliegendes Gehoͤlz, worin 
ſie ſich verbargen, ohne ſich nachher wieder ſehen zu 
laſſen. Wir hielten indeß aus Vorſicht wechſelsweiſe 
Wache, bie der Tag aubrach. 

Meine Bedienten weren durch diefen Vorfall in 
große Furcht gelegt, und baten mid) infländig, wieder 
zu den Kaufleuten, die wir vor kurzen verlaflen hatten, 
zurückzukehren. Allein ich antwortete ihnen: »daß ein 
Engländer, wenn er einmahl Etwas unternommen habe, 
fih nie zurückziehe. Ich fei daher entichloffen, meine 
Reiſe fortzufepen, und daß fie mir folgen müßten, wenn 
man fie nicht für alte Weiber halten fole.« Diefer 
Vorwurf, der fchimpflichfte, den man einem Indier mas 
chen kann, ging ihnen zu Herzen. Gie fliegen wieder 
in den Nahen; ich aber ging zu Fuß längs dem Ufer 
bin, um fle gegen Angriffe zu fchüben. 

Sch erfuhr in der Folge, daß das Gefindel, welches 
uns hatte überfallen wollen, eine Partei Indifcyer Lands 
flreicher gewefen fei, die man, verfchiedener Verbrechen 
wegen, aus ihren Stämmen vertrieben hatte. Seit der 
Zeit ftreifen fie umher und leben vom Raube, wobei fie 
ihre eigenen Landsleute nicht verfchonen. Auch ſie zeig 
ten, indem fie auf meine bloße Anrede flohen, daß Muth 
und Herzhaftigkeit felten der Antheil fchlechter Mens 
fchen if. — 
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Der Miffifippiftrom Hat überall an beiden Geis 
ten eine Reihe von Gebirgen, die an einigen Stellen 
feine Ufer ausmachen, an andern ſich etwas von ihm 
entfernen. In den Thälern zwifchen diefen Bergen 
weiden ganze Herden von Wild, befonders von Elent⸗ 
thieren. Un vielen Stellen fleigen Spisfelfen empor, 
weiche alten verfallenen Thürmen gleichen. Won den 
Bergen herab hat man die weitefte und fchönfte Aus⸗ 
fiht über grüne Ebenen, fruchtbare Wiefen, Wälder von 
Dbftbäumen, und wildgewachlene, mit Trauben fchwers 
befadene Weinftöde. Den alterfchönften Anblick aber 
gewährt der filberne Strom, welcher fanft vorbeifliegt, 
und erft in einer unabfehbaren Ferne dem Auge entzo⸗ 
gen wird. 

An einer Stelle des Stroms trafen wir gerade in 
der Mitte ſeines Bettes einen Berg an, der das Anſehn 
hat, als wem er vom Ufer in den Strom hinabge⸗ 
glitſcht wäre. Cr erhebt ſich gleich von der Waſſerflaͤ⸗ 
che zu einer beträchtlichen Höhe, und wird der Berg 
im Fluſſe genannt. 

Eines Tages, da ich mich von meinen Leuten et⸗ 
was entfernte, um eine Gegend in Angenfchein zu neh⸗ 
men, Fam ich auf eine hübfche und offne Ebene. Hier 
wurde ich in einiger Entfernung eine Anhöhe gewahr, 
die das Anſehn einer Verfchanzung -hatte. Ich ging 
darauf zu, und wurde in der That überzeugt, daß fie 
wirklich vor einigen Jahrhunderten zu diefem Endzwecke 
gedient haben müſſe. Cie beftand nämlich aus einer 
vier Fuß hohen Bruftwehr, die füch faft auf eine Englis 
ſche Meile erftveckte, und Raum genug für 5000 Maun 
hatte. Ihre Figur war beinahe Ereisförmig, und ihre 
Seiten (Flanken) erſtreckten fich bis an den Fluß. Sie 
war zwar mit Gras bewachſen, und hatte überhaupt 
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durch die Länge der Zeit gelitten; aber man Eonnte 
doc noch jeden Winkel daran unterfcheiden, und das 
ganze Werk fchien durchaus regelmäßig und mit vieler 
Kriegsdenntniß aufgeworfen zu fein. Der Graben war 
nicht mehr fichtbar, aber man Eonnte, bei genauer Un⸗ 
terfuchung, doch noch fehn, daß ehemahls einer dagewe⸗ 
fen war. Auch die Lage des Ganzen fchien zu beweifen, 
daß e8 zur Feſtung gedient habe. Denn feine Vorder: 
feite war gegen die Ebene gerichtet, feine Hinterſeite fließ 
an den Fluß, und ed gab rund umher Feine Auhöhe, 
von welcher es beftrichen werden Eounte. 


Wie ein Werk von diefer Art in einem Lande ent: 
ftehen Eonnte, welches, fo viel wir willen, bisher nur 
der Schauplatz unregelmäßiger Kriege zwifchen unwifs 
fenden Indiern war, deren ganze Krigeswiſſenſchaft vor 
200 Jahren nur im Bogenfpannen beftand, und deren 
ganze Verfchanzung noch jetzt ein Dicker Buſch ift, wage 
ich nicht zu beſtimmen. Vielleicht veranlaffet die Be⸗ 
fchreibung, die ich davon gegeben habe, einmahl eine 
genauere Unterfuchung, und vielleicht bekommen wir da> 
durch einmahl ganz andere Begriffe von dem ehemahlis 
gen Zuſtande diefer Länder, die. wir bisher nur bloß für 
eine Wohnung der Wilden, von den älteften Zeiten an 
gehalten haben. 


Nach einer Reife von ungefähr zwölf Tagen Famen 
wir an den See Pepin, welcher eigentlich nur eine 
größere Ausdehnung des Miſſiſippiſtroms, ungefähr ſechs 
Englifhe Meilen breit und zwanzig lang if. Der. 
Strom felbft, oberhatb und unterhalb diefes Secd, hat 
in der größten Breite nur ungefähr eine Meile. Das 
Waſſer des Sees wimmelt von Fiſchen, und feine Ober; 
fläche und die Ufer deflelben von Schwänen, Gänfen, 
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Enten und Störhen. In den Wäldern trifft man 
häufig Kalekutiſche Hühner und Rebhühner an, und auf 
den Ebenen fieht man die größten Büffelochfen von ganz 
Amerika. Oberhalb des Sees ift der Strom voller Ins 
fein, und die Berge fenfen ſich allmählig zu niedrigen 
Hügeln herab. 


Nach einigen Tagereifen oberhalb des Sees Pepin, 
famen wir in eine Gegend, weldye von drei Stämmen 
der Nadoweffier bewohnt wird. Diefe Völkerfchaft, 
welche fich über einen großen Strich Landes jenfeite des 
Miſſiſippi gegen Werften hin verbreitet hat, beftand ehe: 
mahls aus zwölf Stämmen; allein einer derfelben hat 
fi vor etlichen Jahren gegen die übrigen empört, und 
ſich gänzlich davon getrennt. Diejenigen, welche ich 
‚hier traf, werden die Flußſtämme genannt, weit fie 
größtentheils an den Ufern des Fiuffes wohnen, die übri: 
gen acht Stämme heißen die Nadoweffier von den 
Ebenen. Geder Stamm hat wieder feinen befondern 
Namen, wie 3. B. die Nehogatawonaher, die 
Matabantowaher, die Shahswintomwaher m. 

"f.w. Ich denke, daß meine jungen Lefer an diefen 
dreien, zur Probe von dem Wohlklange der übrigen, ges 
nug haben werden. 


Kurz vorher, ehe ich bei den eigentlichen Wohns 
plägen diejer drei Stämme wieder ankam, ſtieß ich auf 
eine Partei von Matabantowahern, die fic an vierzig 
Krieger mit ihren Familien belief. Ich hielt mich eis 
nige Tage bei ihnen auf, und hatte das Glück, durch 
meine Gegenwart einem Blutbade vorzubeugen, welches 
fonft würde Statt gefunden haben. Man fah nämlich 
fünf bie fechs von ihnen, die auf einer Streiferei aus⸗ 
gewefen waren, eiligft mit der Nachricht zurückkommen, 
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daß eine große Partei von Tſchipiwaͤern *), nad 
ihrem Ausdrude: » genug, um fie Alle zu verfchlingen,» 
ihmen auf dem Fuße nadheilten, und ihr Pleined Lager 
alſobald angreifen würden. Ihre Häupter wandten ſich 
hierauf an mich, und verlangten, daß ich mich an ihre 
Spitze ftellen, und fie gegen ihre Feinde anführen folle. 

Diefe Bitte feste mich in Feine geringe Derlegens 
heit. Wollte ich mid) weigern, fie zu erfüllen, fo würs 
de ich ihren Unwillen gegen mid) erregt haben. Stand 
id) ihnen aber bei, fo Eonnte ich auf den Haß der 
Zichipiwäer rechnen, die nicht ermangelt haben würden, 
mich irgend einmahl ihre Rache fühlen zu laffen. Um 
beiden Unbequemlichkeiten auszumeichen, wählte ich fols 
genden Ausweg. 

Ich ſtellte ihnen vor, ob es nicht beffer fei, einen 
Verſuch zur Ausföhnung zwilchen ihnen und ihren Fein⸗ 
den zu machen; und da ich endlich, wiewol mit Mühe, 
ihre Einwilligung dazu erhielt, fo ging ich mit der 
Friedenspfeife, dem Zeichen meiner Abſicht, in der Hand, 
den Tichipiwäern entgegen. Mein Franzoſe, der die 
Sprache diefer Leute veden Eonnte, begleitete mid); die 
Nadoweſſier aber blieben in einer gewilfen Entfernung 
zurück. 

Sobald die Gegenpartei mich zu Geſicht bekam, 
traten einige ihrer Auführer hervor, und ließen fih auf 
eine freundliche Art in eine lange Unterredung mit mir 
em. Es glückte mir endlich, fie zu überreden, ihr gras - 
fames Vorhnuben aufzugeben, und zurückzukehren, unge⸗ 
achtet ihre Partei ſehr zahlreich war, und Biele von 


*) Eine große Völkerſchaft von Indiern, die unterhalb des 
obern Sees und zwifchen den Seen Huron und Mi⸗ 
ſch ig an wohnen. . 


durch Das innere Nordamerika. 25 


ihnen mit Ylinten verfehen waren. Die Nadowellier 
überhäuften mid) dafüe mit Dankfagungen; ic, wurde 
in der Folge von ihren Landéleuten auf den Ehenen mit 
den größten Ehrenbezeigungen aufgenommen, und ale 
ich viele Monate nachher zu einem Orte der Tſchipiwaͤer 
fan, fo fand ich, daß mein Ruhm fich bie dahin fehon 
verbreitet hatte. Die Syäupter derfeiben empfingen mich 
mit vieler Treuherzigkeit, and dankten mir, daß ich fo 
viel Unheil abgewandt hätte. Ich hörte Hier, daß der 
Krieg zwifchen ihnen und den Nadoweſſiern bereits über 
vierzig Winter fortgebauert habe. Sie hätten, fagten 
fie, zwar lange ſchon gewünscht, ihm ein Ende zu ma: 
chen, allein die jungen Krieger von beiden Völkerſchaf⸗ 
ten, die ihre Hitze, wenn fie einander begegneten, nicht 
zu mäßigen wüßten, hätten es verhindert. Sie wünfch- 
ten hiebei, dab ein Manz, wie ich, fich unter ihnen nies 
derlaffen möchte, um einen förmlichen Frieden, den fie 
ſehnlich wunſchten, durch fein Anſehn auf beiden Seiten 
zu Stande zu bringen ; und ich bedanerte fehr, daß ich 
diefen Wunſch nicht erfüllen Konnte. 

Da ich meine Reife auf dem Miffifippiftrome fort 
feste, Fam ic, in eine Gegend, wo man eine Hoͤhle von 
erſtaumlichem Umfange fieht. Die Indier nennen fie 
Barontibe, d. i. die Wohnung des großen Geiftes. 
Der Eingang ift imgefähr zehn Fuß weit und fünf Fuß 
hoch. Der Boden beitcht aus einem feinen klaren Sande. 
Ungefähr zwanzig Fuß vom Eingange fängt — See an, 
deffen Water völlig undurchſichtig ift, mid der ſich fo 
weit erflredit, daß man fen Ende nicht hat ausfindig 
machen Fönnen, weil die Dunkelheit der Höhle Beine 
genaue Unterfuchung verftattet. Ich warf aus allen 
Kräften einen Stein über denfellen hin, der, als er 
endlich ind Waſſer fiel, durch den von allen Seiten her 
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erichalienden Wiederhall ein fürchterlicheg Geräufch 
- machte. Ich fand in diefer Höhle viele Indiſche Hieros 
glyphen *), die fehr alt zu fein fchienen, denn die Zeit 
hatte fie fchon fo fehr mit Moos bededit, daß man ih: 
nen Faum mehr nachipüren konnte. Sie waren auf eine 
rauhe Urt an den innern Wänden eingegraben, die aus 
einer fo weichen Steinart beftanden,, daß man leicht 
mit einem Meſſer Hineinftechen konnte. Man trifft 
diefe Steinart überall am Miffifippi an. 


Meine Abſicht war, den Strom fo weit hinauf zu 
fchiffen, Eis ich den berühmten Waſſerfall deffelben er⸗ 
reichte, der unter dem Namen von St. Unton in 
Europa fchon bekannt ift. Allein es ſtellte fi, da wir 
fhon mitten im November waren, fo viel Eis ein, daß 
ich mich entichließen mußte, meinen Machen zu verlafs 
fen, und die Reife dahin zu Fuße zu machen. 


Eben da ich diefen Entfchluß ausführen wollte, traf 
. ich) einen jungen Prinzen von dem Volke der Winnebas 
ger an, der ald Gefandter zu den Nadowelfiichen Völ—⸗ 
Perichaften ging. Da diefer hörte, daß id) den Waflers 
fall befuchen wolle, fo erbot er fidy, mic) dahin zu be⸗ 
gleiten, weil feine eigene Neugierde durch Das, was er 
davon gehört hakte, rege geworden war. Er ließ daher 
feine Familie — denn die Indier veifen nie ohne ihre 
ganze Haushaltung — unter der Aufficht meines Mos 
bank > Indiers zurück, und wir machten ung, nur von 
meinem Sranzöfifchen Bedienten begleitet, auf den Weg 
nach dem berühmten Waflerfalle. 


*) Sinnbildliche Zeichen, die eine gerwiffe Bedeutung Haben, 
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3. 


Beichreibung des Waſſerfalls von St. Anton. Fortgeſetzte Neife 
bi zum Franciscusfluſſe; Nüdreife von da nach dem 
Petersfluſſe. Aufenthalt bei den Nadowelfiern, und Rüde 
reife nach der großen Höhle. 


Schon in einer Entfernung von funfzehn Engliſchen 
Meilen Eonnten wir das Getdfe des fallenden Waſſers 
hören, und je näher wir diefem Wunderwerke Kamen, 
deftomehr wuchfen mein Vergnügen und Erſtaunen. 
Als wir endlich die Spibe des Berges, von welchem 
der Strom ſich hinabftürzt, erreicht hatten, gab der 
Indische Prinz, mein Begleiter, mir ein Schaufpiel, wels 
ches die angenehmfte Rührung bei mir herporbrachte. 

Er fing nämlih an, mit lauter Stimme zu dem 
großen Geifte zu beten, weil er glaubte, daß dies einer 
von den vorzüglichften Wohnplägen deflelben fei. Er fagte 
. ihm dabei vor, daß er einen weiten Weg gereift!fei, um 
ihn hier zu verehren, und daß er ihm jetzt das Befte 
und Liebfte, was er befite, zum Opfer bringen wolle, 
Indem er dies ſagte, warf er zuerft feine Pfeife in den 
Strom, daun das Futteral, worin er feinen Tabak 
aufbewahrte; hierauf folgten die Armbänder, die er am 
Dberarme und am Handgelenke trug, dann fein Hals⸗ 
band und zulebt feine Ohrringe. Kurz, er fchenkte feis 
nem Gotte Altes, was ſich nur von einigem Werthe in 
feinen Augen fand. Während diefer Handlung fchlug 
er ſich oft auf die Bruſt, fchleuderte die Arme umher, 
und fchien überhaupt in einer heftigen Gemüthebewegung 
zu fein. 

Er endigte fein Gebet damit, daß er den großen 
Geift um feinen Schus auf unferer Reife, um eine 
glänzende Sonne, einen blauen Simmel und heiteres 
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Wetter bat. Er ging hierauf nicht von der Stelle weg, 
bis wir dem großen Geiſte zu Ehren eine Pfeife zuſam⸗ 
men geraucht hatten. - 

Ich bewunderte die ungefünftelte und erhabene Ans 
dacht des jungen Mannes, indeß mein Bedienter, der 
ſich ferbft für Plüger hielt, heimlich darüber fpottete. 
Der Einfältige! Gleichfam, als wenn der alfgemeine 
Vater der Menſchen auf den Namen, den wir ihm bei- 
legen, oder auf die Feiergebräuche, unter welchen wir 
zu ihm beten, und nicht auf Das Herz und die Gefin- 
nungen Derer achtete, welche thn anrufen! Und wie 
hätte der fromme Indiſche Tüngling einen aufrichtigern 
und zugleich vührendern Beweis feiner Verehrung gegen 
das hoͤchſte Weſen geben Fönnen, als dadurch, daß er, 
ans Liebe und Ehrfurcht gegen Daffelbe fich, alles Deflen 
beranbte, was ihm felbit das Liebſte war? Wie viel 
. nd der Ehriften, welche ihm das nachthun möchten? 

Was aber meine Achtung gegen diefen jungen Indier 
in eine wirkliche Liebe und Bewunderung verwandelte, 
das war die Bemerfung, daß er Teine Religion nicht, 
wie ſo vmiefe Ehriften zu than pflegen, in Worte und 
eitle Gebräuche ſetzte, fondern vielmehr fie durch fein 
ganzes Betragen thätig zu beweiſen fuchte. Menſchen⸗ 
tiebe, Gerechtigkeit und uneigenuösige Dienſtfertigkeit 
leuchteten aus allen feines Handliungen hervor. So 
lange wir Bei einander waren, forgte er. nie für fich, 
fondern immer für mich, ohne dabei auch nur im mins: 
deften irgend eine eigennügige Abſicht blicken zu laſſen; 
and er gab mir in diefer Furzen Beit fo viele Beweile 
einer edlen und großmüthigen Freundfchaft, daB es mir 
nachher ſauer wurde, mid) von ihm zu Fremen. — 

Der erfte Europäer, welcher diefe Gegend befuchte, 
und dem Mafferfalle von St. Anton der Namen gab, 
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war ein Franzöſiſcher Staubenswerber oder Miſſionär, 
Pater Hennepin. Seine Reife hieher fällt in das 
Jahr 1680. 

Der Strom iſt an der Stelle des Waſſerfalls über 
750 Fuß breit, und der fenfrechte Sturz des Waſſers 
beträgt über 30 Fuß. Der Anblid, den. er gewährt, 
hat etwas ungemein Prächtiges und Erhabened. Ue⸗ 
brigens ift dieſer Waflerfall von allen andern, die id) ken⸗ 
ne, dadurch unterfchieden, daB man, ohne das geringfte 
Hinderniß von Hügeln, Feljen oder Klüften anzutreffen, 
dicht an ihn hinankommen Eann. 

Die Gegend rings umher ift über alle Beichreibung 
Ichön. Sie befteht nidyt aus einer ununterbrody,enen 
Ehene, wo dad Auge Leinen Ruhepunkt findet, fondern 
aus vielen fanften Anhöhen, die mit dem fchönften 
Grün bedeckt find. Kleine zerftreute Wälder wechleln 
damit ab, und der prächtige Waflerfall giebt dem Gans 
zen fo viel Leben umd fo viel Anziehendes, daß man 
Mühe hat, die Augen wieder davon abzulenken. 

In einer Heinen Entfernung, unterhalb ded Waffer: 
falis, Tiegt mitten in dem wirbeluden Strome eine klei⸗ 
ne, mit Eichbäumen bewachfene Inſel, weiche eine un« 
geheuere Menge von Adlern ganz in Beſitz genommen 
hat. - Feder Zweig, der nur ſtark genng ift, dad Ges 
wicht zu tragen, ift mit Neftern beſetzt. Sehr Elüglic 
haben die Vögel ihren Wohnuſcitz allda aufgefchlagen, 
weit fie durch die vielen Wirbel, durch welche ſich 
fein Indier wagt, hier gegen alle Angriffe der Menfchen 
und Thiere vollkommen geschüst werden. Auch finden 
fie hier an den Fiſchen und Thieren, die dom Wafler: 
fall zerfchmettert und and Ufer geworfen werden, ihre 
Ninreichende Nahrung. 


Nachdem wir unfere Augen as dem Waſſerfalle und 
3% 
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und an den Schönheiten der Gegend genug gemeidet 
hatten, fo gingen wir noch 60 Engliſche Meilen weit 
den Strom hinan, bis wir den Fluß St. Francis: 
eus erreichten, der in diefer Entfernung vom Waſſer⸗ 
falfe in den Miffifippi fälle. Bis hierher war der oben: 
erwähnte Prater Hennepin gekommen; bis hierher 
Fonnte auch ic) dem Lauf des Miffifippiftromes nur ver- 
folgen, weil der eingetretene Winter ed mir unmöglich 
machte, weiter vorzudringen. Wir Fehrten alfo vou 
hieraus wieder zu meinem Nachen zurück, und hier war 
ed, wo id) mich von meinem jungen Indifchen Freunde 
trennen mußte, welches von beiden Seiten mit den 
Empfindungen einer herzlichen Ergebenheit gefchah. 

An dem Drfe, wo diefe Trennung vor fich ging, 
fallt ein von Südweften kommender anfehnlicher Fluß, 
der Petersftrom genannt, in den Miffifippiftrom. 
Da ich diefen, feines füdlichen Laufes wegen, vom Eife 
frei fand, fo befchloß ich, in demſelben hinaufzufchiffen. 

Diefes Vorhaben wurde denn auch fogleid, ins Werk 
gerichtet. Ich Ichiffte den Fluß ungefähr 200 Englifche 
Meilen hinauf, und erreichte auf diefe Weife das Land 
der Nadoweffier von der Ebene. Bei diefen 
fand ic, abermahls eine gaftfreie und Tiebreiche Auf 
nahme. 

Als ich zuerft den Ort erreichte, wo ein Theil dies 
fer Völkerfchaft fein Lager hatte, bemerkte ic) zwei bis 
drei Nachen, die den Fluß herunterfamen. Allein kaum 
hatten die darin befindlichen Indier ung zu Geficht be⸗ 
£ommen, fo fah man fle eiligft nach dem Ufer rudern - 
und in großer Beſtürzung and Land fpringen. Ihre 
Fahrzeuge überließen fie dem Strome. 

Ich glaubte hieranf, etwas behutfam zu Werke ge- 
hen zu müſſen, und biel£ mich deßhalb dicht am Ufer 


durch Das innere Nordamerika. 31 


auf der entgegengefesten Seite des Fluſſes. Meine 
Fahrt feste ich indeſſen ununterbrochen fort, weil ich 
hoffte, daß die vorn an meinem Machen befeftigte Frie⸗ 
denspfeife und die Englifche Flagge, welche auf dem 
Hintertheile wehete, mid) gegen feindliche Anfälle fchü- 
ben würden. 

Als ich noch etwas weiter forfgerudert war, und 
um eine Landſpitze herumfam, fo erblickte ich plötzlich 
eine große Menge von Zelten und über hundert Indier, 
die in einer Eleinen Entfernung vom Ufer ftanden. Ich 
befahl meinen Leuten, gerade auf fie zu zu rudern, um 
durch diefen zuverfichtfichen Schritt zu zeigen, daß ich 
nichts Böfes im Schilde führe und daß ich Vertrauen 
in fie ſetze. 

So wie ich ans Land ſtieg, reichten zwei von ihren 
Häuptern mir die Hände, und führten mich mitten durch 
die angaffende Menge, von der die Meiſten nie einen 
weißen Menſchen geſehen hatten, nach einem Gezelte. 
Hier fingen wir an, nach dem allgemeinen Gebrauche 
alter Nordamerikanifchen Indier, die Friedenspfeife mit 
einander zu rauchen: Allein das Gedränge des Volks 
war fo groß, daß wir unter dem Zelte erdrückt zu wer: 
den beforgen mußten. Wir gingen daher hinaus, um 
den Leuten Gelegenheit zu verfchaffen, ihre Neugierde 
mit größerer Bequemlichkeit zu befriedigen. Man ftaunte 
mich hierauf noch eine Zeit lang an, machte fi nady 
und nach mit mir bekannt, und begegnete mir nachher 
immer mit vieler Achtung. | 

Won den Dberhäuptern wurde ich auf die freund- 
fhaftlichfte und gaftfreiefte Art empfangen. Dies bewog 
mich, den ganzen Winter bei ihnen zuzubringen. Um 
aber diefen Fangen Aufenthalt fo nützlich, als möglich, 
für mich zu machen, fing ich damit an, ihre Sprache zu 
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fernen. Da ich ohnehin ſchon einige Keuntniß von den 
Indiſchen Mundarten befaß, fo Fam ich bald fo weit 
- darin, daß ich mich vollkommen verftändfid, ausdrucken 
fonnte. 

Ich brachte hierauf meine Zeit fehr angenehm bei 
ihnen zu. Bald ging ich mit ihnen auf die Jagd, bald 
gab ich einen Zufchauer bei ihren Beluftigungen und 
Spielen ab, die ich weiter unten befchreiben werde. 
Oft ſaß id) unter den Oberhäuptern, und rauchte eine 
freundfchaftliche Pfeife mit ihnen. Dann wurde geplaus 
dert, bald von Diefem, bald von Tenem. Sie erzählten 
mir von ihren Kriegszügen, von ihren Sitten und Ge: 
bräuchen; ich aber beichrieb ihnen, zur Vergeltung, ver: 
ſchiedene Begebenheiten meines Lebens, und befonders die 
Schlachten, die zwifchen den Engländern und den Fran« 
zofen in Amerika vorgefallen waren, und an welchen 
ich meiftentheild Antheil genommen hatte. Sie merften 
hiebei auf jeden Fleinen Umftand, und thaten oft fehr 
geicheite Fragen über die Europäiſche Art, Krieg zu 
führen. ' | 

Es war mir befonders wichtig, Nachrichten von ben. 
weiter gegen Weften hin gelegenen. Ländern von ihnen 
zu erhalten, und meine Nachforfchungen darüber blieben 
keinesweges fruchtlog. Sie entwarfen mir ordentliche 
Sandfarten davon, indem fie mit einer Kohle auf die 
innere Rinde einer Birke zeichneten, die fo glatt üft, 
als Papier. Dergleichen Zeichnungen flelen zwar- nur 
grob aus, allein fie waren doch hinlänglich, mir einen 
ziemlich genauen Begriff von der Lage und Beſchaffen⸗ 
heit diefer Länder zu geben. 

Ich verließ die Wohnungen diefer gaftfreien Wilden 
gegen das Ende des Wandelmonats oder Aprils 1767. 
Beinahe dreihuntert von ihnen, unter welchen viele von 
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ihren Oberhäuptern waren, begleiteten mich nad) dem 
Ausfluffe des Petersfluſſes. Dies war nämlich die Zeit, 
um welche die Nadoweffier alljährlich nach der vorhin 
befchriebenen großen Höhle zu gehen pflegen, um daſelbſt 
mit den übrigen Stämmen einen großen Rath zu Hal 
ten, worin fie ihre Unternehmungen für das folgende 
Jahr befchließen. Sie nehmen zugleich ihre in Büffel⸗ 
hänte genäheten Todten mit dahin, um fie daſelbſt zu 
begraben. Außer Denen, welche mid) begleiteten, wa⸗ 
ren Einige fchon vorausgegangen, und die Webrigen 
folften nadyfolgen. 

Nie bin ich in einer aufgeräumtern und luſtigern 
Geſellſchaft gereifet. Aber eines Tages wurde ihre Fröh⸗ 
lichkeit durdy einen fürchterlihen Naturauftritt unter: 
brochen,, der fie in das größte Schreden verfeste. Es 
war Abend, und wir fliegen eben aus, um unfere Zelte 
zum Nachtlager aufzufchlagen, als ein ſchwarzes Ge 
wölk den ganzen Himmel überzog, und in ein fo fürchten 
liches Donnerwetter ausbrady, als ich noch nie erlebt 
hatte. Die erſchrockenen Indier fuchten überall Schus, 
wo fie ihn nur finden Eonnten; id, hingegen that ges 
rade das Gegentheil. Ic, entfernte mid, nämlich von 
jedem Gegenflande, welcher die Blitzmaterie an ſich zie⸗ 
hen konnte, weil idy mich lieber der Wut bes herabs 
flürzenden Regens, als einem tödtlichen Strahle auss 
fegen wollte. Dieſes mein Betragen, welches fie bloß 
meiner Unerfchrodenheit zufchrieben, vermehrte die hohe 
Meinung, bie fie fchon vorher von meinem Muthe heg⸗ 
ten. Sch muß indeß geftehen, daß ich ganz und gar 
nicht gleichgüttig dabei war, weil der Auftritt in ber 
That fo fhredtich war, als man ihn ich nur immer 
denken kann. Der Donner brüllte fürchter.ich, die Er⸗ 
de bebte, der Regen flürzte wie ein Strom Herab, und 


34 Sohanıt Carvers Reife 


der Blitz fuhr über den Boden wie ein glühender Schwe⸗ 
felſtrom hin. Selbft die Oberhäupter der Indier, die 
in ihren Kriegen gemeiniglich einen unerfchütterfichen 
Muth beweilen, Eonnten ihre Bangigkeit nicht verber- 
gen. Als endlich das Wetter vorüber war, verfammel: 
ten fidy die Indier um mich her, und meldeten mir, daß 
das eine Wirfung des Zorns der böſen Geifter gewefen 
fei, die fie wahrfcheinlicher Weife durch irgend etwas 
fehr beleidiget haben müßten. 


Der St. Petersfluß, der durch das Gebiet der Na⸗ 
doweſſier läuft, fließt durch fehr reizende Gegenden, die 
an Allem, was die Natur freiwillig hervorbringt, einen 
Veberfluß Haben. Wilder Reiß wächſt hier in großer 
Menge, und überall fieht man Bäume, welche fid) un- 
ter einer fchönen Laft von Früchten beugen, worunter 
Daumen, Trauben und Wepfel die vornehmften find 
Auf den Wiefen findet man häufig Hopfen und andere 
nüsliche Kräuter, und das Erdreich ift mit allerhand 
efbaren Wurzeln, befonders mit Erdnüſſen, angefülft, 
die hier fo groß, wie ein Hühnerei, find. In einer mäs 
ßigen Entfernung von den Ufern des Fluffes giebt es 
Anhöhen, von welchen man die fchönften Ausſichten hat, 
und zwilchen diefen Hügeln trifft man anmuthige Wäl- 
ber an, in welchen eine ſolche Menge von Zuckerahorn⸗ 
bäumen wählt, daß fie die Bewohner diefes Landes 
weit und breit mit Zucker verfehen Bönnten. 


Unweit der Mündung diefes Fluſſes, wo er fih in 
ben Miffifippi ergießt, erhebt ſich an der Norbfeite deſ⸗ 
felben ein Hügel, welcher ganz aus einer Steinart ber 
fieht,, die fo weich ift, als diejenige, die ich oben bes 
fchrieben hate. Das Merkwürbigfte dabei ift die fchneeweiße 
Farbe dieles Steind. Vielleicht könnte derfelbe durch eine 
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gehörige Behandlung abgehärtet werden, und dann zu 
einer großen Bierde in der Baukunſt gereichen. 

Als wir bei der großen Höhle angefommen waren, 
begruben die Indier zuvörderſt ihre Todten. Sch wünfch 
te, dabei zugegen zu fein, um die Gebräuche anzuſehn, 
welche fie zu beobachten pflegen; allein, da ich zu bes 
merken glaubte, daß meine Gegenwart fie ein wenig 
verlegen machte, fo hielt ich es der Beſcheidenheit ge- 
mäß, mich zu entfernen. Ic Kann alfo auch nicht fagen, 
was für Begräbnißfeierlichkeiten fie eigentlich vornahmen. 

Nach volfendeter Beerdigung nahm fogleicdy die große 
Rathsverfammlung ihren Anfang. Bei diefer wurde ich 
nicht bloß zugelaffen, fondern man erzeigfe mir fogar 
die Ehre, mich zum Anführer ihrer Stämme zu er: 
nennen. Ich hielt bei diefer Gelegenheit eine Rede 
an die Verfammlung, die ich hier mittheile, um mei- 
nen 2efern eine Probe zu geben, wie man fich nad) 
den Begriffen und Vorftellungsarten der Indier augzu: 
deuden ſuchen muß. 

» Meine Brüder, Häupter der zahlreichen und mädh: 
tigen Nadowelfiert ch freue mich, daß mein langer 
Aufenthalt bei euch mid) in den Stand geſetzt hat, mit 
euch, wiewol auf eine unvollfommene Art, in eurer eig: 
nen Sprache, wie eind von euren eigenen Kindern zus 
reden. Ich freue mich ferner, daß ich Gelegenheit ge- 
habt habe, euch die Macht und den Ruhm des großen 
Königs, der über die Engländer und andere Völker 
berrfcht, bekannt zu machen; eines Königes, .der von 
“einem uralten Gefchlechte von Regenten abftammt, fo 
alt ald die Erde und die Gewäfler find; deflen Füße 
auf zwei Infeln ftehn, die größer find, als ihr fie je 
gefehen habt und mitten in dem größten Waſſer in der 
Welt liegen; deflen Haupt bis an die Spune reicht, 
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und deſſen Arme die ganze Erde umfaſſen; deſſen Krie⸗ 
ger ſo zahlreich ſind, wie die Bäume in den Thälern, 
die Reißſtengel in jenen Moräſten, oder die Grashalme 
auf euren großen Ebenen; der Hunderte von eigenen 
Schiffen hat, von ſolcher erſtaunlichen Größe, daß alles 
Waſſer in eurem Lande nicht hinreichend. fein würde, 
nur ein einziges davon zu fragen; von welchen jedes 
Senerröhre hat, -die nicht fo Klein find, als dad, wels 
ches ich jebt vor mir habe, fondern von einer folchen 
Größe, daß hundert von euren flärfften jungen Män⸗ 
nern Faum im Stande fein würden, nur Eins davon zu 
heben. Und wunderbar ift es, die Wirkungen zu fehn, 
die fie gegen des großen Könige Feinde in der Schlacht 
thun! Der Schreden, den fie verbreiten, kann in eu⸗ 
rer Sprache durch Feine Worte ausgedrucdt werden. 
Ihr erinnert euch der ſchwarzen Wolken, des Sturms, 
des Feuers, des fürchterlichen Geräufches, des ſchreck⸗ 
lihen Krachens und des Erdbebens, welches euch er⸗ 
ſchreckte, als wir ung bei dem MWadapamenefoter gela⸗ 
gert hatten, _und die euch vermuthen ließen, daß eure 
Bötter über euch erzürnt wären: diefen find die Kriegs⸗ 
werkzenge der Engländer ähnlich, wenn fie die Schlach⸗ 
ten ihres großen Königs liefern. « 

»Verſchiedene von euren Oberhäuptern haben, mir 
vor Zeiten, als ic, in euren Zelten wohnte, oft ges 
fagt, daß fie wünfchfen, mit zu den Kindern und Bun⸗ 
desgenoffen des großen Königs, meined Herrn, gerechnet 
zu werden. Auch Habe ihr mich oft gebeten, wein id 
nad) meinem eigenen Lande zurückkehrte, dem großen 
Könige eure Neigung für ihn und feine Unterthanen, 
und zugleich den Wunfch befannt zu machen, daß Eng: 
tifche SHandelsteute zu euch Fommen möchten. Da id) 
nun jebt im Begriff bin, euch zu verlaffen und nach 
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meinem eigenen Sande zurückzukehren, das weit gegen 
die aufgehende Sonne entfernt Tiegt, fo frage ich euch 
ned) einmahl, ob ihr noch eben fo denkt, als vorigen 
Winter, da ich mit euch im Rathe ſprach; und da jest 
rerfchiedene von euren Häuptern hier verfammelt find, 
die von den großen Ebenen gegen die untergehende 
Sonne herfamen, mit welchen ich vorher nie im Rathe 
gefprochen habe, fo bitte ich euch, mid) willen zu laſ⸗ 
fen, ob ihr Alte willig feid, end) für Kinder meines gros 
ben Herrn, des Königs der Engländer und anderer Völ⸗ 
fer, zu erfennen; da ich denn die erfte ©elegenheit 
wahrnehmen werde, ihn von eurem Verlangen und von 
euren guten Sefinnungen zu benachrichtigen. « 

»Huütet euch übrigens, böfen Nachrichten zu glan: 
ben; denn ich weiß, ed giebt boshafte Vögel, die un⸗ 
ter den benachbarten Völkern umbherfliegen, und welde 
böfe Sachen gegen die Engländer eudy in die Ohren 
raunen Eönnen. Dielen müßt ihe nicht glauben, denn 
ich Habe euch die Wahrheit gefagt.« 

»Mas endlich die Haͤupter betrifft, die nach Mi⸗ 
ſchillimackinak gehen wollen, ſo werde ich Sorge tra⸗ 
gen, für ſie und ihr Gefolge einen geraden Weg, ruhi⸗ 
ges Waſſer und einen helfen“ Himmel zu machen, damit 
fie dort Hingehen Fönnen, die Friedenspfeife zu rauchen, 
und ficher auf einer Biberdecke in dem Schatten des 
großen Baums des Friedens zu. liegen. Lebt wohl!« 

Auf diefe Rede erhielt ich folgende Antwort aus dem 
Munde ihres vornehmften Oberhaupts. | 

» Outer Bruder! Ich bin jest im Begriff, im Na: 
men diefer meiner Brüder, der Dberhäupter der acht 
Stämme des mächtigen Volkes der Nadoweſſier, mit 
dir zu reden. Wir glauben und find überzeugt von der 
Wahrheit alles Deffen, was du und von deinem großen 
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Volke uud dem großen Könige, unferm größten Va⸗ 
ter, gefagt haft, für den wir diefe Biberdecke hinlegen, 
damit fein väterliher Schub immer ſicher und fanft un⸗ 
ter ung, feinen Kindern, ruhen möge. Deine Fahnen 
und deine Waffen kommen mit den Befchreibungen über- 
ein, die du uns von deinem großen Volke gemacht haft. 
Wir wünfchen, daß du bei deiner Rückkehr dem großen 
Könige fagen wolleft, wie fehr wir ung fehnen, unter 
feine guten Kinder gerechnet zu werden. Du kannſt 
glauben, daß wir unfere Ohren Keinem öffnen werden, 
dev ed wagen würde, übel von unfern großen Vater, 
dem Könige der Engländer und anderer Völker, zu 
fprechen. « 

„Wir danken dir für Das, was du gethan haft, 
Frieden zwiſchen den Nadoweſſiern und Zfchipiwäern zu 
ftiften, und hoffen, daß du, wenn du zu ung zurück 
kommſt, dies gute Werk vollenden und ganz die Wolfen 
vertreiben werdeft, die noch über uns fchweben, um den 
* blauen Himmel des Friedens zu Öffnen, und die blutige 
Art tief unter die Wurzeln des großen Baums des 
Friedens zu begraben. « 

»Wir wünſchen, daß du dich erinnern mögeft, uns 
ferm großen Vater vorzuftellen, wie fehr wir verlangen, 
dag Handelsleute gefandt werden mögen, fich unter ung 
aufzuhalten mit ſolchen Sachen, als wir gebrauchen, 
damit die Herzen unferer jungen Männer, unferer Weis 
ber und unferer Kinder fröhlich gemacht werden. Und 
möge der Friede dauern zwifchen ung fo lange, als bie 
Sonne, der Mond, die Erde und die Gewäller wäh: 
ren. Lebe wohl!« 

Meine Warnung, daß fie fich hüten möchten, böfen 
Nachreden Gehör zu geben, rührte daher, weil ich an 
verfchiedenen Orten erfuhr, daß die Franzoſen noch jest 
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Abgeſchickte unterhielten, weiche die mit den Engländern 
verbundenen Vöikerſchaften gegen fie aufheben follten. 
Diefe theilten unter die Indier Pleine Geſchenke aus, 
und in den Reden, welche fie dabei hielten, fagten fie 
ihnen: » daß die Engländer, ein armfeliges Volk, dies 
Land ihrem großen Vater, dem Könige von Frankreich, 
geſtohlen Hätten, als er fchlief; allein daß er bald er- 
wachen und fie wieder unter feinen Schus nehmen 
würde. « Diele Nachrichten fuchte ich durch meine War: 
nung unkräftig zu machen. 


4. 


Nücreife nach der Hundewieſe. Bedenkliche Lage zwiſchen ei- 
nem Trupp von Sndiern. Reife von der Hundewieſe nach 
dem obern See. 

Ich hatte mit dem Befehlshaber von Miſchillima⸗ 
ckinak verabredet, daß er mir allerhand Waaren nach 
dem Mifiifippiftrome nachſchicken fole, um etwas zu ha⸗ 
ben, wodurdy id) mir bei den entfernteften Indiern bie 
nach der Südfee hin, eine gute Aufnahme verfchaffen 
könne. Jetzt hätten diefe Waaren, der genommenen 
Abrede gemäß, da fein müflen; allein alle meine Er: 
kundigungen danach waren umfonft. Died zwang mich, 
wider meinen Willen, die Fortfebung meiner Reife nach 
Nordweften, vor der Hand wenigftens, aufzugeben, und 
erft nady der Hunde wieſe zurüchzufehren, um von 
den Handelslenten, die ic, dafelbft zurückgelaffen hatte, fo 
viele Waaren einzukaufen, als fie würden entbehren Fönnen. 

Verſchiedene DOberhäupter der Nadoweſſier, nebit 25 
andern aus dem Volke, haften auf meinen Rath bes 
fchloffen , gleichfalls nad) der Hundewiefe und von da 
nach Miſchillimackinak zu reifen, um einen Handel mit 
den dortigen Engländern zu eröffnen; allein da fie ber 
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ſorgen mußten, von ihren immerwährenden Feinden, den 
Zichipiwäern , überfallen zu werben, fo hielten fie es 
fir rathfamer, bei Nacht, als mit mir bei Tage zu reis 
fen. Sc nahm daher von diefen Leuten, die mir un⸗ 
zählige Höflichkeiten erzeist hatten, den freundſchaftlich⸗ 
ften Abſchied, und feßte meine Reife fort. 

Sch erreichte noch an eben dem Tage, und zwar ger 
gen Abend, die Dftieite des Sees Pepin, wo ich, wie 
gewöhnlich, and Land ging und mein Zeit zam Nacht⸗ 
lager aufſchlug. Als ic) am folgenden Morgen einige 
Meilen weiter gegangen war, fah id) in einiger Ent 
fernung Rauch auffteigen, ein Zeichen, daß Indier das 
waren. Nun Eonnte id) nicht willen, ob das nicht viels 
leicht eben die Motte von umherftreifenden Rändern fein 
möchte, die ich bei meiner erften Reife durch diefe Ge: 
gend angetroffen hatte, und es entftand daher die Fra: 
ge: was id) thun folle? Meine Leute waren fehr dev 
Meinung, daß wir hart an dem entgegengefeuten Ufer 
des Stroms hinrudern und fo vorbeisußommen fuchen 
müßten; mich Hingegen hatte meine bisherige Erfahrung 
gelehrt, dag man fich am feichteften dadurch eine gute 
Aufnahme bei den Indiern werfchaffen fans, wenn man 
ihnen zuverfichtiich und ohne alte Furcht entgegengeht. 
Ic) beichloß daher, diefer Erfahrung aud) diesmahl ger 
maß zu handeln, blieb alfo mitten auf dem Strome, 
und ging, da id) die Stelle erreicht hatte, wo fle was 
ven, und wo der größte Theil von ihnen am Ufer ſtaud, 
mitten unter ihnen aus Land. 

Es waren Tſchipiwäer. Sie empfingen mich freund⸗ 
lich und drückten mir, zum Zeichen ihres Wohlwollens, 
die Hand. Nicht weit von ihnen erblickte ich einen ih⸗ 
rer Anführer, einen ſehr großen und wohlgebildeten, 
aber dabei fo ainſter ausſehenden Manu, daß ſelbſt der 
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— Menſch ihn nicht ohne Furcht anſehen konnte. 
Er ſchien übrigens einen hohen Rang unter ihnen zu 
haben, weil er auf eine ganz eigene Weiſe bepunktet 
und bemahlt war. 

Ich ging auf eine höfliche Art zu ihm hin, und er⸗ 
wartete, auf eine aͤhnliche Weiſe von ihm empfangen zu 
werden. Aber darin hatte ich mich geirrt. Er warf 
vielmehr, indem ic, ihm die Haud bot, einen finſtern 
Blick auf mich, 309 feine eigene Hand zurüd und 
ſagte: » Cain aischischin saganoseh, die Engländer 
taugen nichts!« Ich erftaunte, und erwartete, da er 
eben feine Streitart in der Hand hatte, daß er diefe 
kurze Begrüßung mit einem Schlage begleiten würde. 
Ich zog daher, um dies zu verhindern, eine Piſtole ans 
meinem Gürtel, und ging mit ruhiger Miene dicht bei 
ihm vorüber. Meine Unerfchrocdenheit mochte einigen 
Eindind auf ihn machen. 

Ich erfuhr von den Übrigen Indiern, daß es ein mir 
ſchon befaunter Anführer wäre, den die Franzofen le 
grand Sauteur — den großen Springer — nann⸗ 
ten, fo wie fie die Völkerſchaft der Tſchipiwäer über 
haupt les Sauteurs zu nennen pflegen. Sie verficher: 
eu mir, daß er nod) immer ein flandhafter Freund der 
Sranzofen fei, und gefchworen habe, als fie Miſchilli⸗ 
mackinak und. den Heft von Kanada an die Engländer 
übergeben. mußten, daß er ein ewiger Feind diefer neiten 
Befiger bleiben werde. 

Sch befchloß Bierauf, zwar auf meinen Hut zu fein, 
aber auch zugleich, um ihm zw zeigen, daß ic) mich 
nicht vor ihm fürchtete, mein Nachtlager an diefer 
nämlichen Stelle aufgufchlagen. Ich wählte hiezu einen 
Ort, der von den Indiſchen Hütten ein wenig ablag, 
und begab wich, als. Alles fertig war, zur Ruhe. 
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Allein kaum war ich eingefchlafen, als ich von mei⸗ 
nem Franzöfifchen Bedienten wieder gewedt wurde. 
Diefer war durch das Getöfe einer Indiſchen Muſik in 
Furcht gefest, und als er aus dem Selte ging, um zu 
fehen, was es gebe, erblickte er einen Trupp junger 
Wilden, deren jeder eine Fackel auf einer langen Stange 
trug, und welche auf eine fonderbare Weiſe auf ung zu⸗ 
tanzten. Ich felbft gerieth durch diefe Nachricht in eine 
nicht geringe Unruhe, fprang von meinem Lager auf, 
umd trat vor das Zelt. 

Hier erblickte ich ungefähr 20 nackte junge Indier, 
wovon die meiften fo fchön gewachlen waren, ald ich 
fie je gefehn hatte, und welche nad) der Mufif ber 
Trommel auf mic, zutanzten. Alte 10 oder 12 Schritte 
blieben fie ftehn und machten ein fürchterliches Gehen. 
Ich geftehe, daß mir nicht wohl dabei zu Muthe ward. 

Sie erreichten jest mein Gezelt, und ich erfuchte fie, 
hineinzufreten, welches fie auch thaten, aber ohne mich 
einer Antwort zu würdigen. Ich bemerkte, daß fie ſich 
roth und fchwarz bemahlt hatten, welches fie ordentli- 
cher Weife nur alddann zu thun pflegen, wenn jie ih: 
ren Feinden enfgegengehn. Died, nebft einigen Thei⸗ 
len ihres gewöhnlichen Kriegestanzes, die fie mit un⸗ 
fermifchten, überzeugte mich nody mehr, daß der große 
Springer, der meinen Gruß fo rauh erwiedert hatte, 
fie abgefchictt Habe, um mir das Garaus zu machen. 
Ich nahm mir indeß vor, mein Leben fo theuer ale 
möglich zu verkaufen, ergriff daher meine Ylinte und 
Piſtolen, feste mid, auf meinen Koffer nieder, und be: 
fahl meinen Leuten, anf ihrer Hut zu fein. 

Nunmehr festen die Indier ihren Tanz innerhalb 
des Gezeltes abwechſelnd fort, und befangen dabei ihre 
eigenen Heldenthaten nnd die Vorzüge ihres Stamms. 
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Bei jedem Ablage ſchlugen fie, um ihren fchon an fid 
flarken und rauhen Ausdrüden.nody mehr Gewicht zu 
‚geben, gegen die Pfähle meines Zelts mit folcher Hef— 
tigkeit, daß ic) jedesmahl vermuthete, es würde über 
und zufammenfallen. So oft fie in der Runde bei mir 
vorbeitanzten, hielten fie jedesmahl ihre rechte Hand 
über die Augen, und fahen mir ſtarr ins Geficht, wel: 
ches ich gleichfalls eben für Fein Sreundfchaftszeichen 
halten Eonnte. Meine Leute ſchätzten ſich für verloren, 
und ich felbft muß geftehen, daß ich nie eine Iehhaftere 
Auwandlung von Furcht empfunden habe, ' 
Als ihr Tanz zu Ende war, bot id) ihnen die 
Sriedenspfeife au; allein fie wurde verſchmaͤht. Ich 
nahm hierauf meine letzte Zuflucht zu Geſchenken, uud 
ſuchte etliche Bänder und andere Kleinigkeiten hervor, 
die ic) ihnen anbot. Dies fchien fie in ihrem Cuts 
ſchluſſe wankend zu machen und ihren Zorn zu befänftis 
gen. Sie berathichlagten ſich einen Augeublick, und 
festen ſich hierauf, jedoch ohne die Geſcheuke anzuneps 
men, auf die Erde nieder. 

Ich ſchöpfte Hoffnung, reichte ihnen noch einmapı 
die Sriedenspfeife, und hatte diesmahl das Vergnügen, 
fie angenommen zu fehen. Sie zündeten fie an, gaben 
fie mir dann zuerfl, und rauchten nachher felbft daraus, 
Nunmehr nahmen fie audy die Geſchenke an, die ihnen 
fehr angenehm zu fein fchienen, ungeachtet fie diefelben 
oorher nicht einmahl anzufehn gewürdiget hatten. Nach 
einer Weile verließen fie mid) als die beften Freunde, 

Ich muß geftehen, daß ich nie froher war, als jetzt, 
da ic) diefe furchtbaren Gäſte vom Halſe hatte. Die 
eigentliche Abſicht ipres fonderbaren Beſuchs habe ich 
mit Gewißheit nie erfahren können. Es war zwar, auf 
der einen Seite, aus ihrem ganzen Beuchmen mehr als 

6. Reiſebeſchr. ater Thl. 4 
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wahrſcheinlich, daß ſie etwas Feindſeliges im Schilde 
führten; allein der Ausgang ließ, anf der andern Seite, 
wiederum vermuthen, daß fie mir vielleicht nur eine 
große Ehre erzeigen wollten, die den Anführern frems 
der Voölkerſchaften, wenn fie zu ihnen kommen, gewoͤhn⸗ 
lich widerfährt. War diefes, fo follte das Kriegerifche 
und Drohende in ihrem Betragen vermutplich nur dars 
anf abzielen, mir eine hohe Meinung von ihrer Größe 
und Tapferkeit einzuflößen. Vielleicht gehört diefed auch 
mit zu der bei ihnen gewöhnlichen Ehrenbezeigung. 
Ich Taffe die Euticheivung hierüber dahin geftellt fein. 
Icch blieb übrigens die ganze Nacht hindurch nunan⸗ 
gefochten, und fehte am folgenden Morgen meine Reife 
fort. Noch vor Abend Hatte ich das Vergnügen, bei 
der Hundewiefe wohlbehalten anzukommen, nnd nicht 
Lange danach fteltten ficdy) auch meine Freunde, die Na⸗ 
doweſſier, daſelbſt ein. 

Auf dieſem Platze, dem allgemeinen Markte der 
Indier, hören, nach einer gemeinſchaftlichen Verabre⸗ 
dung, alle Feindſeligkeiten ſelbſt zwiſchen Denen auf, 
welche in offenbarem Kriege begriffen ſind. Es kommen 
hier daher Freunde und Feinde zuſammen, und gehen, 
ſo lange ſie hier ſind, friedlich mit einander um. Eben⸗ 
dieſe Verabredung gilt auch von dem fogenannten ros 
then Berge, einem Orte, woher die Indier diejenigen 
Steine holen, aus welchen fie ihre Preiren machen. Da 
dies eine Waare ift, deren Keiner unter ihnen entbehren 
kann, fo hat man auch den Ort, woher fie genommen 
wird, für Priegfrei zu erklären, fid) genöthiget gefehen. 

Bald nad) meiner Ankunft auf der Hundewieſe 
ſtellte fich auch der große Springer bafeibft ein. Auch 
bier äußerte fich fein Hab gegen die Engländer und 
eine Vorliebe für die Franzoſen auf eime Weife, die 


Durch das innere Nordamerika: 45 


ärgerlich war. Er beredete nämlich 10 Oberhäupter 
der Nadoweflier, daß fie mid) verließen, und nicht nach 
Miſchillimackinak, fondern nach den Franzöfihen Loui⸗ 
fiana gingen, um Waaren daſelbſt einzutanfcyen. 

Die übrigen folgten meinem Rathe, rveifeten nad) 
Miſchillimackinak, und kehrten, wie id) nachher erfuhr, - 
vergnügt über die gute Aufnahme zurück, die man ihe 
nen hatte widerfahren laffen. Von Denen hingegen, 
weiche nad, Souifiana gingen, waren über die Hälfte, 
wegen der großen Derfchiedenheit des ihnen fremden 
füdlichen Erpdftriches, an Krankheiten geftorben. Erft 
nach meiner Zurücdkunft in England erfuhr ich, daß 
der große Spinger fich bei den Engländern durch feine 
eingewurzelte Seindfchaft immer verhaßter gemacht habe, 
und endlich in feinem Zelte bei Miſchillimackinak von 
einem Kaufmanne, dem ich die obige Gefchichte ers 
zaͤhlt hatte, ermordet worden fei. 

Die Handeldteute auf der Hundewiefe verfahen mich 
zwar mit einigen Waaren, allein da diefe nicht hin⸗ 
reichend waren, um mich in den Stand zu fegen, mein 
erftes Vorhaben zn verfolgen, fo entichloß ich mid, 
durch Das Land der Tſchipiwäer nad) dem Obern See 
zu reifen. Hier hoffte ich diejenigen Kaufleute zu fins 
den, die alle Jahr von Miſchillimackinak nordweſtwärts 
gehn, und von welchen ich gar nicht zweifelte, fo viele 
Waaren erhalten zu Fünnen, als ich zu meinem Eud⸗ 
zwecke gebrauchte. Dann wollte ic) von dort aus die 
nördlichen Gegenden bis an die Meerenge von 
Anian durchreifen, die, wie meinen Leſern befaunt fein 
wird, die nördlichen Theile von Aſien und Amerika 
von einander fcheidet. 

As ich mit Einkaufen fertig war, ging ich aber- 
mahls auf dem Miflifippi bis au den See Pepin hin⸗ 
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anf, allwo unterhalb ded Sees der Fluß Tſchipi wa 
mündet, welcher von Norden herabfließt. Hier miethete 
ich mir eineg Indifchen Steuermann, und befahl ihm, 
mich diefen Fluß bis hinayf zu dem Urfprunge deffelben - 
zu führen. Das war uugefähr der halbe Meg von hier 
bis nach dem Dbern See. 

+ Die Gegend, welche der genannte Fluß durchftrömt, 
iſt bis auf 60 Englifche Meilen weit fehr eben. Länge 
den Ufern deſſelben hin Liegen fchöne Wiefen, auf welchen 
‚ich größere Herden von Büffeln und. Efendthieren weis 
den ſah, als ich fonft irgendwo auf meinen Reifen, ans 
getroffen hatte. 

Beinahe in der Mitte feines Laufe hat diefer Fluß 
drei Waſſerfälle, und hier wird die Gegend rauh und 
uneben. Sie iſt daſelbſt faſt durchgängig mit Fichten, 
Büchen, Ahornbäumen und Birken bewachſen. Hier 
ſtellte ſich mir ein merkwürdiges und wunderbares 
Schauſpiel dar. In einem Walde nämlich, der unge⸗ 
fähr 3 Englifche Meilen lang war, bemerkte ich, daß 
- alte Bäume, fo weit mein Auge reichen Fonnte, Stamm 
bei Stamm mit den Wurzeln ausgeriffen waren und 
auf dem Boden lagen; vermuthlich das Werk einer hefs 
tigen Windsbraut, die vor einigen Tagen hier gewüs 
thet haben mußte. Aus der Wirkung, die dDiefelbe hatte, 
kann man fich einen Begriff von ihrer allgewaltigen 
Stärke machen. 

Nahe bei der Quelle des Fluſſes fand ich eine Ort⸗ 
ichaft der Tichipiwäer, wovon er feinen Namen hat. 
Sie befteht aus ungefähr 40 Häuſern oder Hütten, 
nach Indiſcher Bauart, und kann etwa 100 Krieger 
aufbringen. Diefe Leute fchienen mir das fchmusigfte 
Volk zw fein, welches ich je gefehen hatte. Ic) bemerk⸗ 
te, daß die Weiber und Kinder fi eine Gewohnheit 
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erlauben, die zwar gewiffermaßen bei allen Indifchen 
Völkern herricht, aber nach unfern Begriffen Außerft 
ekelhaft und widrig ift, nämlich die, fich einander Die 
Haare zu durchſuchen und das darin erhafchte Wild⸗ 
bret — zu verzehren. 

Bon Hier aus mußte ich meinen Machen von Zeit 
zu Zeit von einem Pleinen Tandfee bis zum andern tra⸗ 
gen laſſen, bis ic) wieder einen Fluß erreichte, auf 
dem wir weiter fchiffen konnten. Ich entdeckte in die: 
fen Gegenden verfchiedene Adern von gediegenem Kupfer, 
welches fo rein war, ald man es fonft nirgends an« 
trifft. Endlich glitt ich auf einem Fleinen Fluſſe, der 
nad und nach zu einem reißenden Strome ward, bis 
in den weftlihen Bufen des Obern Sees hinab. 

Die ganze Wildniß zwifchen dem Miffifippi und 
dem Obern See wird von den Indiern dad Mücken⸗ 
land genannt; und ich denke mit Necht, denn nie fah 
und fühlte idy fo viele von diefem Geziefer, ald hier. 


5. 


Aufenthalt am nördlichen Ufer des Obern Sees. Künſte cines 
Sndifchen Gotteegelehrten. 


Ich ruderte längs dem weitlichen Ufer des Obern 
Sees bis nad einer Stelle an der nördlichen Seite 
defietben hin, wo die Handelsieute, auf ihrer nordiwefts 
lichen Reife, ihre Nachen und ihr Gepäd bis zum 
nächften Landfee tragen laſſen, und wo ich alfo Hoffen 
durfte, mit ihnen zufammenzutreffen. Ich fand dafelbft 
einen großen Haufen von Killiftinaern ımd Aſſi⸗ 
nipoilen, zweien nordwärts wohnenden Stämmen 
von Judiern, die ihre beiderfeitigen Könige: und‘ ihre 
Samilien bei fic hatten. 


“ 
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: Meine Bekanntfchaft mit diefen Leuten war bald 
gemacht, und ich lebte num unter ihnen, als unter als 
ten Bekannten, mit völliger Sicherheit. Allein da die 
- Kaufleute diesmahl ungewöhnlich, fange ausblieben, und 
unfere Gefeltfchaft fi) auf 300 belief, fo gingen die 
Lebensmittel, die wir mitgebracht hatten, zu Ende, und 
wir erwarteten daher ihre Ankunft mit Ungeduld. 

Eines Tages, da wir auf einer Anhöhe faßen, und 
voll Sehnſucht nach ihnen ausfahen, fagte und der 
Oberprieſter der Kiltiftinger, daß er verfuchen wolle, 
eine Unterredung mit dem großen ©eifte zu haben, um 
von ihm zu erfahren, wann die Kaufleute ankommen 
würden. Mir war dies Anerbieten fehr gleichgüftig, 
weil ich vorausfah, daß der geiftliche Gaufter ung mit 
einem Zafchenfpielerftückdyen bewirthen werde. Allein 
der König dieſes Stammes verficherte mir, daß es 
dem Manne vornehmlich darım zu thun fei, meine eis 
gene Beſorgniß zu vertreiben und mich zugleich von 
dem Anfehn zu überzeugen, worin er bei dem großen 
Geiſte ſtehe. Es war daher der Höflichkeit gemäß, 
meine Gedanken darüber zu verbergen, und mid) zu 
dem Voflenfpiele einzufinden. 

Der nächte Abend war dazu feſtgeſetzt. Nachdem 
die nöthigen Vorbereitungen gemacht waren, kam der 
König, und führte mic, in ein geräumiges Belt, deflen 
Gehänge aufgezogen waren, damit die Außenftehenden 
Alles, was vorging, beobachten Fönnten. Für uns mar 
ren Felle auf dem Boden ausgebreitet, auf weldye wir 
und niederließen. 

In der Mitte des Gezelts waren Stangen in die 
Erde gefchlagen, doc fo, daß ein Zwiſchenraum offen 
blieb, welcher groß genug war, einen menfchlichen Kör⸗ 
per zu fallen. Das Zelt wurde ührigend von einer 
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großen Meuge Fackeln erleuchtet, die aus Splittern 
von Tannenholze gemacht waren und von Indiern ges 
halten wurden. 

Nach einigen Minuten erfdienen Se. Hochwürden 
ſelbſt. Es wurde eine fehr große Eleudehaut gerade zu 
meinen Füßen ausgebreitet, und auf dieſe legte fich der 
Priefter nieder, nachden er vorher alle Kleidungsſtücke 
abgelegt hatte, nur das einzige ausgenommen, welches 
er um die Mitte des Leibes trug. 

Er lag jest geftvedt auf dem Rüden und bedeckte 
ſich mit den beiden Seiten der Haut, ſo daß er nur 
mit dem Kopfe aus derſelben hervorragte. Hierauf nah⸗ 
men zwei junge Leute, welche bei ihm ſtanden, unge⸗ 
fähr 60 Elfen von einem ſtarken Seile, das gleichfalls 
aus einer Eleudshaut geniacht war, und banden es ihm 
feft um den Leid, fo daß er in der Haut, wie ein Kind 
in feinen Windeln, lag. So wurde er von den beiden 
jungen Seuten, inden der Eine ihu beim Kopfe, der 
Andere bei den Füßen ‚ergriff, über die Stangen in 
den innern Raum gehoben und daſelbſt niebergelegt. 
Die Stangen hinderten mich nicht, ihn genau zu beobs 
achten, und man kann benfen, daß id) meine Augen 
gebrauchte, um zu fehen, wohin es mit diefer Gaukelei 
am Ende kommen werde. 

Kaum hatte der Priefter in dieſer Stellung einige 
Sekunden gefegen, als er anfing, etwas herzumurmeln. 
Allmählig ward das, Gemurmel lanter uud lauter, bie 
es ſich endlich, in ordentliches Sprechen verwandelte, 
Allein die Sprache, die der heilige Mann redete, war 
ein foldyes Gemiſch aus den verfchiedenen Mundarten 
ber Tichipiwäer, der Dttowaer und Kiltiftinoer, daß ich 
sur fehr wenig davon verfiehen Eonute, Er fuhr damit 
eine gute Zeit lang fort, erhob endlich, bald betend, 
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bafd rafend, feine Stimme bis zum lauteſten Geſchrei, 
and gerieth dabei in fo heftige Bewegungen, daß der 
Schaum ihm vor dem Munde ftand. 

Nachdem er dreiviertel Stunden fo gelegen, ges 
fchrien und ſich zerarbeitet Hatte, fchien er endlich ganz 
erichöpft zu fein, und ward völlig fprachlos. Allein 
plöglich fprang er auf, ungeachtet es unmöglich fchien, 
daß er, eingefchnürt wie er war, Arme und Beine bes 
wegen Fönnte, und warf feine Decke fo behende ab, als 
wenn die Seile, die darum gebunden waren, verbrannt 
geweſen wären. Hierauf redete er die Umflehenden mit 
einer gefehten und vernehmlichen Stimme folgenders 
maßen an: 

»Meine Brüder, der große Geift Hat fich herabge⸗ 
laſſeit, eine Unterredung mit feinem Knechte auf meh 
ernſtliches Bitten zu halten: Er hat mir zwar nicht 
geſagt, wann die Kaufleute, die wir erwarten, an⸗ 
Fommen werden; allein Morgen, wenn die Sonne del 
höchften Gipfel am Himmel erreicht haben wird, wer 
den wir einen Nachen ankommen fehen, und die Leute 
darifi werden uns Nachricht geben, wann wir auf die 
Ankunft der Kauflente ficher rechnen Fönnen. « 

Ad er dies gefägt hatte, trat et aus der Einfaſ⸗ 
fung heraus, zog feine Kfeiver ar, und ließ die Der 
ſammnlung anseinandergehn. 

Am folgenden Zage hatten wir heilen Sonnen: 
fihein, ünd ſchon lange vor Mittag verfaninierten ſich 
die ſaäͤmmklichen Indier auf der Anhöhe, von welcher 
maii den See überfeher Kann. Der alte Köhig fragte 
mich, 05 ich der Vorausſagung ded Priefters wol fo 


viel Glauben beimeſſe, daß ich mit ihm zu feiten Leu—⸗ 


feit auf den Hügel gehn und auf ihre Erfüllung warte 
könne? Ich antwortete, daß ich zwar noch nicht wiffe, 


- 
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was ich davon denken ſolle, allein ich, wilrde ihn gern 
begleiten. Wir gingen alfo dahin. 

Alter Augen waren bald auf mid, bald auf den 
See geheftet. Endlich, als die Sonne ihren höchſten 
Stand erreicht harte, fo gefchah, was der Priefter vors 
hergefagt hatte. Es kam nämlich wirklich ein Rachen 
um eine Zandipise herum, die ungefähr eine Seemeile 
von und lag. Die Indier erhoben bei diefem Anblick 
ein allgemeines lautes Frendengefchrei, und fchienen auf 
das Anſehn, worin ihr Priefter bei dem großen Geiſte 
ſtand, nicht wenig ſtolz zu ſein. 

Der Nachen kam endlich heran, und man ging hin, 
um die darin befindlichen Leute zu begrüßen. Noch 
that indeß Keiner eine Frage an fie; wir gingen viel 
mehr zufammen mit ihnen nach des Königes Zelte, wo 
wir, ihrer befländigen Gewohnheit gemäß, erſt anfingen 
zu rauchen, ohne ein Wort davon zu reden, fo groß 
andy bei Allen die Begierde war, zu hören, was fle 
und von den Handelsleuten fagen würden. Weberhaupt 
muß ich bei dieier Gelegenheit anmerken, daß die In⸗ 
bier fehr gelebte Leute find. 

Nach einiger Zeit erft fragte der König: ob fie 
nichts von den Handelsleuten gefehn hätten? und ihre 
Antwort war: fie hätten diefelben vor einigen Tagen 
erft verlaffen, und übermorgen würden fie hier fein. 
Dies gefchah denn auch wirftich, und die Indier trium⸗ 
phirten nicht wenig, daß die Weiffagung ihres Prie⸗ 
fters fo vollkommen in Erfüllung gegangen war. 

Und nun, was wollen wir zu diefer Geſchichte fas 
gen? Sie auf Treue und Glauben annehmen, und es 
und gefalien laſſen, daß der erhabene Schöpfer und Ne 
gieres der Welt einem elenden geiftigen Poſſenſpieler, 
auf deſſen Verlangen umd um einiger abgefchmackten 
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Gaukeleien willen, die Zukunft eröffne? Aber ich traue 
dem jungen Leſer ſchon zu viel Beurtheilungskraft zu, 
als daß er dieſes nur möglich, geſchweige denn gar 
wahrſcheinlich finden könnte? Aber wie ging es denn 
zu? Wie machte es denn der Prieſter, um ſich auf ein⸗ 
mahl feine Banden abzuſtreifen, und wie fing er ed an, 
um vorandfagen zu Eönnen, daß der Nachen zu einer 
beftinnmten Stunde anfommen und Nachricht von den 
Kaufleuten bringen werde? Die Wahrheit zu fagen, 
das weiß ich nicht, wenigſtens nicht genau und nicht 
mit Gewißheit. Aber kann ich denn von andern, oft 
noch viel wunderbareren Gaukeleien, welche die Tafchens 
fpiefer vornehmen, etwa auch immer die Art und Weife 
angeben, wie fie bewerkfielliget werden? Nein! Uud 
doch bin ich, und doch find alle andere vernünftige Leute. 
völlig überzeugt, Daß es natürlich damit zugehe. , 

Etwas muthmaßen kann ich indeß. Vielleicht, daß 
die Urt, wie die ledernen Riemen dem geiftlichen Gaufs 
fer um den Leib gewunden waren, es ihm möglich 
machte, fie durch die heftigen Beweguugen, die er vor⸗ 
nahm, nad) und nach fo zu löfen over zu erweitern, 
daß fie, da er anfiprang, von ſelbſt abfalfen mußten. 
Vielleicht, daß die Leute in dem Nachen, deren Ankunft 
er vorausſagte, von ihm felbft den Kaufleuten entgegen 
gefhickt, und von ihm befehlige waren, an dem bes 
flimmten Tage, zu der beftimmten Stunde zurückzukeh⸗ 
ren. Dies oder etwas Aehnliches vorausgeſetzt, ift der 
wunderbar fcheinende Erfolg feiner Gaukelei Fein Wun⸗ 
der mehr, ſondern fehr begreiflich. 

Die Menfchen find von jeher fehr begierig geweſen, 
etwad Wunderbares, welches von dem Gewöhnlichen 
und Natürlichen abweicht, zu fehen und zu hören. Es 
haben ſich daher auch von jeher Betrüger gefunden, 
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weiche fich diefer Neigung zum .Wunderbaren bedienten, 
um ihre Mitmenfchen zu tänfchen, fid) fetbft das Ans 
fehn non Männern Gottes und MWunderthätern zu ges 
ben, und, als folche, auf Koften der Betrogenen wohl 
zu leben. Der unaufgeflärte Pöbel unter Vornehmen 
und Geringen läuft dergleichen Betrügern nach, hänge 
an ihrem Munde und läßt fi von ihnen beſtricken; 
der Weiſe hingegen, welcher würdigere Begriffe von 
Gott Hat, vom bloßen Scheine ſich nicht käufchen läßt, 
und fo viel ähnliche Gaukeleien, weldye die Gefchichte 
aller Völker und aller Länder erzählt, mit der Tadel 
der Vernunft befeuchtet hat, laͤßt fich Lei jeder neuen 
Täuſcherei diefer Art, auch wenn er die Art und Weile, 
wie fie bewerfftelliget werden, nicht anzugeben vermag, 
dadurch keinesweges irre machen. Er unterfücht die 
Befchaffenheit des Betruges, fo oft er kann, um feine 
Mitmenfchen davon zu belehren und Davor zu warnen; 
aber wenn er diefes auch nicht kann, fo ift er fchon 
zum voraus verfichert, daß Gott um efender Fleiner 
Zwecke willen die Ordnung der Natur nicht flören, und 
um nichts und wieder nichtd die von ihm herrührenden 
natfiirlihen Einrichtungen der Dinge Eeineswegs unters 
brechen werde. Lind fo müſſen wir, wenn wir verflätts 
dig fein und und vor Schaden hüten wollen, ed gleichs 
falls machen. — 
Die Kaufleute waren nunmehr angefommen; allein 
die Hoffnung, daß ich diejenigen MWaaren, Die ich zu 
meiner bevorftehenden großen Reife nöthig hatte, von 
ihnen würde erhalten können, ſchlug mir abermahls 
fehl. Mein ganzer Reileplan wurde dadurch vereitelt; 
und ich fah mich nun genöthiget, wieder nach dem Drte, 
don wannen ic) ausgegangen war, zurückzukehren. Ich 
nahm daher von dem Könige der Killiſtinver, der ein 
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after, freundlicher Mann war, Abfchied, und fuhr längs 
der nördlichen und öſtlichen Küfte des Sees bis nach 
der füdöftfichen Ecke deffelden hin, allwo er einen Theil 
feines Gewäſſers durch einen ſchmalen Sund,: der einen 
Waflerfal hat, in den See Huron ergießt. Diefer 
Waflerfall wird der Fall von Et. Maria genannt, 
und unweit deffelben liegt dad Fort Kandat, wel 
ches ehemahls den Franzofen, nachher den Engländern 
gehörte, und jest unfer der Botmäßigfeit der Nord: 
amerifanifchen Freiftanten ſteht. Aber bevor ich weiter 
etwas von meiner Reiſe erzähle, muß ich erft eine Eleine 
Befchreibung von dem großen und merfwürdigen Rande. 
fee einfchieben ‚- deflen weftliche, nördliche oder öſtliche 
Küfte ich bisher ferbft in Angenfchein genommen hatte, 
and den ich meinen Lefern nun fchon'mehrmahls unter 
dem Namen des Dbern Sees genannt habe. | 


3. 


Beſchreibung des Obern Sees und des Sees Huron. Rüdreife 
nah Miſchillimackinak. 


Man kann diefen See mit Recht das Kafpifche 
Meer von Ameriba nennen, weil er diefem Aſiati⸗ 
fchen Landſee an Größe, wo nicht ganz, doch beinahe 
gleichfommt, und alfo einer der größten Landfeen auf 
der ganzen Erdkugel ift. Nach den Franzöſiſchen Kars 
ten beträgt fein Umfreis etwa 1500 Engliſche Meilen; 
allein ich glaube, man könne ihn zuverfichtlic, auf 2000 
und darüber, alfo auf mehr ald 400 Deutſche Meis 
fen vechnen. 

Faſt die ganze Strede der Küfte, die ich ſelbſt bes 
fuhr, und welche ungefähr 1200 Engliſche Meilen bes 
trug, beftand aus Zelfen und Anhöhen. Auch dem 
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Grund fchien überall ein Gelfenbette zu fein. Bei vu 
bigem Wetter und hellen Sonneufcyeine Fonnte ich, in 
meinem Nachen figend, durch das Flare Waſſer hindurch, 


in einer Tiefe von mehr ald ſechs Kiaftern, auf dem 


Grunde deutlich große Pfeiler von Steinen unterſchei⸗ 
den, deren einige ordentlich das Anſehn hatten, als wenn 
ſie durch Menſchenhände behauen wären. Bu einer ſol⸗ 
chen Zeit war das Waſſer ſo rein und durchſichtig, als 
Luft; mein Nachen ſchien nicht davon getragen zu wer⸗ 
den, ſoudern nur darin zu ſchweben. Es war nicht 
wohl möglich, länger als einige Minuten durch dieſen 
klaren Zwiſchenraum nach den Felſenpfeilern hinzu⸗ 
blicken, ohue ſchwindlig, und dadurch gezwungen zu 
werden, ſeine Augen von dieſem glänzenden Bilde weg⸗ 
zuwenden. 

Eine andere Eigenſchaft des Waſſers in dieſem 
See, die ich durch einen Zufall entdeckte, war folgende. 
Da ich dieſe Reiſe über denſelben hin mitten im Som⸗ 
mer machte, fo fand ich zwar das Waſſer der Ober 
fläche in einem beträchtlichen Grade erwärmt, allein 
wenn man etwas davon bloß in der Tiefe eines Klafs 
ters fchöpfte, fo hatte diefes eine folche Kälte, daß es 
mir im Munde wie Eis vorkanı. 

Es giebt auf diefem See viele, zum Theil beträchte 
liche Infein, wovon befonderd zwei fehr groß find, die 
vielleicht ungemein bequem wären, Pflauzftädte darauf 
anzulegen. Die eine davon, welche den Namen Kös 
nigsinſel führt, muß wenigftens 100 Engliiche Meis 
len lang und an vielen Stellen 40 Meiler breit fein. 
Die benachbarten Indier glauben, daß der große Geift 
anf dieſer Infel wohne, und fie tragen fich mit allerlei 
Mährchen von Bezauberungen und Hexereien herum, bie 
Denen von. ihnen wiberfahren fein follen, die etwa 
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durch Sturm und Ungewitter gezwungen wurden, auf 
dieſer Inſel Schutz zu ſuchen. 

Von einer andern Inſel, Manrepas genannt, die 
auf der Nordoſtſeite des Sees liegt, erzählte man mir 
folgendes erbauliche Ammenmährchen. 

Als einſt einige Tſchipiwäer an die Küſte dieſer 
Inſel verſchlagen waren, fanden ſie auf derſelben große 
Haufen von einem ſchweren glänzenden, gelben Sande, 
der, ihrer Beſchreibung nach, Goldſand geweſen ſein 
mußte. Der Glanz deſſelben bewog fie am folgenden 
Morgen, da ſie wieder zurückfahren wollten, etwas da⸗ 
von mitzunehmen. Aber ſiehe! da erſchien der Bewohs - 
ner diefer Tufel, ein Beift, der über 60 Fuß hoch war, 
fchritt ihnen nach ins Wafler, und befahl ihnen, Alles, 
was fie davon mitgenommen hatten, ſogleich wieder zus 
rüczugeben. Die erfchrodenen Indier gehorchten, und 
der Geiſt ließ fie hierauf ruhig davonrudern. Diefe 
und ähnliche Mährchen, welche fih von Mund zu 
Mund auf die Nachkommenſchaft fortpflanzen, find hin⸗ 
reichend, die abergläubigen Indier anf immer abzus 
ſchrecken, ſich diefen Infeln zu nähern. 

Wer erkennt hier nicht abermahls die Sinnesart 
kindiſcher Menfchen, deren Vernunft durch aufflärenden 
Unterriche noch nicht erleuchtet worden ift! Meine jun: 
gen Lefer werden immer mehr und mehr die Bemerkung . 
gegründet finden, daß die Menfchen in eben dem Grade 
geneigt zu allerlei Arten von Aberglauben und Alfan⸗ 
zereien find, ini welchem ihr Verftand noch Findifch, ums 
gebildet und ununterrichtet iſt; und fie werden es Daher 
mit Recht für eine Art von Beſchimpfung halten, wenn 
ein Betrüger oder ein Betrogener ihnen dergleichen 
Fratzen ald wahr und glaubwürdig aufdringen ſollte. 

Die nördliche und öſtliche Kuͤſte dieſes großen Sees 
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iſt ungemein gebirgig und zugleich ſehr unfruchtbar, 
vermuthlich wegen der großen Käfte, die hier im Wins 
ter, und der geringen Wärme, welche hier im Sommer 
herriht. Alle Pflanzen und Gewächſe find daher nur 
Hein und Fümmerlich. Indeß wachſen auf einigen diefer 
Berge Heidelbeeren von außerordentlicher Größe und 
fehr lieblichem Geſchmacke in erftaunlichem Weberfluffe. 
Bon den hier wachfenden ſchwarzen Johannisbeeren und 
Stachelbeeren gilt Tas Naͤmliche. 

Allein die vorzüglichfte unter alten Früchten diefer 
Begenden iſt eine Beere, die an Geſtalt und Farbe 
" mmfern Himbeeren gleicht, nur daß fie größer und von 
Geſchmack noch ungleich Tieblicher ift, ale diefe. Sie 
mächft auf einer Stande, die einer Weinrebe gleicht, 
auch eben ſolche Blätter hat. Werpilanzte man diefes 
Gewächs in- eine mwärmere und mildere Gegend, fo 
würde man vermuthlich eine der fchäsbarften und ſchmack⸗ 
hafteiten Früchte gewinnen. 

Unter den vielen Flüffen, welche ſich in diefen See 
ergießen, und deren Zahl fich beinahe auf 40 beläuft, 
ift einer, der, ehe er in den See fällt, von dem Gipfel 
eined Berges mehr ald 600 Fuß hoch fenkrecht herab⸗ 
Kürze. Da derfelbe nur ſchmal ift, fo erfcheint er in 
der Ferne als ein weißes Band, das in der Luft fchwebt. 

Man hat die Frage aufgeworfen: wo doch immer 
die erftaunlihe Menge Waflers bleiben möge, welche 
von fo vielen Flüffen in jedem Augenblicke diefem Lands 
fee zugeführt wird, da fein Ausfluß in den See Huron 
durch den Kanal St. Maria kaum den zehnten Theil 
davon wieder abzuführen ſcheint? Man geräth zunächft 
anf die Vermuthung, daß es irgend einen unterirdiſchen 
Abfluß Haben müfle; allein da diefer auf der Oberfläche 
bes Sees durdy einen Zug ded Waſſers nach dem Orte 


58 Johann Garverd Reifen 


des unterirdifchen Abzuggrabens ſpürbar fein müßte, ein 
foicher Zug aber nirgends bemerkt worden ift, fo bleibt 
wol nichts weiter übrig, als anzunehmen, daß neun 
Zehntel desjenigen Waſſers, welche die Flüſſe in diefen 
See ergießen, durch die beſtändige Ausdünftung deffels 
ben wieder verloren gehen *). 

Au den Ufern eines der Flüſſe, welche fidy in die- 


fen See ergießen, findet man eine Menge von gedieges 


*%) Ich warf einft beim Unterrichte in der Erdbefchreibung 
meinen Böglingen die nämliche Trage in Anfehung des 
Kaſpiſchen Dieereö auf. Einer von ihnen, damahls ein 
Knabe von zehn Sahren, deſſen junger Geift auch in fols 
chen Dingen, wovon er faft noch gar feine Kenntnig hatte, 
die Wahrheit auf den erften oder zweiten Wurf gleichfam 
biindlinge zu treffen pflegte, antwortete zunächſt: dieſes 
Landmeer hätte vielleicht einen auf der Karte nicht ange 
gebenen Ausflug in das fchwarze Meer oder in den Per: 
ſiſchen Meerbuſen. Sch verficherte ihm, Laß cin folcher 
Abflug nirgends gefunden werde. »Ja, « ermwiederte er, 
nes ift vielleicht ein untericdifcher, den man nicht fehen 
kann!« Dann, verfegte ich, müßte doch das Waſſer im 
See einen merllihen Zug nach der Begend hin haben, 
wo dieſer unterirdifche Kanal feinen Anfang nähme; nun 
it aber auf Befehl der Ruſſiſchen Regierung der ganze 
See umfchifft worden, um hierüber zur Gewißheit zu ge 
fangen, und man hat damahls einen ſolchen Zug des Waſ⸗ 
fers nirgends wahrgenommen, »Nun dann, antwortete 
mein Johannes — die jungen Leſer Tennen ihn viel 
Ieiht aus dem NRobinfon und aus der Entdedung 
von Amerika — fo weis ich feinen andern Rath, ale 
den, daB dad viele Waller, welches die Wolga und 
andere Ströme in diefen See fchütten, durch die tägliche 
Ausdünftung defielben wieder verloren gehe!« Man merke, 
dag Johannes damahls noch nie gehört hatte, wie ſtark 
der Abgang fei, den ein fichendes Waſſer durch die: Aus 
dünſtung au leiden pflegt. 

Der Herausgeher, 


« 
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nem Kupfer, welches an feinen Ufern umher liegt. Auch 
bemerkte ich, daß viele von den kleinen Inſeln, vors 
nehmlich an der öftfichen Küfte, mit Kupfererz bedeckt 
waren. ich vermuthe, daß dies Gelegenheit zu einem 
fehr vortheilhaften Handel geben könnte, weil dieſes 
Metall fich, ohne viele Koften und Mühe, faft ganz zu 
Wafler von hier nah Quebec, oder wohin man fouft 
wollte, bringen ließe. 

Unter den vielen Filchen, welche den Dbern See 
befeben, zeichnen fich befonders die Forelle und der Stör 
aus, die man dort faſt zu jeder Jahrszeit im größten 
Ueberfiuffe fangen kann. Die Forellen find gemeiniglich 
12, zuweilen über 50 Pfund fchwer. Zu den vielen 
kleinern Bifchen, die diefer See hervorbringt, gehört 
auch einer, der einem Haͤringe gleicht, und den man zum 
Köder gebraucht, um die Forellen damit zu fangeı. 
Auch findet man eine Keine Art Tafchentrebfe oder See: 
fpinnen, die nicht größer, ald ein Gulden find. 

Die Wellen, welche das Gewäſſer diefes Sees bei 
ſtarken Stürmen, weldyen er fehr unterworfen ift, zu 
werfen pflegt, fleigen eben fo hoch, als die auf dem At⸗ 
Iantifchen Weltmeere. Der Kanal, welcder aus ihm 
abläuft, um ihn mit dem See Huron zu verbinden, ift 
ungefähr 40 Euglifche Meiten lang. Die Breite def: 
felben iſt verfchieden. 

Der See Huron ift, nad) dem Dbern See, der größte. 
Sein Umkreis beträgt 1000 Englifche Meilen, und 
feine Figur ift dreiedig. Auch auf ihm findet man eine 
große Inſel, die, wenn wir den Indiern glauben wollen, 
gleichfalte eine Wohnung der Beifter ift. Sie nennen 
fie daher Manatalin, d.i. Geifterort, und fie if ih⸗ 
nen eben fo heilig und ungugänglich, als die obener⸗ 
wähnten Inſeln im Dbern See. 

€, Reiſebeſchr. ater Thl. 5 
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Einem Bufen an dem nordweftlihen Winkel diefes 
Sees hat man den Namen Donnerbufen (Thun- 
derbay) gegeben, weil, fo oft man in diefe Gegend 
Sommt, faft immer Donnerwetter dafelbft zu herrfchen 
pflegen. Als ich ſelbſt über diefen Bufen fuhr, wozu 
ich faft 24 Stunden gebrauchte, donnerte und blibte eg 
gleichfalls unaufhörlich. ine fonderbare Naturerfcheis 
nung, die um deſto fchwerer zu erklären ift, da die Ges 
genden ringe umher Gewittern nicht ſehr unterworfen 
ſind. Vielleicht, daß die Berge, von welchen diefer Bus 
fen eingefchloffen wird, entweder eine große Menge von 
Schwefel oder andern Minern enthalten, durd) welche 
der Blisftoff, womit die vorüberziehenden Wolken bela⸗ 
den find, ſtark angezogen wird, fo daß er fich hier aus 
häufen und in Gewitter ausbrechen muß. Doch dieſe 
Vermuthung war beiläufig. 

Die Fifhe im See Huron find faft die nämlichen, 
wie im Obern See; aber das Land iſt fruchtbarer, als 
um jenen. Daß übrigens berfelbe auch mit dem See 
Erie, fo wie mit dem Obern See, zufanmenhänge, ift 
ichon oben erinnert worden. 

Don dem Warlerfalle St. Maria ging ich nun ges 
mächlich nach Miſchillimackinak zurüd, und Fam daſelbſt 
im Anfange des Novembers 1767 wohlbehalten wies 
der an; nachdem ich auf meiner, von da aus angeftells 
ten Meile, die fid) beinahe auf 4000 Englifche Meilen 
erſtreckte, 14 Monate zugebracht hatte. Der einfallende 
Winter nöthigte mich, Hier bie zum nächften Frühjahre 
ftifl zu liegen. 

Ich nutzte indeß dieſe Zeit zu Beſuchen bei zwölf 
verſchiedenen Indiſchen Völkerſchaften, die gegen We: 
ſten und Norden von Miſchillimackinak wohnen, und 
fand überall eine gute Aufnahme. Auch zu Miſchilli— 
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mackinak felbft hatte ich eine umgängliche Gefeltichaft, 
und ich brachte daher diefen Winter ganz angenehm und 
ohne Langeweile zur. 

Den meiften Zeitvertreib verfchaffte mir der Forel— 
tenfang. Es wurden zu diefem Behufe Löcher ins Eis 
gehauen. Durch diefe ließen wir 22 Ellen lange und 
ſtarke Linien hinab, an welchen drei bie vier Angel mit 
Heinen Fifchen befeftiget waren. Und auf dieſe Weife 
fingen wir oft zwei Forellen zugleich, deren jede 10, 
20 bis 40 Pfund wog. Ihr Geſchmack ift vortrefflich. 
Man pflegt fie, fo lange der Winter währt, in der Luft 
zu trocknen. Da frieren fie denn in einer einzigen Nacht 
fo hart, daß fie fh völlig eben fo gut halten, ald wenn 
jie eingefalzen wären. 


7. 


Neife von Miſchillimackinak nach Detroit. Etwas von der 
Befrrichte diefer Stadt. Neife über die Seen Grie und 
Dntario nach Boſton. 


As der Winter vorüber war, fchiffte ich mich wie: 
der ein, und fuhr über den See Huron bis nad) dem 
füdlichen Winkel deſſelben hin, allwo er einen Strom 
in einen Pleinen See, St. Klara genannt, ergießt. 
Aus diefem letzten fließt ein Fluß, welcher Detroit 
heißt, in den See Erie, fo daß diefer dadurch mit dem 
See Huron zufammenhängt. 

An dem Ufer des Fluſſes Detroit liegt eine Stadt 
gleiches Namens, welche damahls noch den Engländern 
gehörte, jebt aber auch den Nordamerikanifchen Freiftau- 
ten abgetreten worden iſt. Diefe war mein nächftes 
Ziel; und ich langte daferdft glücklich an. 

Die Stadt Detroit enthält nicht viel über 100 Han: 
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fer, und ihre Einwohner find größtentheils Franzoſen, 
weil ſie, wie auch ſchon ihr Name andeutet, urſprüng⸗ 
lich ein Franzöſiſcher Pflanzort war. Die Straßen ſind 
ziemlich regelmäßig, und an der Südſeite liegt eine 
Reihe von ſchönen und bequemen Baracken *), nebſt eis 
nem geräumigen Waffenplatze. Die Befefligung des Orts 
befteht bloß in Schanzpfählen und etlichen Bollwerken, 
auf welchen einige Fleine Kanonen flehn. Die Befasung, 
welche aus 200 Mann beftand, wurde von einem Stabs⸗ 
offizier befehliget, welcher zugleich der Statthalter die: 
ſes Orts und der ganzen Gegend war. 

Man erzählte mir bier eine merkwürdige Naturbes 
gebenheit, die ſich 11 Jahre vor meiner Ankunft an die- 
fem Orte zugetragen haben fol. Es veguete nämlich, 
ſowol in der Stadt ald auch in der umliegenden Ges 
gend, ein fchmefliges Waller herab, welches fo ſchwarz 
und dick, wie Dinte, war. Mau fammelte etwas davon 
ein, und ald man damit zu fchreiben verfuchte, fo fand 
man, daf es völlig die Dienfle der Dinte leiftete. Bald 
nachher brach der fiebenjährige Krieg aus, der, wie bes 
kannt, nicht bloß in Europa, fondern auch in andern 
Welttheilen, vornehmlich in Amerika, geführt wurde; 
und es fehlte, wie gewöhnlich, nicht an fcharffichtigen 
Leuten, welche zwifchen diefen beiden Begebenheiten eis 
nen genauen Zufammenhang wahrzunehmen glaubten, 
und welche behaupteten, daß die erfte eine Vorbedeu⸗ 
tung von der andern geweien fei *,). Denn, dachten 


*) Kleine Käufer an den Wällen zur Wohnung für gemeine 
Soldaten. 

x**) Der gute Hr. Carver fcheint felbft nicht ganz abgeneigt 
geweſen zu fein, dieſen hellſehenden Leuten beizupflichten. 
Denn er ſetzt in der Urfchrift, von welcher bie gegenwär⸗ 
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diefe erleuchteten Seelen, die eine ging ja vorher, und 
die andere folgte: alfo mußte jene eine Vorbedeutung 
von diefer fein! Ferner war der Regen fchwarz, umd 
der Pulverdampf ded Krieges ift ja auch fchwarz: alfo 
mußte jener eine Vorbedeutung von diefem fein! Endlich 
ift ja auch die fchwarze Yarbe, die der Regen hatte, die 
Karbe der Trauer, und der Krieg ift bekanntlich Schuld, 
daß viele Menfchen trauern müflen: alfo mußte jene 
eine Vorbedeutung von diefen fein! Meine jungen Lefer 
werden die Bündigkeit diefer Schlüffe wol ohne Finger⸗ 
zeig von felbft bemerken. 

Ungläubige Herzen könnten hier freilich die Frage 
aufwerfen: wozu diefes fchwarze Wunder denn nun eis 
gentlich Habe dienen folen? Etwa dazu, den Krieg, bes 
vor er ausgebrochen war, abzuwenden? Aber das fland 
ja nicht bei den Einwohnern des Eleinen Städtchene 


J 


tige Erzählung, die Einkleidung abgerechnet, ein Auszug 
it, ausdrücklich Hinzu: »er wolle zwar nicht behaupten, 
Das diefer Zufall wirklich eine Vorbedeutung geweſen fei, 
indes habe man Doc faſt aus jedem Zeitalter. 
slaubwürdige Schriftfteller, die ähnliche Bei» 
fpiele von außerordentlihen Erfheinungen 
vor außerordentlihen Begebenheiten ano 
fuhren. Solche Schriftſteller hat man nun freilich wol; 
aber auch glaubwürdige? Glaubwürdige in dieſem Stüd? 
Dder findet Glaubwürdigkeit überhaupt noch Gtatt, fobald 
nicht mehr von Begebenbeiten, fondern von Meis 
nungen die Rede in? Die Begebenheit, dag fchwarzer 
Regen gefallen, und dag nicht lange nachher Krieg entitan- 
den fei, Tann man auf das Wort eines glaubmwürdigen 
Mannes für wahr annehmen; aber die Meinung, daß je⸗ 
ner eine Borbedeutung von dieſem geweien fei, darf man, 
ohne der Glaubwürdigkeit des Mannes zu nahe zu treten, 
dreift in Zweifel ziehn. 
Der Herausgeber. 
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Detroit, als welche nicht befragt worden, ob ſie Krieg 
oder Frieden haben wollten. Oder etwa dazu, dieſe 
guten Leute zu benachrichtigen, daß ſie fih und ihre 
Habſeligkeiten in Sicherheit brachten? Aber fie konn: 
ten ja nicht eher willen, daß der ſchwarze Regen Krieg 
bedeute, bis der Krieg erft wirklich ausgebrochen war; 
und als das Kriegsfeuer wirktid brannte, da bedurfte 
es Feiner Vorbedeutung mehr, die ihnen Eund that, daß 
ed brennen werde. — Das fcheint nun freilich ein ganz 
treffender Einwurf gegen den Zweck und den Nuben 
diefes neuen Wunder, und alfo auch gegen die Echt: 
heit deffelben zu fein, weil es fich doch unmöglich den⸗ 
fen läßt, daß der weife Geift irgend ein Wunder, es 
fei Elein oder groß, ohne irgend eine begreifliche Abſicht 
gefchehen laſſe; aber glaubwillige Seelen ftoßen fich au 
dergleichen Schwierigkeiten nicht, weit. fie ein für alle 
mahl der feften Meinung find, Daß in Dingen, weldye 
man mit oder ohne Grund auf irgend eine Weile zur 
Religion rechnet, die Vernunft ganz und gar nicht mit- 
jureden habe, und daß das Verdienſt des Glaubens um 
ſo viel größer fei, je unglaublicher und vernunftwidri« 
ger die geglaubte Sache if. Ob diefe Meinung felbft 
vernünffig oder unvernünftig, für das Wohl der Menfch: 
beit nützlich oder ſchädlich fei, das überlaſſe ich der ei⸗ 
genen Beurtheilung meiner jungen Lefer, und fahre in 
meiner Erzählung fort. 

In dem Laufe des fiebenjährigen Krieges fuchte der 
unternehmende Indifche Anführer Pontiak, defien ich 
ihon oben erwähnt habe, den Engländern aud) die 
Stadt Detroit zu entreißen. Es Tagen damahls unge: 
fähr 300 Mann in der Stadt, und ein tapfrer Offie 
zier, Major Gladwyyn, war ihr Befehlshaber. Die: 
ven mit offner Gewalt anzugreifen, hielt Pontiak für 
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bedenflih. Er beichloß daher auch hier, wie bei der 
Ueberrumpelung von Miſchillimackinak, ſich lieber einer 
Sift zu bedienen. 

Der Krieg ſchien damahls eben fein Ende erreicht 
zu haben, und die Indier landen ſchon feit einiger Seit 
mit den Engländern wieder auf einem recht guten Fuße. 
Pontiak Eonnte daher hoffen, daß fein Anfchlag, weil 
man ſich jest nichts Böſes mehr von ihm verfah, gelin- 
gen werde. 

In diefer Hoffnung näherte er fich mit denjenigen 
Indiern, deren Anführer er war, der Stadt, ſchlug in 
einer Kleinen Entfernung von derfelben fein Lager auf, 
und fieß dem Befehlshaber jagen, daß er gekommen 
fei, um Handel zu treiben; und da er wänfche, daß 
die Kette des Friedens zwiſchen den Engländern und 
feinem Volke recht glänzend werden möge, fo bitte er 
ihn, mit ihm und den übrigen Volkshäuptern eine 
Rathsverſammlung anzuftellen. Major Gladwyn, wel⸗ 
cher nicht den geringſten Argwohn in die Aufrichtigkeit 
des Indiers ſetzte, nahm ſeinen Antrag an, und be⸗ 
ſtimmte den folgenden Morgen zur Haltung der Raths⸗ 
verſammlung. 

Noch den nämlichen Abend brachte eine Indierinn, 
die für den Major Gladwyn ein Paar Schuh aus ei⸗ 
ner vorzüglich guten Elendshaut gemacht hatte, ſie nach 
feinem Haufe. Er verſuchte fie, fie gefielen ihm, und 
er befahl der Frau, ihm aus dem Nefte der Haut noch 
ein zweites Paar zu machen. Er bezahlte ihr hierauf 
das erſte Paar, und ließ fie gehn. 

Die Frau ging bis an die Hausthür, aber da blieb 
ſie ſtehn, als wenn ſie noch nicht Alles ausgerichtet 
habe, was ſie ausrichten wollte. Ein Bedienter, der ſie 
ſtehen ſah, fragte, warum ſie noch da ſei? Allein ſie 





66 Sohann Carvgrs Reifen 


ließ feine Frage unbeantwortet. Nach einer Weile ſtel 
fie dem Major ſelbſt in die Augen; er fragte den Bes 
dienten, was die Frau noch wolle? und da diefer es 
ihm nicht fagen Eonnte, fo ließ er fie felbft wieder vor 
fid) fommen. 

» Warum feid ihr noch nicht gegangen, aute Frau? « 
fragte er fie, da fie wieder ver ihm ſtand. »Wißt ihr 
nicht, daß das Thor jebt gleich gefchloffen wird, und 
daß ihr werdet in der Stadt bleiben mäflen, wenn ihr 
nicht bald macht, daß ihr hinaus kommt?« 

»Ich weiß,« antwortete fie mit vieler Verwirrung; 
„aber ich möchte das Webrige der Haut nicht gern mit« 
nehmen, da Sie einen fo großen Werth darauf zu fegen 
fcheinen, und da Sie immer jo gütig gegen mich gewes 
fen find. « 

Major. Und warum wollt ihr fie denn nicht gern 
mitnehmen ? 

Fran. Weit ich fie nie zurückbringen könnte. 

Major. Sonderbar! Und warum denn nicht? 

Frau. Ad, lieber Hear — — 

Major. Nun, nur heraus damit! 

Fran (immer verwirrter). Ach! 

Major. Hört, Frau! ihr Pönnt mir Alles fagen, 
es fei, was es wolle; es foll euch nicht zum Schaden 
gereichen. Ä 

Nach) einigen andern abgebrochenen Antworten, wel 
che den Major nur immer neugieriger machten, bequemte 
fi endlich, die Frau, ihm folgende wichtige Eröffnung 
zu £hun. 

»Pontiak und die übrigen Oberhäupter hätten bes 
fchloffen, ihn, die Befabung und die fämmtlichen Eins 
wohner zu ermorden, und fodann die Stadt zu plüns 
dern. Alle DOberhäupter, welche Morgen im Rath er 
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fcheinen würden, hätten deßwegen ihre Flinten fürzer 
gemacht, um fie unter ihren Decken verbergen zu kön⸗ 
nen. Die Ueberlieferung eines Gehänges, welches der 
Anführer ihm auf eine befondere Weife überreichen wer: 
de, fei ein-verabredetes Zeichen, wobei Jeder feine ver: 
ſteckte Stinte hervorziehen und auf ihn und fein Gefolge 
Feuer geben werde. Daun woliten fie alfobald fich in 
die Straßen flürzen, wo unterdeß eine große Anzahl 
ihrer Krieger, auf gleicdye Weife bewaffnet, und unter 
dem Vorwande, zu handeln, zu ihrer Unterflüsung fich 
eingefunden haben werde. Auf diefe Art werde man 
ſich dann der ganzen Stadt bemädytigen. « 

Der Major erforfchte hierauf noch alle Nebenum: 
flände der Verfchwörung, und entließ dann die belohnte 
rau, mit dem Gebote, fic gegen Keinen etwas mer: 
ten zu laſſen. Er theilte hierauf demjenigen Offizier, 
der zunächſt unter ihm befehligte, die Eutdeckung mit; 
allein diefer war der Meinung, daß die ganze Sache 
wol nur eine Erdichtung fei, die das Weib deßwegen 
ausgeheckt habe, um eine Belohnung dafür zu erhalten, 
und rieth ihm, nicht darauf zu achten. Der Major 
hingegen hielt es der Klugheit gemäß, auf alten Fall 
doch ſolche Maßregein zu nehmen, als wenn man mit 
Gewißheit wüßte, daß die Sache gegründet fei. 

Demzufolge machte er die Nacht über feibft die 
Runde in der Feſte, und fah dahin, daß jede Schild: 
wache ihre Schutdigkeit that, und daß alle Waffen in 
gehöriger Ordnung waren. Beim Herumgehen hörte er, 
dag die Indier in ihrem Lager in vollem Schmaufe bes 
griffen waren; vermuthlich, weil fie ihrer Sache fehr 
gewiß zu fein glaubten, und fich fchon zum voraus über 
den glüdtichen Ausgang freuten. Mit Anbruch des 
Tages lieh er die Befabung ins Gewehr treten, machte 
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einigen Offizieren die Urfache feines Verdachtes bekannt, 
und gab ihnen die nöthigen DVerhaltungsbefehle. Er 
ließ zugleich, allen in der Stadt wohnenden Kaufleuten 
fagen, daß fie ihre Waffen in Bereitfchaft halten möch⸗ 
ten, weil heute eine Menge Indier in die Stadt kom⸗ 
men würden, die vielleicht auf den Eiufall gerathen 
fönnten, plündern zu wollen. 

Gegen 10 Uhr Vormittags Fam Pontiak mit fei- 
nem Gefolge an, und wurde in das Rathszimmer ge: 
führt. Hier fand er den Befehlshaber und die übrigen 
Dffiziere mit Piftoten in den Öürteln, die feiner wartes 
ten. Schon unterwegs hatte er mit Befremdung wahr» 
genommen, daß mehr Truppen, als gewöhnlich, auf dem 
MWaffenplage waren, und er fragte daher, fobald man 
ſich gelebt hatte, den Befehlshaber: warum feine jungen 
Leute (fo nennen die Indier ihre Krieger) alle auf der 
Straße aufgeftellt feien? Er erhielt zur Antwort: es 
geichehe dies bloß, um fie ihre Kriegsuͤbungen vorneh: 
men zu laflen. 

Der große Krieger — fo nennen nämlich die In: 
dier ihren erften Kriegsanführer — fing hierauf feine 
Rede an, worin die ftärkften Verficherungen von Freund» 
ichaft und Zuneigung geden die Engländer enthalten 
waren. Jetzt Bam ed zu der Ueberlieferung des Gür⸗ 
tels; aber in dem nämlichen Augenblicke zogen der Mas 
jor und feine Offiziere ihre Degen bis zur Hälfte aus 
ber Scheide, und die vor der Thür aufgeſtellten Solda: 
ten machten ein Geraflel. mit ihren Waffen. Pontiaf, 
dieſer Tonft fo Fühne und verwegene Wagehald, ward 
todtenblaß, und fing an zu zittern; und, anflatt den 
Gürtel auf die verabredete Art zu übergeben, reichte 
er ihn dem Befehlshaber auf die gewöhnliche Weife 
hin. Die übrigen Häupter fanden betroffen, fahen 
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einander voll Erflaunen an, und verhielten ſich ruhig. 

Major Gladwyn ergriff hierauf dag Wort, und 
fagte dem großen Krieger ind Angeficht, daß er ein 
Verräöther fei. Die Engländer wüßten Alles, und 
feien von feinen treulofen und fchändlichen Abſichten 
überzeugt. Zum Beweife riß er demjenigen Indier, der 
ihm der nächfte war, die Dede auf, fo daß man das 
darunter verborgene Gewehr fehen konnte. Die Ver: 
wirrung der Indier flieg hiebei aufs höchfte. 

Dennoch machte Pontiak einen Verfuch, fein ver- 
daͤchtiges Betragen zu entſchuldigen, und fi weiß zu 
brennen; allein der Befehlshaber wollte ihn weiter nicht 
anhören. Er deutete ihm bloß an, daß fein einmahl 
gegebenes Wort, die Sicyerheit ihrer Perfonen betrefs 
fend, ihm auch jest noch heilig fei, fo fehr fie and, 
ats treuloſe Verräther, beftraft zu werden verdienten ; 
allein er rathe ihnen, fich fo gefchwind als möglich aus 
dem Staube zu machen, damit feine jungen Leute, wenn 
fie ihr fchändtiches Vorhaben erführen, fie nicht in Stü: 
den hieben. 

Sie verließen hierauf die Feſte in größter Eile; 
allein, anftatt die ihnen erwielene Großmuth mit Dank 
und mit Reue über ihre eigene ZTreulofigkeit zu erken- 
nen, nahmen fie vielmehr jebt die Larve ab, und fingen 
einen offenbaren Krieg mit den Engländern an. Sie 
ſchloſſen nämlich die Stadt ein, und hielten fie über ein 
Fahr lang belagert. 

Während diefer Belagerung fielen verfchiedene Auf: 
tritte vor, wobei die Engländer einen Muth bewiefen, 
der jenen außerordentlichen Beifpielen von großmüthiger 
Eelbftaufopferung, die in der Griechifhen und Römi⸗ 
ſchen Geſchichte unfer Erftaunen erregen, völlig gleich 
zu fchäßen ift Es wurde 3. B. den Belagerten, von 
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Miſchillimackinak ans ein Schooner *), mit einer Ver: 
ftärfung an Kriegsbedürfniffen und Mundvorrath zuges 
ſchickt. Das Schiff näherte ſich fchon der Stadt; als 
lein hier umringten es die Indier in ihren Machen, 
tödteten Viele von feinee Mannfchaft, und fingen end⸗ 
lich, da auch der Kapitän gefallen war, an, das Schiff 
auf alten Seiten zu erflettern. Hier befahl: der Lieus 
tenant Jakobs, da er Bein anderes Mittel, dem Feinde 
zu entkommen, weiter vor fich fah, dem Konftabel, die 
Pulverkammer anzufteden, und das Schiff mit Allen, 
die darauf waren, in die Luft zu fprengen. Diefer Bes 
fehl folite eben vollzogen werden, als ein Indier, wels 
cher Englifch verftand, feine Landsleute davon benach⸗ 
richtigte , worauf diefe, um nicht mit in die Luft zu flies 
gen, das Schiff augenblicklich verließen, und fo weit da« 
von zu Fommen fuchten, als es ihnen möglich war. Der 
brave Lieutenant Jakobs machte fich diefen Augenblick 
zu Nutze, und kam glücklich an die Stadt. 

Da diefe DVerftärkfung den Indiern die Hoffnung, 
fih der Stadt bemächtigen zu Fönnen, benommen hatte, 


fo machten fie endlich Frieden. Um die Freundfchaft 


des vielvermögenden Pontiak zu gewinnen, verwilligte 
die Englifcye Regierung ihm ein anfehnlicyes Jahrgeld. 
Er fchien hierauf allen Widerwillen gegen die Englän- 
der abgelegt zu haben, allein im runde des Herzens 
war und blieb er ein abgefagter Yeind derfelben. End⸗ 
lich fließ ihm, da er abermahld darauf ausging, einige 
Stämme feiner Landsleute gegen die Engländer aufzuwie⸗ 
gein, ein treugeſinnter Indier, der ihn begleitete, fein 
Meſſer durchs Herz, fo daß er auf der Stelle todt zur 


*) Ein plattgebautes Zahrzeug, welches nicht fo tief im Waſ⸗ 
fer geht, als andere Seeſchiffe, die unten fpis zulaufen. 
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Erde ſtürzte. Ob der Indier dies aus eigenem Antriebe, 
oder auf Veranlaflung eines Engliſchen Befehlshabers 
that, wage ich nicht an enticheiden. 

Sc kehre nun wieder zu meiner eigentlichen Reiſe⸗ 
befchreibung zurück. 

Don Detroit aus fchiffte ich über den See Erie 
hin, weicher durd) die Straße Detroit mit den obenbes 
ſchriebenen Seen zufammenhängt, und fein Gewäſſer aus 
denfelben empfängt. Auch diefer Landfee hat einen bes 
trächtlichen Umfang. Er ift nämlich ungefähr dreihundert 
Englifhe Meilen lang und vierzig breit. An feinem 
weltlichen Eude liegen verfchiedene Infeln, auf welchen 
eine fo erftaunfiche Menge von Klapperſchlangen lebt, 
als man wol an keinem andern Orte findet. Der See 
ringe umher wimmelt von Waflerfchlangen, die auf den 
Seerofenblättern, womit die Oberfläche des Waflers hier 
ganz bedeckt ift, liegen und fich fonnen. 

Die merbwürdigfte Urt von den Schlangen dieſes 
Sees iſt die ziſchende. Dieſe iſt gefleckt und ungefähr 
anderthalb Fuß lang. So oft ſich dieſer etwas Leben⸗ 
diges nähert, fo macht fie ſich ganz platt, und die Fle⸗ 
en ihrer Haut werden durch ihre Wuth ſichtbar glän- 
zender. Aus ihrem Rachen fährt zugleich mit großer 
Stärke ein ziſchender Wind, der fehr übel riechen, und, 
wenn ihn Jemand einathmet, unfehlbar die Auszehrung 
und in wenigen Monaten den Tod verurfachen fol. 

Aus dem See Erie läuft das Wafler durch den 
Fluß Niagara in den See Ontario, und in diefem 
Fluſſe befindet ſich der merkwürdige Waſſerfall, den 
man unter allen Werken der Natur diefer Art für das 
mwundervolifte hält. » Gleich einem ungeheuern Gießba⸗ 
he flürzt hier der Strom von einer ſenkrechten Höhe, 
die wol 140 bie 50 Fuß beträgt, und über eine Vier: 
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telmeile in der Breite ausmacht, ſchäumend in den Ab⸗ 
grund hinab. Der Nebel, den das herabftürzende Waſ⸗ 
fer verurſacht, ift wol auf 5 Meilen weit zu fehen, und 
bitdet, wenn die Sonne darauf fcheint, den fchönften 
-Megenbogen. Unter diefem Wafferfalle giebt eö ganz ente 
fegliche Wirbel. Alle Schiffe müſſen wenigftens 6 Mei: 
fen weit davon entfernt bleiben, wenn fie nicht in un: 
vermeidliche Gefahr gerathen wollen « *). 

Man kaun das Geräufch dieſes Waſſerfalls in einer 
erftaunlichen Entfernung hören. Ich ſelbſt hörte es an 
einem helfen Morgen deutlich in einer Entfernung von 
20 Englifchen Meiten. Man behauptet, daß es zu bes 
fondern Zeiten und bei gutem Winde gar bis auf 45 
Englifche, alfo ungefähr auf 9 Deutiche Meilen hörbar 
fei, welches aber vermuthlich übertrieben ift. 

Der See Outario iſt unter den fünf großen Sands 
jeen in Kanada der kleinſte. Sein ganzer Umkreis be⸗ 
trägt gleichwol gegen ſechshundert Engliſche Meilen. 
Er ergießt dad aus den obigen Seen empfangene Ge: 
wäller in einen großen Strom, der ed endlich, unter 
den Namen ded St. Lanrenzfluffes, in das At 
lantifche Weltmeer führt. ch verfolgte indeß den Lauf 
diefes Stromes nicht, fondern reifete von dem See Du: 
tario aus gegen Dften nach Boſton, allwo ich im Okto⸗ 
ber 1768 glücktidy wieder ankam, nachdem ich 2 Jahr 
und 5 Monate davon abweſend gewefen war, und in 
diefer Seit 7000 Englifche, alfo 1400 Deutſche Meis 
fen durchreifet hatte. 

Test will ich Afles, was. ic, von den Eigenthüm: 
lichkeiten der Nordamerikaniſchen Indier, in Anfehung 





*) Aus Büffons allg. Naturgefchichte. Siehe Th.11. ©. 176. 
Berlin 1771. 
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ihrer Sitten, Religion und ganzen Lebensart, zu beob: 
achten Gelegenheit hatte, zufammenfaffen und in befon- 
dern Abſchnitten befchreiben. 


8. 
Feichreibung der Indier. nach ihrer außern Geſtalt, nach Kleidung 
und Pug. Auch von ihren Wohnungen und ihrem Hausrath. 

Die Meiften unter ihnen find fchlanf, groß umd 
gut gewachfen. Ungeachtet fie von feinen Windeln und 
von Feinen Schnürbrüften willen, fo trifft man doch fel- 
ten Derwachlene unter ihnen an; vielleicht gerade deß⸗ 
wegen, weil fie Feine Windeln und Feine Schnürbrüfte 
kennen. 

Ihre Haut hat eine röthliche Kupferfarbe. Ihre 
Augen find groß und ſchwarz, und ihr Haar hat dieſelbe 
Farbe, doc, ift es nur felten Fraud. Sie haben gute 
Zähne, und ihr Athen ift fo vein, ald die Luft, die fie 
einathmen ; Beides eine Folge ihrer natürlichen und 
einfachen Lebensart! 

Bei den Frauendleuten, die nicht völlig fo groß zu 
werden pflegen, ald die Europätichen, flehen die Wan⸗ 
genfnochen etwas flärker, als bei den Männern, hervor, 
Man trifft übrigens Häufig gute Geſichter und einen 
hübſchhen Wuchs bei ihnen an, ungeachtet fie leichter 
rett werden, ald dad andere Geſchlecht. 

Diele Schriftfteller behaupten, daß die Indier bloß 
Haare auf.dem Kopfe haben, aber keinen Bart befom« 
men. Allein dies ift ein Irrthum, von deflen Ungrund 
ich mid) völlig zu überzeugen Gelegenheit hatte. Die 
Beranlaffung zu diefer irrigen Meinung war, daß die 
Männer, welche den Bart für etwas Verunſtaltendes 
halten, fich vier Mühe geben, ihn mit den Wurzeln 
auszureißen, um gänzlich davon befreit zu werden. Nur 
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die Alten, welche ſich um ihren Pub eben nicht mehr 
zu befümmern pflegen, laſſen das Barthaar wachlen. 

Die Mannsperfonen gehen bei allen Indifchen Völ⸗ 
ferfchaften faft auf eine und ebendiefelbe Weife geklei⸗ 
det. Eine Ausnahme davon machen Diejenigen, welche 
mit den Europäern Handel treiben, und an diefe ihr 
Delzwerk gegen Deden, Hemden und andere Zeuge vers 
taufchen, deren fie fidy fowol zur nothwendigen Kleidung, 
als auch zum Pub bedienen. Diefe binden ungefähr 
dreiviertel Ellen breites Tuch mit einem Gürtel um 
die Mitte des Leibes, und wenn fie dabei ein Hemde 
tragen, fo binden fie es weder um das Handgelenke 
noch um den Hals zu, weil ihnen dies eine unerkrägliche 
Einfhränkung fein würde. Und darin handeln fie uns 
ftreitig vernünftiger, ald wir andern vernünftigen Leute 
in Europa, die wir den Umlauf des Geblüts gerade da, 
wo die meiften Blutgefäße zufammenfommen, und zum 
Theil am flachflen liegen, nämlich am Halsgelenke und 
am Halfe, durch feftes Zubinden oder Zuknöpfen am 
meiften zu erfchweren pflegen. “Ich kann hiebei nicht 
umhin, meinen jungen Lefeen zu vathen, diefen böfen 
Gebrauch ja nicht mitzumachen, fondern dafür zu forgen, 
daß ihre Halsbinde, wenn fle unnöthiger Weife eine tra⸗ 
gen müſſen, und ihr Handqueder nie feft anfchließen. 

Ihre Decke werfen fie los über die Schuftern, und 
halten die obere Seite davon bei beiden Bipfeln. Dies 
muß etwas fehr Unbequemes fein, weil fie nun, fo off 
fie die Decke tragen, die eine Hand zu gar nichts Ans 
deren gebrauchen können. Dennoch tragen fie in der 
einen Hand gewöhnlich ein Mefler, und eine Pfeife nebft 
einem Tabaksbeutel in der andern. So luſtwandeln fie 
in ihren Dörfern und Lagern umher. Beim Zangen 
hingegen legen fie die Dede ab. 
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Die Begierde, die Natur zu verfchönern, bringt bie 
Menfchen unter allen Himmelsſtrichen zu fonderbaren 
Ungereimtheiten, wie bei und, fo bei andern Völkern, 
fo auch bei dieſen Indiern. Da ihnen die Natur gutes 
und ſtarkes Haupthaar gegeben hat, fo halten fie es für 
hübfcher, wenig oder gar Being zu haben. Daher reißen 
Diejenigen unter ihnen, welche zierlich und modifch fein 
wollen, fich alles Haar aus dem Kopfe, einen Eleinen 
Zopf oben auf dem Scheitel ausgenommen, der unge⸗ 
fähr eine Stelle, wie ein Gulden groß, bededt, und 
den fie ziemlich lang auswachlen laſſen. Die albernen 
Thoren! Hätte die Natur ihnen den Schmud und die 
nafürfiche Bedeckung des Hauptes, das Haar, verfagt, 
fo würden wir vielleicht fehen, daß fie ſich ein Fünftfis 
des Haupthaar anſetzten. Jetzt, da die Natur fie das 
mit verfehen hat, halten fie ed für eine verunftaltende 
Bürde, und reißen ed aus. Wann werden die Mens 
(hen doch einmahl aufhören, ſich einzubilden, daß fie 
fid) auf die Schönheiten, wie. auf das Abfichtsvolfe der 
Körperbildung, beffer, als ihr Schöpfer, verftehn! 

An den jebterwähnten Zopf auf der Fahlen Glatze 
hängen fie, um das Werk der GSelbftverfchönerung zu 
volienden, Federn von verfchiedener Farbe, und Peine 
Stäbe von Elfenbein und Silber. Durch diefe Art, das 
Haar zu fchmücen, unterfcheiden ſich verfchiedene Stäm- 
me von einander. 

Dies ift indeß bei weiten nicht die einzige Art des 
Putzes, worauf die Indifhen Herren ſich etwas zu 
Gute thun. Sie bemahlen fi) auch das Angeſicht, 
theils roth, theils fchwarz, und find eben fo feſt über 
zeugt, daß ihnen dies fchön flehe, als unfere Damen 
ed von ihrer dickaufgelegten Schminke find, ungeachtet 
jene ein buntfchedliges , diefe ein Sarpengefiht babunch 

6. Reiſebeſchr. ater Thl. 
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bekommen. Wenn fie in den Krieg ziehen, fo. bemahlen 
fie fich auf eine ganz eigene Ark, die ihnen ein gräuli⸗ 
ches Anfehen giebt. _ 

Auch die Ohren find ihnen, wie unfern Damen, fo 
wie Gott fie gefchaffen hat, Tange nicht gut genug. 
Sie löfen daher; wenn fie vecht ſchön fein wollen, den 
äußern Rand des ganzen Ohrs durch einen Schnitt von 
dem Ohre ab, doc, fo, daß dieſer abgelöfte Knorpel 
oben und unten am Ohre feft bleibt. Dann umwideln 
fie denfelben mit Meſſingdraht, und hängen fo viel das 
ran, daß er fid) in einen langen Bogen ausdehnt, der 
5 bis 6 Zoll im Durchmeffer hat, und ihnen bie auf die 
Schultern hängt. Diefe Zierde wird für ungemein hübſch 
und anftändig gehalten. 

Nun Fommt die Reihe an die Nafe. Auch dieſe 
hat ihnen die Natur viel zu einfacy und ungefchictt ges 
macht, und diefem Fehler willen fie dadurch abzupelfen 
daß fie diefelbe durchbohren und dann allerhand Ges 
hänge darin tragen. Mitten im Lande bemerkte ich 
häufig, daB diefe Gehänge aus Seemufceln beftanden, 
weil diefe in folchen, vom Meere weit entfernten Ge- 
genden für eine Loftbare Seltenheit gehalten werden. 
Woher fie diefelden hier bekommen, habe ich nicht ers 
fahren Fönnen ; vermufplic) durch den Handel mit fols 
hen Völkern, die der Küfte näher wohnen. 

Das obengenannte Leibtuch hängt ihnen bie am die 
Mitte der Schenkel. Won da bis an die Waden find 
fie ohne Bededung. Für die Beine hingegen machen 
fie eine Art von Strümpfen aus Fellen oder Tuch. 
Dieſe werden fo enge genäht, daß fie fid) eben ans und 
ausziehen laflen. Un der Naht ragt ein Stüd des 
Zeuges oder Telles, woraus die Strümpfe gemacht find, 
der Länge nach ungefähr eine Handbreit hervor; und 
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diefer Rand, der an der Außenfeite des Beins ſich be 
findet, wird bei denjenigen Indiern, die mit den Eures 
päern handeln, gewöhnftd, mit Band oder Spisen, und, 
wenn die Strümpfe von Leder find, mit Stickereien 
und bunftgefärbten Stadyeln vom Stachelfchwein ausge: 
ziert. Auch diejenigen Europäer, die mit den Indiern 
in folchen Gegenden, wo viel Schnee liege, auf bie 
Jagd gehen, bedienen ſich diefer Strümpfe, und finden 
fie bequemer, als andere. 

Ihre Schuhe machen fie aus Fellen von Rehen, 
Elendsthieren, oder Büffeln. Einige bereiten dieſe Häute 
erft auf Europäiſche Weiſe zu, Andere laſfen das Haar 
daranf fisen. Uebrigens find diefe Schuhe leicht und 
fehe bequem. Der Rand um die Knöchel ift mit Stü- 
den von Mefling oder Zinn verziert, Die an ledernen 
Schnüren bangen, und die, wenn fie dicht an einander 
figen,. beim Gehen oder Tanzen ein Eleines Geräufch 
machen, weldyes man nicht ungern hört. 

Sp viel von der Kleidung und dem Putze der In 
difhen Herren; jebt will ich den Anzug ihrer Frauen 
befchreiben. 

Diefe find mit einer Art von Bededung angethar, 
die vom Halfe anfängt und bis auf die Knie hinunter- 
reiht. Bei denjenigen Stämmen, die mit Europäern 
handeln, tragen fie aud) eine Urt von leinenen Hemden, 
die etwas länger, als der jeßtbefchriebene Anzug find. 
Diejenigen hingegen, welche nod) ganz ihre Volkstracht 
beibehalten haben, machen ſich eine Art von ledernem 
Hemde, das bloß den Leib, aber nicht die Arme bedeckt. 
Außerdem tragen fie Röcke von Leder oder Tuch, die 
von den Hüften bis an die Sinie reihen. Ihre Füße 
find mit eben ſolchen Strümpfen und Schuhen beBleidet, 
wie die der Mannsperfonen. Ihr Kopfpus richtet fich 

6* 


78 Johann Earvers Reifen 


nach) der unterfcheidenden Gewohnheit ihres Stammes, 
welche unverändert die nämliche bleibt, die fchon bei ihs 
ren. Vorfahren feit undenflichen Zeiten herrfchte. 

Auf der Oſtſeite des Miſſiſippiſtroms iſt der Kopfpus 
der indierinnen von Stande eine Sache, die ziemlich - 
viel Aufwand erfodert. Hier wird nämlich das Haar 
bis auf den Rücken hinab zwifchen Platten von Silber 
gebunden. Diele Platten find zwar dünn, aber unge: 
fähr 4 Soll breit; die eine berührt die andere, und fo 
Taufen fie, fo lang dad Haar ift, vom Scheitel bie auf 
den Rücken hinab. Da das Haar der Indierinnen ges 
woͤhnlich fehr lang ift, fo wird diefe Mode dadurd) un⸗ 
gemein Eoftbar. 

Auf der Weftfeite des Mifftfippi herrfcht eine andere 
Mode. Daſelbſt theilen die Frauensleute ihr Haar auf 
der Mitte des Kopfes in zwei Zöpfe, welche feitwärte 
über die Ohren hinabhangen. Jeder diefer Zöpfe ift wie 
ein Arm di, aber nur etwa 3 Zoll lang, fo daß fie 
nicht über die Dhrlappen reichen. Sch vermuthe nicht, 
daß unfere Europälfhen Damen, vor der Hand wes 
nigſtens, diefen Kopfpus nachahmungswürdig finden 
werden. 

In Anfehung der Schminke unterfcheiden ſich die 
Indiſchen Frauensperſonen von den unfrigen durch die 
Stelle, wo fie diefelbe anbringen. Sie bemahlen näms 
lich einen Blecd, ungefähr von der Größe eines Tha⸗ 
lers; aber nicht auf den Wangen, fondern unter den 
Dhren am Salfe, zuweilen aud, eine Stelle an der 
Stirn. Dem Haare willen Einige auch eine andere 
Farbe zu geben, als diejenige, welche die Natur ihm 
beigelegt hat. 

Ueberhaupt ift der Pub bei diefen Leuten wol eine 
eben fo wichtige Angelegenheit, als bei und. Sie wen» 
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den baher weit mehr Aufmerkfamkeit und Fleiß darauf, 
als auf die Bequemlichkeit in ihren Hütten oder Zelten, 
die fie auf folgende fehr einfache und leichte Art anlegen. 

Sie fteden Pfähle oder Stangen in die Erde, die 
fie an den Spiten mit Baft an einander binden. Weber 
diefe legen fie ein Dad) von zufammengenähten Reh—⸗ 
pder Elendshäuten. Diejenige Oeffnung, welche ihnen 
zue Thür dienen fol, erhält ein befonderes Fell zur 
Bedeckung, fo daß man fie aufs und zumachen kann. 
Da ihre Zelte ziemlidy geräumig find, fo wird hiezu 
eine große Menge von Bellen erfodert. Das Zelt des 
Hauptkriegers der Nadoweſſier Hatte wenigſtens 40 Fuß 
im Umfreife, und war ziemlich bequem. 

Wenn fie Übrigens ihr Lager auffchlagen, fo gefchieht 
ed ohne die geringfte Ordnung. Feder pflanzt fein Zelt 
auf diejenige Stelle hin, die ihm die bequenifte zu fein 
fcheint. 

Feſte und bleibende Wohnpläbe haben nur Wenige 
unter ihnen. Sie legen daher aud) ihre Hütten auf 
eine fehr einfache und leichte Weiſe an, fo daß es ihnen 
wenig Mühe macht, fie bald auf, bald wieder abzufchla- 
geu. Die Art, wie fie dieſelben errichten, iſt folgende. 

Sie fteden dünne Stangen in die Erde, und biegen 
fie, bis fie oben. an einander floßen und einen halbkreis⸗ 
förmigen Bogen machen. Dann binden fie diefelben an 
einander feft. Hierauf bedecken fie diefe Stangen mit 
Matten, aus Schilf geflochten, oder mit Birkenrinde. 
Don beiden führen fie daher in ihren Nachen immer eis 
nen hinreichenden Vorrath mit fich. 

Un Schorfteine und Fenſter wird bei diefen Hütten 
nicht gedacht. Man läßt bloß oben im Dache eine Kleine 
Deffnung für den Rauch. Sobald es aber regnet oder 
fchneiet, muß diefe zugeftopft werden, und dann woche 
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Dem, der in einer folhen Hütte aushalten muß, ohne 
den Nauch, wie fie, erfragen zu können! 

Ihr Lager befteht aus Feten, vornehmlicd, aus Bä- 
renhänten, welche reihenweife auf dem Boden ausge⸗ 
breitet werden. Iſt der Fußboden nicht geräumig ges 
nug, um die ganze Familie aufzunehmen, fo wird ein 4 
bis 5 Fuß hohes Gerüſt errichtet, worauf die jüngern 
Kinder Tiegen.- 

Wie die Hütten, fo der Hausrath. Auch diefer 
ift Außerft einfach und größtentheild fchlecht gearbeitet, 
weil es ihnen durchaus an ſchicklichen Werkzeugen fehlt. 
Sie verfertigen daher nur Das, was ihnen unentbehrs 
lich ift, und verſchmähen alles Weberflüffige. 

So maden fie 3. B. aus der obenbefchriebenen 
Shwarzen Thon⸗ oder Steinart Töpfe, die, wenn fie 
erft abgehärtet find, dem Feuer und dem Eifen troben. 
Um einen Braten zu machen, ſtecken ſie das Fleiſch 
oder das ganze Thier, z. B. einen Biber, an einen höl⸗ 
jenen Bratfpieß, und legen die Enden auf gabelförs 
mige Stangen, worauf fie ſich umdrehen laſſen; eine 
Verfahrungsart, die unfere Europäiſchen Soldaten im 
Felde gleichfalls anzuwenden pflegen. Iſt der Braten 
nur flein, fo hängen fie den Spieß in einer fenfrechten 
Richtung vor dem Feuer auf, und verändern von Zeit 
zu Zeit die Lage deffelben, damit jeder Theil ded Flei⸗ 
sches von der Hise gleich viel befomme. 

Ihre Schuͤſſeln und Schalen mahen fie ans den 
aftigen Auswüchſen des Ahornbaums und anderer Holz: 
arten. Ihre Löffel find noch am beften gearbeitet. Diele 
verfertigen fie aus einer Holzart, die in Amerifa Löfs 
felholz; genannt wird, und die dem Buchsbaumholze 
gleicht. 

Meſſer und Feuerſtahle ſind ihnen unter allen Werk⸗ 
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zeugen die unentbehrlichſten; die letztern beſonders deß⸗ 
wegen, weil ſie ſo ſtarke Raucher ſind, und daher ſtünd⸗ 
lich Fener gebrauchen. Diejenigen Indier, welche keine 
unmittelbare Gemeinſchaft mit Europaäiſchen Handels⸗ 
leuten haben, kaufen dieſe beiden, ihnen ſo nothwendi⸗ 
gen Beduͤrfniſſe von ihren Nachbaren; und das Geld, 
welches ſie dafür geben, beſteht gewöhnlich in — Skla⸗ 
ven, d. i. in gefangenen Feinden, welchen fie das Les 
ben gefchenet haben. Hier wird alfo ein Menſch — 
das Edelſte und Schätzbarſte von allen Werken Gottes 
hienieden — oft für eine Sache hingegeben, die man 
bei uns um einige Grofchen Fauft. Das beweifet denn 
wol zur Genüge, daß diefe Indier noch Feine ausgebil⸗ 
dete Menfchen, fondern nur Barbaren find, die von 
bem hohen Werthe der Menſchheit noch gar Feine Bes 
griffe Haben. Wohl und, daß wir hierin weiter find! 


9. 
Von den Sitten und Gemüthseigenſchaften der Indier. 


Hier fange ich damit au, meinen jungen Leſern ei⸗ 
nen Hauptzug in der Sinnesart dieſer Leute bekaunt 
zu machen, der ihnen zur Ehre gereicht und nachgeahmt 
zu werden verdient. Dies iſt ihre muſterhafte Vor⸗ 
ſichtigkeit und Bedächtigkeit im Reden 
und im Handeln. 

Sie Überlegen, bevor fie den Mund aufthun, jedes 
Wort, das fie ausfpredhen wollen, und bedenken, bevor 
fie Handeln, Das, was fie thun wollen, fehr genau und 
forgfältig. Nichts, ald der eingewurzelte Haß gegen 
ihre Feinde, ift leicht vermögend, ihr Gemüth in Aufs 
mwallung zu bringen. Diefe ihre einzige herrichende Leis 
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denſchaft ausgenommen, ſind ſie in jedem andern Falle 
kalt, ruhig und behutſam. 

Ihre Gewohnheit hierin geht ſo weit, daß ſi ie ſelbſt 
bei ſolchen Vorfällen, die ihnen nichts weniger als 
gleichgültig ſind, ſelten aus ihrer Faſſung kommen, und 
ſelten anders, als mit anſcheinender Kälte und nur mit 
wenigen Worten davon reden. Wenn z. B. Einer von 
ihnen entdeckt, daß ſein Freund, der eben ausgehen 
will, in Gefahr iſt, von Einem, den er beleidiget hat, 
unterweges umgebracht zu werden, ſo ſagt er ihm nicht 
etwa mit Aengſtlichkeit und in deutlichen Ausdrücken, 
wie gefaͤhrlich es für ihn ſein werde, den Weg zu neh⸗ 
men, auf welchem fein Feind ihm auflauert; ſondern 
er fragt ihn erſt mit der größten Gleichgültigkeit, wohin. 
er heute gehen werde? Hört er nun, daß die Reife 
wirklich dahin gehe, wo er weiß, daß die Gefahr feiner 
wartet,, fo fügt er bloß mit der nämlichen Gteichgüls 
tigkeit hinzu, daß ein Hund nahe bei dem Platze liege, 
der ihm fchaden könne. Das ift Alles, was er ihm 
fagt. Aber diefer Wink ift auch ſchon hinreichend. Sein 
Freund weiß, was er bei diefen wenigen Worten zu 
denken habe, und vermeidet die ihm bevorftehende Ge: 
fahr eben fo forgfältig, als wenn ihm die Nachftelung 
feines Feindes umfländlicy wäre erzählt worden. 

Ein anderes Beilpiel. Wenn ein Indier, es fei im 
Kriege oder auf einem Jagdzuge, von feiner Familie 
und von feinen Freunden viele Monate lang abwefend 
gewefen ift, und Weib und Kinder ihm jebt bei feiner 
Zurückunft eine Strecke entgegenlaufen,, fo äußert er 
nicht die mindefte zärtlihe Empfindung; er geht viel: 
mehr, ald achte er ihrer nicht, feinen geraden Gang 
ruhig und fchweigend fort, bis er in feine Hütte kommt. 

Hier ſetzt er ſich hin, und raucht feine Pfeife mie 
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der naͤmlichen Gteichgüftigkeit, als wenn er Beinen ein. 
zigen Tag abwefend gewefen wäre. Seine Bekannten, 
die ihm begleitet hatten, thun das Nämliche, und es 
vergehn vielleicht etliche Stunden, bevor er den Mund 
öffnet, um die Zufälle zu erzählen, die ihm begegnet 
find. Selbſt dann, wenn er einen Dater, einen Bru⸗ 
der oder Sohn auf dem Schlachtfelde verlor, oder fonft 
einen beträchtlichen Unfall erlebte, beobachtet er anfangs 
das nämliche Stiltfchweigen darüber. Das ift nun freis 
lich mehr, als die Natur ung erlaubt und die Vernunft 
von ums. fodert; auch ftelle ich diefes Beifpiel von Gleich⸗ 
müthigfeit keinesweges als ein Mufter zur Nachahmung 
auf; ic) erzähle es bloß als einen Beweis, wie fehr 
diefe halbwilden Menfchen fich beſitzen, und wie viel 
Bewalt fie über die Ausbrüche ihrer Empfindungen und 
Leidenfchaften haben müffen. Und das ift ed, worauf 
idy meine jungen Lefer aufmerkfam machen wollte, um 
ihnen zu zeigen, wie weit man ed in dieſer Selbſtbe⸗ 
herrfchung bringen kann. Wo und wie diefelbe ausge⸗ 
übt werden müfle, das müflen wir und von -unferer 
Bernunft fagen Iaffen. 

Sogar bei den dringendften Bedürfniffen des Hun⸗ 
gers und Durfted behauptet der Indier diefelbe Herr⸗ 
Schaft über ſich ſelbſt, und hält es für fchimpflich, Teine 
finnfihe Begierde auf irgend eine Weile zu äußern. 
Kommt er 3.B. von der Jagd, oder von einem andern 
mühfamen Gefchäft hungrig und durftig zurüc, fo nimmt 
ee ſich wohl in Acht, fein Bedürfniß, auch wenn ee 
noch ſo peinigend für-ihn wäre, merken zu laffen; er 
fest fich vielmehr ruhig nieder, amd raucht fein Pfeife 
hen mit fo vieler Zufriedenheit, ald wenn ihm weiter 
gar nichts fehle. Diefe Gewohnheit wird bei allen 
Stämmen genau beobachtet, weil fie das, und zwar mit 
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Recht, für einen Beweis von männlicher Standhaftigs 
Feit halten, und durch ein entgegengefebted Werfahren 
den Namen eines alten Weibes zu verdienen, d. i. fich 
zu entehren glauben. 

In diefem, wie in manchem andern Stüde, hat 
ihre Gemüthsart eine große Aehnlichkeit mit der der 
ehemahligen Sparter, die meine jungen Lefer aus der 
Griechiſchen Geſchichte kennen. Gleich diefen beklagen 
und beweinen fie den Verluſt ihrer Söhne, die auf dem 
Schlachtfelde bleiben, oder in die Gefangenfchaft geras 
then, nicht mit einer einzigen Silbe, nicht mit einer 
einzigen Thräne. Auf die Nachricht, die man ih: 
nen von einem folchen Unfalle giebt, antworten fie, 
ihrer Gewohnheit nad), nur ganz kurzſilbig und Falk: 
»es thut nichts!« und ed verftreicht gemeiniglich erft 
eine gute Zeit, bevor fie fi, erkundigen, wie ed zuge⸗ 
aangen fei. Wird ihnen im Gegentheil erzählt, daß ihre 
Söhne brav gethan, daß fie fo oder fo viele Feinde ges 
tödtet oder zu Gefangenen gemacht haben, fo fcheinen 
fie auch dabei, wie bei einer ganz gewöhnlichen und fich 
von felbft verftehenden Sache, völlig gleichgültig zu bleis 
ben. Ihre Antwort ift alsdann gemeiniglich nur diefe: 
»es iſt gut!« und dabei laſſen fie es bewenden, ohne 
ſich nad) den eigentlichen Umftänden zu erkundigen. 

Ich) fagte: fie ſchein en gleichgültig dabei zu bfeis 
ben; denn, daB es ihnen Feinesweges an der Menfch: 
heit natürlichen Gefühlen bei folchen Gelegenheiten fehle, 
davon habe ich aus andern Gründen oft mich zu über: 
zeugen Gelegenheit gehabt. Sie haben im Grunde 
fo viel Kindes und Waterliebe, und überhaupt fo viel 
Anhänglichkeit an die Ihrigen, ald man nur immer bei 
gefitteten Völkern findet, nur, daß fie die Aeußerun⸗ 
gen folder menfchlihen Gefühle irriger Weile für uns 
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anftändig haften, und fie daher zurückzuhalten fuchen. 
- Sch fahre fort, einige fonderbare, unferer Aufmerk: 
famfeit würdige Züge ihrer Gemüthsart auszuzeichnen. 

Wenn ein Indier in die Hütte oder in das Belt eis 
nes Andern tritt, fo fagt er gleich, wem von der Fas 
milie er feinen Befuch eigentlich zugedacht Habe. Sofort 
begeben alle die Webrigen fich beſcheiden und ftil an 
das andere Ende der Hütte, und nehmen ſich fehr in 
Acht, Jenen fo nahe zu kommen, daß fie in ihrem 
Geſpräche dadurch unterbrochen werden könnten. MWels 
che befcheidene NRücfichtigkeit bei fogenannten Wilden ! 


Sehr fchnell Fönnen fie etwas begreifen und lernen, 
wozu eine genaue Aufmerkſamkeit gehört ımd was fie 
für nüglich haften. Das madıt, daß fie fid) gewöhnt 
haben, bei folchen Gegenftänden ihre ganze Achtſamkeit 
aufzubiefen, und unterdeß an nichte Anders zu denfen. 
Eine ſchöne und nahahmungswürdige Gewohnheit, die 
ich meinen jungen Lefern nicht genug empfehlen kann. 
Gie erlangen dadurd den Vortheil, daß fie alle zu ih: 
rer Lebensart gehörige Gefchäfte mit einer Geſchicklich⸗ 
feit zu verrichten willen, die Unfereinen in Erftaunen 
ſetzt. Muͤſſen fie 3. B. durch einen Wald, oder über 
eine Ebene von eimgen hundert Englifdyen Meilen ohne 
Meg oder Wegweiler gehn, fo kommen fie bei dem: 
Punkte, den fie ſich vorgefest hatten, ohne Verirrung, 
ja ohne irgend einen beträchtlichen Ummeg zu machen, 
richtig an, und es ift ihnen dabei völlig gleichgültig, ob dag 
Wetter hell oder dunkel if. Wer von uns getraute 
fi, es ihnen darin gleich zu thun? 

Die beobachtende Aufmerkfamkeit, die fie auf Altes 
wenden, was in dem Kreife ihrer Wirkſamkeit liegt, 
feßt fie in den Stand, zu jeder Beit ganz genau die 
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Stelle am Himmel zu beftimmen, wo jest die Sonne 
oder der Mond fteht, auch wenn diefe von Nebel und 
Wolken gänzlich bedeckt, und alfo völlig unfichtbar find. 
Mit eben fo großer Fertigkeit willen fie auf Laube oder 
Graſe die Spuren von Menfchen oder Thieren ausfin⸗ 
dig zu machen; und es ift daher nicht Teicht möglich, 
daß ein fliehender Feind ihrer Nachforſchung entgehe. 
Das haben fie theils ihrer Aufmerkſamkeit auf alle Ums 
ftände, theils der außerordentlichen Schärfe ihrer Sinne 
zu verdanken, die fie durch unaufhörlidye Uebung und 
Anftrengung ſich zu erwerben willen. Auch in diefem Bes 
kracht ift es ſehr lehrreich, Beobachtungen über fie ans 
zuftellen; weil-wir daraus lernen können, bis zu wels 
chem Grade der Vollkommenheit unfere finnlichen Werks 
zeuge ſich verbeffern laffen, wenn wir in der Kindheit 
fie nur gehörig zu üben fuchen. Unſere feinen und ges 
fitteten Landsleute in- den höhern Ständen, befonderd 
in größen Städten, wo man, der eingefchräntten und 
unnafürlichen Lebensart wegen, die man da führt, faft 
durchgängig Furzfichtia, und flumpf an den meiften Sins 
nen ift, würden, mit diefen weitfehenden, ſcharfriechen⸗ 
den und feinhörenden Wilden zuſammengehalten, einen 
beſchämenden Abſtich machen. 

Und es iſt doch wahrlich ein recht großes Glück, 
wohlgeübte und fcharfe Sinne zu haben! Wie viele ans 
genehme Empfindungen, wie viele DBortheile bei den 
meiften Gefchäften ded Lebens entgehen Dem, der an 
diefer Vollkommenheit Mangel leidet! Junger Euros 
päifcher Landsmann, haft du Luft, fie die zu erwer⸗ 
ben? Mache ed, wie die Indier; umd ich ftehe die 
für den Erfolg! Uebe deinen Blick in der weiten offenen 
Natur, indem du es zu einem angelegentlichen Gefchäfte 
machft, ferne und immer fernere Gegenftände zu erken⸗ 


durch dad innere Nordamerika. 87 


nen, zu unterfheiden und zu beurtheilen. Uebe dem 
Ohr, indem du mit verfchloffenen Augen deine ganze 
Aufmerkfamfeit auf die leifeften Töne vichteft, um Merk⸗ 
mahle darin wahrzunehmen, worans du auf ihre Ur: 
fahe und auf ihre Bedeutung fchließen magſt. Uebe 
das Gefühl in deinen Fingerfpiben, indem du im Fins 
ftern, oder mit zugemachten Augen, bloß durd Beta» 
fung Gegenftände zu unterfcheiden fuchft, die in ihrer 
Form und in Anfehung ihrer Oberfläche eine große Aehn⸗ 
lichkeit mit einander haben. Uebe auf gleiche Weiſe 
deine Geruchs⸗ und Gefchmaddnerven, und fei verfichert, 
daß du auf diefem Wege der täglichen Webung in der 
Vervollkommnung deiner finnlihen Werkzeuge in Furzer 
Zeit fehr weit kommen werdefl. — Uber wieder zurück 
zu unfern Indiern! 

Das Gedächtniß diefer Leute ift nicht minder durch 
Uebungen verbeffert, als ihre Sinneskraft. Sie köu⸗ 
nen jeden kleinen Umſtand anführen, der einmahl in 
ihrem Rathe vorfiel, und fie wiſſen ganz genau zu bes 
ffimmen, wann ein folher Rath gehalten wurde. hr 
fogenanntr Wampumgürtel, den ic) fogleich bes 
fehreiben werde, dient ihnen dazu, ſich zu jeder Zeit an 
die weientlichen Punkte ihrer Verträge mit den benachs 
barten Stämmen zu erinnern, und fie berufen fid) dars 
auf mit eben fo großer Genauigkeit und Deutlichkeit, 
als es die Europäer auf ihre fchriftlichen Urkunden thun. 

Der jentgenannte Gürtel befteht aus Mufcheln, aus 
welchen eirunde, ungefähr ein Viertel Zoll Tange Kuöpfe 
gemacht und an lederne Schnüre befefliget werden. 
Mehre ſolche Schnüre, mit einem feinen fehnigen Tas 
den zufammengenäht, machen einen fogenannten Gürtel 
Wampum aus. Dergleichen Gürtel beftehn oft aus 
sehn bis zwölf und mehren Schnüren. Es kommt das 
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bei auf die Wichtigkeit der Sache und auf das Anfehn 
der Perfon an, welcher er überliefert wird. Bei ges 
wöhnlichen Vorfällen beſchenken ſich die Oberhäupter 
mit einzelnen Schnüren, die fie, ald einen großen 
Schmuck, am Halje tragen. Ueberhaupt achten die 
Indier die Muſcheln eben fo hoch, als die Europäer 
So, Silber und Edelfteine. 

Eine fehr rühmliche Eigenfchaft diefer Lente ift die 
entfchiedene Ehrfurcht, die fie für das Alter haben. 
"Den Rath feines Waters Hört der junge Indier noch 
wol mit Gfeichgültigkeit an, aber wenn fein Großvater 
ihm etwas befiehft, fo-gehorcht er augenblicklich mit der 
gröften Bereitwilligkeit. Die Jungen hören auf das 
Wort der bejahrteren Mitglieder ihrer Verſammlung, 
als wenn es Drakelfprüche wären; und wenn fie auf 
der Jagd ein vorzüglid). gutes Wildbret erlegen, fo wird 
es gleich zum Geſchenk für die Alten beftimmt. Das 
ift dankbar und edel gehandelt ! 

Gleichmüthigkeit und Seelenruhe find ihnen faft un. 
ter allen Umftäuden eigen. Won Sorgen und Aengſt⸗ 
tichfeit findet man Feine Spur bei ihnen. Da fie von 
Natur träge und genügfam find, fo geben fie ſich 
auch wenig Mühe, ſich einen reichlichen Unterhalt und 
größere Bequemlichfeiten zu erwerben, fo lange fie die 
Nothwendigkeiten des Lebens nur ohne große Anſtrengung 
und in der Nähe finden können. 

Sobald weder Jagd noch Krieg fie zur Thätigkeit 
auffodern, bringen fie ihre ganze Zeit mit Eſſen, Trin⸗ 
fen, Schlafen, Tabakrauchen und Umpherfchlendern in 
ihren Dörfern oder Lägern zu. Uber kaum ruft der 
Krieg fie wieder ind Feld, oder die Jagd in den Wald, 
. fo find fie unermüdet, und ertragen Hunger, Durft und 
jede Art von Beichwerlichkeit mit der größten See 
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Ienftärfe. Weiter unten, wo von ihren Kriegen die 
Rede fein wird, werde id) auffallende Beweile davon 
anführen. 

Ein verderblidyes Lafter, welches fie mit den Euros 
päern gemein haben, ift die Spielſucht. Diefer bangen 
fie in den Zeiten der Ruhe auf die ausichweirendfte 
Weiſe nach), und fie verfpielen nicht felten alfe ihre 
Habfeligkeiten, fogar ihre Kleidung und Waffen. Aber 
wenn fie diefen großen Fehler mit den gefitteten Völ—⸗ 
fern gemein haben, fo unterfcheiden fie fic doc, wieder 
zu ihrem Vortheil durch die vollfommene Ruhe und 
Selaflenheit, die fie dabei beobadıten. Nie erlauben 
fie fich, aud) bei dem empfindlichiten Verlufte, eine Aeu⸗ 
Berung von Werdrießlicheit oder Unwillen; nie hört 
man fie murren oder fluchen; fondern fie ertragen ihr 
Unglück allemahl mit vollkommener Gleichmüthigkeit. 
Und das erhebt ſie wieder über uns. 

Das einzige Laſter, welches ſie als Wilde und Bar⸗ 
baren bezeichnet, iſt die ihnen eigene Grauſamkeit gegen 
ihre Feinde. Dieſe geht fo weit, daß die bloße Erzäh⸗ 
lung davon bei jedem gefitteten Menfchen Schauder und 
Entſetzen erregen muß. ber 10 unmenfchlich fie im 
Kriege gegen ihre Feinde find, eben fo freundichaftlich, 
gaftfrei und Leutfelig find fie im Frieden. Man kann 
daher mit Wahrheit von ihnen fagen, daß fie die 
ſchlimmſten Feinde und die beſten Freunde von der Welt 
ſind. 

Sie ſind überhaupt ſehr freigebig und dienftfertig ges 
gen einander. Einer hilft dem Mangel des Andern 
von feinem Weberfluffe mit Vergnügen ab. Das Eigen: 
thumsrecht üben fie nur im ſolchen Dingen aus, die 
zum häuslichen Gebrauche gehören, und die ein Jeder 
vermehrt, fo wie feine Bedürfniffe ed erfodern und feine 
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Umſtände es ihm erlauben. Alles Uebrige haben ſie ge⸗ 
meinſchaftlich. 

In Gefahren hilft Einer dem Andern willig, und 
ohne irgend eine Belohnung dafür zu erwarten, den 
Lohn der Ehre ausgenommen, welcher bei ihnen alle⸗ 
mahl dem Verdienſte ertheilt wird. Sonſt weiß man 
bei ihnen von keinem Unterfchiede des Standes, der 
etwa durch Geburt oder DVermögensumftände beftimmt 
würde. Alte find in diefem Betracht einander gleich, 
und nur der kapfere und Plügere Mann ift der geehrtere 
unter ihnen. Diefe volffommene Gleichheit an Stande, 
Sitten und Vorzügen befeelt fie denn -auch mit einem 
reinen und wahren vaterländifchen Geifte, der immer 
auf das allgemeine Befte der Gefellfchaft, zu welcher fie 
gehören, nie auf die Erreichung einer eigennügigen Pri- 
vatabſicht bedacht iſt. Wie viel haben fie in diefem 
Betracht vor ung voraus! 

Wenn ein Indier feine Kinder durch Krankheiten 
oder im Kriege verliert, gleich iſt derjenige von feinen 
Nachbaren, der die meiften Sklaven hat, da, um ben 
Abgang durch ein Gefchen: an Menfchen zu erfeben. 
Solche gefchenfte Sklaven werden dann von dem Fin: 
derlofen Vater an Kindesftatt angenommen, und ale 
feine eigene Kinder wirklich von ihm behandelt. 

Bon dem Werthe des Geldes Fönnen diefe Indier 
— Diejenigen ausgenommen, die nahe an den Europäts 
ſchen Befitungen wohnen — ſich ganz und gar feinen 
Begriff machen; und wenn fie von dem Gebrauche hös 
ren, den andere Völker davon machen, fo fehen fie es 
als die Quelle unzähliger Uebel an. Sie halten es 
für widerfinnig, daß der Eine mehr davon zu befiben 
firebt, ald der Andere, und können es fchlechter- 
dings nicht begreifen, daß diefer größere Beſitz Ehre 
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und Anſehn verſchaffe. Erzählt man ihnen vollends, 
daß der Mangel dieſes unnützen Metalls in Europg 
die Menfchen ihrer Freiheit berauben, und zwifchen 
die fürchterlichen Mauern eines engen Gefängnifles ein⸗ 
fchließen könne, fo überfteigt das allen Glauben bei ih⸗ 
zen, und fie befchuldigen die Urheber diefer Einrich: 
fung eines gänzlichen Mangels an menfchlichem Ger ' 
fühl, und belegen fie mit dem Namen von Wilden und 
Ungeheuern. 

Faſt eben fo gleichgültig find fie gegen diejenigen 
Erzengniffe der Kunft, die ihnen bei ihrer Lebensart 
und in ihrem Wirkkreiſe Beinen Nuten zu haben fcheis 
nen. Wenn man ihnen dergleichen zeigt, fo fagen fie 
höchſtens: »es ift hübſch, ich mag das gern anfehn!« 
aber fie fragen weder nach der Einrichtung deflelben, 
noch nach der Art, wie es gemacht, und der Abſicht, 
wozu es gemad)t wird. Uber wenn man ihnen von Je⸗ 
mand erzählt, der fehr fchnell laufen Fann, der fehr ges 
ſchickt auf der Jagd ift, der das Biel richtig treffen, eis 
nen flarfen Bogen mit Leichtigdeit fpannen kann, oder 
ein Fahrzeug vorzüglich gut zu regieren weiß, ber die 
Kriegskunft verfteht, ungemein tapfer ift, die Lage feis 
nes Landes Tennt, ohne Führer durch einen unermeß« 
lichen Wald feinen Weg finden und dabei von wenig 
Nahrungsmitteln leben kaun: fo find fie bei vieler. 
ihnen augenehmen Erzählung ganz Ohr, und fie bezeis 
gen dem Gegenftande davon eben fo viel Ehrerbietung, 
als wir Europäer Demjenigen, von welchem wir etwa 
hören, daß er aus einem alten Gefchlechte entfprungen 
jei, und prächtige Häufer, Hausgeräthe, Gärten und 
ſehr viel unnützes Gold und Silber habe. Wer ift hier 
der DVernünftigere, und wer der Barbar ? Der Indier, 
der nur auf perfönliches Verdienft und nüsliche Fertig⸗ 
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flüffige Befigungen fieht? Der Verftand des jungen Les 
ſers mag fich diefe Frage felbft beantworten. 

Da diefe Menfchen in allen Stüden der Natur 
gemäßer leben, als wir, fo find fle auch durchgängig 
gefunder, ftärker und zufriedener, ald wir. Ein großes, 
Iehrreiches Beiſpiel für ung Alle! 

Die Weiber unter ihnen gebähren ihre Kinder faft 
ohne Schmerzen, ohne Beiſtand von einer Hebamme, 
und ohne Frank davon zu werden. Einige Stunden 
nad) ihrer Niederkunft ficht man fie fchon wieder bei 
ihren gewöhnlichen Arbeiten, die meiftentheilg fehr ſchwer 
find, weil die Männer, nach der ihnen eigenen häusli⸗ 
chen Zrägheit, ihnen alle Hausarbeiten, die hart und 
befchwerlich find, allein aufbürden. Sogar auf der Jagd 
bringen die Männer das erlegte Wild nie felbft nach 
Haufe, fondern laſſen es durch ihre Weiber holen, wenn 
aud) der Ort, wo es liegt, eine beträchtliche Strecke 
entfernt if. 

Don Wiegen, Federbetten und Windelbändern wif 
fen die Indierinnen nichts, und doch fchlafen ihre Kin: 
der fo gut, als die unfrigen, und find dabei gemeinig« 
lich gefunder und beffer gewachfen, als die unfrigen. 
Die fogenannten neuern Erzieher haben alfo wol nicht 
Unrecht, wenn fie den Gebrauch diefer Dinge widerras 
then. Die Indische Mutter legt ihr neugebornes Kind 


auf ein mit Moos bevecktes Brett und bededit es mit 


einem Belle oder Tuche. Damit es nicht hinunterfalle, 
fo find an der Seite Bleine Erummgebogene Stöde ans 
gebracht. Diefe Mafchine wird dann mit Riemen an 
Baumziweigen aufgehängt, oder man bindet fie, wenn 
etwa Feine Bäume in der Nähe find, an einen Klotz 
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oder Stein. Da läßt man fie ruhig hangen, indem die 
Mutter ihre Gelchäfte abwartet. In diefer Lage wer- 
den die Kinder einige Monate lang erhalten, und man 
kann denken, daß es ſich oft ereignen müffe, daß fie von 
der Näffe und Kälte leiden. Uber das ſchadet ihrer 
Gefundheit nicht, weil ein unverderbter und noch juns 
ger menfchlicher Körper fich Teicht an Alles gewöhnt. 
Nimmt man fie endlich aus der Mafchine heraus, fo 
läßt man die Jungen nadend Eriechen oder laufen, wos 
bin fie Luft haben; die Mädchen hingegen werben vom 
Hatfe bis an die Knie mit einem Hemde und mit eis 
nem kurzen Röckchen bedeckt. — Auch hieraus flände 
für unfere Europäifhen Mütter viel zu lernen. 

»Webrigens wiflen die Indier nicht viel von Kins 
derzucht. Sie überlafien vielmehr die Kleinen, ſobald 
fie Eriechen können, fich ferbft, und es ift ihnen erlaubt, 
fi hinzubegeben, wohin fie wollen, und zu thun, was 
ihnen beliebt. Man fieht fie daher, ohne Aufficht und 
Begleitung, völlig nat ins Holz, ind Wafler, in den 
Koth und in den Schnee laufen, ohne daß ſich Jemand 
darum befümmert. « 

»Daher kommt ihnen denn auch die bewundernd« 
würdige Kraft, Hurtigkeit und Munterfeit, welche Us 
len gemein ift, und jene außerordentliche Abhärtung 
gegen Wind und Wetter, welche einen verzärtelten Eus 
ropder in Derwunderung febt. « 

»Im Sommer fieht man fie mit Anbruch des Tas 
ges ind Wafler laufen, wie diejenigen Thiere, welchen 
diefes Element natürlich if. Sie bringen einen Theil 
des Tages damit zu, in den Seen und Flüffen zu pläts 
fhern und zu fcherzen. Man giebt ihnen zeitig Bogen 
und Pfeile in die Hand, und die Naceiferung welche 
unftreitig der befte Lehrmeifter ift, macht, daß fle ſich in 
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dem Gebrauche derfelben eine erſtaunliche Geſchicklich⸗ 
keit erwerben. « 

» Gfeich von den erften Jahren an läßt man fie mit 
einander ringen, und ihre Neigung zu diefer Leibess 
übung wird fo flark, daß fie fich oft tödten würden, 
wenn man fie nicht von einander brachte. Diejenigen, 
‚ welche ihrem Gegner unterliegen, empfinden diefe Schmach 
fo tief, daß fie nicht eher ruhen, bis fie dieſelbe durch 
einen Sieg von fich abgewälzt haben.« 

» Alles, was die Weltern zu ihrer Erziehung beis 
tragen, ift dieſes, daß fie ihnen fleißig die fhönen Tha⸗ 
ten ihrer Vorfahren erzählen, und, indem fie ihren 
Ehrgeiz entflammen, fie zur Nachahmung derfelben zu 
reizen fuchen. Zuweilen braucht man auch wol Bitten 
und Ermahnungen, um fie von ihren Fehlern zu befz 
fern, niemahls aber Drohungen und Züchtigungen, weil 
man den Orundfab heat, daß Fein Menſch das Recht 
habe, einen andern zu zwingen. Meine jungen Lefer 
begreifen von felbft, daß diefer Grundfab nur unter 
freien Wilden, nicht aber in ordentlich eingerichteten 
Staaten, richtig fei, und fle werden .es daher nicht 
fonderbar finden, daß fie ferbft nach andern Grundfägen 
erzogen werden. « 

» Eine Mutter, welche fieht, daß ihre Tochter eine 
üble Aufführung annimmt, begnügt fid, bloß, darüber 
zu weinen. Die Tochter fragt fie dann um die Urfache 
ihrer Thränen, und Jene antwortet: du verunehrft mich. 
Diefer Furze Vorwurf pflegt tief zu Herzen zu gehn, 
und felten ohne Wirkung zu bleiben. Die einzige Strafe, 
welche die Indier zur Zuͤchtigung ihrer Kinder anwerts 
den, ift die, daß fie ihnen ein wenig Waller ind Ges 
ſicht ſpritzen. Dies iſt ihnen außerordentlich empfindlich. 
Man bat Beilpiele, daß junge Mädchen ſich barüber 
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erhängt haben. Wer follte in einer jungen Wildinn To 
viel Ehrgeiz und Empfindlichkeit füchen *)?« 


10. 
Bon der Zeitrechnung der Indier. 


Eine genaue Zeitrechnung, ohne Sterntunde, ift 
unmöglich. Dennoch wiflen die Indier, bei aller ihrer 
Unwiffenheit in der Sternkunde, fich gut zu helfen. 
Sie zählen ihre Jahre nach Wintern, oder vielmehr, 
wie fie in ihrer Sprache fich ausdruden, nach Schneen. 
Bor drei oder vier Schneen alfo, heißt bei ihnen jo 
viel, ald vor drei oder vier Jahren. 

Das Fahr felbft berechnen fie nad Monden, ins 
dem fie. 12 Vollmonde zu einem Jahre rechnen. Weil 
fie aber bemerkt haben, daß fie mit diefer Rechnung 
nicht ausfommen, indem ein ganzes Jahr mehr ald 12 
Vollmonde in fich fafien muß, wenn die verfchiedenen 
Fahrszeiten immer in die nämlichen Theile des Jahre 
falten follen, fo zählen fie jedesmahl nach Verlauf von 
30 Monaten nod) einen dazu, den fie den verlore⸗ 
nen Monat nennen, gerade fo wie wir jedesmahl 
nach Verlauf von vier Jahren in dem Hornung einen 
Tag mehr einfchieben oder einfchalten, und ein folches 
Fahr ein Schaltjahr nennen. Sie achten übrigens 
fehr genau auf jeden Neumond, und äußern ihre Freude 
darüber durch befondere Töne und dadurch, daß fie ihre 
Hände gegen ihn emporheben. 

Jedem Monate haben fie einen befondern Namen 
gegeben, der das Eigenthümliche der Jahrszeit ausdruckt, 
worin er fällt. So neunen fie den März den Wurms 


*) Yılgem. Reifen, ı7ter Bd. Seite 39 und 0. 


96 Sohann Carvers Reifen 


monat, weil um diefe Zeit die. Würmer aus den 2: 
chern und Riten, worin fie den Winter über verborgen 
lagen, wieder hervorzufriechen pflegen; den April den 
Pflanzenmonat, den Mai den Blumenmonat, 
den Funius den heißen Monat, und den Julius den 
Bockmonat. Der Auguft heißt bei ihnen-der Störs 
monat, weil fie um diefe Seit eine große Menge von 
diefer Bifchart fangen, der September der Kornmo: 
nat, weil fie aledann ihr Indiſches Korn einfammeln. 
Den Dktober nennen fie den Reifemonat und den 
November den Bibermonat, jenen, weil fie um die 
Zeit deſſelben ihre Dörfer verlaffen und in diejenigen 
Gegenden reifen, wo fie den Winter über jagen wollen; 
diefen, weil die Biber in diefem Monate anfangen, fid) 
in ihren Häufern, bei dem von ihnen eingefammelten 
Wintervorrathe aufzuhalten. Der Dezember heißt der 
Jagdmonat, weil fie ihn mit der Jagd zubringen; 
der Jenner der Falte Monat, weil in diefem Mo: 
nate gewöhnlich die flärkfte Kälte eintritt, und der 
Februar endlich der Schneemonat, weil um diee 
Zeit gemeiniglich der meifte Schnee fällt. 

Wann der Mond nicht fcheint, fo fagen fie: ev fei 
todt, uud die erſte Wiedererfcheinung deſſelben drucken 
fie fo aus, daß fie fagen: er fei wieder aufge: 
lebt. 

Die Eintheilung von Wochen Haben fie gar nicht, 
und die einzelnen Tage zählen fie nah Schlafen. 
So viele Schlafe, heißt bei ihnen, fo viele Tage. 

Ihre ganze ſternkundige Gelehrſamkeit befteht darin, 
daß fie den Nord » oder Polarftern zeigen Fönnen. Nach 
diefem richten fie fich auch, wenn fie bei Nacht reifen. 

Eben fo eingefchräntt und dürftig ift ihre Einficht 
in die Erdbeichreibung. Aber von alten Gegenden, die 
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fie kennen, willen fie fehr genaue Karten auf Birken 
rinde zu zeichnen; nur daß fie die Länge und Breite nicht 
nach wirklichen Ausmeſſungen, fondern nad) einem uns 
gefähren Augenmaße anzugeben vermögen. 

Die Entfernung der Derter rechnen fie nicht nach 
Meiten, fondern nach Zagereifen. Eine Zagereife aber 
ift ihnen ungefähr eine Känge von vier Deutfchen Meis 
fen. Diefe theiten fie wieder in halbe und viertel Tas 
gereifen ein, und geben fie auf ihren Karten an. Das 
nad) können fie den Marfch der Parteien, die fie zum 
Kriege oder auf die Jagd ausſchicken, ziemlich vichtig 
befiimmen. 

Von der Nechenkunft haben fie weiter Beinen Bes 
griff, als daB fie ziemlich hoch hinauf zählen Eönnen. 
Aber Zahlzeichen Eennen fie eben fo wenig als Buchflaben. 

Als ich bei den Nadowefliern mich anfhielt, fo be: 
merften Einige von ihren Anführern eine Zeichnung von 
einer Mondfinfterniß in einem flerniehrigen Buche, wel« 
ches ic in Händen hatte, und baten mic), daß ich fie 
ihnen zeigen möchte. Ich gab ihnen das Buch zuges 
macht hin, und fie zählten, um das Kupfer wieder aufs 
zuſuchen, Die einzelnen Blätter, bis fie an die Stelle 
kamen, wo ed war. Ic, fagte ihnen nachher, fie häts 
ten diefe Mühe nicht nöthig gehabt; man könne, ohne 
die Blätter zu zählen, doc, gleicdy fagen, wo das Bild 
ſich befinde und wie viele Blätter vorhergehen. 

Diefe Behauptung Fam ihnen wunderbar vor, und 
fie baten mich, ihnen das einmahl durch die That zu 
beweifen. Um ihre Neugierde zu befriedigen, fagte ich 
Demjenigen, der das Buch in der Hand hatte, er möge 
es auffchlagen, wo er wolle, und den Rand forgfältig 
zuhalten, damit ich nicht im Stande fei, die Blätter 
zu zählen. Er that diefes mit großer Behutfamkeit; 
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aber es war mir dennoch eine Kleinigkeit, ihm zu fas 
gen, wie viele Blätter vorhergingen, indem ich oben 
auf die Seitenzahl fah. Er zühlte fie hieranf ordentlich 
über, und da es fih fand, daß meine Angabe richtig 
gewefen war, und daß ich den Verfuch, fo oft man 
wollte, immer mit gleicher Untrüglichfeit wiederhofen 
Eonnte, fo fahen fie eben fo erflaunt aus, ald wenn id) 
Todte auferweckt hätte. Am Ende erklärten fie fid) die 
Sache, wie fie Alles, was fie aus Unwiſſenheit nicht 
begreifen, zu erElären pflegen, nämlich dadurch, daß das 
Buch ein Geift fei, der mir Alles zuraune, was ich 
von ihm zu wiſſen verlange. Und diefer Umfland trug 


"nicht wenig dazu bei, ihnen eine nod) höhere Meinung 


von mir einzuflößen, als fie ſchon vorher hatten. 
Dies ift nämlich die Art aller rohen und unwiſſen⸗ 
den Menfchen, daß fie Dasjenige, mas fie nicht zu bes 


| greifen und zu erklären vermögen, alfobald für eine Wirs 


fung höherer umd unfichtbarer Welen halten. Daher 
die vielen abgefchmadten Mährchen von Einwohnungen 
und Wirkungen des Teufels und anderer Geifter, von 
Gefpenftern, Bauberern und Wunderthätern, Mährchen, 
die in der Zeit der Unwiflenheit und des Aberglaubens 
bei Tauſenden entftanden, und welche noch heutiges Ta⸗ 
ges mitten in dem aufgeflärten Europa bei allen De: 
nen Beifall und Glauben finden, in deren düflern Kopf 
noch Fein Strahl von dem aufgegangenen Lichte der 
Aufklärung Eingang gefunden hat. ch hoffe, meine 
jungen Leſer werden ſich felbft zu fehr achten, als dag 
fie durch eine dumme Glaubwilligkeit diefer Art fich 
den unwiſſenden und abergläubifchen Indiern in diefem 
Stücke beigefellen folten. Eine fleißige Erlernung der 
Hiffenfchaften und ein forgfältiger Anbau ihrer Ver: 
nunftsfähigkeiten, durch Leſung der Schriften aufgeklär⸗ 


durch das innere Nordamerifa. 99 


ter Männer und durch eigened Nachdenfen, werden fle 
vor diefer Schmach bewahren. 


11. 
Bon der Regierungsform der Indier. 


Sn Anſehung der bürgerlichen Verfaffung und der 
Regierungsform fcheinen diefe Indier -viel glücklicher au 
fein, al8 die meiften Europäifchen Nationen. Denn fle 
wiffen nichts von willkührlicher Gewalt vder Zwang» 
herrfchaft unter fich, und fie find daher völlig ficher vor 
jeder Art von Unterdrückung und kirannifcher Ungeredy 
tigkeit. Wie viel gebildete Völker können fich dieſes 
glücklichen Vorzuges rühmen ? 

Jede Indifche Völkerfchaft wird wieder in ihre be 
fondern Stämme abgetheilt, und jeder Stamm macht 
einen eigenen Fleinen Staat für fid) aus. Sp wie nun 
jede DVölferfchaft ein gewilles Sinnbild hat, wodurch - 
fie fih von andern unterfcheidet, fo hat auch jeder 
Stamm wiederum fein befonderes Unterſcheidungszei⸗ 
chen, wie 3. B. einen Adler, Panther, Tiger oder 
Büffel. Ein Stamm der Nadoweflier wisd durd) eine 
Schlange, ein zweiter durch eine Schildfröte, ein drit- 
tee durch ein Eichhörnchen, ein vierter durch einen 
Wolf und ein fünfter durch einen Büffel vorgefteltt. 
Der Geringfte von ihnen weiß, zu welchem Stamme 
er gehört, und Hat eine befländige und große Anhäng« 
lichkeit an denfelben. 

Außerdem unterfcheidet fich jede Völkerſchaft auch 
durch Die Art, wie fie ihre Zelte oder Hütten bauet. 
Diefen Unterfchied kennt jeder Indier, ungeachtet er 
oft fo fein und unmerklich ift, daß ein Europäer mit 
aller Aufmerkſamkeit, deren er fähig ift, ihn nicht zu 
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erkennen vermag. Sie können daher ganz genau, viel 
leicht bloß aus der Stellung eines Pfahls, der in der 
Erde ſtecken blieb, beftimmen, welche Wölferfchaft vor 
vielen Monaten ihr Lager auf dem Plage hatte. 

Seder Stamm hat ein Oberhaupt, welches ber 
große Anführer oder der Hauptfrieger genannt 
wird. Bei der Wahl defielben wird lediglich auf unge 
meine Erfahrung im Kriege und auf bewährte Tapfer: 
keit gefehn. Diefer ordnet ihre Kriegszüge an, und hat 
über Alles, was zu diefem Sache gehört, die Aufſicht. 
Außer ihm giebt es noch ein zweites Oberhaupt, wel: 
ches feinen Borzug einem Erbrechte zu verdanken hat, 
und von welchem die bürgerlichen Angelegenheiten be: 
forgt werden. Die Einwilligung dieſes Lebtern wird zu 
alten Ausfertigungen und Verträgen erfodert, welchen 
er das Zeichen des Stammes oder der Völkerſchaft ans 
hängen muß, wenn fie gültig fein follen. 

Ungeachtet nun viefe Beiden als die Regenten des 
Stammes angefehen werden, und ungeachtet der Letz⸗ 
tere auch gewöhnlich den Titel eines Königs führt, fo 
würde man ſich doch fehr irren, wenn man fidy wirfs 
liche Befehlshaber dabei denken wollte. Die Indier 
kennen fchlechterdings Feine Unterwürfigfeit, weder in 
bürgerlichen, noch in Kriegsfachen. Da ein Jeder eine 
große Meinung von feiner eigenen Wichtigkeit hat, und 
auf nichts eiferfüchtiger ift, als auf feine Freiheit, fo 
werden alle Anträge, die das Unfehn von einem aus: 
drücklichen Befehle Haben, gleich mit Verachtung vers 
worfen. 

Selten läßt daher ein Anführer fi) einfallen, ir: 
gend eine Anordnung als einen gebieteriichen Befehl 
einzuffeiden. Aber man muß auch geftehen, daß er gar 
keine Derfuchung dazu hat. Denn ein bioßer Wine 
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von ihm, wodurch er zu erkennen giebt, er glaube, daß 
Dies vder Jenes gefchehen müſſe, ift hinreichend, den 
Augenblick einen Wetteifer unter den Geringern zu er: 
regen, die feinen Willen fogleich zu vollführen fuchen. 
Auf diefe Weife empfindet Keiner das Unangenehme der 
Befehle, und es geichieht doc, Alles, was der Anfühs 
rer zum Beſten des Stammes für nöthig erachtet. 
Eine vortreffliche Verfaſſung! Man müßte Abgeordnete 
zu dieſen Leuten ſchicken, und fie um die Mittheilung 
des Geheimniffes bitten, wie fle ed angefangen haben, 
fo viel Folgſamkeit bei fo viel Freiheitsfiun, fo viel 
Einfluß ihrer Oberhäupter bei fo geringer Macht ders 
felben, unter fich einzuführen? Hier in Europa würde 
eine ſolche Regierungsform fchwerlich von Beftand fein, 
und in Furzer Zeit die größten Unordnungen nad) fi 
ziehn. Ich möchte wiffen, ob meine jungen Lefer wol 
einige Urſachen dabon entdecken können. Wie? wenn 
fie einmahl darüber nachdächten, und das Buch fo lange 
auf die Seite legten? — 

Was mich betrifft, fo glaube ih, daß ed vornehm⸗ 
lich an folgenden Urfachen liege, warum die jetztbeſchrie⸗ 
bene glüdtiche Regierungsart, zwar- wol bei den In 
diern, aber nicht bei uns Statt finden könne. 

Erſtens haben die Indier, wie wir oben gehört has 
ben, wenig Eigenthum und wenig Bebürfniffe, aber eben 
deßwegen auch viel Gemeingeift, viel Vaterlandsliebe 
und viel Anhänglichkeit an ihren Stamm. Ihr Eigennuß 
kommt daher den Anordnungen ihrer Anführer weniger 
und feltener in die Quere, und fie find bei jeder Ge⸗ 
legenheit viel bereitwilliger, ald wir, zu thun, was 
das gemeine Beſte von ihnen fodert. 

Zweitens find die Derhältniffe der einzelnen Glie⸗ 
der diefer Beinen Staaten oder Gefellfchaften lange 
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nicht fo- vielfach, und fo verwidelt, als die unfrigen 
find. Dort können tauſend Dinge angeordnet werden 
und gefchehen, ohne daß ein Einziger dadurdy beein: 
trächtige wird; bei uns hingegen kann nicht die Eleinfte 
Sache vorgenommen und ausgeführt werden, ohne daß 
bald hier, bald dort Einer, bald an feinem Vermögen, 
bald an feiner Ehre, bald an feiner Bequemlichkeit da⸗ 
durch gefährdet wird. Daher würde hier, wenn Peine 
gefeugebende Gewalt bei ung Statt fände, nie Etwas 
zu Stande kommen; man würde überall Widerfeglich 
feit antreffen, und Unordnung und Verwirrung würs 
den Ueberhaud nehmen. 

Drittens find jene Stämme der Indier, in Der: 
gleichung mit unfern Europäifchen Staaten, nur als 
einzelne Familien anzufehn, weil fie nur aus einigen 
hundert Köpfen beftehen. Da ift es nun freilich bes 
greiflich, daß in einer fo Fleinen Gefellfchaft der väter: 
liche Rath eines erfahrnen Anführers, den Feder kennt, 
mit dem Jeder täglich redet, und von deflen Uneigen⸗ 
nützigkeit Jeder tägliche Proben vor fich fieht, die Stelle 
eines Befehls vertreten ann, dem fich Feder ohne 
Murren unterwirft, weil er weiß, daß er nur auf das 
gemeine Befte abzweckt. In unfern Europäifchen Staa: 
ten hingegen, die zum Theil aus vielen Miltionen Men⸗ 
fchen beftehen, und wo viele ihr Oberhaupt nie von 
Derfon kennen lernen, vielleicht in ihrem Leben nicht 
ein einziges Mahl zu Geſicht befommen, ift diefe Fami⸗ 
fieneinrichtung unmöglich, da fallen alfo auch alle die 
wünfchenswürdigen Vortheile derielben weg. Hier muß 
nochwendig eine befehlende Macht fein; hier muß noch» 
wendig gehorcht werden. 

Alſo müflen wir in Europa auf die fchöne und 
milde Regierungsform der Indier — Verzicht thun. 
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Eigentlich haben diefe Leute, in Anſehung ihres häus⸗ 
lichen und bürgerlichen Lebens, gar Feine Regierungs⸗ 
form. Der Gegenftand ihrer Regierung betrifft mehr 
das Aeußere, als das Innere ihres gemeinen Wefens, 
und zwect mehr darauf ab, fie gegen ihre Feinde zu 
(hüten, als die innere Ruhe und Ordnung durch öf—⸗ 
fentliche Einrichtungen zu erhalten. Sie kennen daher 
den Linterfchied zwifchen Obrigkeit und Unterthanen 
nicht, und Seder fcheint einer vollkommenen Unabhäns 
gigfeit zu genießen. Wenn der Anführer einen Vor⸗ 
ſchlag thut, fo hat Jeder die Freiheit, zu wählen, ob 
er zur Ausführung deffeiben das Seinige beitragen will, 
oder nicht. Zwanggeſetze find bei ihnen völlig. unbe 
kannt. Wenn Gewaltthätigkeiten oder Mordthaten vers 
übt werden, fo wird die Sorge, die Verbrechen zu 
rächen, der beleidigten Yamilie überlaffen. Die Anführ 
rer umterftehen fich nicht, weder zu flrafen, noch die 
Strafe zu mildern. 

Jede Familie hat das Recht, Einen von ihren Ober: 
häuptern zum Gehülfen des vornehmften Oberhaupts 
zu ernennen. Diefer muß dann in den Rathsverſamm⸗ 
lungen für das Beſte ihrer Familie forgen, und ohne 
die Einwilligung deſſelben kann Fein öffentliches Ges 
Ihäft zu Stande gebracht werden. Diefe Familienober: 
häupfer werden größtentheils nach ihren rednerifchen 
Fähigkeiten erwählt, und fie allein find berechkiget, in 
den Rathöverfammlungen und allgemeinen Sufammen- 
fünften des Volks Reden zu halten. 

Diefe Oberhäupter, an deren Spibe der Erbanfüh: 
ver ſteht, fcheinen in fofern Die höchfte Gewalt in Haͤn⸗ 
den zu haben, daß fie Alles entfcheiden, was ihre Jag⸗ 
den, was Krieg und Frieden und überhaupt alle öffent⸗ 
lichen Angelegenheiten betrifft. Auf fie folgt der Hau: 
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fen der Krieger, wozu Alle gehören, die im Stande 
find, die Waffen zu führen. Die Abtheilung hat zus 
weilen den Erbanführer an ihrer Spise, wenn er fi) 
nämlich durch irgend eine tapfere That hervorgethan 
hat, fonft aber einen andern Anführer, von deffen Muthe 
man durch hinreichende Proben fich zu überzeugen Ges 

fegenheit gehabt hat. " 

In ihren Rathsverſammlungen, die von den ebeners 
wähnten Mitgliedern gehalten werden, wird jede Sache 
von Wichtigfeit verhandelt; -und Bein, nur einigermas 
Ben erheblicher Vorfchlag Fann zur Ausführung gebracht 
werden, wenn er nicht von den Oberhäuptern allgemein 
gebilliget wird. Sie verfammeln fich gemeiniglich in 
einem befonderd dazu gewidmeten Zelte vder in einer 
Hütte. Hier feen fie fih in einem Kreife auf den 
Boden herum; worauf der äftefte Anführer auffteht 
und eine Rede hält. Wenn diefer fertig ift, fo ſteht 
ein Anderer auf, und fo fagen Alle nach der Reihe, 
wenn die Moth es erfodert, ihre Meinung. 

Ihre Sprache ift bei folchen Gelegenheiten ſtark 
und nachdrüdtich, und ihre Reden find voller Bilder 
und Gleichniſſe, wie man aus den Beifpielen, welche 
oben davon gegeben find, ſchon erfehen haben wird. 
Sie fprechen dabei mit großer Heftigkeit, ungeachtet 
fie im gemeinen Leben ihre Stimme nicht mehr, ale 
wir, zu erheben pflegen. 

Die jungen Leute dürfen zwar bei den Rathsver⸗ 
fammlungen zugegen fein, aber Feine Reden halten, bes 
vor fie nicht ordentlich augelaflen worden find. Sie hö⸗ 
ren indeß mit großer Aufmerdfamkeit zu, und um zu 
zeigen, daß fie die Beſchlüſſe der Dberhäupter verſtehn 
und billigen, rufen fie von Zeit zu Seit aus: »das iſt 
recht! das iſt gue!e 
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Die gewöhnliche Art, bei allen Ständen, ihren Bei⸗ 
fat auszudrucken, und die fie, wenn fie eine Rede ans 
hören, faft bei jeder Periode wiederholen, befteht in eis 
nem flarken Tone, der faft Elingt wie unfere Buchſta⸗ 
ben OAH zufammen ausgefprochen. 


12. N 
Bon den Gaftmahlen der Indier. 


Da fie gewöhntid, in großen Haufen zufammen ef 
fen, fo können faft alle ihre Mahlzeiten ald Gaftereien 
angefehen werden. Sie effen übrigens, ohne fich an ges 
wiffe Stunden zu binden, jo wie ihr Hunger und die 
Umftände es jedesmahl erfodern. 

Diele Indiſche Völker machen gar Feinen Gebraud) 
von Brot, Salz oder andern Gewürzen; inigen find 
fie fogar völlig unbekannt. Diefe eflen wilden Rei, 
der häufig in verfchiedenen Gegenden ihres Gebietes 
wächſt; er wird aber, nicht etwa wie Brot gebaden, 
fondern gekocht und für fich allein gegeflen. Das Fleiſch 
der wilden Thiere, die fie auf der Jagd erlegen, genie⸗ 
en fie, ohne irgend eine mehlige Subflanz dazu zu 
nehmen. Sogar den Zuder, den fie aus dem Ahorn: 
baume ziehn, gebrauchen fie nicht als ein Gewürz, um 
Etwas fchmachafter damit zu machen, fondern als eine 
Speife für fi, die fie allein genießen. 

Die Milch Halten fie bloß für Nahrungsmittel, 
welches für junge Thiere in ihrem zarteften Zuſtande 
paßt. Sie felbft genießen daher Feine, ungeachtet fie 
von Büffeln und Elendtbieren genug davon befommen 
könnten. 

Ihre Speifen find alfo fehr einfach und faft immer 
die nämlichen. Dennoch bemerkte ich nicht, daß der 
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gänzliche Mangel an allen den Dingen, bie. bei ung 
für nothwendig zum Lebensunterhalte geredynet werden 
— als Thee, Katfee, Wein, Bier, Gewürze und hun⸗ 
dert andere Leckereien — ihrer Gefundheit und Leibes⸗ 
ftärke im geringften nachtheilig ſei. Ich nahm vielmehr 
gerade dad Gegentheil wahr; denn im Durchfchnitte find 
diefe Leute fehr gefund und ſtark. Ich follte daher 
glauben, daß auch bei ihnen die Neger fich durch Die 
Erfahrung beftätige: je einfaher und ungefüne 
ftelter die Nahrungsmittel, deſto gefunder 
und ffärfer der Menfd. 

Bei einigen Indifchen Völkerfchaften giebt es indeß 
ein Gericht, weldyes ungefähr die Stelle des Brots vers 
tritt. Es währt nämlich viel Indifches Korn bei ih⸗ 
nen. Aus diefem, wenn es reif geworden ift, und aus 
einer Zuthat von unreifen Bohnen und Bärenfleifcd,, 
deffen Wett dem Korn und ben Bohnen ihre Trocken⸗ 
heit benimmt, Fochen fie ein wohlſchmeckendes Gericht, 
welches fie Sukkatoſch nennen. Hier wird alfo Fleiſch 
und etwas Mehliges zuſammen genoſſen. 

Rohes Fleiſch genießen ſie ganz und gar nicht; ſie 
kochen und braten vielmehr ihre Speiſen ſtark, und die 
Brühe, worin es gekocht wurde, iſt ihr gewöhnliches 
Getränk. 

Ihre Gerichte beftehen in Bären⸗, Elends⸗, Bis 
ber= und Rehfleiſch. Das letzte, welches von Natur 
trocken ift, genießen fie gewöhnlich mit Bärenfleifch, 
welches ungemein fett und faftig ift, zufammen. 

Im Brühjahre eflen die Nadoweſſier die innere 
Rinde von einem Straucdhe, der irgendwo in ihrem 
Sande wählt. Den Namen deſſelben, fo wie den Ort, 
wo er wächft, habe ich nie erfahren können. Vielleicht, 
daß fie ein Geheimniß daraus machen, weil ihnen dies 
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ſes Gewächs vorzüglich ſchätzbar ift. Es iſt ſehr ſpröde, 
laͤßt ſich leicht kauen, und ſchmeckt ungefähre wie Rü⸗ 
ben. Die Indier halten es für eine ihrer nahrhafteſten 
Speiſen. 

Bei der Zubereitung der Speiſen ſind die geringe⸗ 
ren Indier ſehr unreinlich. Die Vornehmen hingegen 
halten viel auf Reinlichkeit und Nettigkeit, wie bei ih⸗ 
ren Speiſen, ſo in ihrer Kleidung und in ihren Zelten. 

Jede ihrer gemeinſchaftlichen Mahlzeiten wird mit 
einem Tanze entweder angefangen, oder befch:offen. Dies 
fes vertritt bei ihnen die Stelle des Gebets, und man 
darf wol glauben, daß dem großen Geifte, dem fie ſich 
für altes Gute verpflichtet halten, das Opfer ihrer 
Froͤhlichkeit angenehmer fei, als wenn fie, nach dem bö⸗ 
fen Mißbrauche vieler Ehriften, eine gebanfenlofe Ges 
betsformel mechaniſch hermurmelten, woran das Herz 
keinen Antheil hat, und wodurd die Geſinnungen der 
Menfchen nicht im mindefken verbeffert werden. 

Bei Öffentlichen Gaftmahlen effen Männer und Weis 
ber nie zufammen, fondern jedes Gefchlecht bleibt für 
fih; zu Hauſe hingegen, wenn Beine Fremde da find, 
eſſen Mannsperfonen und Frauensleute mit einander. 

Uebrigend kommen die Dberhäupter nie zufammen, 
um ſich über öffentliche Angelegenheiten zu berathfchla- 
gen, ohne ihre jedesmahlige Verſammlung mit einem 
Gaftmahle zu befchließen. Dann überlaflen fie ſich eis 
ner Schmauferei und einer Froͤhlichteit, die keine Gren⸗ 
zen kennen. 


| 13. 
. Bon den Tanzen der Subdier. 
Keine Art von Vergnügungen ift den Indiern lie: 
ber und gewöhnlicher als der Tanz. Alle ihre Zuſam⸗ 
©. Neifebefche. ater Theil. 8 
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menkünfte werden. dadurch aufgeheitert, und wenn lie 
nicht mit Kriegen oder Jagen beſchäftiget ſind, ſo ver⸗ 
gnügen ſich die jungen Leute von beiderlei Geſchlecht 
regelmäßig alle Abend damit. Niemahls aber tanzen 
Mannsperſonen und Frauenzimmer zuſammen, ſondern 
jedes Geſchlecht für ſich. Bei den Zänzen der Manus—⸗ 
perfonen fleht Einer nach) dem Andern auf, tanzt mit 
großer Leichtigkeit und Kühnheit, und befingt dabei die 
Thaten feiner Vorfahren. Die übrige Gefellfchaft ſitzt 
auf dem Boden in einem Kreiſe herum, und giebt das 
Zeitmaß durch einen Ton an, den fie Alle zugleich aus⸗ 
ftoßen, und der ungefähr Elingt, ald »heh, heh, heh!« 
Diele Töne werden fehr rauh und mit einer folchen 
Heftigkeit ausgefloßen, daß man glauben ſollte, die Lun⸗ 
gen der Sänger würden ed nicht lange aushalten. 
Gleichwol feßen fie dies Gefchrei mit immer gleicdyer 
Heftigkeit fo lange fort, als die Tanzbeluſtigung währt. 

Die Fraueusperſouen tanzen mit jehr vieler Anz - 
much und Leichtigkeit. Sie-fangen deu Tanz damit an, 
daß fie fih um einige Schritte zur Rechten, uud damı 
wieder zur Linken bewegen, indem fie die Füße dicht 
an einander jeben, und Dabei wechſelsweiſe die Zehen 
und die Hacken rühten, So glitichen fie mit großer 
Leichtigkeit bie an eine gewiſſe Stelle fort, und von Da 
wieder zurück. Died geichieht mit fo genauer Beobs 
achtung des Zeitmaßes, und in fo guter Ordnung, daß 
die Tänzerinnen, and) weun ihrer noch fo viele find, 
ſich einander niemahls Kinderlich werden. Sie halten 
ſich dabei fehr gerade, und Iaflen die Arme dicht am 
Leibe hinunterhängen. Während ded Tanzes vermifchen 
vie ihre helltönenden Stimmen mit dem rauhen Ge: 
ichvei der Männer, die, auf dem Boden fitend, fie mit 
einem Kreife umfchließen. 
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Es wird aber nicht immer auf eine und ebendiefelbe 
Weiſe getanzt. Sie Haben vielmehr verfchiedene Ar- 
ten von Zänzen, wie 3. B. den Pfeifentanz, den Krieges 
tanz, den Hochzeittanz und den Opfertanz, wovon jeder 
einer befondern Gelegenheit gewidmet ift. Ungeachtet 
die Bewegungen bei allen dieſen befondern Arten von 
Tänzen merklich verfchieden find, fo iſt es mir doch 
nicht möglich, den Unterfchied mit Worten deutlich zu 
machen. 


Auch Hat jede Völkerſchaft ihre befondere und un: 
terfcheidende Art zu tanzen. Die Tſchipiwäer z. B. 
haben eine größere Mannichfalkigkeit an Stellungen, 
als die übrigen Indier. Bald haften fie den Kopf in 
die Höhe, bald büden jie ſich faft bie auf die Erde, bald 
neigen fie fic ganz auf die eine, bald wieder auf Die 
andere Seite. Die Nadowefiler fragen fich gerade, tre⸗ 
ten fefter, und machen alle ihre Bewegungen mit weit 
mehr Anſtand. Das flarke, unangenehme Geräuſch hin- 
gegen, welches ich eben befchrieben habe, machen Alle 
ohne Ausnahme. 


Der Pfeifentanz ift für den Zuſchauer unter allen 
der angenehmfte, weil er die fchönften Figuren hat, und 
nicht fo ausfchweifend ift, als Die übrigen. Man tanzt 
aber denfeiben bloß bei feierlichen Gelegenheiten, wie 
wenu z.B. fremde Abgefandte Fommen, um Frievens- 
unterhandlungen zu pflegen, oder wenn vernehme Fremde 
durch ihre Gebiet reifen, welchen fie Vergnügen madyen 
wollen. . 

Der Kriegstanz Hat für einen Fremden etwas Fürch⸗ 
terfiches. Sie tanzen denfelbin, wie fchon der Mame 
deſſelben andeutet, fo oft fie einen Kriegszug vornehmen 
wollen, oder von demfelben wieder zurückkemmen. Auch 
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hiebei ſchließt die ganze Verſammlung von Kriegern ei⸗ 
nen Kreis. Dann tritt der Anführer zuerſt auf, und 
fängt damit an, daß er von der Rechten zur Linken geht, 
und dabei feine eigenen’ Thaten und die Thaten feiner 
Vorfahren befingt. So oft er eine merkwürdige Hel⸗ 
denthat berührt hat, fchlägt er mit feiner Kriegskeule 
jedesmahl ſehr heftig gegen einen Pfahl, der mitten im 
Kreiſe in die Erde gerammt iſt. 

Nach und nach geſellt ſich dieſem erſten Tänzer ein 
zweiter, dann ein dritter bei, ſo wie die Reihe an ihn 
kommt, und jeder Hinzukommende beſingt gleichfalls die 
wundervollen Thaten feiner Vorfahren, bis ſie endlich 
Ale auf dem Plage find und zuſammen tanzen. Hier 
fängt der Tanz an, für jeden Fremden wirklich fürchter: 
fich zu werden, da fie die ſchrecklichſten und ſcheußlich⸗ 
ften Stellungen annehmen, die Zorn und Wuth nur 
immer veranlaffen Fünnen, und dabei im voraus zeigen, 
was fie gegen ihre Feinde im Kriege thun wollen. Sie 
halten dabei ihre fcharfen Meſſer in der Hand, und dros 
hen damit, fo oft fie fid) Herummerfen, einander zu durch⸗ 
ftoßen. Dies würde auch ficher gefchehen, wenn nicht 
Jeder eine außerordentliche Fertigkeit befäße, dem Stoße 
auszuweichen. 

Durch foldye Bewegungen fuchen fle die Art aus: 
zudrucken, wie fie ihre Feinde tödten, ihnen die Haut 
vom Kopfe ziehn, oder fie gefangen nehmen. Sie erhe: 
ben dabei eben das fürchterliche Geheul und Kriegsge⸗ 
Schrei, welches fie in ihren wirklichen Schlachten hören 
laſſen. Dies Alles zufammengenommen giebt ihnen et⸗ 
was fo Gräuliches, daß man fie für einen Haufen von 
Teufeln anfehen möchte. 

Ich mifchte mich oft mit in diefen ihren Tanz; 
aber die gegründete Furcht, eine gefährliche Wunde Das 


vonzutragen, erlaubte mir nicht, viel Vergnügen daran 
zu finden. 

Bei den Völkern auf der Weftfeite.des Meifjifippis 
ſtroms und an dem Obern See fand ich noch einen bes 
fondern Tanz in Gebrauch, den fie Pawa, oder den 
schwarzen Tanz nennen. Diefe Yeierlichkeit ift eine 
Srucht und zugleich eine Nahrung ihres Aberglaubens, 
und man erzählt taufend lächerliche Hiftörchen von Zeus 
felserfcheinungen, die diefer Tanz zuwege gebracht haben 
ſoll. Ich ſelbſt fah nun freilich niemahls einen Teufel 
dabei erſcheinen; aber ich fah die Indier feibft Dinge 
dabei verrichten, die der Aberglaube für Zauberei anfes 
hen muß, weil die Art und Weiſe, wie fie bewerkftellis 
get werden, mir wenigftens völlig unerklaärlich blieb. 

Ars ich mich bei den Nadowelfiern aufhielt, wurde 
ein folher Tanz, bei Gelegenheit der Aufnahme eines 
jungen Indiers in eine Geſellſchaft, aufgeführt, welche 
fie Wakon Kirfhewah, d.i. die freundſchaft— 
the Geſellſchaft des Geiſtes, nennen. Diefe Ge⸗ 
ſellſchaft beſteht aus Perſonen von beiderlei Geſchlecht; 
allein es wird Keiner darin aufgenommen, der nicht ei⸗ 
nen unbeſcholtenen Namen hat und von allen Mitgliedern 
der Geſellſchaft gebilliget worden iſt. Mit der Einwei⸗ 
hung des neuen Mitgliedes ging es folgendergeſtalt zu. 

Es war zur Zeit des Neumondes. Die Geſellſchaft 
verſammelte ſich auf einem Platze mitten im Lager, der 
recht eigentlich dazu abgeſtochen war, und ungefähr 
zweihundert Perfonen fallen Fonnte. Ich, als ein Frem⸗ 
der, dem man bei jeder andern Gelegenheit fchon fo_ 
viele Höflichkeiten erwiefen hatte, wurde auch zu diefer 
Feierlichkeit eingeladen, und erhielt meine Stelle dicht 
an den Schranken des Werfchlages. 

Die Verſammlung nahm gegen 12 Uhr ihren An: 
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fang, und zur Freude der Indier war eben heller Sou- 
neuſchein. Dies fehen ſie nämlich bei jeder äffentlichen 
Zuſammenkunft ald eine gute Vorbedeutung an. Zuerft 
erichten eine große Anzahl von Oberhäuptern, die ihren 
fhönften Pub angelegt hatten. Auf dieſe folgte der 
HauptPrieger, angethan mit einem auf die Erde hinab: 
hangenden Rocke von Foftbaren Fellen, und hinter ihm 
traten 15 bis 20 Perfonen einher, Alle fchön bemahtt, 
und Alle prächtig gekleidet. Dann Famen die Weiber 
Derer, welche in diefe Geleltfchaft fchon aufgenommen 
‘waren, ımd den Beſchluß machte ein vermifchter Hau- 
fen von geringen Leuten, die ſich gleichfalls nad) Ver: 
mögen geputzt hatten, um Etwas dazun beizufvagen, die 
Veriammfung prächtig und glänzend zu machen. 

Die Geſellſchaft feste fi, und es wurde Stiltfehwei- 
gen geboten. Dann ftand einer von den vornehmften 
Anführern auf, und machte der Gefeltfchaft in eimer- 
kurzen, aber meifterhaften Anrede die Urfache ihrer Zu⸗ 
ſammenkunft befaunt. Er nahm hierauf den jungen 
Maun, welcher in ihre Geſellſchaft aufgenommen zu 
werden winfchte, bei der Hand, und fragte die Ver: 
ſammlung, ob fie Etwas. dagegen einzuwenden habe, daß 
er ein Mitglied. ihres Ordens werde ? 

Da nun Niemand Etwas dawider hatte, fo wurde 
der junge Mann in die Mitte geflelit. Vier Ober: 
häupter traten hierauf zu ihm hin, und ermahnten ihn 
nach der Reihe, fich ald ein Indier und als ein Maun 
zu befragen, und unter der Feierlichkeit, der er fich jest 
unterwerfen müfle, nicht zu erliegen. Dann faßten Zwei 
von ihnen ihn bei den Armen, und ließen ihn nieder 
knien; der Dritte ſtellte fich Hinter ihn, um ihn aufzu⸗ 
fangen, wenn er fiele, und der Vierte trat gerade vor 
ihm ungefähr 12 Fuß zurück. 

[j 
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Der Leste redete hierauf den Einzuweihenden mit 
veruehmficher Stimme an. Er redete ihm von einen 
Geiſte vor, der in wenigen Augenblicken über ihn Kom: 
men und ihn todtſchlagen, aber auch bald daranf wie 
der lebendig madyen werde. Dies fei, fügte er hinzn, 
zwar fchrectich, aber auch nothwendig, um ihn zu den 
Barzügen ber Geſellſchaft, an welchen er Fünftig Theil 
nehmen ſolle, vorzubereiten. 

Als er dies fagte, fchien er ferbft fehr Heftige Be: 
wegungen zu fühlen. Seine Geſichtszüge verzerrten fich, 
und fein ganzer Körper gerieth in Sudungen. Jetzt 
warf er Etwas, das an Farbe und Geſtalt einer klei⸗ 
nen Bohne glich, dem jungen Manne, wie es fchien, in 
den Mund. Diefer fiel in dem nämlichen Augenblide 
auf der Stelle leblos nieder, ald wenn er von einer 
Kugel wäre getroffen worden. Derjenige, welcher hin« 
ter ihm ftand, fing ihn in feinen Armen auf, und legte 
ihn, mit Hülfe der beiden Andern, als einen Todten 
auf die Erde nieder. 

Gebt fingen fie an, feine Glieder zu reiben, dann 
ihn dergeftait auf ben Rücken zu fchlagen, daß ein Les 
bendiger eher davon hätte getödtet, als ein Todter er: 
weckt werden Fönnen. Der Redner febte unterdeß feine 
Rede fort, und bat. die Zuſchauer, ſich über Das, was 
jegt vorginge, nicht zu wundern, oder an der Wiederher⸗ 
flellung des jungen Mannes nur im mindeflen zu zwei⸗ 
fein. Sein jebiger lebloſer Zuſtand rühre bloß von der 
gewaltſamen Wirkung des Geiſtes auf feinen Körper 
her, der einer ſolchen Begeiſterung bieher noch nicht ge- 
wohnt gewefen fei. 

Der Ieblofe Zuftand des Weihlinge dauerte mehre 
Minuten; nach und nach machten die vielen und hefti⸗ 
gen Schläge, daß er wieder einige Spuren von Leben 
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zeigte, die aber mit heftigen Zuckungen und einer Art 
von Erſticken verbunden waren. Auch diefer Zuſtand 
hörte bald wieder auf, und als er hieranf die Bohne, 
oder was es fonft war, wieder von ſich gegeben hatte, 
fo fchien er in kurzer Beit wieder hergeflellt zu fein. 
Nunmehr nahmen die vier Oberhäupter ihm feine 
gewöhnliche Kleidung ab, und zogen ihm dafür eine ganz 


s 


neue an. Nachdem aud) dieſes gefchehen war, faßte 


der Redner ihn wieder bei der Hand, und ftellte ihn 
der Geſellſchaft als ein ordentliches und völlig einge: 
weihtes Mitglied vor. Er ermahnte fie dabei, ihm als 
len Beiftand zu leiften, deflen er, ald ein junges Mits 
glied, bedürftig fein Fönnte. Dem jungen Bruder aber 
gebot er, den Rath feiner ältern Brüder mit Beſchei⸗ 
denheit anzuhdren und pünktlich zu befolgen. 

(Es fei dem Herausgeber vergönnt, die Erzählung 
feines Gewaͤhrsmannes, des Heren Carver, bier auf 
einen Augenblick zu unterbrechen, um über den Inhalt 
diefer fonderbaren Gefchichte erft mit wenigen Worten 
feine unmaßgeblihe Meinung zu fangen. — Daß der 
Auftritt, welcher jetzt erzähft worden ift, weiter nichts, 
als eine auf Täufchung angelegte Gaukelei geweſen fei, 
bei der im Grunde Altes ganz natürlich zuging, werben 
meine jungen Leſer wol von felbft. ſchon vermuthet has 
ben. Wie es eigentlich damit zuging, und durch wels 
ches natürliche Mittel man den jungen Mann erft, dem 
Anfehn nad), todt, und dann wieder lebendig machte, 
das kann ich num freilich nicht: fagen. Uber erftens ift 
ed überhaupt noch die Frage, ob der ganze Vorfall ſich 
wirklich gerade To ereignet habe, wie er ung hier befchrie= 
ben worden ift, und ob nicht das Verlangen, etwas 
vecht Wunderbares und Unerhörtes zu erzählen, einen 
und den andern Umfland ein wenig anders eingekleidet 
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habe, als er ſich wirklich verhalten mochte? Unfer Gare 
ver hat uns fchon oben nicht undentlich merken laſſen, 
daß er ed mit der Prüfung foIcher wunderbar fcheinen: 
den Wirkungen fo genau nun eben nicht zu nehmen 
pflege. Es könnte daher wol fein, daß er auch dem 
jesterzähften Auftritte mit einiger Vorliebe für das 
Wunderbare und mit einer gewiffen Glaubwilligkeit bei« 
ewohnt hätte, die ihn hinderte, die Augen gehörig aufs 
Hathun, und die Art und Weile, wie diefer angebliche . 
Zauberauftritt eigentlich bewerkftelliget wurde, ausfindig 
zu machen. Geſetzt nun aber auch, daß Alles wirklich, 
fo geſchah, wie diefer Mann es wahrzunehmen glaubte, 
fo konnte es doch, zweitens, immer noch fehr natürlich 
damit zugehn, ungeachtet linfereiner, der von dem Orte, 
wo das Poffenfpiel aufgeführt wurde, ein paar taufend 
Meilen entfernt ift, und der nun, viele Fahre nachher, 
bloß die Erzählung davon in einem Buche liefet, un⸗ 
möglich angeben kann, durch was für Tafchenfpielers 
fünfte die Täufchung eigentlich bewirkt worden fei. 
Vielleicht, daß Das, was dem jungen Manne in den 
Mund geworfen ward, ein plötzlich betäubendes, Ohn⸗ 
macht und Erbrechen verurfachendes Mittel war, wel: 
ches wir in Europa nicht kennen! Vielleicht, daß die 
ganze geheimmißvolle Handlung auf Verabredung berue 
hete, dab der junge Mann fi nur ſo ftellen mußte, 
als fei er todt, und als lebe er nachher wieder auf! 
Vielleicht — doch wozu noch mehr Vermuthungen, da 
ſchon eine oder die andere von den eben genannten völ⸗ 
lig hinreichend ift, und das Natürliche in dieſem gans 
zen Vorgange begreiflich zu machen; und da gewiß Keis 
ner von meinen jungen Leſern fo Eindifch Teichtglänbig 
mehr ift, um ed wahrfcheinlicher zu finden, daß cs auf 
eine: übernatürliche Weile damit zugegangen fei? Alſo 
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genug hievon, und num wieder zurück au den eigentli- 
chen Faden unferer Erzählung!) 

Nachdem dad Obexhaupt feine Anrede geendiget 
hatte, ſchloß die ganze Berſammlung, die innerhalb der 
Schranken war, um den neuen Bruder einen Kreis; 
das Tonſpiel hob an, und der große Krieger ſang ein 
Lied, worin, wie gewöhnlich, die kriegeriſchen Thaten 
ihrer Völkerichaft erhoben wurden. 

Ich erwähnte ihres Tonſpiels; dieſes beſteht in ei- 
ner Trommel, die aus einem Fünftlich gearbeiteten Stüs 
cke eines hohlen Baums gemacht ift, worüber man eine 
Haut gefpannt Hat. Auf diefe wird mit einem einzi⸗ 
gen Stocke geſchlagen. Der dadurch hervorgebrachte 
Ton iftfehr übellautend, und. man gebraucht ihn bloß, 
um bad Zeitmaß damit anzugeben. Zuweilen bedienen 
fie fi) auch einer Art Pfeifen von Rohr, die einen 
durchdringenden und widrigen Ton haben. 

Nunmehr fing der Tanz an. Einige Sänger ver- 
Kärkten das Tonſpiel durch ihre Stimmen, umd die 
Brauensperfonen fielen zuweilen in den Reigen mit ein, 
wodurch eine wilde, -aber eben nicht unangenehme Zu: 
fammenflimmung eutftand. Ueberhaupt muß ich geſte⸗ 
hen, daß dies eins der angenehmſten Feſte war, welchen 
ich unter den Indiern beigewohnt habe. 

Ein lächerliches Stück bei dieſem Tanze, welches 
einer Art von Zauberei gleichfalls ähufich ſehen ſollte, 
war vorzuglich auffallend. Die meiſten Tänzer hatten 
ein aufgeblafenes Marder⸗ oder Dtterfell in der Hand, 
das, wenn man daranf drückte, ein pfeifendes Geräuſch 
durch eine darin angebrachte Höfzerne Röhre machte. 
Sp wie. nun diefed Tonwerkzeug Jemand vors Geficht 
gehalten wurde, und feinen Laut von fidy gab, fo fiel er 

augenblicklich als ein Zodter nieder, vermuthlich weil 
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auch das ein verabredbetes Stück des Poflenfpiels war. 
Auf diefe MWeife lagen zuweilen drei oder mehre Manns⸗ 
yerfonen und Frauensleute zugleich auf der Erde; allein 
es währte nicht Tange, fo fchienen fie fidy wieder zu er- 
holen, fprangen auf, und mifchten fich von neuen in den 
Tanz. Diefe Poſſe machte felbft den Vornehmen riet 
Vergnügen. Ich hörte nachher, daß die aufgeblafenen 
Hänte ihre Hausgötter wäreıt. 

Nach einigen Stunden hörte der Tanz auf, und 
nun fing das Gaſtmahl an. Die Gerichte fchienen alle 
aus Hundefleiſch zu beftehn, deſſen fie fih, wie ich in 
der Folge erfuhr, bei ihren öffentlichen Gaſtereien be: 
ftäudig zu’ bedienen pflegen. Der junge Weihling muß 
daſſelbe herbeifchaffen, es’ koſte was es wolle. 

Eden diefe Gewohnheit, Hundefleiſch bei gewiſſen 
reierlichen und religiöfen Gelegenheiten zu effen, findet 
fidy) auch in den nordöftfichen Ländern von Aflen. Die 
Bewohner eined Theild von Kamfchatka fchlachten, 
io oft fie den von ihnen gegfaubten Geiftern opfern, al⸗ 
lemahl ein Rennthier oder einen Hund, effen das Fleiſch 
davon, und ſtecken den Kopf mit der Zunge auf einen 
Pfahl, fo daß die Stirn nah Oſten gekehrt iſt. Auch 
wenn fie anſteckende Krankheiten befürchten, ſchlachten 
fie einen Hund, winden- feine Gedärme um zwei Pfähle, 
und gehen dazwiſchen durch. Das fchüst fie denn, ih: 
ver Meinung nach, gegen alle Anſteckung. Auf ſolche 
Albernheiten verfällt der ungebifdete menfchliche Ver⸗ 
fand, wenn er von Aberglauben ummebelt if. Wohl 
und, ihr jungen Freunde, daß wir über fo Etwas la: 
chen, und unfere armen ununterrichteten Brüder, die 
noch in fo großer Dummheit leben, herzlich dabei be⸗ 
dauern können! 
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14. 
Bon den Sagden der Indier. 


Die Jagd und der Krieg find die beiden vornehms 
ften Befchäftigungen der Indier ; faft alle andere Arbei- 
ten überlaflen fie den Weibern. 

Ein gefchiefter und entfchloffener Jaͤger wird faft 
eben fo fehr bei ihnen gefchäßt, als ein tapferer Krier 
ger. Man hält daher fchon die jüngften Knaben dazu 
an; und fie erlangen dadurch eine außerordentliche Ge⸗ 
fchicktichkeit, dem Wilde nachzuftellen, und es entweder 
zu fangen, oder zu erlegen. Es wird auch nicht Teicht 
irgend ein Kunſtſtück, das der menfchliche Verſtand ers 
funden hat, Thiere, die ihres Fleiſches oder ihres Fel⸗ 
les wegen fchäsbar find, zu fangen, bei ihnen unbe⸗ 
kannt fein. 

Zu Haufe liebt der Indier, wie ich fchon oben an« 
geführt habe, den Müßiggang ; auf der Jagd hingegen 
verläßt ihm feine angeborne Trägheit gänzlich, und er 
ift alsdann bis zum Bewundern thätig, geduldig und 
unermüdlich. Sie willen die Mittel, ihren Raub aus⸗ 
zufpähen, eben fo gut, als die, ihn zu fangen. Selbſt 
da, wo jedes andere Auge nichts mehr fieht, unterfcheis 
den ſie die Spur des Wildes, und verfolgen ed mit der 
größten Zuverläſſigkeit durch unwegſame Wälder. 

Diejenigen Thiere, welche von den Indiern, ihres 
Fleiſches oder ihrer Felle wegen, gejagt werden, find Büf⸗ 
fel, Elendthiere, Rebe, Mufethiere, Bären, Rennthiere, 
Biber, Marder u.f.w. Die Beſchreibung diefer Thiere 
wird weiter unten folgen; jebt will ich Die Ark, wie tie 
gejagt werden, erzählen. 

Schon in ihren Sommerverfammlungen beftimmen 
fie, wie alle fonftigen Wintergefchäfte, fo auch die Ges 
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genden, worin gejagt werden foll,. und die Parteien, 
welche auf die verfchiedenen Züge ausgehen müflen. Der 
Hauptkrieger, defien Amt es mit fich bringt, die nöthis 
gen Einrichkungen dazu zu treffen, läßt Alle, die ihm 
folgen wollen, feierlich einladen; denn auch hiebei, wie 
bei jeder andern Sache, finden Feine eigentliche Befehle 
Statt, weil die Indier, wie fchon oben erwähnt wors 
den ift, von einer wirklichen Oberherrfchaft und von ei⸗ 
nem gefeslichen Zwange ganz und gar keinen Begriff 
haben. Ein Teder nun, der die Einladung annimmt, 
bereitet fi) dazu dadurch vor, daß er — etliche Tage 
iafet. 

Mohlverftanden, daß das Faſten der Indier nicht, 
wie bei verichiedenen andern Völkern, bloß darin ber 
fieht, daß man nur die ſchmackhafteſten und Eoftbarften 
Dinge, oder fogenannte Baftenfpeifen iffet, fondern, dag 
es dabei wirklich ernfthaft gemeint ift! Sie enthalten 
ſich in der That alled möglichen Effend und Trinkens, 
undihre Geduld und Standhaftigkeit geht darin fo weit, 
daß der heftigſte Durſt fie nicht bewegen kann, auch 
nur einen Tropfen Waller zu Eoften. Und bei diefer 
firengen Enthaltfamfeit behalten fie dennoch immer den 
Anſchein von Zufriedenheit und Heiterkeit. 

Wozu diefe Vorbereitung durch Faſten dienen folle? 
Ihrer Meinung nad) dazu, um deſto freier zu träumen, 
und in biefen Träumen zu erfahren, wo das meifte Wild 
anzutreffen fei; zugleich aber auch dazu, den Zorn der 
böfen Geifter abzuwenden, und ſich ihre Gunft zu erwers 
ben. So Hat der Aberglaube ſich in alle ihre Verrich⸗ 
tungen gemifcht! Sie mahlen um diefe Zeit auch alle 
mit Kleidern nicht bedeckte Theile ihres Körpers ſchwarz. 

Nach geendigter Faftenzeit giebt der Anführer den 
verfchiedenen Parteien ein großes Gaftmahl, woran aber 
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Niemand Theil nehmen darf, der ſich nicht zuvor gebader 
hat. Nun foßte man wol vermuchen, daß fie bei die 
fem Gaftmahle, nach einen zweitägigen Faſten, unmäs 
Big fchmanfen, und ſich mit Speifen mehr als gewöhn⸗ 
lich überfaden würden; aber nein! fle fuchen vielmehr 
eine Ehre darin, füch bei diefer Gelegenheit recht mäßıa 
zu zeigen. Der Anführer erzählt ihnen dabei die Tha⸗ 
ten Derer, die bei dem Gefchäfte, das fie jetzt vorhua- 
den, am meiften geleiftet hatten. Nach geendigten 
Mahle treten fie ihren Bug, überall ſchwarz beftrichen, 
unter dem Bujauchjen des ganzen Volks, nach der be: 
ftimmten Gegend an. 

Auf der Jagd ſelbſt iſt ihre Gefchicklichkeit im Aus⸗ 
fpüren, und ihre Geduld bei der Verfolgung des Wil- 
des, in der That bemundernswürdig. Keine Gebüfche, 
Gräben, Flüſſe oder Moräfte können file aufhalten. 
Sie verfolgen ed immer in der geradeften Linie, ohne 
jidy durec, irgend Etwas hindern zu laffen, und es giebt 
daher wenige Thiere in den Gehölzen, die fie nicht eins. 
hofen Eönnten. 

Test wit ich die vorzüglichften Arten ihrer Jagd 
beichreibden. 

Wenn fie auf die Bärenjagd ausgehn, fo bemühen 
fie fich, das Lacer diefer Thiere zu entdeden, die, ſo 
lange die flrenge Witterung dauert, fich in hohlen 
Baumſtämmen oder Erdlöchern verbergen, wo fie ohne 
Nahrung zubringen. Haben fie einen Ort erreicht, wo 
iie dergleichen vermuthen, fo machen fie, je nachdem ih⸗ 
ver viele oder wenige find, einen größern oder kleinern 
Kreis, und fuchen, indem fie fi) fämmtlich dem Mit: 
telpunkte nähern, den eigentlichen Aufenthalt des Thie⸗ 
ves ansfindig zu machen. Auf diefe Art find fie gewiß, 
Alles, was ſich in der Kreisfläche befindet, aufzujagen, 
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und mit Slinten oder Bogen zu fällen. Der Bär flieht 
aber, fobald er nur einen Menfchen oder einen Hund 
anfichtig wird, und wehrt ſich nicht anders, ald wenn 
er von Hunger geplagt oder verwundet wird. 

Auf der Büffeljagd verfahren fie anfangs auf die 
nämliche Weile. Sie fehließen nämlich auch erft einen 
Kreis, oder ein Viereck, und ſtecken, fobald Jeder feinen 
Poften eingenommen hat, das Gras, welches um die 
Zeit diefer Jagd gewöhnlich trocken ift, in Brand. Die 
Büffel, die fih fehr vor dem Feuer fürchten, rennen 
hierauf in einen engen Raum zufammen, und machen 
dadurch Denen, welche fie erfegen wollen, leichtes Spiel. 

Elendthiere, Rebe und Rennthiere jagen fie auf 
mehr ald eine Art. Zuweilen fuchen fie diefelben in 
den Wäldern auf, wo fie leicht hinter den Bänmen ge: 
ichoffen werden können. Zumeilen machen fie fich, um 
He zu fangen, die Witterung zu Nutze. Wenn nämlich 
die Sonne eben flarf genug wird, um den Schnee zu 
fhmelzen, und ſich dann durch Nachtfröſte eine Rinde 
auf denfelben ſetzt, fo bricht died Thier mit feinem ge⸗ 
ipaltenen Hufe Leicht durch, und kann fi), ohne viele 
Mühe, nicht wieder los machen. Man jagt es daher 
gerade in dieſer Zeit; und da fällt eg denn nicht ſchwer, 
ed einzuholen und zu erlegen. 

Einige Völferichaften jagen dieſe Thiere auf eine 
noch teichtere und weniger gefährliche Art. Sie wäh—⸗ 
ten nämlich eine Stelle nahe bei einem Fluſſe, und thei- 
ten fich alfda in zwei Parteien, woron die eine ſich in 
Sahrzeuge febt, indeß die andere einen halben Kreis 
auf dem Lande macht, defien Arme fich bis aus Wafler 
erftreden. Wenn ite hierauf ihre Hunde loslaſſen, ſo 
wird altes Wild, welches fich innerhalb des Kreifes be- 
indet, aufgejagt und in den Fluß getrieben. Hier wird 
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es dann von den in den Fahrzeugen befindlichen Indiern 
leicht erſchoſſen. Auf diefe Weile ſichern fie ſich vor 
der Wuth verwundeter Büffel und Elendthiere, weiche 
ſich kühn gegen ihre Verfolger zu wenden und ſie unter 
die Füße zu treten pflegen. 

Die einträglichite unter allen Jagden, vorzüglich in 
den nördficheren Gegenden, ift unftreitig die Biberjagd. 
Auf diefe legen fie fich daher auch ganz vorzüglich. Die 
Zeit dazu ift der ganze Winter, vom November bis zum 
Aprit, weil alsdann das Fell diefer Thiere feine größte 
Vollkommeuheit erreicht hat. Gewöhnlich fängt man 

fie in Schlingen. 

j Da diefe Thiere ein ungemein feharfes Geſicht um 
ein fehr feines Gehör Haben, fo muß man fich ihrem 
Aufenthalte mit großer Vorſicht nähern. Sie gehen 
felten weit vom Wafler weg, und bauen ihre Käufer 
gewöhnlich dicht an einem großen Fluß oder See, Fin- 
nen daher leicht ſich ind tiefſte Wafler begeben, wo fie 
dann bis auf den Grund untertauchen und unerreichbar 
find. Sie fchlagen dabei mit ihrem Schwanze flark 
aufs Wafler, um ihrer ganzen Gefellfchaft ein War: 
nungszeichen zu geben. 

In Ballen werden fie auf folgende Weile gefangen. 
Ungeachtet fie, wie bekannt, einen Wintervorrath ein- 
jammeln, fo pflegen fie doch von Zeit zu Zeit in die bes 
nachbarten Gegenden zu flreifen, um friſche Lebensmit⸗ 
tel einzuholen. Man ftelit ihnen daher eine Falle in 
den Weg, unter welche kleine Stüden Rinde oder junge 
Sprößlinge gelegt werden. Sobald der Biber diefe be: 
rührt, fällt ein fchwerer Klotz auf ihn herunter, und 
zerbricht ihm den Rüden. 

Sonft Haut man auch Deffuungen in das Eis, wel: 
chen die Biber, wenn fie aus ihren Haͤuſern verjagt 
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find, ſich zu nähern pflegen, um frifche Luft zu fchöpfen. 
Ihr Athem macht eine ziemliche Bewegung im Waffer, 
und die Jäger Pönnen daher ihre Annäherung leicht bes 
merken, und fich fertig halten, fie auf den Kopf zu 
ſchlagen, fobald fie über dem Wafler zum Borfchein 
tommen. Zuweilen zieht man auch, indem man ihre 
Häuſer zerftört, Nebe unter dem Eile her und fängt 
fie damit auf. . Allein man muß fie nicht lange ruhig 
darin laſſen, weil fie mit ihren fcharfen und langen Zäh⸗ 
nen ſich fonft leicht wieder daraus befreien. 

Die Indier verhindern forgfältig, daß ihre Hunde 
die Knochen der getödteten Biber benagen;, und fie has 
ben hiezu einen zweifachen Grund, wovon der eine vers 
nünftig, der andere abergläubifch ift. Diefe Knochen 
ind nämlich ungemein hart, und bie Hunde würden 
daher leicht die Zähne daran verderben können. ber 
außerdem beforgen die Indier, daß die Geifter der Bis 
ber eine ſolche Mißhandlung ihrer ehemahligen Körper 
übel nehmen, und aus Rache ihnen die nächſte Jagd⸗ 
zeit verderben dürften. Alſo bie auf die Biberfeelen 
erftreckt fich der Aberglaube diefer geifterfcheuen Leute. 

Für die Felle diefer Thiere tauſchen die Jäger von 
den Europäern die ihnen nothwendigen Waaren ein, 
weil fie von diefen höher geſchätzt werden, als alles ans 
dere Amerikaniſche Rauchwerk. Meine jungen Lefer 
wifien ſchon, daß man das Haar diefer Yelle vornehm⸗ 
lich dazu gebraucht, die feinfte Art von Hüten, oder die 
iogenannten Kaftorhüte, auch andere feine Haararbeiten, 
als Strümpfe und Müsen, daraus zu verferkigen. 

Das Fleiſch der gefangenen Büffel, Elendthiere, 
Rebe u. f. w. fällt gewöhnlich dem ganzen Stamme, 
zu dem bie Jäger gehören, anheim. Zum Biberfange 
hingegen vereinigen fich re nur etuche Fami⸗ 

C. Reiſebeſchr. ater Tbl. 
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fien, und was dieſe fangen, das behalten fie für ſich. 
Man Hört indeß in beiden Fällen niemahls, daß Neid 
oder Zänkereien darüber entfländen. Glückliche Indier, 
- bei welchen das Mein und Dein fo felten bösartige Leis 
denfchaften erweckt, und fo felten eine Urfache zu gegen: 
feitigen Feindfchaften und Verfolgungen wird ! 

Bei den Nadowelllern gilt folgendes Jagdgeſetz: 
wenn Semand ein Stück Wild dergeftalt anfchießt, daß 
es noch eine Strede fortläuft, ehe es hinfällt, fo muß 
er es demjenigen überlaffen, welcher nahe genug iſt, um 
ein Meſſer dareinzuftoßen, che Jener herbeifommt, wäre 
der Andere auch von einem fremden Stamme. Unge⸗ 
achtet dies ungerecht zu fein fcheint, fo laſſen fie es ſich 
doch gefallen, weil es einmahl feftgefest if. Andere 
Indier haben dagegen die Gewohnheit unter ſich einge- 
führt, daß Derjenige, der zuerft ein Stück Wild an- 
ſchießt, auch allemahl den beften Theil davon erhäft. 


15. 
Bon der Art der Indier, Krieg zu führen. 


Früh fangen die Indier an, die Waffen zu tragen, 
und erft im fpäten Alter Hören fie auf, an den Kriegen 
ihrer Völkerſchaft Theil zu nehmen. Ihre Verpflichtung 
dazu währt vom ſechzehnten bis zum fechzigften Jahre. 
Nur bei einigen füdfichern Völkerſchaften find fie fchon 
mit dem funfzigften Jahre davon freigefprochen. 

Jeder Stamm hat eine Zahl auserlefener Leute, die 
vorzugsweiſe Krieger genannt werden. Diefe müffen 
immer, fo wie die Umftände es erfodern, bald zum An⸗ 
griffe, bald zur. Vertheidigung bereit fein. Die Lage 
ihres Landes beftimme die Ark ihrer Bewaffnung. Dies 
jenigen nämlich, welche mit Europäern umgehen und 
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Handel treiben, haben Mefler, Werte und Ylinten; 
diejenigen hingegen, welche in den entferntern Ge⸗ 
genden jenfeits des Miffifippi wohnen, und fich diefe 
Waffen nicht anfchaffen können, führen Bogen, Pfeile 
und Streitfolben oder fogenannte Kopfbrecher (Casse- 
tẽtes.) 

Noch weiter gegen Weſten hin, in denjenigen Lan⸗ 
dern, welche bis an die Südſee grenzen, bedienen ſich 
die Eingebernen einer ſehr ſeltſamen Art von Waffen. 
Sie führen nämlich bloß einen mittelmäßig großen Stein 
bei ſich, der an einer ungefähr fünf Fuß langen Schnur 
befeftiget ift, und ihnen am rechten Arme hängt. So 
bewaffnet fisen fie zu Pferde, als an welcher Thierart 
fie einen Ueberfluß haben. Den Stein felbft Kalten fie 
ganz bequem in der Hand, bis fle ihrem Feinde nahe 
genug gekommen find. Dann wiflen fie denfelben in 
vollem Rennen fo gefchickt zu werfen, daß fie ihren Ge⸗ 
genftand felten verfehlen. Da das Land, welches diefe 
Stämme bewohnen, aus weitläufigen Ebenen befteht, fo 
fommen ihre Feinde felten daraus zurüd, weil fie 
diefe mit ihren fchnelllaufenden Pferden leicht einholen 
fönnen. 

Die Nadowellter, die mit diefem Volke Krieg ge: 
führt hatten, erzählten mir, daß fie fich bloß durch Mo⸗ 
‚räfte und Gebüſche gegen fie ‚hätten fichern Fönnen. 
Nur dann, wenn fie diefelben an ſolchen Plaätzen, die 
für Pferde unwegſam waren, angriffen, £onnten ſie ſich 
den Sieg verſprechen. 

Einige Völkerſchaften bedienen ſich zwar auch eines 
Wurfſpießes, an deſſen Ende ein ſpitziger Knochen be: 
feftiget ift, aber die gewöhnfichfte Art der Waffen, und 
welche bei den meiften in Gebrauch ift, find doc Bo⸗ 
gen und Pfeile, nebft dem Furzen Streitfolben. Diefer 
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letzte wird, aus einem ſehr harten Holze gemacht, der 
Kopf daran hat die Geſtalt einer Kugel von ungefähr 
viertehalb Zoll im Durchmeſſer, und an dieſer Kugel iſt 
eine Schneide, wie bei der Streitart, befeſtiget, welche 
ans Stahl oder Kiefelftein gemacht if. 

Bei den Nadowelfiern fah ich nod) einige andere 
Arten von Wäffen, nämlich einen Dolch und einen 
Schild, allein beide nur in geringerer Anzahl. Leste: 
ver glich dem Schilde der Alten, und war von rohen 
Büffelhäuten verfertiget. Eriterer wurde ehemahls aus 
Kunochen oder Kiefelfteinen gemacht; allein feitdem fie 
mit Europäifchen Kaufleuten handeln, fo verfertigen fie 
ihm aus Stahl. Er ift ungefähr zehn Zoll lang, und 
nahe beim Handgriffe etwa drei Zoll breit. Seine Eden 
find ſehr fcharf, und gehen allmählig in eine Spitze 
über. Er wird in einer Scheide von Rehfellen, die 
mit Stacheln vom Stacdyelfchweine gezierk ift, getragen, 
und hänge gewöhnlid an einer auf die nämliche Art 
geihmücten Schnur, die nur bis auf die Bruſt heruns 
ter geht. Diefer Doldy wird indeß nur von einigen der 
vornehmften Anführer getragen, und fcheint bloß ein 
Unterfcheidunggzeichen zu fein. 

Was die Urfachen betrifft, um welcher willen die 
Indier mit ihren Nachbaren Krieg zu führen pflegen, 
fo find fie, im Ganzen genommen, ungefähr von der 
nämlichen Befchaffenheit, als diejenigen, welche in Eu: 
ropa geführt werden; nur daß jene größfentheils ver⸗ 
nünftiger und gerechter find. Eroberungsſucht verleitet 
fie ſelten, vieleicht niemahts, Krieg anzufangen. Ihre 
hänfigen und bintigen Fehden entftehen vielmehr größe 
tentheild daher, daß eine jede Völkerſchaft ihre Jagd⸗ 
gerechtigkeiten innerhalb gewiller Grenzen behauptet, 
oder das Land, das fie einmahl duch den langen Beſitz 
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als ihr Eigenthum anfieht, gegen alle Eingriffe fichern 
will. Feder einzelne Indier, felbft der einfältigfte unter 
ihnen, Eennt die Rechte feined Volks auf das demfelben 
zufommende Gebiet, und ift immer bereit, ſich jeder 
Verlegung diefer echte zu widerfesen. So wenig 
das Herz diefer Leute an irgend einem Privateigenthinme 
lebt, fo eiferfüchtig find fie auf jede Verletzung der 
Rechte und Befisungen ihrer Völkerſchaft. Anch da» 
durch zeigt ſich der ihnen eigenthümliche außerordent- 
liche Gemeingeift. 

Indeß mug man, eben nicht zu ihrem Lobe, gefte- 
hen, daß die Begierde nach Rache, und der Trieb, ſich 
durch tapfere Thaten hervorzuthun — die beiden Haupt⸗ 
feidenfchaften diefer Volker — bei weiten die gewöhn⸗ 
lichſte Urfache zu ihren Kriegen find. Sie lernen von 
früher Tugend an, daß man nach nichts mehr frachten 
müffe, ald den Ruhm eines großen Kriegerd zu eriwer- 
ben, und daß es Fein glänzenderes Verdienſt gebe, als 
eine Menge Feinde zu erfchlagen oder gefangen zu neh⸗ 
men. Diefe Rachbegierde wird ihnen gleichfalfs mit der 
Muttermich, und zwar als eine Tugend eingeflößt. 
Beide Triebfedern wirken daher fehr flark in ihnen, umd 
reizen fie zu Krieg und Blutvergießeu. . 

Die Friegerifche Beredfamkeit ihrer Anführer trägt 
indeß nicht wenig dazu bei, fie, fo oft diefe wollen, zu 
bewegen, die Waffen zu ergreifen. »Die Knochen unf 
rer erfchlagenen Landslente, « rufen ihnen diefe zu, » lies 
gen noch unbedeckt. Sie fodern ung auf, ihr erlittenes 
Unrecht zu rächen, und es ift unfre Pflicht, ihnen zu 
gehorchen. Ihre Geifler fchreien gegen uns, und wir 
müflen fie befänftigen. Höhere Geifter, die Wächter 
unferer Ehre, flößen uns den Entichluß ein, die Mor: 
der unferer Brüder aufzufuchen. Auf! Laßt uns gehen 
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und Diejenigen verfchlingen, durch welche fie fielen ! 
Sist nicht Tänger unthätig, folgt vielmehr dem Triebe 
eurer angebornen Tapferkeit, falbt euer Haar, bemahlt 
euer Antlig, füllt eure Köder, laßt die Wälder von 
eurem Geſange wieberhalfen, tröftet die Geifter der Er: 
fchlagenen, und gelobet ihnen Rache!« Durch folche 
Auffoderungen begeiftert, ergreifen fle wlithend die Waf⸗ 
fen, flimmen ihr Kriegslied an, und brennen vor Une 


geduld, ihre Hände in dem Blute ihrer Feinde zu wachen. 


Kleine Eriegerifhe Streifereien werden oft von ein: 
zelnen Parteien, ohne vorhergegangene öffentliche Be⸗ 
rathſchlagung, unternommen. Sa zumeilen ift ein ein: 
ziger Krieger, wenn Rache oder die Begierde, feine 
Tapferkeit zu zeigen, ihm treiben, im Stande, ganz als 
lein etlihe hundert Englifche Meilen weit zu Taufen, 
und zerftreute Feinde zu überfallen und zu ermorden. 
Das wird nun zwar von den Äfteften und verftändigften 
Anfünrern nicht gebilfiget, aber fie müffen doc, dabei 
durdy die Finger fehn, weil fie Fein Recht haben, weder 
ed zu verhindern, noch zu beftrafen. 

Sp oft hingegen ein Krieg geführt werden fol, der 
das ganze Volk betrifft, fo ftellt man jedesmahl erft 
allgemeine und ernfthafte Berathicdlagungen darüber an. 
Dann verfammeln fidy nicht bloß die Welteften und 
Häupter im Rathe, fondern auch die jungen Lente 
werden zugelafien. Hier wird dann Alles reiflich erwo⸗ 
gen, und die ganze bevorftehende Unternehmung in forg: 
fältige Weberlegung genommen. 

Bei folchen Gelegenheiten werden auch die ‘Priefter, ja 
fogar auch die Flügften unter ihren Weibern um Rath 
gefragt. Wird die Unternehmung dann endlich, befchlofs 
fen, fo werden die Vorbereitungen dazu mit vielen Fei⸗ 
erlichkeiten gemacht. J 
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Ordentlicher Weife ift ber Hauptkrieger eines Wolke 
ihr perfönlicher Anführer im Kriege; doch dies nicht 
immer. - Bweilen überträgt er auch wol bie Anführung 
einem Krieger, deſſen Tapferkeit und Vorſicht man 
fhon bei andern Gelegenheiten bewährt gefunden hat. 
Wer nun aber auch der Anführer ift, der wird über 
und über ſchwarz beftrichen, und ift verpflichtet, "etliche 
Tage mit der größten Strenge zu faften. Dabei muß 
er den großen Geift um feinen Beiftand anflehen, und 
den Zorn der böfen Geifter abzuwenden oder zu befänf: 
tigen fuchen. So lange dieſes Faſten dauert, barf er 
mit Keinem von feinem Stamme ſprechen. 

Es iſt ſchon angemerkt worden, daß dieſe abergläu- 
bigen Leute bei folchen Gelegenheiten genau auf ihre 
Träume achten. Das muß nun befonders auch der An⸗ 
führer während feiner Faſten thun, weil, ihrer Eindifchen 
Meinung nach, der glückliche Erfolg größtentheils da- 
von abhangen fol. Diefe Träume find indeß faft immer 
vortheilhaft, weil der kühne und ftolze Indier wachend 
nichts Anders denkt, als daß ein gewiffer Gieg ihn 
überall begleiten werde. 

Man follte glauben, daß eine öftere Erfahrung von 
der Trüglichkeit ſolcher Träume biefen Leuten ſchon laͤngſt 
allen Glauben daran benommen haben müſſte; aber 
nein! es geht ihnen hierin gerade ſo, wie dem einfäl- 
tigen Pöbel unter ung, ber befanntlic, von ebendiefer 
Geiftesfchwäche eben fo wenig geheilt werben kann, ults 
geachtet unter tauſend Träumen, die er für bedeutend 
hält, Faum Einer durch bloßen Zufall ſich beftätigek, 
indeß neun hundert neun und neunzig falfch befunden 
werden. Uber diefe neun hundert und neun neunzig 
werden nicht geachtet; nur jener einzige, der zufälliger 
Weiſe mit nachherigen Begebenheiten einige Aehnlichkeit 
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hatte, wird gemerkt, behalten, verbreitet, und bei je⸗ 
der Gelegenheit als ein Beweis für die eingebildete 
Gültigkeit der Träume angeführt. So bei ung, und fo 
auch bei den Indiern! 

Nach geendigter Yaftenzeit verſammelt der Anführer 
feine Krieger, und redet fie, mit dem obenbefchriebenen 
Sürtel Wampum in der Hand, folgendermaßen ans 
 »Brüder, ich rede jebt auf Eingebung des großen 
Beiftes mit euh. Durch ihn werde ich mein Vorha⸗ 
ben, das ich euch entdeden will, ausführen Finnen. 
Das Blut unferer gefallenen Brüder ift noch nicht voöl⸗ 
lig vertrocknet; ihre Körper flegen noch unbedeckt, und 
mir liegt es jebt ob, ihnen diefe Pflicht zu erzeigen. « 

Er macht ihnen hierauf die Beimeggründe betannt, 
bie es nöthig machen, die Waffen gegen ein gewiſſes 
Volk zu ergreifeh,, und befchließt feine Rede ungefähr 
mit folgenden Worten: 

„»Ich bin daher entichloffen, den Kriegsweg zu gehn, 
und fie zu überfallen, Wir wollen ihr Fleiſch eſſen und 
ihr Blut trinken; wir wollen Häute von Erſchlagenen 
und Gefangenen zurückbringen; und foliten wir bei die 
fem glorreichen Unternehmen umkommen, ſo werden wir 
nicht inmter im Staube verborgen liegen. Diefer Gür⸗ 
tel foll die Belohnung Deffen kin, der die Todten be 
graben wird. « 

Mit diefen Worten legt er den Gürtel auf bie Erde, 
und des Krieger, des ihn aufnimmt, erklärt ſich dadurch 
zu feinem Gehülfen, und wird von Stund an als der 
zweite Anführer -angefehen. Es verfteht ſich indeß, daß 
Keiner, als ein angefehener Krieger, der ſich durch bie 
Menge erlegter Feinde fchon ein Recht zu dieſer Stelle 
erworben hat, den Gürtel aufnehmen darf. 

Wenn der Anführer ſagt, daß fie das Fleifch ihrer 
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Feinde effen und ihr Blut trinken wollen, fo muß man 
das nicht buchſtäblich verftehen. Es ift dies. nur ein 
figürlicher Ausdruck, der weiter nichts fagen will, als 
daß fie fich an ihren Feinden rächen, und ihre Augen an 
dem Blute derfelben laben wollen. Indeſſen ift doch 
fo viel wahr, daß fie zuweilen, um groß zu thun, oder 
ihre Rachbegierde auf eine vecht auffaliende Weile zu 
befriedigen, das Herz ihres erfchlagenen Feindes wirk⸗ 
lich zu frefien und von dem Blute deſſelben zu trinken 
pflegen. Über laßt uns unfre Augen bon einem fo 
ſcheußlichen und unnatürlichen Schaufpiele fo gefchwind 
als möglich wieder wegkehren, und die fernesen Vor⸗ 
bereitungen zu ihren Kriegen hören. 

Wenn die jestbefchriebene Feierlichkeit geendiget ift, 
fo wird dem Anführer die ſchwarze Farbe wieder abges 
waſchen. Man befalbt ihn dafür mit Bärenfett, und 
bemahlt ihn hierauf roth, und zwar mit folchen Figu⸗ 
ven, welche, ihrer Meinung nad), dem Feinde das 
meifte Schrecken einflößen können. Dann befingt er in, 
einem Kriegsliede feine Heldenthaten, und betet darauf 
mit allen Kriegern zum großen Geiſte, wobei “Jeder . 
feine Augen gegen die Sonne richtet. 

Und nun folgen die obenbefchriebenen Tänze. Den 
Beichluß macht ein Gaftmanl, das gewoͤhnlich aus Hun⸗ 
defteifch befteht. Jeder Krieger, der den Anführer auf 
dem bevorftehenden Zuge begleiten will, erhält feinen 
Theil davon; er felbft aber bleibt, des vorhergeganges 
nen langen Faftens ungeachtet, fo lange als das Feſt 
währt, ruhig mit der Pfeife im Munde fisen, und er: 
zählt die tapfern Thaten feiner Familie. 

Unterdeß verfertigen die Priefter, die zugleich ihre 
Aerzte find, allerhand heilende Arzeneien fir Diejenigen, 
welche Wunden befommen werden. Sie fammeln dazu, 
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unter vielen Feierlichkeiten, eine Menge Kräuter und 
Wurzeln, und behaupten, daß ſie die heilenden Kräfte 
derſelben durch ihre Gaukeleien vermehren können. So 
viel iſt gewiß, daß dieſe Prieſter die arzeneilichen Ei⸗ 
genſchaften vieler Kräuter kennen, und daß dad nicht 
wenig dazu beiträgt, fie in den Augen des Volks ehr: 
würdig und wichtig zu machen. | 

Als vor einiger Zeit ein Deutſcher Schriftftelfer *) 
in gufgemeinter Abſicht unfern vaterländifchen Land: 
geiftlichen vieth, daß auch fie in ihren Nebenftunden ſich 
ein wenig auf die Heilkunde Tegen möchten, fo fagten 
die Leute, der Mann gehe damit um, den ehrwürdigen 
Stand der Beiftlichen herabzuwürdigen, und die Reli- 
gion umzuftoßen. So verfchieden wird eine und ebendies 
felbe Sache in verfchiedenen Weltgegenden angefehn! — 

Während der ganzen Zeit, die zwilchen dem Tage, 
da der Krieg befchloffen wurde, bis zum Abzuge der 
Krieger verfließt, werden die Nächte mif Luftbarkeiten, 
die. Tage mit nothwendigen Zurüftungen hingebradht. 

Zumeilen wird für gut befunden, eine benachbarte 
Dölkerfchaft um ihren Beiftand zu erfuchen. In diefem 
Falle wird einer von den Anführern, der die Sprace 
des andern Volks verfteht und dabei ein guter Redner 
ift, erwählt, und mit einem Wampumgürtel, nebft einer 
rothbemahlten Art, dahin geſchickt. Auf dem Gürtel ift 
die Abſicht feiner Sendung durch Figuren ausgedruckt, 
die jedem Indier verftändficd, find. 

Sobald diefer den Wohnort des Volks erreicht, fo 
beruft der dortige Anführer alfobald einen Rath zuſam⸗ 
men, vor welchem der Gefandte erfcheinen muß. Hier 
wirft er die Art auf den Boden, und erklärt, mit dem 
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Gürtel in der Hand, wozu man ihn abgeichictt habe. 
Er überreicht dabei den Wampumgürtel, und bittet fie, 
die Art von der Erde aufzunehmen. 

Iſt man nun geneigt, den Antrag zu genehmigen, 
fo tritt einer von den Anführern hervor, und nimmt die 
Art auf. Dann Tann die hülfefuchende Völkerſchaft 
verfichert fein, daß man fid, ihrer £reulich annehmen 
werde. Wird aber weder die Urt noch der Gürtel ans 
genommen, fo fchließt der Abgefandte hieraus, dag man 
ſich ſchon mit den Feinden feines Volks verbunden habe, 
und eilt, fo fehr er kann, um die unängenehme Nach: 
richt hievon zurücdzubringen. 

Fest muß ich meinen jungen Lefern aud) die Art er- 
zählen, wie die Indier bei ihrer Kriegserklärung zu 
verfahren pflegen. 

Diefe beſteht darin, daß fie eine am Stiele rothbe- 
mahlte Art durd, einen Sflaven überſchicken. Diefer 
Auftrag ift gefährlich, denn oft muß der Bote, indem 
er ſich deſſelben entlediget, mit feinem Leben dafür bü⸗ 
Gen. Nichtsdeſtoweniger wird er immer treulich ausge 
richtet. 

Dft erregt dies Herausfoderungszeichen bei dem Vol: 
fe, dem ed zugefandt wird, eine folhe Wut, daß fo: 
gleich ein Fleiner Trupp von demfelben davon rennt, ohne 
erft die Erlaubniß der eltern abzuwarten, um den er: 
ften den beften von der angreifenden Völkerſchaft, der 
ihnen aufftößt, auf die grauſamſte Weile umzubringen. 
Gie hauen nämlich einem ſolchen unglücklichen Opfer 
ihrer Wut den Leib auf, und ftedden eben eine folche 
Art, als ihnen überſchickt wurde, auch wol einen Spieß 
oder einen Pfeil, deſſen Ende roth bemahlt ift, in das 
Herz deflelden. Dann verfümmeln fie feinen Körper 
an verichiedenen Theilen, wodurd, fie ihrem Yeinde zu 
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erkennen geben wollen, daß man fle nicht für Männer, 
fondern für fchwache und mwehrlofe alte Weiber halte. 

Selten ziehen die Indier in großen Haufen zu Felde; 
denn da müßten fie auch Anftalten für ihren Unterhalt 
auf den langen Märfchen durch öde Wälder, oder über 
Moräſte und Seen treffen, und das würde ihnen mehr 
Mühe machen, als fie fi geben mögen. So aber 
nehmen fie weder Gepäd, noch Lebensmittel mit. Je⸗ 
‚ ber Krieger trägt, außer feinen Waffen, bloß eine 
Matte, und verläßt fid) darauf, daß er auf dem 
Mariche Wild oder Fiſche zu feinem Unterhafte finden 
werde. “ . 

Sp Tange fie dem Feinde noch nicht fehr nahe zu 
fein glauben, find fie wenig auf ihrer Huf. Sie zer: 
ſtreuen fid) vielmehr in die Wälder, um der Jagd ob⸗ 
zuliegen, und zuweilen bleiben Faum zwölf Krieger zu: 
famnen. Aber wenn fie auch noch fo weit fid) vom 
Kriegswege entfernen, fo Fann man doc vollkommen 
ſicher fein, daß fle ſich zur beftimmten Zeit wieder auf 
dem Sammelplage einfinden werden. 

Die hohe Meinung, die fie von fich ſelbſt haben, 
macht, daß fie fi) wenig Mühe geben, ſich vor Ueber: 
fällen in Sicherheit zu ſtellen. Sie fchlagen daher ihre 
Zelte lange vor Sonnenuntergang auf, fü daß der Feind, 
wenn er will, den Ort ihres nächtlichen Aufenthalts 
bemerken kann. Dann legen fie ſich, ohne Poften aus⸗ 
zuftellen, vuhig fchlafen, und verlaffen ſich auf den 
Schutz ihrer Hausgötter — der obenbefchriebenen Otter: 
oder Marderfelle — die fie immer mit ſich führen, und 
von weichen fie, troß ihrer öftern Erfahrung vom Ge⸗ 
gentheil, feft verfihert find, daß ſie Schildwachenftelle 
für fie vertreten. Diefe Felle werden bei einigen Völ⸗ 
ferfhaften Manitus, bei andern Wäkon, d.i. Geis 
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fer, genannte, und fie fiehen bei ihnen in ausnehmli⸗ 
licher Achtung. 

Diefe ihre Unvorfichtigfeit hört indeß auf, fobald 
fie fi innerhalb der feindlichen Grenzen befinden. 
Dann werden fie auf einmahl äußerft behutfam, Gie 
zunden weiter fein Feuer an, man hört fie nicht mehr 
fchreien, und fie gehen nun nicht mehr auf die Jagd. Ja 
fie erlauben fidy nicht einmahl mehr mit einander zu 
fprehen, fondern theilen ſich ihre Gedanken durch Zei- 
chen und Geberden mit. 

Bon vfienbaren Angriffen halten fie nichts; denn 
fie glauben, daß fie davon wenig Ehre haben würden. 
Deitomehr legen fie fih auf Kriegsliften und ploötzliche 
Ueberfälfe, ald welche fie für ungleich rühmlicher Halten. 
Selten greifen fie an, ‚wenn nicht der Vortheil ganz 
offenbar auf ihrer Seite iſt. Finden fie daher den Feind 
auf feiner Shut, oder zu gut gededt, oder zu zahlreich, 
fo ziehen fie, wenns ihnen immer möglich iſt, ſich als 
fobald zurüd. Die vorzüglichfte Eigenfchaft eines Haupt⸗ 
kriegers befteht bei ihnen darin, daß er einen Angriff 
gehörig zu ordnen, und viele Feinde mit geringem Ders 
Iufte zu erlegen weiß. 

Ihre Angriffe thun fie gewöhnlich Eurz vor Tages: 
anbruch, weil fie alsdann ihre Feinde im tiefften Schlafe 
zu finden hoffen. Die ganze vorhergehende Nacht lie 
gen fie platt auf der Erde, und nähern ſich, auf Hän⸗ 
den und Füßen Friechend, bis auf einen Bogenfchuß 
dem feindlichen Lager. Jetzt fpringen fie, auf ein von 
dem Hauptkrieger gegebenes Zeichen, Alle auf, fchießen 
ihre Bogen ab, und flürzen, ohne ihren Gegnern Zeit 
zu laffen, fich von ihrer Verwirrung zu erholen, wit 
ihren Werten und Streitkolben über fie her. 

Zuweilen verbergen fie ſich hinter Bäumen, Hügeln 
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gein, oder Felfen, thun alsdann etliche Schüffe, und 
ziehn ſich unentdeckt wieder zurüd. Diejenigen Euro- 
päer, welche dieſe Indifhe Urt zu fechten hoch nicht 
fannten, haben oft die ſchrecklichſten Wirkungen davon 
erfahren. 

Wenn die Indier in ihrem Ueberfalle glücklich find, 
fo läßt fich der fürchterliche Auftritt, den ihre Wut 
erregt, Faum befchreiben. Die Grauſamkeit der Sieger 
und die Verzweiflung der Beflegten, die fehr gut wif- 
fen, was für ein Schickſal ihnen bevorfteht, wenn fie 
gefangen werden, machen, daß, Beide ihre äußerften 
Kraͤfte anftrengen. Der Anblick der Streitenden, die 
Alle roth und fchwarz gemahlt, und mit dem Blute der 
Erſchlagenen befudert find, das fürchterliche Geheul und 
ihre grenzenlofe Wut überfteigen alle Begriffe eines Eu« 
ropaͤers. 

Ich bin oft ein Zuſchauer davon geweſen; einmahl 
nahm ich ſogar ſelbſt auf eine ſehr traurige Weiſe An⸗ 
theil daran, und mein gänzliches Unvermögen, Wider⸗ 
ſtand zu leiſten, machte den Auftritt noch ſchrecklicher 
für mich. Noch ſchwebt mir jeder Umſtand davon im 
Gedächtniſſe, und eine Erzaͤhlung davon wird die viehi⸗ 
ſche Wut der Indier in ein eben ſo helles als ſchreck⸗ 
liches Licht ſtellen. 


ð 


16. 
Ein Beiſpiel von Indiſcher Grauſamkeit. 


Als General Webb, der 1757 das Engliſche Heer 
in Nordamerika anführte, bei dem Fort Edward ſein 
Lager hatte, ſo lief die Nachricht ein, daß die Franzö⸗ 
ſiſchen Truppen unter dem General Montcalm ge 
gen das Fort William Henry anrückten. Anf dieſe 
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Nachricht fchickte er einen ZUbtrab (Detachement) von 
1500 Dann, die theild aus Engländern, theild aus In⸗ 
ändern oder Amerifanifchen Sandtruppen beftanden, zur _ 
Berftärkung der Beſatzung ab. Ic, felbft befand mich 
mit dabei, und zwar ald Freiwilliger bei den Inlän- 
dern. 

Diefe Vorſorge des Englifchen: Befehlshabers war 
nicht vergeblich ; denn nicht Tange nad) unferer Ankunft 
fahen wir den Georgenfee, woran das Fort liegt, mit 
einer unzähligen Menge von Böten bedeckt. Einige 
Stunden danad) wurden wir wirklich angegriffen, und 
unſer Feind beftand aus 11000 Franzoſen und 2000.In- 
dien. Mir felbft waren nur 2300 Mann flarf, und 
der tapfre Oberſte Monro war unfer Befehlshaber. 

Diefer vertheidigte fic mit großer Entſchloſſenheit. 
So oft der Franzöfifche General ihn auffodern ließ, gab 
er jedesmahl zur Antwort: »er fehe ſich noch recht gut 
im Stande, ihm zu widerftehen, und könne, fobald er 
es bedürfe, Verſtärkung von der Englifchen Armee er: 
halten. " 

Dies Lebte war indeß ohne Grund. Denn General 
Webb, den er wirklich um Hülfe erfuchen ließ, ſchrieb 
ihm zurüd, daß er das Fort unter guten Bedingungen 
nur immer übergeben möge, weil es nicht in feinem 
Dermögen ftehe, ihm Beifland zu Teiften. Ungluͤcklicher 
Weile war diefer Brief dem Frangöfifchen General in 
die Hände gerathen. Dieſer Tieß hierauf den Englifchen 
Befehlshaber fogfeih um eine perfönliche Zuſammen⸗ 
funft erfuchen; und diefe wurde bewilliget. Beide Be: 
fehlshaber kamen hierauf, von eines Fleinen Mache be- 
gleitet, mitten zwifchen den Verſchanzungen zufammen, 
und General Montcalm verlangte, daß das Fort, als 
dem Könige, feinem Herrn, zugehörig, ihm übergeben 
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werde. Der Oberſte Monro erwiederte, daß er nicht 
wiſſe, worin das angebliche Recht des Königs von 
Frankreich auf dieſen Platz beſtehe, und daß er ſich 
ferner tapfer zu vertheidigen gedenke. 


Der Franzoͤſiſche Befehlshaber zog hierauf den auf: - 
gefangenen Brief des Generald Webb hervor, und fagte: 
»Hier iſt die Vollmacht, die mich berechtiget, das Fort 
in Beſitz zu nehmen!« Der Oberſte las, erſtaunte, 
und ſah ſich nunmehr gezwungen, ſich in Unterhand⸗ 
lungen einzulaſſen. 

Das Fort wurde übergeben, und der Beſatzung, ih⸗ 
rer bewieſenen Tapferkeit wegen, verwilliget, mit allen 
kriegeriſchen Ehrenzeichen abzuziehen. Man verſprach 
ihr überdas bedeckte Wagen, zur Abführung ihres Ge: 
päcks, und eine Wache, die fie gegen die Wut der 
Wilden ſchützen ſollte. Aber diefer Vertrag plieb fhänd- 
licher Weiſe unerfült. 


Unfer kleines Heer, welches jest auf 2000 Mann 
Weiber und Kinder ungerechnet) zufammengefchmolzen 
war, mußte fid, am folgenden Morgen innerhalb der 
Seftungswerfe flellen, und war eben in Begriff abzuzie= 
hen, als eine große Menge Indier fih um uns her 
verfammelte und zu plündern anfing. Wir Tießen dies 
gefchehen, theils weil wir ed nicht hindern Fonnten, 
und theils weil wir hofften, daß fie fich damit begnügen 
würden. Man hatte und nämficd, zwar die Gewehre, 
aber nicht eine einzige Schußrolfe oder Patrone ge⸗ 
laſſen. 

Aber bei dem bloßen Plündern blieb es nicht. Denn 
bald darauf fielen -die wütenden Indier unfere Kran: 
fen und Derwundeten an. Diejenigen davon, welche 
nod) Friechen Eonnten, fuchten fich zwiſchen unfere Glie⸗ 
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ber zu retten: die Übrigen Alle wurden, ihres Schrei: 
end und Jammerns ımgeachtet, erdaͤrmlich miedergemacht. 

Unfere Heine Armee fing jetzt an, fih in Bewegung 
zu fegen und vorzuräden; alfein nicht Lange, fo fahen 
wir, dab unfer Vortrab zurückgetrieben wurde; wir 
ferbft wurben von den Milben ganz umringt. Sehn⸗ 
ſuchtsvoll biickten. wie nad) ber Wache aus, welche die 
Franzoſen und verfprochen hatten; aber diefe blieb lei⸗ 
der! ans. Die Indier warden mit jedem Augenblicke 
frecher und wüthender, und jest fingen fie an, uns bie 

Waffen und Kleider abzureißen, und ſchlugen Yeden, 
"der fidy ihnen wiberfesen wollte, mit der Streitart 
nieder. 

Ich war im Vortrabe, und nahm an dem Scha⸗ 
ſale meiner Gefährten Theil. Einige Wilde packten 
nich wüthend an, und riſſen mir meine Kleidungsſtücke, 
meine Schnallen und mein Geld weg. Ich erblickte in 
diefem Augenblicte eine Franzöſiſche Schildwache, welche 
nahe bei mir ftand, und Lief zu ihr Hin, um Schutz Bei 
ihe zu ſuchen; aber der Kerl ſchalt midy einen Engliſchen 
Hund, und fließ mich wieder mitten unter die Wilden 
zurück. 

Ich bemühete mich jetzt, einen Trupp von unſern 
Leuten zu erreichen, der ſich in einiger Entfernung ge⸗ 
ſammelt hatte; aber man ſchlug von allen Seiten her 
fo gewaktig anf mich los, daß ich gewiß haͤtte erliegen 
müſſen, wenn die Indier nicht fo gedrängt geſtanden 
hätten, daß fle dadurch gehindert wurden, ihre Hiebe 
gehbrig zu vollführen. Einer verwundete mich indeß mit 
einem Spieke in der Seite, und ehr Anderer verfehte 
mir eine Spießwunde am Knöchel. Dennocd, erreichte 
id; glücklich den Ye, wo meine Landsleute fkanden, 
und drängte mich mitten umter fie. Ich hafte unterdeß 
©. Reiſebeſchr. ater TZhl. 10 
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nicht bloß alle meine Kleidungsſtücke verloren, fonbeun 
man hatte mir auch mein Hemd ſo zerriſſen, daß nichts 
als der Kragen und die Vordertheile der Aerxmel davon 
noc) übrig waren. Außerdem trug ich überall fichtbare 
Spuren von wüthenden Handgriffen der Wilden, 

Ich glaubte jebt der größten Gefahr entronnen zu 
feyn; aber in diefem Angenblicke erhoben die Indier ihe 
fürchterliches SKriegsgefchrei, und fingen fogleih. an, 
Alle, die ihnen nahe waren, ohne ‚Unterfchied zu er⸗ 
morden. Es iſt mir unmöglidy, das Schreckliche dieſes 
Auftritte mit Worten auszudruden. Männer, Weiber 
uud Kinder wurden auf die graufamfte Weile ermordet 
und auf der Stelle gefchunden. Diele der wilden Un⸗ 
menfchen tranken das Blut ihrer Schladhtopfer, fo 
wie ed warn and ihren Wunden foß! — . 

Und das Altes fahen unfere chriftlichen Landelente, . 
die Sranzofen, fo mit an, ohne im mindeflen daran zu 
denken, ihr WVerfprechen gegen uns in Erfüllung zu 
bringen! Mit Empfindungen, die fich richt augdruden 
laſſen, ſah ich die Franzoͤſiſchen Offiziere deutlich in eis 
niger Entfernung umherfchlendern, und bei dem Jammer⸗ 
geſchrei der Unfrigen ganz gleichgültig mit einander ves 
den. . Schande über diefe chriftlichen Ungeheuer! Zwar 
will ich zur Ehre der Menfchheit mich gern überreden, 
daß diefe Schändliche Verletzung des Völker: und Men- 
ſchenrechts mehr durch die unbändige Grauſamkeit der 
Indier, als durch die Treuloſigkeit des Franzöſiſchen 
Befehlshabers veranlaßt wurde; allein man ſollte doch 
glauben, daß 10,000 Mann Enropäiſcher Truppen 2000 
Indiern leicht hätten Einhalt thun können, wenn ſie 
nur gewollt haͤtten. 

Das Blutbad wurde vunmehr immer größer. Der 
Kreis, in dem ich mich befand, hatte ſchon ſehr abge 
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aommen, weil Einer nad) dem Anders daraus nieder⸗ 
geſchlagen wurde. Einige der Entfchloffenften unter ung 
ihlugen daher vor, alle unfere Kräfte zuſammenzuraf⸗ 
ien, um durch die Wilden durchzubrechen. Sp vers 
zweifelt Died Mittel auch zu fein fchien, fo erariffen 
wir ed doch, ald das einzige, welches und zu unferer 
Rettung nun ned) übrig war. 

Es flürzten fh daher ungefähr 30 von und mitten 
unter die Indier; aber ed währte kaum einen Augens 
biik, fo waren wir fchon von einander getrennt. Der 
Eine fachte fih Hier, der Andere dort einen Weg zu 
bahnen; der Eine fiel, der Andere wurde gepackt. Nur 
7 von und hatten, wie ic) in der Folge erfuhr, das 
Glück, ſich durchzuſchlagen. 

Wenn ich jetzt noch an die Art, wie ich mich zu 
retten ſuchte, zurückdenke, fo kommt mir meine Erhal⸗ 
tung als ein Wunder vor, und ich begreife kaum, wie 
iie bewerkftelliget werden Konnte. Was ich mid) davon 
erinnere, iſt diefed. Ich fließ Einige nieder, Andern 
entging ich durch meine Geichwindigfeit. Endlich aber 
packten mic) zwei flarfe Anführer, die, wie id) an ihs 
rer Bekleidung fehen konnte, zu den wildeſten Stäm⸗ 
men gehörten, bei den Armen, und fchleppten- mich 
fort. 

Jetzt hielt ih mid, für verloren; allein fie hatten 
- mid) Baum einige Schritte weit fortgezogen, ald ein 
Engländer, vielleicht von Stande, wie aus feinen rothen 
ſammtnen DBeinkleidern, der einzigen ihm noch übrigen 
Bedeckung, zu fchließen war, dicht bei und vorbeiftürzte. 
Augenblicklich ließ einer der beiden Indier mich wieder 
fahren, um Jenen zu hafchen. Er ergriff ihn auch, als 
fein der Engländer war ihm überlegen, und warf ihn 
zu Boden. Diefer würde nun vermuthuch glücklich ent⸗ 
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kommen fein, went nicht ber andere. Indier, der mich 
bis dahin gehalten hatte, ſeinem Gefährten zu Hülfe 
gefprungen wäre. IH machte mir diefen Augenblick zu 
Muse, und lief. nach einem noch ungetrennten Saufen 
von Engländern hin, den ic) in einiger Entfernung wor 
mir fah. Ich warf im Lanfen einen mitleidigen Blick 
auf den Engländer, dem ich meine Rettung zu banken 
hatte, und fah mit Graufen und Bejammern, daß der 
zweite Indier ihn von hinten zu. mit feiner Streitart 
niederhieb. 

Kaum war ich einige Schritte weiter gekommen, ſo 
lief ein kleiner niedlicher Knabe auf mich zu, und flehete, 
daß ich ihn anfallen und mit mir fortzichen möchte. 
Ich wollte, aber ich konnte ihn nicht retten. Er wurde 
bald, ohne daß ich es hindern Konnte, von mir gerifien 
und, aus feinem Schreien zu- urtheilen, ermordet. - Das 
Schickſal dieſes armen Kindes verurfachte mir unaus⸗ 
ſprechlichen Schmerz. 

Jetzt befand ich mich wieder unter. Freunden, allein 
wir waren nicht im Stande, einander zu ſchützen. Je⸗ 
dor ſuchte fuͤr ſich dem Verderben zu entrinnen, fo gut 
er konnte. Was mich. betrifft, fo ſetzte ich meine letzte 
Hoffnung auf einen nahe vor uns liegenden Wald, den 
ich zu erreichen ſuchte. Ich erreichte ihn glücklich, al⸗ 
lein ich war nun auch ſo ganz außer Athem und abge⸗ 
mattet, daß ich mich halb todt unter einen. Buſch auf 
die Erde warf. 

Auch hier verfolgte mich das Schrecken des: Todes. 
Es liefen naͤmlich ein: paar. Wilde bei mir vorbei, welche 
vermuthlich mich entwifchen fahn, und mich' wieder ein- 
holen wollten: Ich war -jebt zweifelhaft, ob es ſicherer 
wäre, mid) hier zu verbergen, bis die Nacht einbräche, 
oder tiefer ins Gehölz- zu Hüchten. Aus Furcht, dag 
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die Indier zurücktommen, und mic finden möchten, 
wählte ich das Beute, und eilte fo fchuell davon, als die 
Dornflräuche und ber Verluſt eines meiner Schuhe mir 
uur erlauben mpliten. Nach einigen Stunden erreichte 
ich einen Berg, vom dem ich den fehredlichen Schauplag 
überfeben, und gauz deutlich wahrnehmen Fonnte, daß 
das Blukvergießen noch immer fortwährte. 

Um meine Lefer nicht zu ermüden, will ich ur 
noch hinzuſetzen, daß ich drei Tage und drei Nächte 
ohne Speife und Schlaf umherirrte, bis ich endlich fo 
gläckfich war, Das Engliſche Lager bei: Fort Edward zu 
erreichen, wo ich Durch gehörige Verpflegung bald wies 
der zu meiner vorigen Stärke und Munterkeit ges 
langte. 

Man rechnet, daß die Wilden an diefem traurigen 
Zage 1500 Perfonen theild umbrachten, theild gefangen 
wegfchleppten.. Don den Letztern fanden nachher nur 
Wenige den Rückweg in ihr Vaterland, nachdem fie 
eine lange und höchſt traurige Gefangenfchaft ansgeftan- 
den hatten. 

Um den Vorwurf, den diefe fchreditihe Geſchichte 
auf das Franzöfifche Volk' bringen könnte, der Ges 
rechtigfeit gemäß, zu mildern, füge ich noch hinzu, dag 
ih in der Folge durch viele Beweiſe überzengt wurde, 
daß die Grauſamkeit und Treuloſigkeit des Generals 
Moutcalm von feinen Landsleuten durchgängig ges 
mißhilliget wurde. Ein Kanadiiher Kaufmann z. B. 
wollte auf die erfte Nachricht von ber Eroberung des 
Forts William Henry ein großes Freudenfeſt anſtellen; 
aber kaum hatte er von dem dabei vorgefaffenen uns 
menfchlichen Blutbade gehört, ald er Altes fogleich wies 
der abbeftelite, und feinen Unwillen über das Verfah⸗ 
ren bes Generals laut zu erkennen gab. 
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Genug von einer Gedichte, die ich and den Jahr⸗ 
büchern der Menfchheit fir immer auszulöfchen wünfchte. 
Ich Hatte meinen Lefern ein Beifpiel von der grauſa⸗ 
men Wuth der Indier gegen ihre Yeinde verfprochen, 
und ich denke, ich habe nur zu gut Wort gehalten. Ich 
hielt es aber Für nützlich, dieſes ſchreckliche Beiſpiel aus⸗ 
zuheben, um den jungen Leſer nicht durch das ſonſtige 
Gute, welches ich von dieſen ungebildeten Menſchen 
erzählt habe, zu dem unreifen Gedanken zu verleiten, 
daß der rohe und ungeſittete Menſch beifer fei, als 
der ausgebildete und gefittete. Alles wohl erwogen, ha⸗ 
ben wir die größte Urfache von der Welt, mit unferm 
Schickſale, in Europa und unter gefitteten Menfchen 
zu Teben, höchſt zufrieden zu fein, und Gott bafür zu 
danken. Ich hoffe, diefe wahre und zu unferer Zufrie⸗ 
denheit nöthige Empfindung in den Gemüthern meiner 
jungen Leſer durch obige Erzählung fattfam erweckt zu 
haben. Alſo genug davon! 


17. 
Fortreßung von der Art ber Judier, Krieg zu führen. 


Ich Habe ſchon oben angeführt, daß die Indier ge: 
wöhntich nicht viel Sorgfalt darauf verwenden, fi vor 
Ueberfaͤllen zu fichern, aber daß fle deſto unerſchoͤpfli⸗ 
her an Liſt and MVerfchlagenheit find, wenn es darauf 
ankommt, felbft einen Ueberfall zu bewerkftelligen. Das 
bei’ Eommt ihre angeborne Fähigkeit, die Spur ihrer 
Feinde, felbft da, wo fie einem Europaͤiſchen Auge dar 
nicht weiter fihtbar ift, mit Sicherheit zu verfolgen, 
ihnen anferordentlic zu Statten. Auf dem Fürzeften 
Graſe, auf dem härteften Boden, ja fogar auf Stei- 
nen können fle die Fußftapfen nicht bloß erkennen, fondern 
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auch daraus beftimmen, ob eine Fran oder ein Matın 
fie eingedruckt habe, ja ſogar — fo unglaublich died auch 
immer Bingen mag — zu welcher Bölferfchaft Derje⸗ 
nige gehöre, von dem fie herrühren. Ich wuͤrde diefe 
Verfiherung für eben fo übertrieben haften, als fie 
meinen Leſern vorkommen muß, wenn ich nicht felbft fo 
viele Proben bavon gefehen hätte, daß ich die Wahr: 
heit der Sache gar nicht weiter bezweifeln kann. 
Während eines Gefechts ſchlagen fie ohne Gnade 
und Barmherzigkeit Alles todt, was ihnen vorkommt. 
Sobald fie aber ihres Sieges gewiß find, ſchaffen fie 
nur alle Diejenigen and dem Wege, deren Fortbringung 
ihnen zu viel Mühe machen würde, und dann erft fit- 
chen fie fo viele Gefangene zu machen, als fie Eönnen. 
Den Todten fowohl, ald auch den fchwer Verwun⸗ 
deten, ziehen fie mit einer barbarifchen Gefchicktichkeit 
in einem Nu die Haut vom Kopfe. Dies befchaffen fie 
auf folgende Weile. Sie wideln das Haar des un⸗ 
glücklichen Schlachtopferd um die linke Hand, feben ihm 
einen Fuß anf den Hals, und fchneiden die dadurch 
ausgefpannte Haut mit ihrem Schindemefler, welches 
fie immer dazu aut gefchärft haften, in etlichen Schnit- 
ten herunter. Die ganze gräßliche Verrichtung dauert 
Faum eine Minnte. Diefe abgezugenen Häute find ihre 
Siegeszeichen, und (le heben diefelben, als Beweiſe ih⸗ 
rer Tapferkeit und ausgeübter Mache, forgfältig auf. 
Packen zwei Indier einen Gefangenen zugleich an, 
und Lönnen fle nicht fogleich eind darüber werden, went 
von Beiden er eigentlich gehören folle, fo Kommen. fe 
dem Streite, der darüber entftehen könnte, dadurch zus 
vor, daß fle den unglücklichen Zankapfel mit der Art 
oder dem Streitfolben alfobald and dem Wege räumen. 
Sobald fie einen Sieg erfochten, und fo vielem 
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. Schaden. geſtiftet Haben, als ihnen möglich war, gichan 
fie. ih, aus Beſoxgniß, die Früchte des Sieges wieder 
einzubüßen, auf das eilfertigite nach ihrem Lande. zurück. 

Merfen fie aber anf ihrem Müdzuge, daß ihnen 
nachgeſetzt wird, fo fuchen fie zupdrderkt ihren Verfol⸗ 
gern durch allerhand Kunſtſtuͤcke zu entgehen. Sie fireuen 
Sand oder Blätter über ihre Fußſtapfen, treten Einer 
in des Andern Spur, um ihre Anzahl zu verbergen, 
oder treten fo leiſe zu, daß man gar Seinen Eindruck 
davon bemerken kann. Will dies Alles nicht helfen, und 
gerathen fie dennoch in Gefahr, eingeholt zu werden, 
fo bringen fie. ihre Gefangenen um, ziehen ihnen bie 
Kopfhaut ab, und fprengen hierauf aus einander, um 
ihr Land auf diefe Weile defto Teichter wieder du er⸗ 
reichen. 

Ihre eigenen Verwundeten ſchleppen ſie auf Bah⸗ 
ren fort, oder ziehen ſie auf Schlitten hinter ſich her, 
wenn es gerade im Winter iſt. 

Die Bahren ſind nur ganz grob aus Aeſten und 
Zweigen zuſammengeſetzt. Ihre Schlitten beſtehn aus 
zwei binnen Brettern, die zufammen ungefähr 2 Fuß 
breit amd. 6 Zuß lang find. Sie ſtehen vorn etwas in 
die Höoͤhe, und ſind auf den Seiten mit kleinen Leiſten 
beſchlagen. Auf dieſen ſchlechtgemachten Schlitten zie⸗ 
hen ſie große Laſten mit einem Riemen fort, der ihnen 
um die Bruſt geht. Diefer Iugriemen heißt Metump, 
und iſt fehr künſtlich gearbeitet. 

Die Gefangenen bewachen fie auf dem Marſche 
mit äußerfter Sorgfalt. So lange bie Reife zu Sande 
geht, werden fie von a Veberwindern feftgehalten; 
ſchifft man fih ein, fo werden fie in dem Fahrzeuge 
angebunden. Zur Nachtzeit hingegen werden fle nackt 
auf bie Erde gelegt, und mit den Armen, den Beinen 
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und dem Halſe an Haken gebunden. Außerdem bindet 
man ihnen Seile um die Arme oder Füße, die ein In« 
dier hält, und daher gleich aufmachen muß, wenn fie fidy 
bewegen. . 

Diefer außerordentlichen Sorgfalt ungeachtet fand 
doch eine Frau aus Neu⸗England faſt ganz allein Mit⸗ 
tel, ſich aus deu Händen eines ganzen Haufens von 
Kriegern, der fie wegführte, zu erlöfen, und ihr Vater⸗ 
land zu rächen. Diefe Heldin hieß Rowe, und ihre 
Geſchichte verdient, als ein Beifpiel von weiblicher Ent⸗ 
ſchloſſenheit, aufbewahrt zu werden. 

Man hatte fie, nebſt ihrem unerwachſenen Sohne, 
ſchon zwei Tagereifen fortgeführt, und legte ſich, als die 
Nacht wieder einbrach, zum zweiten Mable fchlafen. 
Sie ſelbſt wurde auf die eben beichriebene Weife feſtge⸗ 
bunden, ihren Sohn hingegen, von dem man fich, ſei⸗ 
nes Alters wegen, nichts Böſes verfah, hatte man freie 
gelaffen. Als uun der ganze Haufe in den tiefften 
Schlaf gefunten war, bemühete fie fi, ihrer Bande 
(08 zu werden. Died gelang. Sie legte hierauf alle 
"Waffen der Indier bei Seite, gab ihrem Sohne eine 
Art, und befahl ihm mit leifer Stimme, ihrem Beifpiele 
zu folgen. Ste fdylug hierauf mit einer zweiten Urt 
verfchiedene Indier nach einander todt, und ihr Sohn 
wollte ein Gleiches thun. Allein die Schwäche und Uns 
entichtoflenheit deſſelben hätte bald ihr ganzes Unternehs 
men- vereitelt, denn ex gab einem Indier einen fo Leiche 
ten Schlag, daß er bloß davon erwachte. Sie kam in« 
deß alfobald zu Hülfe, und fchlug ihn nieder, bevor er 
feine Waffen finden Eonnte. Auf diefe Art brachte fie 
nach und nach Alle mit einander um, bie auf ein Ins 
diſches Weib, welches früh genug erwachte, um ihr 
entwilchen zu koönnen. 
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"Die Heldinn zog hierauf den Erſchlagenen die Kopf⸗ 
haut ab, und brachte fie, nebſt den Kopfhäkten ihrer 
von den Indiern getübteten Landsleute triumphend nach 
ihrem Wohnplabe zurück. | 

Auf dem Marfche werden die armen Gefangenen 
von ihren Meberwindern gezwungen, den. Todfengefang 
zu fingen. Diefer hat gewöhnlich folgenden Inhalt: 

»Ich gehe zum Tode; ich werde viel leiden müſſen; 
aber ich will die größten Qualen, die meine Feinde mir 
anthun können, mit Standhaftigkeit ertragen. Ich will 
wie ein tapfrer Mann flerben, und zu den Helden gehn, 
die auf aͤhnliche Weile ſtarben.« 

Dieſer Geſang wird von Zeit zu Zeit wiederholt, 
bis fie das beftimmte Dorf oder Lager erreichen. 

Wein die Krieger fo nahe gekommen find, daß man 
fie hören kann, fo fchreien- fle zu verfchiedenen Mahlen, 
um ihren Freunden den Erfolg ihres Buges überhaupt 
fund zu thun. Ihr wieberhoftes Todtengefchrei zeigt 
an, wie viel fie von ihren eigenen Lenten-verloren has 
ben, und ihr Kriegsgeſchrei begeichnet die Menge ihrer 
Gefangenen. 

Das Todtengeſchrei Elingt ungefähr, wie hu, bi, 
hup, und wird in einem kreiſchenden Tone fo lange 
ansgehalten, als fie; ohne von neuen Athen zu holen, 
es ertragen Fünnen, und dann auf einmahl mit einer 
plöslihen Erhebung der Stimme abgebrochen. Das 
Kriegsgefchrei ift dieſem ähnlich, aber lauter, und wird 
dadurch, daß fie die Hand vor den Mund halten, et⸗ 
was abgeändert. Beide kanun man in emer betrãchtli⸗ 
hen Entfernung hͤren. 

Sp lange dies Gefchrei währt, bleiben Alle, die da⸗ 
durch benachrichtigt werden ſollen, voller Aufmerkſam⸗ 
Seit ſtehn. Iſt es geendiget, fo läuft Alles aus dem 
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Dorfe, um bie einzelnen Umſtaͤnde der Begebenheit zu 
erfahren, und je nachdem die Nachricht freudig ober. 
traurig ift, wird durch ein wiederholtes Freuden⸗ oder 
Trauergefchrei darauf geantwortet. 

Jetzt eröffnet fid ein unbarmherziges Schaufpiel. 
Weiber und Kinder ftellen fih, mit Knüppeln bewaffe 
net, in zwei Reihen, und die armen Gefangenen müſ⸗ 
fen dazwifchen hingehn. Sie fchlagen dann anf diefe 
Elenden fo unbarmherzig los, daß fie kaum noch einige 
Spuren vom Leben übrig behalten. Nicht aus Scho⸗ 
nung, fondern aus unmenfchlicher Sraufamkeit nehmen 
fie fid) dabei wohl in Acht, ihnen völlig tödtliche Schläge 
zu geben, weit fie fonft das teufliihe Vergnügen ein- 
büßen würden, fie noch grauſamer zu quälen. 

Nach diefem Tiebreichen Empfange werben ben Ge: 
fangenen Hände und Fuüße gebunden, und die Anführer 
halten einen Rath, worin ihr Schickſal entfchieden wird. 
Diejenigen, welche durch die gewöhnlichen Qualen ſter⸗ 
ben follen, werden dem Hauptkrieger, die Andern hin⸗ 
gegen, welchen man das Leben ſchenken will, dem Ober: 
haupte der Völkerſchaft übergeben. Schon hiedurch er- 
fahren die Gefangenen ihr unvermeidliches Schickſal, 
weit fie wiffen, daß der Urtheitsfpruch allemahl unwider⸗ 
ruflich iſt. Das Erfte nennen fie, dem Haufe des Tor 
des, das Andere, dem Hauſe der Onade zugeführt werden. 

Gefangene, die fchon etwas bei Tahren! find, und 
ſich durch ihre Briegerifchen Thaten berühmt gemacht ha⸗ 
den, erhalten niemals Gnade. Sie büßen vielmehr für 
das von ifmen vergofene Blut immer durchs Teuer. 
Ob aber Jemand Thaten verrichtet habe, welche dieſe 
Todesart nach ſich ziehn, das Bann man, ohne ihn zu 
fennen, an gewiſſen blauen Zeichen ſehn, die fie an den 
Armen und auf der Bruft tragen, und die einem In⸗ 
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dier eben fa verſtändlich ſind, als dem Fupopäer ſeine 
Buchſtabenſchrift. 


Die Art, wie fie fi) dieſe Sinnbilder einprägen, iſt 
folgende. Sie rigen fid) die Haut mit Fifchzähnen oder 
icharfen Kiefelfteinen auf, die fle vorher in eine gewiſſe 
Dinte von Kienruß getaucht haben. Dergleichen Zei: 
chen find nachher unauslöſchlich, und werden für einen 
großen Ehrenfchmud gehalten; aber dem Gefangenen ges 
reichen fie allemahl zum unvermeidlichen Verderben. 

Die Urt, wie diefe Unglücklichen hingerichtet wer- 
den, macht die Menfchheit fchaudern. Aber fo fehr auch 
meine Vorftellungsfraft ſich weigert, das gräuliche Bild 
eines folcyen Auftritts zurücdzurufen, fo muß ich fie doch 
befchreiben, um meinen Leſern nod) einmahl eine Veran⸗ 
laffung zu geben, ihr Glück, unter gebildeten Menfchen 
von milderer Denkart zu Teben, nad) feinem ganzen 
großen Werthe zu fchägen. 

Wenn das Todesurtheil über einen Gefangenen ge: 
räut ift, fo wird es ihm mit folgenden Worten anges 
kündigel: Mein Bruder, faffe ein Herz, du 
folift verbrannt werden. Und der Gefangene 
antwortet: Ganz wohl, mein Bruder; id dan: 
ke dir H. 

Man führt die zum Tode verurtheilten Gefangenen 
auf den Richtplab, der gewöhnlich mitten im Dorfe oder 
Lager ift. Hier werden fie ausgezogen und nom Kopfe 
bis zu ben Füßen ſchwarz bemahlt. Man ftedt ihnen 
eine Rabenfeder auf den Kopf, und bindet fie, fo 


*) Aus Raynal's Histoire philosophique etc, T. VIII, 
P. 81, 
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ausgepubt, an. einen Pfahl, um welchen Holzbundel her: 
um liegen. 

Uber die Abficht hiebei ift nicht, fie fofort aus der 
Welt zu ſchaffen; man fucht vielmehr ihre Qualen, fo 
fehr als möglich im die. Länge zu ziehn. Die unglück 
lichen Schlachtopfer werden dabei gezwungen, ihren 
Todtengeſang anzuftimmen ; und das thun fie auf eine 
nmftändliche Art und mit vieler Feierlichkeit. Sie ers 
zählen mit vernehmliher Stimme alle ihre tapfern Tha⸗ 
ten, und thun ftolz auf die Menge der von ihnen erlag: 
ten Feinde. Bei diefer Erzählung fuchen fie ihre Peis 
miger auf alle mögliche Urt zır beleidigen und aufzubrin⸗ 
gen, damit man im Zorn te gefchwinder aus dem Wege 
räumen möge, ald es fonft gefchehen wilde. Zuweilen 
erreichen fie auch dadurch ihre Abſicht wirklich. 

Das Verbrennen ift zwar die gewöhnlichſte Todes 
art der gefangenen Krieger, aber nicht die einzige. Es 
giebt noch andere, wonon die eine immer graufanter als 
die andere ift. 

Als ich mich bei den Ottagamiern aufhielt, wurde 
ein gefangener Illineſe eingebracht, bei: weichem ich alfe 
Graufamteiten, welche die Indier gegen ihre Gefanger 
nen ausüben, anſehen kounte. Der Unglückliche wurde 
am frühen Morgen in eine Eleine Entfernung von dem 
Drte geführt, und:dafelbft an einen Baum gebunden. 
Hierauf erhielten alle Tungen aus dem Drte, deren es 
eime große Menge gab, Erlaubniß, mit Pfeiten nach ihm 
zu fchießen. Da Leiner von dieſen über zwölf Fahr alt 
war, und fie-außerdent ſehr weit von ihm ſtanden, ſo 
konnten ihre Pfeile nicht fief in den Körper eindringen. 
Die Yolge davon war, daß das‘ unglückliche Schlacht: 
opfer zwei volle Tage geynält wurde bevor‘ ed den 
Geiſt aufgab. 
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Unterdeſſen beſang der Gequälte mit ruhiger Um⸗ 
ſtaͤndlichkeit feine Kriegesthaten, und erzählte alle Kunſt⸗ 
griffe, die er angewandt habe, feine Feinde zu überfals 
fen. Er rechnete die Menge von Kopfhäuten uud Ge 
fangenen her, die er fortgeſchleppt habe. Er befchrieb 
alle die graufamen Martern, die er Dielen angethan 
habe, und fchien, mitten im Gefühl feiner eigenen Qua⸗ 
fen, bei diefer Erzählung dad Iebhaftefte Vergnügen zu 
empfinden. Welch ein Grad von unmenfchlicher Abhär⸗ 
tung! 

Am meiften hielt er fidy bei den Grauſamkeiten auf, 
die er gegen Anverwandte feiner jebigen Peiniger ver« 
übt habe; und es fchien, ald wenn er ed recht eigente - 
lich darauf anlegte, fie durch alle mögliche Beleidiguns 
gen zur Vermehrung feiner Qualen anzureizen, damit 
er Gelegenheit erhielte, deſto größere Proben feiner 
Standhaftigkeit abzulegen. Selbſt als er fchon mic 
dem Zode rang, und nicht mehr fprechen fonnte, fah 
. man nod) Züge von Hohn und Stolz auf feinem Ge 
jichte. 

Außer der Befriedigung ihrer abfcheufichen Rach⸗ 
begierde, haben die Indier bei diefen barbarifchen Schau⸗ 
ſpielen noch deu befondern Zweck, ihrer Jugend früß 
eine Neigung zur Graufamkeit und zum Blutvergießen 
einguflößen; und man muß geflehn, daß fie dieſe Abſicht 
nur gar zu gut erreichen. 

Man erzählte mir unter anderm Folgendes, woraus 
die Grauſamkeit der Indier gegen ihre Feinde, und ihre 
Unempfindlichfeit bei eigenen Qualen noch mehr hervor⸗ 
leuchten. 

Ein Indier, welcher auf die eben beſchriebene Weiſe 
gemartert wurde, berühmte ſich, er habe die Kunſt, zu 
quälen, noch viel beſſer verſtanden. Er habe feine Ges 
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faugenen an einen Mahl gebunden, ihre Körper voller 
Heiner Splitter vom Lerchenbaume geſteckt, und biefe 
dann angezündet. Seine Peiniger feien dagegen nur alte 
Weiber, die ed gar nicht verfländen, wie man einen 
tapfern Krieger hinrichten müffe. 

Diele barbariihe Prahlerei hatte felbft fir ein Ins 
diſches Ohr zu viel Beleidigendes. Einer von den Obers 
hänptern unter den Siegern wurde dadurch fo anfges 
bracht, daß er ihm das Herz aus dem Leibe riß, und 
damit den Mund verftopfte, welcher dieſe Abſchenlichkei⸗ 
ten ausgefprochen hatte. 

O Mentchheit, wo ift hier nad) eine Spur von dir 
zu finden! 

Ich übergehe eine Menge ähnlicher Gefchichten, die, 
io wahr fie audy find, doch allen Glauben überfleigen 
würden, und eile, meinen jungen Sefern eine etwas 
mitdere Seite von der Eriegeriichen Gemüthsart der 


Indier vorzuhalten. 


Die jebt befchriebenen Grauſamkeiten üben ſie ges 
wöhnfich nur an gefangenen Kriegern and. Gegen wehr⸗ 
Iofe Weiber, Kinder und junge Leute ift ihr Verfahren 
ordentlicyerweife minder barbariih. Man hat Beifpiele, 
daß fie gefangenen Engliihen Frauensperſonen mit als 
fer - Befcheidenheit und Achtung begegueten, und das 
Elend ihrer Gefangenichaft ihnen liebreich zu erleichtern 
fuchten. 

Solche Verfonen, die man gewöhnlich dem Hauſe 
der Gnade zuführt, werden nachher unter Diejenigen, 
weiche Anverwandte verloren haben, als ein Erfas für 
ihren Verluſt ausgetheilt. Dieſe Austheilung geht im⸗ 
mer ohne allen Streit vor ſich; und wenn ſie geſchehen 
iſt, ſo führt Jeder ſeinen Antheil nach Hauſe. Hier 
werden die Gefangenen entfeſſelt, ihre Wunden, wenn 


- 
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fie welche haben, ansgewafchen und verbunden; worauf 
wan fie ankleidet, und ihnen das befte Eſſen vorfent, 
das im Hauſe zu haben iſt. 

Waͤhrend der Mahlzeit fuchen ihre Herren fle zn 

tröften. Sie ermuntern fie, fröhlich und gute Mathe 
zu fein, da fie dem Tode eritgangen wären, und vers 
fihern, daß, wenn fie ihnen treu dienen würden, fie auf 
ihrer Seite Alles thun wollten, was in ihrem. Vermö⸗ 
gen fände, um ihnen den Verluſt ihrer Freunde und 
ihres Baterlandes zu erfegen. Hier wird meinen Tefern, 
fo wie mir, gewiß wieder etwad wohl ums Herz. 
. Wenn erwachſenen Manusperſonen das Leben ge: 
ſchenkt wird, fo fallen fie gewöhnlich denjenigen Wit⸗ 
wen zu, die ihre Männer im Kriege verloren haben. 
Diefe heirathen fie auf der Stelle, wenw fie ihnen an⸗ 
fiehen. Hat aber die Witwe ihre Neigung ſchon auf 
einen. Andern geworfen, oder gefällt ihr der Gefangene 
nicht, fo muß der arme DBerfchmähte gemeiniglich mit 
dem Leben büßen, befonders wenn die Fran fi in den 
Kopf geſezt Hat, daß ihr Mann in dem Lande ber 
Geiſter einen Bedienten gebrauche. 

In dieſem traurigen Falle führen einige junge Bente 
den Grfangenen an einen abgelegenen Ort, und fchlagen 
ihn da ohne Umftände todt. Won einem ſolchen näm- 
lich, dem der Rath einmahl das Leben geſchenkt hut, 
glauben fie, daß er nicht werth fei, Lange geqmält zu 


.. werben. 


Einft hatte man einen großen und wohlgewachſenen 
Mann gefangen genommen, der in der Schlacht ver: 
ſchiedene Finger: verloren hatte. Er wurbe einer Wik⸗ 
we zum Erfas für ihren verloretiew Man zuerkannt. 
Diefe betrachtete ihn etwas genaner, nad redete ihn 
hierauf mit folgenden ‚Worten ar: Mein Freund, 
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ih Hatte dich ausgefuht, um mit mir zu le⸗ 
ben. Aber da du, wie ich jest wahrnehme, 
unfähig geworden bift, zu kämpfen und mich 
zu befhüsen, fo ſehe ich nicht, wozu dag Les 
ben dir noch nützen fönne. Der Tod wird 
beffer fein. »Ich glaub's,« erwiederte der Gefangene. 
„Wohl!« fagte hieranf die Fran, »du ſollſt noh 
diefen Abend au den Brandpfahl gebunden 
werden. Um deines eigenen Ruhms und um 
der Ehre meiner Familie willen, die dich 
aufnehmen wollte, denke daran, daß du deis 
nen Muth nicht verläugneftti« Der Wilde vers 
ſprach's und hielt Wort. Man marterte ihn drei Tage 
fang, und er blieb unter den größten Qualen nicht nur 
ftandHaft, fondern aud) heiter und fröhlich. Seine neue 
Familie verließ ihn dabei nicht; fie ermunterte ihn von 
Zeit zu Zeit, reichte ihm zu trinken und Tabak zum 
Rauchen. — Weld, Gemiſch von Tugenden und Bars 
barei! *%) 

Die gefangenen Yrauensperfonen fallen gemeiniglich 
Männern zu, die ihrer nöthig haben, und bei dieſen 
werden fie größtentheild ganz gut gehalten. Die Kna⸗ 
ben und Mädchen werden entweder von kinderloſen 
Aeltern an Kindesftatt aufgenommen, oder zu Sklaven 
gemacht. Sumeilen werden ſie auch an die Europäifchen 
Handelsleute verkauft. 

Eine Yudwechfelung der Gefangenen findet bei den 
Indiern gar nicht Statt. Sie werden entweder umges 
bracht, oder in Familien aufgenommen, oder zu Skla⸗ 
ven gemacht. Diefe Leuten haben auch durchaus keine 


*) Raynal, T. VIII p. 41. 
E. Reiſebeſchr. ater Th. 41 
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Hoffnung, jemahls wieder zu den Ihrigen zurückzukeh⸗ 
ren. Denn wollten ſie ſich auch durch die Flucht in 
Freiheit ſetzen, ſo würde ihr eigenes Volk, wenn ſie zu 
ihm kämen, ſie wieder zurückſtoßen; weil man glaubt, 
daß ſie, durch die ihnen widerfahrne Begnadigung, An⸗ 
gehörige des andern Volks geworden ſeien. 

Dies werden fie auch wirklich. Sie treten nämlich 
in alle Rechte Derer, an welcher Stellen fie gefommen 
find, und es ift gar nichts Ungewöhnfiches, fie nachher 
gegen ihr eignes Volk mit zu Felde ziehn zu fehn. 
Solte ein ſolcher Menſch dennoch zu entfliehen fuchen, 
und wieder gefangen werden, fo wird feine Undankbars 
keit aufs graufamfte beftraft. 

Die Sranzöfihen Glaubenswerber oder Miſſiona⸗ 
rien glaubten ein Werk der Menſchlichkeit zu verrich⸗ 
ten, wenn fie den Indiern Anleitung gäben, ihre Ge⸗ 
fangenen lieber zu verkaufen, als fie umzubringen; und 
ihre Ueberredungen hatten den Erfolg, daß. der Skla⸗ 
venhandel auch in diefen Weltgegenden, wo er vorher 
unbefannt war, wirklich eingeführt wurde. " Ihre Abs 
ficht Hiebei war gut und lobenswürdig, allein fie wurde 
nicht erreiht. Denn, anftatt dem Bintvergießen da» 
durch vorzubeugen, machten fie nur die Kriege zwifchen 
den Indiern weit häufiger und heftiger. Diefe foch> 
ten nämlich jest nicht mehr aus bloßer Nache und 
NRuhmbegierde, fondern audy aus Gewinnfucht; denn fie 
vertaufchen ihre Gefangenen für hibige Geträuke, die 
fie ungemein lieben, und fangen nicht felten Krieg an, 
bloß um ihren Durſt nach Brantwein oder Rum zu 
ſtillen. 

Hiezu kommt, daß ſie die gefangenen Krieger nach 
wie vor ihrer grauſamen Rachſucht aufopfern, und nur 
Weiber und Kinder verkaufen. Es iſt daher durch die 
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Einführung des Menſchenhandels weit mehr bei ihnen 
verderbt, als verbeflert worden. 

As jene Slaubenswerber fahen, wie wenig der 
Erfolg diefes von ihnen eingeführten Sflavenhandele 
ihrer Abſicht entiprach, fo erfuchten fle den damahligen 
Zranzöfiichen Statthalter ‚von Kanada, diefen fchänd: 
lichen Handel zu verbieten. Dies geſchah nun zwar, 
allein Verbote find oft, leichter gegeben, als geltend 
gemacht. So auch hier. Der SElavenhandel wurde 
zwar nicht mehr öffentlich, aber deſtomehr insgeheim 
getrieben. Einige, die man darauf ertappte, gingen zu 
den Indiern über, heiratheten eine Indierinn, und ver: 
bannten fich für immer. aus ihrem Vaterlande. 


18. 
Bon der Art der Indier, Brieden zu fchließen. 


Gewöhnlich find die Kriege der Indier erblich, und 
dauern von Geſchlecht zu Geſchlecht faſt ununterbro- 
hen fort. 

Wird nun aber ein Waffenſtillſtand nöthig, fo für 
chen beide Theile forgfältig den. Anfchein zu vermeiden, 
als wenn fie den erften Antrag dazu gethan hätten. Man 
wendet fich daher entweder an einen neutralen Stamm, 
und überträgt diefem die Vermittelung, oder wenn ein 
Anführer der einen Partei bei der andern ferbft erfcheint, 
um bie Unterhandlungen anzufangen, fo thut er es mit 
vielem Stolze, und giebt, auch wenn es mit feiner Völ⸗ 
kerſchaft noch fo fchlecht fleht, im geringften nicht nach, 
fondern fucht vielmehr zu beweifen, daß nicht ihr, ſon⸗ 
dern ihrer Feinde Vortheil es erfodere, Frieden zu machen. 

Dft bringt der bloße Zufall einen Frieden zwifchen 
Völkerichaften zu Stande, die fonft durdy nichts verei- 
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niget werden Fonnten. Dahin gehört folgendes Beiſpiel. 

Einft wurden die Ottagamier von zweien Völker: 
Ichaften, den Irokeſen und den Tfchipiwäern, zugleich 
befriegt. Nun ımternahmen einmahl im Winter 1000 
Irokeſen eine Streiferei in das Gebiet ihrer Feinde; 
und, um ihre Anzahl zu verfleden, gingen alte hintere 
einander und traten forgfältig Einer in des Andern 
Fußſtapfen. 

Allein dieſer Vorſicht ungeachtet, wurde ihre Ab⸗ 
ſicht dennoch von vier Tſchipiwäern entdeckt, die aus 
der Richtung ihres Marſches und aus ihrer Behutſam⸗ 
keit auf ihr Vorhaben ſchloſſen. Ob nun gleich die 
Tſchipiwäer ſelbſt Feinde der Ottagamier waren, ſo 
entſchloſſen fie ſich dennoch, dieſe von der ihnen bevor⸗ 
ſtehenden Gefahr zu benachrichtigen. Sie nahmen da⸗ 
her mit der ihnen eigenen Geſchwindigkeit einen Um⸗ 
weg, und kamen auf der Wildbahn der Ottagamier an, 
ehe ein ſo großer Haufen, der noch dazu ſo behutſam 
anrückte, ſie erreichen konnte. Sie fanden hier unges 
fähr 400 Krieger, und gaben ihnen von der Annähe⸗ 
rung ihrer Feinde Nachricht. 

Die Anführer hielten ſogleich einen Rath, und 
fanden, da ſie ihre Familien bei ſich hatten, daß es 
unmöglich ſei, ſich durch die Flucht zu ſichern. Sie 
beſchloſſen daher, eine recht vortheilhafte Stellung: zu 
nehmen, und dann bie Irokeſen aufs wärmfte zu ems 
pfangen. 

Nicht weit von da waren zwei Fleine Seen, die 
durch eine fchmale, aber lange Erdenge von einander 
getrennt wurden. Da fie nun vermutheten, daß die 
Irokeſen darüber anrüden würden, fo theilten fie ihr 
kleines Heer in zwei Haufen, wovon der eitte dasjenige 
Ende des Pafles, welches auf die Wildbahn fließ, bes 
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feste, und daſelbſt einen Verhack von gefällten Bäumen 
machte, indeß der andre Trupp fih um die Seen hers 
umzog, und ſich in der Gegend des andern Endes vers 
barg, um dem Feinde, wenn et fich erft innerhalb des 
Dafles befände, den Rückweg abzufchneiden. 

Diefer Plan glückte vortreffiih. Sobald die Iro⸗ 
fefen alle auf der Erdenge waren, machte der zweite 
Haufen in ihrem Rüden gleichfalls einen Verhack, wozu 
fie das Holz fchon in Bereitfchaft Hatten. Und nun⸗ 
mehr waren ihre Feinde auf beiden Seiten völlig ein: 
geſchloſſen. 

Die Irokeſen bemerften die mißliche Lage, worin 
fie fich befanden, bald, und berathichlagten ſich über die 
Mittel, die fie zu ihrer Befreiung ergreifen’ müßten. 
Zu ihrem Unglüde war eben Thaumetter eingefallen. 
Das Eis auf den Seen war ſchon zu mürbe, als daß 
man darüber hätte hingehen Fönnen, und verhinderte 
gfeichwol auf der andern Seite, daß man weder durch 
Flößen, nod) durch Schwimmen entwifchen Fonnte. Es 
brieb innen alfo nichts mehr übrig, als ein Verſuch, 
fih durchzufchlagen. Diefer wurde num zwar gemacht, 
aber ohne glücklichen Erfolg, und fie blieben alfo nad) 
wie vor auf der Erdenge eingefchloffen. - 

In diefer äußerſt gefährlichen Lage brachten fle mit 
der den Indiern eigenen Gleichgültigkeit einige Tage 
mit Fifchen zu. Unterdeß war das Eis völlig gefchmol: 
zen, und fie hofften nun auf Flößen, wozu fie gerade 
etliche Bäume auf der Erdenge fanden, über einen von 
den Seen zu gehn, und fich fo aus ihrer Falle zu be« 
freien. Allein die Ottagamier, die ihre Abficht merk: 
ten, fchickten von jedem Haufen 150 Mann ab, um 
ihnen die Landung flreitig zu machen. 

Sp wie nun die Irokeſen ſich dem Ufer näherten, 
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empfingen die Ottagamier ſie mit einem Regen von 
Pfeilen und Kugeln. Darüber zur Verzweiflung ge⸗ 
bracht, ſprangen ſie zwar ins Waſſer, und ſchlugen ſich 
durch, allein fie verloren doch dabei mehr als die Hälfte 
ihrer Leute, und zugleich den ganzen Vorrath von Pelz« 
were, den fie den Winter über gefammelt hatten. Don 
dem Letzten drangen die Sieger denjenigen Tichipiwäern, 
welchen fie ihre Rettung zu verdanken hatten, das Befte 
anf, und fehickten fie hierauf unter einer Kinreichenden 
Bedeckung nach ihrem Lande zurück. 

Dieſer Vorfall brachte zwiſchen den Ottagamiern 
und Tſchipiwäern, welche Letzte das Betragen ihrer vier 
Landsleute vollkommen billigten, einen Frieden zu Stan⸗ 
de, auf welchen nachher eine völlige Freundſchaft folgte. 

Wenn die Indier eines Krieges, den ſie Jahre 
lang gegen ein benachbartes Volk geführt haben, end⸗ 
lich müde werden, und durch eines andern Volkes 
Vermittelung einen Frieden zu Stande zu briffgen 
wünfchen, ſo pflegt die Art ihrer Unterhandlungen fol: 
gende zu fein. 

Eine Anzahl Anführer, fowol von ihren Landsleu⸗ 
ten, ald and) von dem vermittelnden Wolfe, reifen nad) 
dem Lande ihrer Feinde ab. Diefe tragen die Frie⸗ 
denspfeife vor fi) her, welche Ebendas bedeutet, 
was in Europa die weiße Fahne ift, und felbft bei den 
wildeften Vörkerfchaften mit großer Achtung aufgenoms 
men wird. Mir ift wenigftens Bein Beifpiel befannt 
geworden, daß irgend Jemand, der die Friedenspfeife 
trug, eine Beleidigung erfahren hätte. Auch glauben 
die Indier, daß der große Geift eine folche Uebelthat 
nie unbeftvaft laſſen würde. 

Die Geftatt der Friedenspfeife, welche die Fran: 
zofen Calumet nennen, ift folgende. Sie ift ungefähr 
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vier Fuß lang; der Kopf befteht aus rothem Marmor, 
und die Röhre aus einem leichten Holze, das mit viele 
farbigen Sinnbitdern fchön bemahlt und mit Federn 
von den fchönften Vögeln geziert ift. 

Jedes Volt Hat dabei feine unterfcheidenden Biers 
rather, und die Indier Pönnen gleich auf den erften 
Blick beftimmen, welchem Stamme die Pfeife zuges 
hört. Sie dient übrigens bei- allen Unterhandlungen 
zum Schug der Abgeordneten und zur DBorbereitung, 
und wird mit vielen Feierlichkeiten gebraucht. 

Sobald die Dberhäupter Ach verfammelt und geſetzt 
haben, füllt der Gechülfe des großen Kriegers ſie mit 
Tabak an, und hütet fich dabei forgfältig, die Erde 
damit zu berühren Wenn fle geftopft ift, fo nimmt 
er eine völlig brennende Kohle aus dem Feuer, das 
gemeiniglich mitten‘ in der Derfammlung brennt, und 
Legt fie auf den Tabak. ft diefer num gehörig ange 
brannt, fo wirft er die Kohle weg, und hält die Röhre 
erft gegen den Himmel, und danıı gegen die Erde, 
Hierauf drehet er fih in einem Kreife herum, wobei 
er fie immer wagerecht in der Hand hält. Dies Alles 
nicht ohne Abſicht und Bedeutung. Durch die erfte 
Bewegung bietet er fie dem großen Geifte an, um feis 
nen Beiftand zu erflalten; durch die zweite glauben fie 
den Tücken der böfen Geifter vorzubeugen, und durch 
die dritte den Schub derjenigen Geiſter zu erlangen, 
welche, ihrer Meinung nach, die Luft, die Erde und 
das Wafler bewohnen. 

Tach diefer feierlichen Religionshandlung wird die 
Pfeife dem Erbanführer des Volks gegeben, der etliche 
Züge darans thut, und den Rauch erft gegen den Hims 
mel, dann rund um fich herum auf die Erde bräft. 
Nachher geht fie auf die mämliche Art bei den Abge⸗ 
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fandten und Fremden herum, welche ebendiefelbe Feier: 
lichkeit dabei beobachten. Von diefen Fomme fie an den 
Hauptkrieger und an die übrigen Oberhäupter in ihrer 
Drdnung. Der Anführer, der das Geſchäft verrichtet, 
die Pfeife herumzureichen, hält fic dabei fo leicht in 
der Hand, ald wenn er befürchte, dies heilige Werkzeug 
zu hart zu drüden. Die Uebrigen berühren fie gleich« 
falls nur eben mit den Lippen. 

Nunmehr fangen die Unterhandlungen an. Gehen 
dieſelben glücklich von Statten, fo wird, zum Seichen, 
daß alte Feindfeligkeit zwifchen beiden Völkern aufge: 
hört ‚Habe, die bemahlte Art in die Erde gegraben. 
Bei den rohen Indiern, die Feinen Handel mit Euros 
päern treiben, wird anſtatt der Urt ein Streitfolben 
dazu gebraucht. 

Sonft wird bei folchen Gelegenheiten auch noch ein 
Gürtel Wampum übergeben, der fowol zur Beftätigung 
des geichloffenen Friedens, ald auch zur Erinnerung an 
die Bedingungen dient, unter welchen er gefchloffen 
wurde... Diefe werden nämlic, durch die Art, wie die 
Mufcheltnöpfe auf dem Gürtel zufammengefebt find, auf 
eine für: alle Indier verftändliche Weife ausgedruckt, 
und fo bis aufdie ſpäteſte Nachfommenfchaft fortgepflangt. 


19. 
Bon ben Spielen der Sndier. 


Es ift fchon oben gefagt worden, daß die Indier 
leidenfchaftliche Spieler find; nur daß fie ſich von den 
Spielern in Europa dadurch unterfcheiden, daß fie bei 
ſolchen Gelegenheiten ihre fchäßbarften Beflbungen vers 
lieren Eönnen, ohne dadurch jemahls aus ihrer ruhigen 
Gelaſſenheit zu kommen. 
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Sie haben viele Arten von Spielen, aber das Balls 
ſpiel ift ihnen unter allen das liebſte und gewöhnlichſte. 
Ihre Bälle machen ſie aus Rehfellen, und ſtopfen ſie 
mit Haaren aus. Die Ballhölzer ſind ungefähr drei 
Fuß lang, und haben am Ende eine Art von Rakete, 
die wie eine flache Hand ausſieht und aus Riemen be⸗ 
ſteht, die aus einer Haut geſchnitten werden. Mit die⸗ 
ſer fangen ſie den Ball auf, und ſchlagen ihn wieder 
weit weg. 

Gewöoͤhnlich wird dieſes Spiel von einer großen 
Menge zugleich gefpielt, die fich oft über 300 beläuft. 
Zuweilen fpielen nicht bloß ganze Dörfer, fondern auch 
ganze Stämme gegen einander; und die Art, wie da: 
bei verfahren witd, ift folgende. 

Zuerft werden zwei Pfähle ungefähr 1800 Fuß 
von einander in die Erde geichlagen, und hinter den. 
fetben bat jede der beiden Parteien ihren eigenen 
Standort. Zwiſchen den beiden Pfählen, alfo in der 
Mitte der beiden Derter, wird der Bau in die Höhe 
getrieben, und jede Partei bemüht fih, ihn in das 
ihrige zu fchlagen. Diejenige Partei, welcher dieſes 
glüct, hat den Sieg bavon getragen und erhält den 
ausgefesten Preis. 

Sie beweilen hiebei fo viel Geſchicklichkeit im 
Schlagen und Auffangen, daß der Ball faft immer in 
verfchiedenen Richtungen im Yluge bleibt, ohne ein eins 
ziges Mahl während des ganzen Spiels die Erde zu 
berühren. Sie dürfen ihn aber bloß mit der Rakete, 
nie mit den Händen auffangen, fo daß der Ball daher 
auch immer in Bewegung bleibt. Sie laufen dabei eins 
ander mit unglaublicher Gefchwindigkeit nach, und wenn 
eben Einer im Begriff ift, den Ball nad) dem Orte 
feiner Partei hinzufchlagen, fo fpringe oft ein Gegner 
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hinzu, und ſchlaͤgt ihn in entgegengeſetßzter Richtung 
nach der feinigen. 

Sie treiben dies fchöne Spiel mit fo vielem Eifer, 
daß fie fi oft dabei verwunden, oder gar Arm und 
Bein zerbrechen, aber nie fieht man, daß died aus 
Bosheit geichieht, und nie hört man überhaupt dabei 
das Geringfte von Uneinigkeit und Zänkereien. 

Ich nannte diefes Spiel ein fchönes; und ich 
denke, meine jungen Lefer werden mir darin beipflichten, 
wenn fie nur erwägen wollen, wie fehr der Körper das 
durch an Gemandtheit, Hurtigkeit, Stärke und Ge⸗ 
fundheit gewinnen müffe, da es nicht bloß in freier Luft 
gefpielt wird, fondern auch mit den heilfamften Leibess 
bewegungen verbunden if. Wie unmeife und zweckwi⸗ 
drig find dagegen unfre Europäifchen Kartenfpiele, wel⸗ 
che weder dem Gemüthe eine angenehme Erholung ges 
währen, weil fie größtentheild ein angeftrengtes Nachs 
denken erfodern, npch dem Körper irgend eine zuträg⸗ 
liche Bewegung verfchaffen, weil fie im Sitzen verrichtet 
werden, fondern den armen Spieler zwingen, mehre 
Stunden wie angenagelt dazufisen, fih an Leib und 
Seele zu kaſteien, und dadurdy nicht bloß feine Geſund⸗ 
heit, fondern auch nicht felten feine Gemüthsruhe und 
fein ganzes Wohlergehen aufzuopfern. Möchten wir 
‚doch in diefem Stüde endlich einmahl auch fo weile . 
werden, als die von und verachteten Indier in diefem 
Betrachte find, und ihr freied Ballfpiel, oder ähnliche 
mit Leibesübung verbundene Vergnügungen, an die Stelle 
unfrer verderblichen Stubenfpiele ſetzen! Aber dazu ift 
dermahlen noch wenig Anfchein, der Strom der Ge⸗ 
wohnheit und der allgewaltigen Mode wälze ſich sms 
aufhaltbar fort. Wer vermag ihn aufzuhalten? — Aber 
das vermag ein Jeder von und, fich für feine eigene 
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Perſon von diefem Strome nicht. fortreißen zu Taflen, 
fondern ans Ufer zu fchwimmen, und von da aus den 
reißenden und wirbeinden Fluten deſſelben mit Mit 
leid über die Yortgeriffenen zuzufehn. Wohl Dem, der 
dies bei Zeiten thut! 

Andere Arten von Spielen, welche bei den Indiern 
üblich find, verdienen weniger unfre Aufmerkfambeit und 
Nachahmung, weil fie nicht fo zweckmäßig find. Ich 
will daher meine jungen Leſer mit der Befchreibung 
derſelben hier nicht aufhalten. 


20. 
Bon den Heiratheögebräuchen der Indier. 


Das Geſetz, welches die Männer in chriftlichen 
Staaten verbindet, nur Eine Frau zu heirathen, ift den 
Indiern völlig unbekannt; fie richten ſich alfo auch 
nicht danach. Es iſt vielmehr durchgängig die Viel⸗ 
weiberei bei ihnen eingeführt. Die Oberhäupter heis 
rathen gewöhnfich ſechs bis vierzehn Weiber; von den 
Geringern nimmt Jeder fo viel, als er, zuſammt ihren 
fünftigen Kindern, ernähren zu können glaubt. 

Ein zweiter auffallender Unterfchied, der hierin 
zwifchen ihren und unfern Sitten herrfcht, ift der, daß 
es bei ihnen erlaubt umd gemöhntic, ift, zwei oder mehre 
Schweſtern zugleich zu heirathen. Ja, es giebt Fälle, 
daß Einer alle Töchter einer Familie, fo viel ihrer auch 
find, zugleich nimmt. Das Merfwürdigfte hiebei ift — 
was nahe an das Unglaubliche grenzt — daß alle diefe 
Weiber unter ſich und mit ihrem gemeinfchaftlichen 
Manne in der größten Eintracht Ieben ! 

Die jüngern Frauen begegnen den Altern mit Chr: 
erbietung, und Diejenigen, welche Feine Kinder haben, 
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verrichten für die Andern, weiche Mütter find, beinahe 
Sklavendienſte. So fehr wird es hier, wie ehemals 
bei den Juden, für einen Vorzug und für ein Glück ge: 
halten, mit einer Nachtommenfchaft gelegnet zu fein! 
Was aber das Merkwürdigfte dabei ift, fo werden die 
: den geehrteren Meitweibern zu Teiftenden Dienfte nie 
mit Unzufriedenheit und Murren, fondern allemaht gern 
und willig geleiftet, weil Jede weiß, daß dies das Mit⸗ 
tel fei, die Gunft des gemeinfchaftlichen Mannes zu 
erwerben und zu erhalten. 

Die Art, wie Heirathen gefchloffen und Ehen wie: 
de getrennt werden, iſt faſt bei allen Indiſchen Völ⸗ 
kerſchaften die nämliche. 

Der junge Mann bemühet ſich zuvörderſt, die Ein⸗ 
willigung desjenigen Mädchens zu erhalten, auf welches 
er ſeine Neigung geworfen hat. Iſt er hierin glücklich, 
fo hat er von Seiten der Aeltern nicht leicht ein Hin⸗ 
derniß zu beforgen. Er macht ihnen bloß feinen Wunfch 
bekannt, umd ed wird hierauf fofort ein Tag angefebt, 
an welchem die Verwandten und Freunde von beiden 
Seiten fih in der Wohnung des Älteften Anverwand: 
ten vom Bräutigam zu einem Gaſtmahle verfammeln. 

Hiebei ift die Gefeltfchaft oft fehr zahlreih. Man 
ſchmauſet, tanzt und-fingt, und macht ſich auf jede an« 
dere Urt Tuflig, die bei ihren Öffentlichen Feften üblich 
ift.e Nach geendigter Luftbarkeit entfernen fich Alle, 
welche nur aus SHöflichfeit eingeladen waren; Braut 
und Bräutigam hingegen, nebit ihren äfteften Anver⸗ 
wandten, bleiben. Von des Bräutigams Seite werden 
hiezu lauter Männer, und von Seiten der Braut Tau 
ter Weiber gewählt. 

Die Braut geht hierauf mit ihren Verwandten 
weg, kehrt aber batd mit denfelben an eine der Thüren 
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des Hauſes zurüd, wo fis von dem Bräutigam empfans 
gen, und auf eine mitten im Zimmer Tiegende Matte 
geführt wird. Hier fallen Beide einen ungefähr 4 Fuß 
langen Stoc an den Enden an, und halten ihn zwis 
fchen fih. In diefer Stellung bfeiben fie eine Weile 
ftehn, indeß die alten Männer eine der Sache anges 
meſſene kurze Rede halten. 

enn diefe geendigek ift, fo erflären bie beiden 
Brautleute öffentlich, daß fie Freundfchaft und Liebe 
gegen einander fühlen; worauf fie zufammen tanzen und 
fingen, doc) fo, daß fie nod) immer den Stock zwifchen. 
fi) Halten. Dann wird diefer Stod in fo viele Theile 
zerbrochen, als Zeugen zugegen find. Jeder empfängt 
davon ein Stück, und verwahrt daſſelbe mit großer 
Sorgfalt. 

Die Braut wird hierauf wieder nach dem Haufe 
ihres Vaters zurüdgeführt,. wohin der neue Ehemann 
ihr folgt. Oft bleibt fie dafelbft fo Lange, bis fie Mut⸗ 
ter wird, und alsdann erft packt fie ihre Kleidungs⸗ 
fücfe, worin gewöhnlich ihr ganzer Brautſchatz befteht, 
zuſammen, und folgt ihrem Manne nach feiner eigenen 
Wohnung. 

Sp werden Ehen bei ihnen gefchloffen; jebt wit 
ich erzählen, wie man fie, wofern ed für nöthig erachs 
tet wird‘, wieder zu trennen pflegt. \ 

Eigentlicher Ban? hat hier zwilchen Eheleuten fel« 
ten Statt. Wenn aber irgend ein Mißvergnügen zwi 
fchen ihnen einreißt und eine Ehefcheidung veranlaßt, 
fo zeigen fie ihr Vorhaben einige Tage vorher ihren 
Freunden an. Dann kommen an dem beflimmten Tage 
diejenigen Seugen, welche bei der Shochzeit zugegen 
waren, in dem Haufe der Eheleute zufammen. Jeder 
bringt das Stück des Stockes mit, welches er am 
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Sochzeittage erhielt, und wirft es in Gegenwart der 
Geſellſchaft ins Teuer. 

Dies ift die ganze Feierlichkeit, nach deren Endi⸗ 
gung das Paar für gefchieden angefehen wird. Es geht 
dabei ohne allen Zank und Haß zu; umd nach einigen 
Monaten haben die Gefchiedenen die Erlaubniß, fich 
nad) Gefallen wieder an einen Andern zu verheirathen. 

Auf den Fall, wenn Kinder dafind, werden fie uns 
ter Beide gleich vertheilt. Iſt aber die Zahl derfelben 
ungleich, fo fallen der Frau die meiften zu. 

Bei den Nadoweiliern find die Heirathsgebräuche 
etwas anders. 

Wenn bei diefen ein junger Mann ein Mädchen 
heirathen will, fo wird er von den eltern deſſelben 
eingeladen, mit ihnen in ihrem Zelte zu wohnen. Ins 
dem er diefed Anerbieten annimmt, fo macht er fich 
dadurch anheifchig, ein ganzes Jahr lang die Stelle eis 
nes ihrer geringern Bedienten zu vertreten. Er geht 
alsdann, während diefer Zeit, für fie auf die Jagd, und 
bringt das Wild, welches er erlegt, der Samilie. Dies 
dient dem Vater der Braut zum Probeftein, ob er 
auch im Stande fei, feiner Tochter und ihren Fünfti: 
gen Kindern den nöthigen Unterhatt zu verfchaffen. 
Aber eben defwegen findet diefer Gebrauch auch nur 
bei Denen Statt, welche zum erſten Mable heirathen, 
nicht aber bei Denen, welche fchon bewielen haben, daß 
fie den Hausvaterpflichten Genüge leiften können. 

Wenn num diefe Probezeit verfloffen ift, fo wird 
die Verheirathung ſelbſt auf folgende Urt vollzogen. 

Bräutigam und Braut erfcheinen, von ihren Alte: 
ſten männlichen Anverwandten begleitet, auf einem freien 
Plape des Lagers, wo die Oberhäupter und Krieger des 
Stamms zu ihrem Empfange fchon verfammelt find. 
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Sobald Jene ankommen, ſtellen Diefe ſich auf beiden 
Seiten des Brautpaars in zwei Reihen, und das vor: 
nehmfte Oberhaupt Hält eine Rede. Er zeigt darin der 
Verſammlung die Urfahen an, warum man hier zit: 
fanımengefommen fei, und fragt darauf beide junge 
Leute insbefondere, ob ed noch ihr Verlangen fei, als 
Mann und Frau mit einander verbunden zu werden? 
Wenn dies von Beiden mit vernehmlicher Stimme bes 
jaht worden ift, fo fchießen die Krieger ihre Pfeile 
über die Köpfe derfeiben hin, und der Anführer erklärt 
fie Hierauf für Mann und rau. 

Gent dreht der Bräutigam fih um, bückt ſich nies 
der, nimmt feine Frau auf den Rüden, und trägt fie 
unter dem Zurufe aller Umftehenden nad) feinem Belte. 
Daſelbſt wird ein fo prächtiges Gaſtmahl angefteltt, ald 
der junge Mann es aufbringen Bann, und Gefänge und 
Tänze befchließen, wie gewöhnlich, das Feſt. 

Ehefcheidungen fallen bei den Nadoweſſiern fo fel: 
ten vor, daß ich nicht erfahren konnte, wie fie es da⸗ 
mit halten. 

Die Untreue im Eheftande wird bei den Indiern 
für ein eben fo großes Verbrechen gehalten, als bei 
gefitteten Völkern. Die Strafe aber, welche einer 
Frau in folhem Galle widerfährt, ift fehr fonberbar. 
Der Mann beißt ihr nämlich, bevor er fih von ihr 
fcheidet, die Nafe ab, damit fie, als eine fchändliche 
Derfon, Jedem gleich beim erſten Anblicke kenntlich 
ſei. Ich ſah, während meines Aufenthalte bei ihnen, 
ein Beifpiel von diefer Strafe. Die Kinder werden bei 
biefer Gelegenheit, wie bei andern Ehefcheidungen, un« 
ter beide Aeltern gleich vertheilt. 

Nichts kann die Zärtlichkeit der Indier gegen ihre 
Kinder übertreffen, und es giebt Fein beiferes “Mittel, 
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fich ihre Gunft zu erwerben, ale wenn man diefen lieb⸗ 
Eofet. Daß ich ferbft fo gaftfrei bei ihnen aufgenommen 
wurde, habe ich größtentheils den Geſchenken zuzufchreis 
ben, die ich den Kindern der Vornehmern machte. 

Unter was für Gebräuden die Indier ihren Kins 
dern einen Namen geben, habe ich nie erfahren Eönnen. 
Ich hörte bloß, daß fie es mit vielen Feierlichkeiten‘ 
thun, und diefen Umftand überhaupe für eine fehr wich« 
tige Sache anfehn. Gewoͤhnlich gefchieht diefe Benas 
mung erft nach den Jahren der Kindheit. 

Außerdem erhalten fie im männtichen Alter noch 
einen befondern Ehrennamen, der Bezug auf ihre Fähig- 
feiten und auf die Verdienfte hat, die fie ſich im Kriege 
und auf der Jagd erwerben. So hieß 3. B. ber große 
Krieger der Nadoweſſier Ottatongümlischka, der große 
Vater der Schlange, ein Zitel, der faft eben fo fchwers 
fällig und ſinnlos klingt, als unfer Hochwohl⸗ oder 
Hochgeborner Herr. Otta bedeutet nämlich in der 
Indiſchen Sprahe Vater; Longüm, groß, und 
lischka, eine Schlange. Ein anderer Anführer 
ward Honapadschatin, ein fchneller Läufer 
über die Gebirge genannt, vermuthlicd, weil er ſich 
durch eine außerordentliche Gefchwindigkeit im Laufen 
auszeichnete. Als fie einft mich zu ihrem Anführer ers 
wählten, fo erhielt ich, weil fie mich oftfchreiben fahn, 
den Namen Schibägo, welches einen Schreiber oder 
einen Menfchen bedeutet, der gefchickt ift, Sinnfiguren 
zu mahlen. 


21. 
Bon der. Religion der Sndier. . 


Die Religion eines Volks gehört unflreitig zu den⸗ 
jenigen Gegenftänden, auf welche der beobachtende Reis 
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fenbe, ber bafleibe Fennen zu lernen wäniche, feine Auf⸗ 
merkſamkeit ganz vorzüglich richten muß, weil man aus 
der Beſchaffenheit derfelben anf die Geiſtesbildung und 
auf die Sinnesart ihrer Bekenner fdrließen Kann. Ich 
gab mir daher viel Mühe, das Eigenthümliche, weiches 
die Judier in diefee Hinſicht haben, zu erforfchen; als 
fein ich fand es fehr ſchwer, meine Abſicht zu erreichen, 
und zwar aus folgenden Gründen, 


Die Indier find von denjenigen Europäern, welchen 
fie ihre Religionsbegriffe und heiligen Gebräuche erzähls 
ten, fv oft ausgeladyt worden, daß fie, aus Beforgniß, 
wieder in den nämlichen Gall zu gerathen, fie jebt vor 
und zu verhehlen ſuchen. Hiezu kommt, daß ihre Ber 
grifte über manche Dinge fo dunkel und fchwanfend fein 
mögen, daß fie felbft wol nicht vermögend find, fie auf 
eine deutliche Weiſe wieder. von fi zu geben. Man 
denfe ſich diefe Leute in diefen Betracht, wie unfern 
gemeinen Mann, von dem man auc, nicht Teicht bes 
ftimmt erfahren kann, worin feine Religionsbegriffe eis 
gentlich beftehen. Endlidy muß man auc) dieſes nod) 
in Erwähnung ziehn, daß durdy die Franzöſiſchen Glau⸗ 
benswerber manche Begriffe und mancher Sab in die 
Glaubenslehre der Indier gekommen fein mögen, weldye 
vorher nicht dazu gehörten: fo daß es jept ſchwer zu 
entfcheiden ift, was fie hierin Eigenthümliches haben, 
und was hingegen von unfern Eurppälfchen Vorſtel⸗ 
Iungsarten binzugefommen ift. 


Ich fchränfe mich hier bloß auf eine Befchreibung 
von der Glaubenslehre der Nadoweſſler ein, foweit ich 
diefelbe kennen zu lernen Gelegenheit hatte; denn auch 
fie waren damit fehr zurückhaltend. Uebrigens fcheint 
dieſe Indiſche Wölberichaft ihren alten Landesglanben 

©. Reikebeſchr. ater Thl. 12 
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noch am Fauterfien erhalten zu haben, weil ihre Wohn⸗ 
pläße von den Europaͤiſchen Pilanzörbern zu weit ent« 
fernt find, als daß ſich von unfern Vorſtellungsarten 
viel bei ihnen hätte einfchleichen können. 


Der Begriff von einem höchften Weſen, dem Schöps 
fer, Schalter und Regierer der Welt, ift dem menſchli⸗ 
chen Geifte, fobald er nur ein wenig fich zu entwicdeln 
beginnt, gar zu natürlich und gar zu nothwendig, ale 
dag man ihm nicht, mehr oder weniger geläntert und 
beftimmt, bei allen Völkern der Erde, aud) bei den al« 
lerroheften und wildeften finden follte. Auch die Indier 
entbehren diefer Hauptſtütze unferd Wohlverhaltend und 
unferer Ruhe keinesweges. Sie erkennen vielmehr und 
ehren ein höchfles weltregierendes Wefen, welches fie 
den großen Geiſt nennen, und für die Urqueile alles 
Guten halten. Von diefem behaupten fie, er wolle und 
könne den Menſchen nie etwas Böfes zufügen, fondern 
er überfchütte fie mit aU dem Segen, welchen fie durch 
ihre Aufführung verdienen. 


Glücklich, wenn fie bei diefem wahren, der Gotts 
heit würdigen Begriffe ftehen geblieben wären; und 
nun ihr. ganzes Beſtreben bloß dahin gerichtet hätten, 
fidy der Liebe und der Wohlthaten diefes guten Gottes 
durch Gerechtigkeit und wohlmollende Gefinnungen ges 
gen ihre Mitgefchöpfe würdig zu machen! Aber es ſtan⸗ 
den Priefter unter ihnen auf, angebliche Diener und 
Vertraute der Gottheit, deren Vortheil es mit ſich 
brachte, diefe einfachen und reinen Religionsbegriffe mit 
Scyredbildern und geheimnißnollen Lehren zu vermi⸗ 
(hen, wodurd fie, die Lehrer und Ausleger derfefben, 
eine unumſchraͤnkte Herrſchaft über die Gemüther ihrer 
befrogenen Mitmenſchen erhielten. Und nun wimmelte 
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es in der Glaubenslehre und in den Köpfen der Indier 
von Geiſtern jener Art, befonderd von böfen, welchen 
eben fo viel Gewalt, ald dem höchften Wefen, einges 
räumt wurde, und von welchen fie fi weis machen 
ließen, daß fie einen ſtarken Einfluß auf alle menſchliche 
Handlungen und Scicfale hätten, daß fie mit dem 
guten Geiſte in einer ewigen Yeindfchaft ftänden, und 
die Abſichten deffelben zu vereitelm fuchten, und daß fie 
daher auf nichts Anderes fännen, als darauf, den von 
dem guten Wefen geliebten Menfchen fo vielen Schaden 
zuzufügen, als fie nur immer könnten: eine, der menſch⸗ 
Iihen Vernunft unwürdige und höchftfchädliche Vorſtel⸗ 
fungsart, wodurd) da, wo fie einmahl angenommen ift, 
dem finfterfien und verderblichften Aberglauben Thür 
und Thor geöffnet wird! 


Dies war denn auch der Fall bei den Indiern. 
hr Glaube an das höchſte Weſen wurde dadurch une 
Fräftig, ihr Aberglaube aber in eben dem Maße wirk: 
fam nnd mannichfaltig gemacht. Nun war ed nicht 
mehr der große und gute Geift, ber Alles lenkte und 
regierte; ed waren vielmehr in ihrer Worftelung eben 
fo viele Unterweltregenten und Weltverderber, als es 
beſondere Begenftände in der Natur giebt; und bie 
Schickſale der Menſchen hingen fernerhin mehr von 
diefen ab, als von jenem. Jeder See, jeder Fluß, jes 
ber Berg, jedes Thier, ja fogar Pflanzen und Steine 
hatten ihr befonderes umfichtbares Oberhaupt, unter befs 
fen Aufficht und Lenkung fie fanden. Da mußte alle 
auch jedes diefer mächtigen unfichtbaren Wefen gefürch⸗ 
tet und geehrt werden; da mußte denn auch iedem der⸗ 
ſelben, nad) der Worfchrift des Priefterd, welcher Stell: 
vertretee derfelben war, geopfert werden: 

12 * 


174 Johann Carvers Reiſen 

Sacrifices and shews were prepar 

The Priests eat roast meat, and the people 

star’d *), 

&o ging es bei den Indiern; und gerade eben fo 
Bei den meiften andern Völkern der Erde! 

Uebrigens fcheint der Begriff, den fie mit dem 
Worte Geift verbinden, noch fange nicht der unfrige 
zu fein. Ic, glaube nämlich bemerkt zu haben, daß fie 
fich ihre Geiſter nicht als einfache, fondern als Förpers 
Tihe Weſen denken, und ihnen eine Menſchengeſtalt, 
aber freilicy eine weit fchönere, als die Indifche, bei 
(egen. 

» Feder Menſch hat,“ nad) dem Glauben der Ins 
dier, »ſo wie jedes andere Weſen in der Natur, feinen 
befondern Schutzgeiſt. Diefer wird indeß nicht mit ihm 
geboren, fondern er bekommt ihn erft in demjenigen Al⸗ 
ter, da er anfängt, Bogen und Pfeile zu führen. Zu 
diefer Zeit muß der junge Menſch fi) fehr ernften und 
harten Gebräuchen unterwerfen. Man fängt damit an, 
ihm den Kopf ſchwarz zu färben; dann läßt man ihn 
acht Tage lang hungern, und man erwartet, daß der 
Geiſt, der dem Jünglinge zugefellt werden ſoll, fich 
demfelben durch irgend ein Bild im Traume zu erfens 
nen geben werde. Ein foldyes Bild braucht indeß gar 
nichts Seltenes oder Außerordentliches zu fein, um das 
für gehalten zu werden. Bald ift es der Buß eines 
Thiers, bald ein Stück Holz oder irgend eine andere 
ganz alltägliche Sache. Iſt dem jungen Menfhen Et⸗ 
was diefer Art im Traume vorgefommen, fo wirb das 
ſo angeſehn, als wenn fein nunmehriger Schupgeift ſich 


9 Opfer und Gepränge wurden zugerichtet; 
Die Priefter aBen Gchratenes, und das Volk fiaunte. 
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ihm dadurch zu erkennen gegeben habe, und dies Bild 
bfeibt ihm heilig, fo Tange er lebt. Man unterrichtes 
ihn nämlich zu gleicher Zeit von der Ehrfurcht, die er 
dem ihm vorgekommenen Dinge, als feinem Schußgeifte, 
ſchuldig fei, sticht ihm die Figur deffelben in die Haut, 
und beichließt hierauf die Feierlichkeit mit einem tüchtk 
gen Schmaufe. « 

»Die Weiber haben zwar auch ihren Schupgeift, 
aber fie fcheinen ihn Tange nicht für fo wichtig zu hal⸗ 
ten, als die Männer; vermuthlich, weil fie feltener im 


Gefahren gerathen, wobei fie eines höhern und unſicht⸗ 


baren Schuges nöthig zu haben glauben. « 

»Die Gunft und den Beiftand diefer Geifter ſucht 
man durch alferhand Opfer und Gefchenfe zu erwerben. 
In diefer Abſicht wirft der Indier oft folche Dinge, die 
ihm die liebſten find, als Pfeifen, Tabak, erlegte Thiere 
u. f. w. ins Waſſer, ind Feuer, oder an folche Derter 
hin, wo er des unſichtbaren Beiftandes vorzüglich zu bes 
dürfen glaubt. Daher findet man oft am Rande bes 
ſchwerlicher Wege über jähe Felſen und bei Wafferftürs 
zen Halsbänder, Tabak, Mais: Aehren, Thierhäute und 
ganze Thiere, befonderd Hunde. Zuweilen wird ein le 
bendiger Hund bei den Dorderpfoten an einen Baum 
aufgehangen, damit er fo auf eine martervolle Weile 
und in der Wuth fterbe;, vermuthlich, weil fie glauben, 
daß bie Geifter an den Qualen eines zu Tode gemars 
terten Wefens ein eben fo großes Vergnügen finden, 
als fie felbft.« 

»Dft macht man auch den Geiftern, wenn man 
Etwas von ihnen haben will, befondere Gelübde. Fehlt 
es 3. B. auf langen Reifen oder Jagden an Lebensmit- 
teln, fo verfprechen fie, zu Ehren der Schußgeifter, ein 
Stück von dem erften Thiere, das fie aufzutreiben und 
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zu erlegen hoffen, dem Oberhanpte ihrer Ortſchaft zu 
bringen, und nicht eher einen Biſſen zu eſſen, bis dieſes 
Geluͤbde abgetragen worden. Iſt's dann immer möglich, 
ſo wird dieſes Verſprechen erfüllt; kann dies aber wegen 
Entfernung des Oberhaupts unmöglich geſchehen, fo 
werfen fie Dasjenige, was für ihn beftimmt war, ins 
Fener und laſſen es verbrennen *).« 

Eben fo finnlich und Findifch, als ihre Vorſtellun⸗ 
gen non den Geiftern, find auch die Begriffe, die fle fich 
von dem Leben nad) dem Tode machen. Sie zweifeln 
gwar keinesweges an der Gemwißheit deflelben, aber alle 
ihre Vorftellungen davon entlehnen fie von ihrem ges 
genwärtigen Leben. Sie glauben nämlich‘, daß fie ſich 
einft auf ebendiefelbe Art, wie jest, nämlich mit Jagen, 
Kitchen, Schmaufen, Tanzen, Singen und Tabatrauchen 
befchäftigen werden; nur daß dies Altes ohne Mühe und 
Arbeit vor fich gehen werde; nur daß fie in eine reis 
zendere Gegend. kommen, und dafelbft eines nie ummölke 
ten Himmels, eines immerwährenden Frühlings und ei⸗ 
nes nie zu verwelgenden Vorraths an Wild, Yilchen, 
Früchten und andern Nothwendigfeiten und Erquickun⸗ 
gen genießen werden ! 

Für bloße Yreuden der Seele haben fie noch gar 
feinen Sinn; diefe kommen daher auch nicht in ihren 
Dan von Glückſeligkeit. Sinnliche Freuden hingegen 
werden dort, wie hier, die Belohnung des Verdienſtes 
fein. Der geſchickte Jäger und der tapfere Krieger ers 
balten einen größern Antheil davon, ale der Träge und 
Feige. 

» Dhne das Land der Seelen, oder den Ort, wohin 


*) Allgemeine Hiftorie der Reifen zu Tafır und zu Lande. 
ızter Bd. ©. 2 29. 
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die fahren, wenn fie den Körper verlaflen, zu kennen, 
glauben fie, es fei eine weit gegen Welten gelegene Ges 
gend, und man gebrauche viele Monate, um dahin zu 
kommen. Man. redet von einem Yluffe, über den 
fie müflen, und anf welchem Diele Schiffbruch lei⸗ 
den; von einem gräulichen Hunde, wider den fle ſich zu 
vertheidigen haben; von einem Orte des Leidens, wo 
fie für ihre Fehler bäßen; von einem andern, ‘wo bie 
Seelen der hier verbrannten Kriegsgefangenen gemar- 
tert werden, und wohin fie daher fic fo fpät begeben, 
als fie nur immer können. Daher der Gebrauch, daß 
man nach dem Tode diefer Unglüdlichen, aus Furcht, 
ihre Seelen möchten bei den Hütten ihrer Peiniger 
bleiben, um fich wegen der ihnen angethanen Marter 
zu rächen, alle benachbarten Derter forgfältig durchgeht, 
überall mit Ruthen flark um fidy haut, umd ein entſetz⸗ 
liches Gefchrei erhebt, um fie fortzufcheuchen H.« Wie 
abgeſchmackt Findifch ! 

Die Priefter der Indier find auch ihre Aerzte und 
— was ihr Anfehn noch weit mehr befeftliget — zus 
gleich ihre Zauberer, ihre Zraumdeuter und ihre Wahrs 
ſager! Sie heilen ihre Krankheiten und Wunden nicht 
bloß Durch die Kräfte verfchiedener Kräuter, die fle aut 
zu Benmen fcheinen, fondern auch durch den Glauben an 
die abgeſchmackten Gaufeleien,, die fie dabei verrichten ; 
fie verftehen ſich vortrefflih daranf, die böfen Geifter 
zu bannen, und zu verhüten, daß fie Fein Unheil ftiften; 
fie willen. ganz genau, was jeder Traum bedeutet, umd 
wenn gleid, der Zufall ihre Auslegung unter taufend 
Fällen Baum ein einziges Mahl beftätiget, fo fchadet ih 
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nen das doch nicht. Der Eine glückliche Fall bringt 
die taufend verunglücdkten leicht in Vergeſſenheit. Gie 
koͤnnen durch Hüͤlfe gewiller Poflenfpiele, wopon ich 
oben ein Beiſpiel beſchrieben habe, in die Zukunft bli⸗ 
den, und künftige Dinge vorherfagen; und fie willen es 
durch allerlei Anordnungen darauf anzulegen, daß ven 
ihren Wahrfagungen je zuweilen wirklich eine in Er⸗ 
fülung gehen muß. Welche mädtige Mittel, das 
blinde Volk bei dev Nafe umherzuführen, und fidy in 
den Augen deffelben ein übermenfchliches Anſehen su 
geben! 

Auf folhe Dinge haben die Priefter aller ungebils 
beten Völker fich von jeher verftanden. Aber überall, 
wo das Licht der Aufklärung einbrach, da hatten diefe 
ihre Gefchiclichkeiten ein Ende, und mit ifmen auch 
das übermenfchliche Anſehn folcher Priefter. Begreifen 
meine jungen Leſer nun, warum dergleichen Leute die 
fortfchreitende Aufklärung eines Volks auf alle Weiſe 
zu hindern, und Diejenigen, welche das Volk zu beleh⸗ 
ren wagen, ald Glaubensverräther und Gottesläugner 
zu verfchreien und zu verfolgen fuchen? 

Wohl uns und Alten, die in Ländern leben, wo 
die Seiftlichen nicht mehr Zauberer, Traumdenter und 
Mahrfager, ſondern gewifienhafte Lehrer reiner Reli⸗ 
gionsbegriffe und guter Sitten find! Da gehören diefe 
Männer zu den ehrwürdigften Stüsen der öffentlichen 
Glückſeligkeit, indeß fie dort die fchändfichften Werkzeuge 
zu Erhaltung und Vermehrung der Dummheit, des 
Aberglaubens, der Unduldfambeit und des Gittenvers 
derbens find! Möchte es doch einft der allgükigen Vor⸗ 
fehung gefallen, alle Völker der Erde mit einer aufges 
Härten, gutdenkenden und duldfamen Priefterichaft zu 

- fegnen! 
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Wenn ein Indier ran? tft, fo bleibt fein Arzt und 
Prieſter Tag und Nacht. bei ihm, und macht mit einer 
. Klapper, worin trodne Bohnen find, und die fle 
Tſchitſchikne neumen, ein fehr unangenehmes Ges 
raäuſch, welches ſich nicht gut befchreiben läßt. ineg 
Europäiichen Kranken würde das ungemein beunruhigen, 
und die guten Wirkungen der Arzenei hindern, aber 
bei den Indiern glaubt man dadurch die Tücke des bis 
fen Geiftes, der die Krankheit erregt, zu vereiteln. Deß⸗ 
wegen erträgt man dieſes befchwerliche Geräufch mis 
Dergnügen; und die Einbildung, daß ed die jebt ges 
nannte Wirkung haben werde, mag vielleicht zu Gene 
fung des Kranfen je zuweilen etwas beitragen. Denn 
die Wirkungen, welde die Einbildunagkraft auf unfern 
Körper hat, gehen weiter, ald man gemeiniglich glaubt; 
and idy bin fehr überzeugt, daß ein Arzt, der das volle 
Dertrauen der Sente hat, manchen Kranken. bloß das 
durch heilen Eönnte, wenn er ihm mit Zuverſicht feine 
nahe Geneſung verfündigte. Dies wiſſen und beftätigen 
in unfern Tagen Diejenigen, welche die Leute wiſſent⸗ 
lich oder unwiflentlich durch, das fogenannte Magnetifis 
ren taͤuſchen. Nicht die Gaufeleien, die fie dabei vor 
nehmen, fondern der ftarfe Glaube und die erregte Eins 
bildungsfraft ihrer Kranken, find das Mittel, wodurch 
fie Zuckungen und fchlafähnliche Betäubungen, zumeilen 
auch wol-eine vorübergehende Beflerung bewirken kön⸗ 
nen. Die Herren fcheinen bei den Indiſchen Prieftern 
in der Lehre gewefen zu fein. — 

Beim Anfange des Neumonds fingen und tanzen 
die Indier; ob dies aber ein gottesdienftlicher Gebrauch, 
oder bloß ein natürlicher Ausbruch ihrer Freude über . 
die Wiederkunft des Lichtes fei, welches die Nachte er⸗ 
leuchtet, habe ich nicht erfahren können. 
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Einige Reiſende haben bei dieſen Volkern alle Ge⸗ 
bräuche der Juden, andere ſogar verſchiedene dunkle 
Religionsbegriffe der Ehriſten finden wollen. Was mich 
betrifft, ſo muß ich geſtehn, daß ich weder von den ei⸗ 
nen, noch von den andern Etwas bei ihnen habe bemer⸗ 
ken können. 

Ueberhaupt haben die Indier nur ſehr wenige und 
einfache Lehrſätze. Ihre ganze Glaubenslehre beſteht 
nicht ſowol in gewiſſen Saͤtzen, als vielmehr bloß darin, 
daß ſie alle außerordentliche Naturbegebenheiten, die ſie, 
and Mangel an Naturkenntniffen, nicht zu erklären 
willen, ald Erdbeben, Donner und Stürme, für anmite 
telbare Wirkungen unfichtbarer Weſen haften, und fich 
durch) die angeblichen Saubereien und Beichwörungen 
ihrer Priefter davor zu ſichern fuchen. Die Furcht hat 
daher mehr Einfluß auf ihren Gottesdienft, ald Dank⸗ 
barkeit, und fie geben fih — gerade wie bei und der 
unwiſſende gemeine Mann — weit mehr Mühe, dem 
Borne der böfen Geiſter auszumeichen, als ſich die Gunſt 
der guten zu erwerben. 

Alte abergläubige Menfchen haben: zu allen Zeiten 
und in alien Ländern viel mit Träumen zu fchaffen ges 
habt; fo auch die Indier. Will man fehen, zu. welchen 
Albernheiten und Ausſchweifungen der Aberglaube auch 
in dieſem Stücke führen kann, ſo leſe man folgende 
Nachrichten, die ſich von Franzöſiſchen Glaubensboten 
herſchreiben. 

» Nichts gleicht den Ausſchweifungen, welche die 
Indier in Anſehung der Träume begehn, die fie, wie 
alfe einfältige und abergläubige Leute, für Eingebungen 
der Geiſter, und alfo für bedeutend halten. Diefer. Eins 
bildung zufolge Hält nicht allein Derjenige , welcher ges 
“ träumt hat, fich für verbunden, -das Geträumte wahr 
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zu machen, ſondern es würde auch ein Derbrechen fir 
Diejenigen fein, au welche er ſich wendet, wenn fle ihm 
Dasjenige verfagten, was er traͤumend gewünfcht hatte, 
die Sache beftehe, worin fie wolle. « 

»Menn Dasjenige, was einer im Traume wänfchte, 
von der Art ift, daß es ihm durch einen einzelnen Mens 
fchen nicht verichafft werden kann, fo nimmt der ganze 
Stamm ed Aber ſich, ihm dazu zu verhelfen. Es muß 
berbeigefchafft werden, ed koſte was es wolle, und müßte 
man ed auch mehre hundert Meilen weit fuchen. Hat 
man es erlangt, fo verwahrt man es, mit erftaunlicher 
Sorgfalt, als ein Heifigthum. Iſt das Begehrte ein 
Thier, und ftirbt daſſelbe über kurz oder lang, fo ges 
räth man darüber in eine Unruhe, die fich nicht bes 
fchreiben laͤßt. Die Sache ift noch weit ernfthafter, 
wenn ed Temand einfällt, zu träumen, er fchlage Diefen 
oder Jenen todE; denn er tödtek ihn wirklich, wenn er 
kann; Allein wehe ihm, wenn ed einem Andern ein⸗ 
fommt, zu träumen, daß er den Getödteten räche! 
Denn in diefem Falle wird der Todtichläger wieder todt⸗ 
geſchlagen. Das einzige Mittel, im Fall eines ſolchen 
Zraums für Diejenigen, welche nicht blutgierig find, ift 
diefes, daß fie den Schutzgeiſt durch Geſchenke ver 
fühnen. « 

» Zwei Glaubenswerber, weiche mit Indiern reifes 
sen, erzählten folgenden feltfamen Vorfall, wovon fie 
Augenzeugen waren. — Es war mitten in der Nacht, 
als plötlic, einer von diefen Indiern in großer Bewer 
- gung aufwachte, und alle Andere in Unruhe und Schre⸗ 
den verfepte. Cr war ganz außer Athen, das Herz 
klopfte ihm, er wolite fchreien, aber er Fonnte nicht, er 
ſchlug als ein rafender Menfch um fich.« 

»Der ganze Haufe war fogleich auf den Beinen. 
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Man glaubte anfänglich, er habe einen Aufall vom -bir 
fen Weſen. Man bemäcdhtigte fidy daher feiner Syände, 
und wandte Alles an, um ihn zu befänftigen. Umſonſt! 
Seine Wuth nahm beftändig zu; und weil es immer 
fchwerer wurde, ihn zu halten, fo verfteckte man alle 
Waffen. Einigen fiel es ein, ihm einen Trank, non 
gewiſſen gefochten Kräutern zu geben. Allein unter 
der Zeit, da man denfelben fertig machte, fand er Mit 
tel, zu entwilchen, und fprang in einen benadybarten 
Fluß. Man 309 ihn fogleich wieder heraus; er vers 
ſicherte hierauf, es friere ihn fehr, aber er war nicht zu 
bewegen, ſich zu einen Feuer zu feben, welches man in 
der Geſchwindigkeit angemadıt hatte. Er ließ ſich vielr 
mehr am dem Fuße eines Baums nieder, und verlangte, 
man folfe eine Bärenhaut mit Stroh ausflopfen. Sein 
Hille wurde fogleich erfüllt. « - 

» Fett fchien er etwas ruhiger zu fein. Man reichte 
ihm daher den. Trank, welcher unterbeß fertig gewors 
den war; allein er wollte ihn nicht nehmen. Man muß 
ihn, fagte er, dem Kinde geben, indem er auf die aus⸗ 
geftopfte Baͤrenhaut zeigte. Auch ‚hierin wurde ihm au⸗ 
genblicklich gewillfahrt; man goß den ganzen Trank in 
den Rachen der Tpierhaut. « 

» Nunmehr fragte man ihn: was ihm denn eigent- 
lid) fehle? Mir hat geträumt, war feine Antwort, es 
fei mir ein Vogel in den Magen gefrochen. Kaum 
hatte er diefed ausgeſprochen, fo war die ganze Geſell⸗ 
fhaft fait eben fo unfinnig, ale er. Alle fchrien aus 
voller Kehle: fie hätten auch ein Thier im Leibe. Je⸗ 
der ahmte hierbei die Stimme besjenigen Thiers nad), 
welches er bei fic) zu haben glaubte, indem der Eine 
wie eine Sans, der Andere wie eine Ente, der Dritte 
wie eine Zrappe, der Vierte wie ein Froſch m. f. w. 
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fhrie. inter diefem unſinnigen Geſchrei richteten fie 
eine Badſtube auf, um die im Leibe habenden Thiere 
durch Schweiß wieder herauszutreiten. Der Schluß 
diefes Poflenfpiels beftand darin, daß am Ende Alle 
anfingen, Den, der die Hauptrolle gefpielt hatte, nach 
dem Zeitmaße zu fchlagen, um ihn durch Schläge zu 
ermüden und in den Schlaf zu bringen. Dies Mittel 
half. Er fiel in einen tiefen Schlaf, und wachte am 
andern Morgen gefund wieder auf, ohne daß er ſich 
über irgend Etwas beflagte, obgleich fein ganzer Leib 
von Scylägen mürbe gemacht war. « 

Sollte man es glauben — wenn man nicht fo viel 
ähnliche Früchte eines dummen Aberglanbens mitten in 
den anfgeflärteften Europäifchen Ländern noch immer 
vor Augen hätte — daß Menfchen, melche mit Vers 
nunft begabt find, zu folchen abergläubifchen Ausfchweis 
fungen fähig wären? Wber fo iſt's; man fei nur erft fo 
weit gefommen, daß man Fein Bedenfen mehr trägt, 
ohne vernünftige Gründe Etwas bloß deßwegen für wahr 
zu halten, weil es wunderbar Flingt und weil Betrüs 
ger und Betrogene ihm einen heiligen Anftrich zu ges 
ben mußten; und von Stund’ an Läßt fidy nichts fo Un» 
gereimtes, Hirnloſes und Schädlicyes erdenfen, welches 
man und nicht ald etwas Webernatürliches, Heiliges 
und Göttliches aufbinden könnte; von Stund’ an giebt es 
feine Ausſchweifung, Feine Zhorheit und Feine Lafter 
mehr, die wir, fobald uns irgend eine abergläubifche 
Griffe dazu auffodert, nicht zu begehen in Stande 
wären! D, meine jungen Freunde, verſchließt eure Her 
zen dem Gifte des Aberglaubens und einer frommen 
Schwärmere, und um biefes zu Fünnen, bildet eure 
Vernunft — die edle Gottesgabe — durch fleifige 
Mebungen im Nachdenken und durch Erlernung nüglie 


184 ... Zohan Sarverd Reifen 
cher Wiſſenſchaften aus! — Aber noch ein Wort. von 
der Traumfeuche der Indier. 

»Man hat bei diefen Leuten, zur Verſtaͤrkung ihres 
Glaubens an den übernatürlichen Urfprung der Träume, 
ein eignes Traumfeſt angeordnet, welches Einige; 
und zwar mit großem echte, in ihrer Landesfprache 
mit einem Namen belegt haben, welcer.eine Umkeh⸗ 
rung des Gehirns bedeutet. Diefes Feft gleicht den 
Backhusfeften der Alten, ed dauert ordentlicherweife 14 
Tage, und wird gegen das Ende des Winters gefeiert. 
Alte Einfälle und Thorheiten find alsdann erlaubt; und 
die Ausfchweifungen, welchen man ſich dabei überläßt, 
Aberfchreiten faft allen Glauben.“ 

» Ein Jeder läuft von Hütte zu Hütte unter taufens 
derlei Tächerlichen Verkleidungen. Man zerbricht, man 
zerſchlägt Ales, und Niemand hat das Herz, fich zu 
widerfeben. Man fragt Diejenigen, welche man antrifft, 
um die Auslegung feines lebten Traums; und Diejenis 
gen, welche ihn errathen, find verbunden, den Gegen« 
fland des Traums zu fchaffen. Nach dem Fefte wird 
Altes wieber zurückgegeben. Es endigt fich mit einem 
großen Schmaufe, und Jeder denkt an nichts weiter, 
als wie er Das, was er verderbt oder befchädigee hat, 
wieder gut machen Tolle, welches oft viel Zeit und Mühe 
erfodert. Ein Franzöfiiher Glaubensprediger, welcher 
einft das Unglück hatte, in ein ſolches Feſt mit verwis 
delt zu werden, macht davon folgende Beichreibung:« 

»Das bevorftehende Feſt murde,« ſagt er, »den 22ften 
Hornung ausgerufen ; und die Alten, durch welche diefe 
Ankündigung geſchah, thaten es mit einem fo ernfthafs 
ten und feierlichen Weſen, ale wenn es eine wichtige 
Staatsſache beträfe: Kaum waren diefe wieder in ihre 
Hutte zurüdigelehrt, 10 fah man Männer, Weiher und 


durch das innere Nordamerika. 183 


Kinder aus ihren Wohnungen faft nackend hernörlaufen, 
obgleich eben eine nnerträgliche Kälte herrſchte. Sie 
breiteten ſich auf allen Seiten ans, und liefen, wie bes 
foffene oder rafende Leute umher, ohne zu willen, wor 
hin fie wollten, oder was fie eigentlich verlangten. 
Einige bedienten ſich der Freiheit des Feſtes, wel 
ches alle Gewaltthätigkeiten rvechtfertiget, und fuchten 
ihre Rachbegierde gegen Diejenigen zu befriedigen , die 
ihnen etwas zumwidergethan hatten. Sie zerfchlugen Als 
les in den Hütten derfelben, und prügelten Diejenigen, 
auf welche es eigentlich gemünzt war. Einigen goſſen 
ſie einen ganzen Kübel voll Waſſer über den Kopf, Ans 
dere bewarfen fie. mit heißer Afche oder allerlei Unreis 
nigkeiten, noch Andern warfen fie Fenerbrände und glüs 
hende Kohlen an den Kopf. Das einzige Mittel, fidy 
vor diefer Verfolgung zu fichern, war, dab man Tram 
me errathen mußte, die eben fo abgeſchmackt als dunkel 
Waren. « 

»Der Geiſtliche und fein Gefährte Tiefen gleichfalls 
Gefahr, erbärmlicdy gemißhandelt zu werben. Einer 
der Wahnmisigen Fam in die Hütte, wohin fie fich aus 
fange geflüchtet hatten; aber zum Glücke hatte bie 
Furcht fie fchon wieder ans derfelben heransgetrieben. 
Der Wüthende, welcher dadurch gehindert wurde, feinen 
Vorfab auszuführen, rief: man folle feinen Traum. ers 
rather; und weit fich Keiner fand, der das vermochte, 
fo erflärte er ihm felbft, indem er fagte: ic, tödte einen 
Franzofen. Sogleich warf der Eigenthümer der Hütte 
ihm ein Branzöfifches Kfeid hin, welches der Andere 
mit vielen Stichen durchlöcherte. Darauf aber gerieth 
Derjenige, welcher das Kleid hingeworfen hatte, gleich 
falls in Wuth, und fchwur: er wolle den Franzoſen 
rächen, und das ganze Dorf in Aſche legen. Er fing 
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auch in der That an, feine eigne Hütte in Brand zu 
ſtecken, und als Jedermann hinauslief, fo ſchloß er ſelbſt 
ſich darin ein. In dem nämlichen Angenblicke kehrte 
der Franzöſiſche Geiftlihe zurüd; er hörte, was fein 
Wirth vorhabe; fehlug hierauf die Thür ein, Iöfchte das 
Feuer, welches noch nicht weit um fich gegriffen hatte, 
glücklich, und zwang den Wirth, hinauszugehn. Diefer 
lief Hieranf durch's ganze Dorf und fchrie, er wolle 
Alles in Brand fleden! Man warf ihm einen Hund 
bin, in der Hoffnung, daß er feine Wuth an diefem 
Thiere ſtillen werde; allein er fagte: das fei nod) 
nicht genug, den Schimpf zu kilgen, den man ihm das 
durch angethan habe, daß man einen Yremden in feiner 
Hütte getödtet habe. Man warf ihm noch einen Hund 
bin, den er in Stüden zerriß; worauf denn feine Wuth 
geftilft war. « 

»Diefer Judier hatte einen Bruder, welcher auch 
ſeine Rolle ſpielte. Er war gekleidet, wie man ei⸗ 
nen Satyr vorſtellt, und vom Kopfe bie auf die Füße 
mit Blättern bedeckt. Zwei Weiber, die ihn begfeites 
ten, hatten das Geficht ſchwarz gefärbt, die Haare zer, 
freut um den Kopf fliegen, eine Wolfshaut um den 
Leib gewickelt und in der Hand einen Pfahl. Mit dies 
fem Gefolge ging der Mann in alle Hütten, heufte aus 
alten Kräften, Eletterte auf die Dächer, machte daſelbſt 
tanfenderlei gefchicdte Wendungen, die mit einem ent⸗ 
jeglichen Gefchrei begleitet waren, flieg dann wieder 
hinunter und ging ernfthaft ab, indem feine Begleiterin« 
nen borangingen, die nun auch ihrerfeits raſend gewor⸗ 
ben waren, und Alles, was fie unterweges antrafen, 
mit ihren Pfaͤhlen umwarfen. « 

»Diefe edle Gefellichaft von Rafenden war nicht 
fobalb wieder zu fich felbft gefommen, als eine andere 
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Weibsperſon auftrat, um eine Ahnfiche Rolle zu ſpielen. 
Sie drang mit Gewalt in diejenige Hütte ein, worin 
die beiden Sranzofen ſich verfteckt hielten, und war 
dabei mit einer Flinte bewafnet, die fie irgendwo 
bekommen hatte, da fie ihren Traum errathen ließ. 
Mit diefen Gewehr in der Hand fang fie ein Krieges« 
Lied, und fließ taufend Fläche wider fich felbft aus, wo⸗ 
fern es ihrem Muthe nicht gelingen follte, einen Ges 
fangenen zurückzubringen.“ 

»Dicht hinter diefer Yurie kam ein Krieger, der 
it der einen Sand einen Bogen, in der andern einen 
Zlintenfpieß hielt; — man Fann denken, wie den ar» 
men wehrloſen Geiftlihen dabei zu Muthe werden 
mußte! Nach langem Geheule fiel er auf einmahl über 
das Weib her, welches unterdeß wieder ruhig geworden 
war. Er feste ihr den Spieß an die Kehle, faßte fie 
bei den Haaren, fihnitt ihr eine Handvoll davon ab, 
und begab fid) hierauf zurüd. « 

» Bald Darauf erſchien ein Gaukler mit einem Sta- 
be in der Hand, der mit Federn geziert war. Er 
rühmte fi), durch Hülfe dieſes Werkzeuges die verbor 
genen Dinge eutdecken zu können. Mau trag ein Ge⸗ 
faͤßz vor ihm her, welches mit einen Trauke angefüllt 
war, wovon ev bei jeder ihm vorgelegten Frage Etwas 
in den Mund nahm, es hierauf wieder wegſpuckte, anf 
feine Hände und feinen Stab hauchte, und dann das 
Raͤthſel, welches man ihm vorgelegt hatte, ervieth. « 

»Auch ihm folgten zivei Weiber, die zu erkennen 
gaben, daß fie etwas nerlangten. Das eime byeitete eine 
Matte aus; man errieth, daß fie Fiſche begehre, und 
man willfahrte ihr auf der Stelle. Das andere trug 
ein Werkzeug zum Aderbau in der Hand, und man er: 


kanute daran, daß fie ein Stück Land verlange, um es 
G. NReifebeichr. ater Tihl. 13 
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anzubauen. Soaliq führte man fie zum Dosfe hinaus, 
am ihr anzumweifen, was fie begehrt hatte. « 

2 »Einem Oberhaupte hatte geträumt, er fehe zwei 
Menichenherzen. Diefer Traum, den Niemand erklären 
konnte, fepte Jedermann in die größte Unruhe. Man 
verlängerte das Feſt um einen Tag; aber auch aiı dies 
fem blieben alle Berfuche, die Bedeutung des Traums 
zu finden, fruchtlos. Endlich ergriff man die Partei, 
den Schutzgeiſt des Mannes durch Geſchenke zu befänfe 
tigen; und damit hatte das tolle Feſt ein Ende H.« 
Man ſieht, daß diefe unfinnige Feſtlichkeit eine Art 
von heiligem Faſtnachtsſpiel war,. welches feinen Urs 
fprung dem Glauben an Geifter und Traumdeutereien 
verdankte. 


22. 
Von den Krankheiten der Indier. 


Wer einfach, natürlich, hart und thätig lebt, der 
iſt in der Regel gefund, und erreicht ein hohes Alter; 
wer ‚hingegen ein verzärteltes, weichliches, wollüſtiges 
und faules Leben führt, der ift ordentlicher Weile mans 
cherlei Krankheiten unterworfen, wird vor der Zeit alt, 
amd ſtirbt, wenn Jener nod) im vollen Gennß feier 
ungeſchwächten Kräfte und feines thätigen Lebens ift. 

Nach diefer Regel, welche fid) überall beftätiget 
— feltene Ausnahmen abgerechnet — werden meine juns 
gen Lefer wol fchon von felbft vermuthen, daß die Indier 
überhaupt gefunder find, als wir, und-viele fchmerzhafte 
und tödtliche Krankheiten, welche eine Folge der Uep⸗ 
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pigkeit bei gefitteten Volkern find, gar nicht kennen. 
So verhält es ſich denn aud) wirklich; und wir Pöns 
nen daher von ihnen lernen, wie man ed anfangen 
müffe, wenn man gefund und flark zu werden wünfcht. 
Daß fichere Mittel dazu ift ein der Natur gemäßes ein« 
faches Leben, bei Anftrengung und Mäßigkeit. 

Aber fo wie unfere Landleute, weldye, bei ihrer 
Art zu leben, auch- viel gefunder fein und ein höheres 
Alter erreichen mußten, als die üppigen, fchwelgerifchen 
und verfeinerten Menſchen der gefitteten Stände, ſich 
nicht felten, bald durd, eine Weberladung, bald durch 
übertriebene Anftvengung ihrer Kräfte, bald durdy Man⸗ 
gel an Kenntniß Deffen, was unferm Körper fchädlic, 
ift, Krankheiten und einen frühen Tod zuzuziehen pfle 
gen, fo machen aud) verfchiedene Indier eine Ausnahme 
bon der Hegel, und büßen für die Fehler, die fie ent⸗ 
weder aus Unwiſſenheit oder aus Gierigkeit, oft auch 
ang unvermeidlicher Noth begehn. 

Borzüglidy greift der anhaltende Hunger, dem fie 
auf ihren langen Streifereien oft ausgeſetzt find, und 
die darauf folgende Gefräßigkeit, ihren Körper fehr an; 
und gefährliche Krankheiten find zuweilen die Folge das 
von. Ihre gewöhnlichſte Krankheit ift das Seitenſte⸗ 
dien, gegen welches fie ihr allgemeines Hülfsmittel, 
das Schwisen, gebrauchen. Sie richten dazıı eine ei⸗ 
gene Schwisftube, und zwar auf folgeude Art, ein. 

Es werden einige Eleine Stangen in die Erde ge 
fteckt, die fie oben zufammenbiegen und an einander bin⸗ 
den, fo, daß dadurch eine Art von Kuppel entfteht. 
Sierüber legen fie viele Selle ode: Deden, daß Feine 
Nige übrig bleibt, wodurch Luft hineins oder herausfom« 
men könnte. Vorn bleibt bloß eine Eleine Deffnung 
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dann aber hinter ihm auch verfchloffen wird. In die 
Mitte dieſes engen Gerüſtes Tegen fie glühende Steine, 
auf welche Waffer gegoffen wird, das durch feine Dam; 
pfe eine fehr große Hitze erregt. 

Wenn fie nun eine Zeit lang darin ausgehalten has 
ben, und in ſtarke Ausdünſtung gerathen find, jo laufen 
fie fofort an das nächſte Wafler und tauchen darin un⸗ 
ter. Sie bleiben indeß nicht über eine halbe Minute 
darin, fondern ziehen gleich ihre Kkeidung wieder an, 
und rauchen eine Pfeife, in der feften Ueberzeugung, daß 
das Mittel helfen werde. Oft fehwisen fie aud auf 
diefe Weife, bloß um ſich zu erfrifchen, oder ſich au 
einem Geſchäfte vorzubereiten, das viele Ueberlegung 
und Lift erfodert. Sie willen nänflid aus ihrer Er⸗ 
fahrung, daß die Seele nie freier wirft, ald wenn der 
Körper reichlich ausgedünftet hat, Dann aber auch durch 
ein Ealted Bad wieder geftärft worden ift. Ebendieſe 
Erfahrung Fan, wer da will, in Europa auch machen. 
Soonſt trifft man bie und da, jedoch nur felten, 
aud) wol Lähmungen und Wafferfuchten bei den Indiern 
an. Ihre Mittel dagegen find Bähnngen und Zränte, 
aus Kräutern gekocht, die ihre Aerzte fehr gut zuzube⸗ 
- reiten und anzuwenden willen. Uber diefe Arzeneimittel 
mögen nod) fo Eräftig fein, fo traut der Indier ihnen 
allein doch nicht, fondern er nimmt immer einige aber» 
gläubifche Feiergebräudye zu Hülfe, die ebenderfelbe geiff⸗ 
fihe Mann, der fein Arzt ift, zu verrichten verfteht. 
Auf diefe verläßt er fidy mehr, als auf die Arzeneien. 

Noch größer iſt ihre Gefchicklichkeit und Erfah⸗ 
rung in wundaͤrztlichen Behandfangsarten der Kranken. 
Sie willen fehr gut, gewilfe Kräuter zur Heilung von 
Wunden, Auetfchungen und Knochenbrüchen anzuwenden. 
Durch fie Eönnen fie Splitter, Stücke Eifen oder andere 
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Dinge, wodurch die Wunde verurfacht wurde, ohme 
Erweiterung des Schadens ausziehn; und fie bringen 
eine ſolche Arzung geichwinder und glücklicher zu Stande, 
als man bei ihrer rohen Art zu verfahren erwarten 
ſollte. 

Um Splitter aus den Wunden zu ziehen, bedienen 
fie ſich auch der Hant, welche die Schlangen jährlich 
abzuwerfen pflegen. Ungeachtet dieſe ganz aufgetrocknet 
iſt, fo thut ſie doch in ſolchen Fällen die gehoffte 
Wirkung. Ueber das Wie? geſtehe ich meine Unwiſſen⸗ 
heit. 

Wenn heftige Arbeiten, oder allzuftarfe Hitze und 
Kälte, ihnen Gliederſchmerz zuziehen, fo heilen fie ſich 
damit, daß fie den fchmerzenden Theil ſchröpfen. Dies 
jenigen Bölkerfchaften, welche mit Europäern noch gar 
feine Gemeinfchaft, alſo auch noch gar Feine Europai 
fhe Werkzeuge haben, bedienen ſich hiezu eines fcharfen 
Kiefelfteing, dem fie mit fehr aroßer Geſchicklichkeit eine 
fehr feine Spise zu geben willen. Ein Aderlaßeifen 
kann Faum fchärfer fein, als dergleichen Werkzeuge ang 
Stein verfertigt. 

So fange Jemand noch eflen mag, können ſie ſich 
nicht uͤberzeugen, daß er krank ſei. Nur dann erſt, 
wann ihm die Eßluſt vergeht, ſehen fie feine Krankheit 
für gefährlich an, und bemühen fi, ihm zu helfen. 
Webrigens willen fie nicht? von einer Lebensordnung für 
Kranke, und Teder von ihnen darf eflen, wozu er Luft 
hat. 

Ich Habe fchon oben geſagt, daß bie Prieſter vor 
bem Kranken ein unaufhörliches Geräuſch mit der Klap⸗ 
per Zfchitfchifue machen. Man glaubt, daß fie hiedurch 
von ben Geiftern die Urfache der Krankheit erfahren, 
um fie zweckmäßig behandeln zu Können. Die böſen 
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Geifter haben, ihrer Meinung nah, an allen Krank: 
heiten Antheil; fie wenden daher zu jeder Arzung 
nicht bloß die ihnen nöthigfcheinenden Arzeneien, fondern 
auch allerlei alberne Gankeleien au, die gegen die eine 
gebildeten Wirkungen der böfen Geifter ſchützen folten; 
- gerade fo wie der unwiſſende gemeine Mann bei ung 
fih nicht auf die natürlichen Arzneimittel verläßt, fon« 
dern auch feine Zuflucht zu einem fogenannten Flugen 
Manne oder Elugen alten Weibe nimmt, die, 
wie fie fagen, dag Liebel befprechen, d. i. durch. Zau⸗ 
berworte bändigen müſſen, damit es nicht weiter um 
fich greife. 

Wie ähnlich fidy doc, im Grunde die Mienfchen, bei 
alten äußern Derfchiedenheiten, unter allen Himmels⸗ 
ſtrichen find! Wie befonders Unwiffenheit und Aber 
alaube überall faft einerlei Albernheiten erzeugen! 


23. 


N 


Bon der Urt der Indier, ihre Todten zu behandeln. 


Ebendieſelbe Kaltblutigkeit, welche der Indier bei 
den meiſten Vorfällen ſeines Lebens beweiſet, verläßt 
ihn auch in der Stunde des Todes nicht. Er ſieht ſei⸗ 
nem herannahenden Ende mit einer Ruhe und Gleich⸗ 
müthigkeit entgegen, deren in Europa kaum der größte 
Weltweiſe faͤhig ſein dürfte. 

Sobald der Arzt ihm das Todesurtheil zugeſprochen 
hat, ſo redet er die Umſtehenden mit einer Faſſung an, 
welche die größte Bewunderung verdient. Iſt er ein 
Oberhaupt und hat er Familie, fo hält er eine Art non 
Sterberede, worin er feinen Kindern allerhand nöthige 
Regeln giebt. Daun nimmt er Abfchied von feinen Freun⸗ 
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den, und ordnet ein Gaftmahl für Diejenigen an, wel⸗ 
che ihm eine Leichenrede halten wollen. 

Hat er nun den Geiſt aufgegeben, ſo wird ſein ent⸗ 
ſelter Körper eben ſo angekleidet, als er im Leben zu 
sehen pflegte. Man bemahlt ihm das Geſicht, und ſeßt 
ihn alddann in aufrechter Stellung auf eine Matte oder 
auf ein ausgebreitetes Zell mitten -in der Syütte nieder. 
Seine Waffen legt man neben ihn. Die Auverwandten 
fesen fich hierauf rund um ihn herum, und Jeder häft 
ihm, der. Reihe nach, eine Art von Leichenrede. Man 
erzähft und rühmt dabei, wenn er ein berühmter Krie⸗ 
ger war, alle feine Heldenthaten, auf eine Art, bie in 
ihrer Sprache eben fo gefällig als bichterifch klingt. 
Ich will ein Beiſpiel davon herſetzen. 

»Du ſihtzeſt noch unter ung, Bruder! Dein Körper 
hat nody feine gewöhnliche Seftalt, und ift dem unſri⸗ 
gen noch Ahnlic, ohne fichtbare Abnahme; nur daß ihm 
das Wermögen zu handelt fehlt. Aber wohin ift ber 
Athem geflohen, der noch vor wenigen Stunden Rauch 
zum ‚großen Geiſte emporblieg? Warum fdyweigen jetzt 
diefe Lippen, von welchen wir noch kürzlich fo gefällige 
und nachdrüdliche Reden hörten? Warum find diefe - 
Füße ohne Bewegung, die noch vor einigen Tagen ſchnel⸗ 
“fer waren, als das Reh auf jenen Gebirge? Warum 
hangen ohnmächtig diefe Arme, welche fonft die höchſten 
Bänme hinaufflettern und den ftärfften Bogen ſpan⸗ 
nen Fonnten? Ach, jeder Theil des Gebäudes, weldyes 
wir mit Bewunderung und Erftaunen anfahen, iſt jetzt 
wieder eben fo unbefeeft, als er vor dreihundert Win⸗ 
tern war!« 

.»Dennoch wollen wir dich nicht betrauern, als 
wenn du auf immer für und verloren waͤreſt, oder als 
wenn dein Name nie wieder gehört werden ſollte! Dei⸗ 
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ne Seelt Lebt noch in dem großen Lande har Beifter, 
bei den Seelen deiner Landsleute, die vor dir dahingegan⸗ 
gen find. Wir find zwar zurückgeblieben, um deinen Ruhm 
zu erhalten, aber auch wir werden dir eines Tages folgen.“ 
»vBeſeelt von der Achtung, die wir bei deinen Leb⸗ 
zeiten für dich hatten, Eommen wir jest, um bir dem 
legten Liebesdienft zu erweilen. Damit dein Körper 
nicht auf der Ebene Tiegen bleibe, und deu Thieren anf 
dem Felde oder den Vögeln in der Luft. zur Beute 
werde, wollen wir ihn forgfältig zu deu Körpern deiner 
Vorgänger legen, in der Hoffnung, daB dein Geift mit 
ihren Geiftern fpeilen, und bereit fein werde, den unſri⸗ 
gen zu empfangen, wenn auch wir in dem großen Lande 
der Seelen anlommen.« | 

In ähnlichen. Furzen Reden erhebt jeder Anführer 
das Lob eined abgefchiedenen Freundes. 

Wenn dies vorbei ift, und man fich gergde in einer 
großen Entfernung pon dem allgemeinen Begräbnißplage 
befindet, oder wenn der Todesfall ſich im Winter ere 
eignet, fo wiceln fie den Körper in Hänte nnd legen 
ihn auf ein hohes Gerüft, oder auf die Zweige eines 
großen Baumes, und laſſen ihn dafelbit bis zum Früh⸗ 
linge liegen. Alsdann fragen fie ihn, nebft den übrigen 
Leichen ihres Stammes, nad) dem allgemeinen Begräbs 
nißorte, wo er mit verfchiedenen Feierlichkeiten, die ich 
nie erfahren Fonnte, begraben wird. Stirbt hingegen 
ein Indier zur Sommerzeit und in einer weiten Ents 
fernung von dem Begräbnißplatze, fo, daß die Leiche 
eher in Fäulniß übergeht, ald fie dahin gebradıt wer« 
den Fann, fo wird das Fleiſch von den Knochen ges 
brannt, und diefe werden aufbewahrt, um in der Folge 
auf die gewöhnliche Weile begraben zu werben. 

Als die Nadoweſſier ihre Todten nach) der droßen 
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Syöhte brachten, um fie daſelbſt beizuſetzen, fo ſuchte ich 
die übrigen Feiergebraͤuche, die fie bei der Beerdigung 
vornehmen, mit anzuſehen; allein ich. bemerfte, daß fie 
mich nicht gern dabei fahen; es .fei num, daß fie ihre 
Gebräuche vor ‚mir geheim halten, oder mid) dem üblen 
Gernche, den die Leiden von fidy geben, nicht gern aus⸗ 
fegen woltten. Ich hielt es daher auf allen Fall der Klug⸗ 
heit gemäß, ihnen zu wilffahren ımd mich zu entfernen. 

Nach vollendeter Beerdigung feten die Anverwand» 
ten allerlei Sinnbilder an die Stelle, wo ihr Todter 
ruht, damit feine Vorzüge und Verdienfte auf die Nach⸗ 
weit kommen mögen. 

Dem Glauben gemäß, dab die Seelen der Verſtor⸗ 
benen fid) in dem Lande der Geifter noch auf eben .die 
Art, wie hienieden, befchäftigen, daß fie ihren Unterhalt 
dort auch auf der Jagd erwerben und, fo wie hier, mis 
Feinden Fämpfen müffen, begraben fie diefelben mit allen 
ihren Waffen. Außerdem geben fie ihnen auc noch 
Häute und Zenge zu Kleidungen, allerhand Hausrath, 
und fogar Farbe, fich zu bemahfen, mit ind Grab. 

Meine jungen Lefer werden dies vermutlich fehr 
lächerlich finden; und fie. Haben Recht. Wber’ift es wei 
weniger lächerlich , wenn wir, bie wir edlere Begriffe 
von dem Zuſtande der Verſtorbenen haben, und bie wir 
gar wohl willen, daß fie von alle Dem, was fie hier auf 
Erden hatten, weder Etwas mitnehmen, noch Etwas ges 
brauchen können, wenn wir, fage ich, dem Leichnam uns 
ſerer Verſtorbenen gleichfalls theure Kleidungsſtücke ans 
ziehen und ihnen Koſtbarkeiten mitgeben, die nachher in 
der Erde verfaulen oder verroſten müſſen? Iſt es we⸗ 
niger lächerlich, wenn wir glauben, daß der lebloſe Kör⸗ 
per an der einen Stelle befler, ald an der andern ruhen 
werde? — Thorheit gegen Thorheit gehalten, ift, dünkt 
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mir, die eine gar wohl der andern werth; und es ſteht 
ans fchlecht an, über die Lächerlichen Gebräucde der 
Indier zu fpotten, indeß wir felbit und gleicher oder 
ähnticher LächerlichFeiten nody immer fchufdig machen. 

Die naͤchſten Anverwandten des Verftorbenen ber 
trauern feinen Verluſt mit großem Kummer und Schmerz. 
Sie fchreien und heulen, und verdrehen ihre Glieder, 
. wenn fie um die Leiche herumfiben; doch machen fie von 
Beit zu Zeit Paufen darin, um die Lobreden der Dber 
Häupter nicht zu ftören. 

Dei den Nadoweſſiern fand ich einen Trauergebraud), 
den ic) bei Feiner andern Völkerſchaft bemerken konnte, 
diefen nämlich: die Männer zerfiechen fi, zum Bes 
weile ihres Schmerzens, das Fleiſch an den Armen 
über den Eibogen mit Pfeilen, wovon ich: bei Vorneh⸗ 
men und Geringen häufige Narben fand. Die Frauends 
perfonen zerfetzen ſich in gleicher Abſicht die Beine mit 
einem fcharfen Kiefelfteine, bis das Blut häufig heraus⸗ 
quillt. 

Während meines Aufenthalts bei den Nadoweſſiern 
verloren die Bewohner eines benachbarten Zelts ihren 
vierjaͤhrigen Sohn. Die Liebe der Indier gegen ihre 
Kinder iſt unbeſchreiblich groß; ſie wurden daher über 
dieſen Verluſt ſo tief gerührt, daß der Vater, theils 
durch dieſen Kummer, theils durch den Verluſt des Bluts, 
welches er darüber vergoß, ſich ſelbſt den Tod zuzog. 
Dis dahin war die Mutter eben fo untröſtbar geweſen; 
aber Kaum fah fie ihren Mann fterben, fo Hört? fie auf 
einmal auf zu weinen, und ward voͤllig heiter und gelaffen. 

- Diefe fchleunige Veränderung befremdete mid; id} 
fragte fie alfo um die Urfache davon. Sie antwortete 
sverauf: der Gedanke, daß ihr Kind, feiner großen Ju⸗ 
gend megen, in dem Lande der Geifter fidy feinen Un⸗ 
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terhalt nicht: würbe verfchaffen Fönnen, habe ihren 
Mann und fie am meiften bennruhiget; jest hingegen, 
da ihr Mann ebendahin gegangen fei, der fein Kind 
zärtlich Tiebe, und die Jagd ſehr aut verſtehe, falle 
ihre Beforgniß weg. Nunmehr fei fie überzeugt, ihr 
Kind fei glücklich, und fie wünfche jest nichts mehr, 
als bei ihm und ihrem Gatten zu fein. 

Ehendiefe Frau ging nachher jeden Abend an den 
Baum, an defien Imeigen ihr Mann und Sohn lagen; 
ſchnitt fich eine Locke von ihrem Haare ab, ſtreute die 
ſelbe auf der Erde umher, und betrauerte in einem. 
ſchwermüthigen Liede den frühzeifigen Tod derſelben. 
Sie rechnete dabei gemeiniglich die Thaten her, die ihr 
Sohn, wenn er länger gelebt hätte, verrichtet haben 
würde. Diefer Gedanke ſchien fie jedesmahl zu begeis 
ftern und ihren Schmerz auf eine Zeit lang zu befänftigen. 

»Märeft du bei ung geblieben, mein lieber Sohn 
— fo pflegte fie zu fingen — wie würde der Bogen deis 
ne Sand geziert haben, wie tödtlich würden deine Pfeile 
den Feinden unferd Stammes geworden fein! Du würs 
deft oft ihr Blut getrunken, oft ihr Fleiſch gegeffen 
haben, und zähfreihe Sklaven wären die Belohnung 
deiner Arbeit geworden. Mit ſtarkem Arme würdeft 
du den verwundeten Büffel niebergeriffen, oder den wils, 
thenden Bären befämpft haben. Du hätteft das flies 
gende Elendthier eingeholt, und auf dem Gipfel bed 
Gebirges dem-fchneliften Rehe Tros geboten. Was für 
Thaten würdeft du wicht verrichtet haben, wenn du 
das Alter‘ der Kraft erreicht hätteſt, und von deinem 
Bater in alten Indifchen Vollfonmenheiten wäreft uns 
terrichtet worden ?« 

Man erftaunt über die fehönen und kühnen Aus. 
drücke, welche dem voheften Indier bei folchen Gelegen« 
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heiten von ſelbſt aufließen. Die Frau, von welcher hier 
die Rede ift, war an ähnlichen rührenden Klagen uner- 
ſchöpflich, und fie brachte oft den größten Theil der 
Nacht mit diefem traurigen Gefchäfte zu. 

Ueberhanpt beobachten die Indier die Trauer über 
ihre Todten mit großer Strenge. Bei einigen Völker⸗ 
fchaften fchneiden fie fichh das Haar ab, bemahlen fich 
das Geficht ſchwarz, fißen in einer aufrechten Stellung 
mit dicht zugebundenem Kopfe, und entiagen allen Vers 
anügungen. Diefe Strenge beobachten fie etliche Mo⸗ 
nate, und einen geringern Grad von Trauer wenigſtens 
einige Jahre. 

Man erzählte. mir, daß die Nadoweſſier, wenn fie 
an ihre verftorbenen Anverwandten von ungefähr erin- 
nert würden, oft noch nach neun Jahren anfingen laut 
zu heulen. Diefer Beweis ihrer fortdanernden Achtung 
und Liebe währte oft etliche Stunden; und wenn es 
ihnen gerade gegen Abend einfiele, ihren Schmerz über 
den ehemahligen Verluſt derfelben zu erneuern, fo ſtimm⸗ 
ten ihre Nachbaren gemeiniglich mit ein. 


24. 
Bon der Sprache und den Sinnbildern der Sndier. 


Die Sprachen der Nordamerikanifchen Indier koͤn⸗ 
nen in vier Hauptfprachen abgetheilt werden. Die erfte 
wird von den Irokeſiſchen Wölkerfchaften in den 
weftlichen Gegenden, die zweite von den Tfchipiwäern 
oder Algonfinen in den nordiweftlichen, die dritte von 
den Nadoweffiern in den wertlichen, und die vierte 
von den Tſcherokiſen und Tfhitafaern in den 
füdlichen geredet. Die übrigen Völkerſchaften haben 
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entweder die eine oder die andere von dieſen ange 
nommen. 

Indeſſen ſcheint die Sprache der Tſchipiwäer unter 
allen am meiſten verbreitet zu ſein. Dieſe wird auch 
durchgängig, als die vornehmſte, fo ſehr geſchaͤtzt, daß 
die Oberhäupter von mehr als dreißig verſchiedenen 
Stämmen ſie faſt allein in ihren Rathsverſammlungen 
reden, wenn fie gleich nicht ihre Landesſprache iſt. Ver⸗ 
muthlich wird ſie nach und nach bei allen Indiſchen 
Völkerfchaften die Oberhand gewinnen, da ſchon jetzt 
Keiner ed wagen darf, weite Reifen zu unternehmen, 
oder ſich zu Unterhandfungen mit einem entfernten Volke 
gebrauchen zu laſſen, ohne dieſe Sprache zu verftehn. 

Da die Indier nichts von Höflichkeitsworten wiſ⸗ 
fen, fondern jede Sache. bei ihrem rechten Namen nens 
nen, fo fehlen ihnen and) eine Menge Wörter und Res 
densarten, welche -in den Sprachen gefitteter Völker ges 
funden werden. Bei ihren einfachen und nicht verfei⸗ 
nerten Sitten haben fie bloß Ausdrücke für ihre Bes 
dürfniffe und für einige Bequemlichkeiten des Lebens, des 
ren man aber bei einer fo natürlichen Lebensart, als die 
ihrige ift, nur ſehr wenige kennt. 

Buchſtabenſchriften kennen fle ganz und gar nicht. 
Aber fie verftehen die Kunft, fich ihre Gedanken durch 
bedeutende Bilder (Hieroglyphen) mitzutheilen. Diefe 
werden beſonders dazu Hebraucht, das Andenken an vors 
jüglide Handlungen und Begebendeiten zu-- erhalten, 
wie aud) dazu, fich gegenfeitig von gewiffen Dingen zu 
benachrichtigen, worüber Feine mündliche Mittheilung 
Statt findet. Wenn fie 5. B. anf ihren Streifereien 
irgend ein wichtiges Unfernehmen ausgeführt haben, 
Dder auszuführen in Begriff find, fo ſchaͤlen fie die Rinde 
von den Bäumen, die fie auf ihren Wege antreffen, 
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und bezeichnen darauf für die zurückgebliebenen Parteien 
auf eine finnbildlihe Weile den Weg, den fie nehmen 
müffen, um fle wieder einzuholen. 

Ars ich den Miſſiſippi verließ, und nach dem Dbern 
See den Fluß Tſchipiwä hinaufging, fo nahm mein 
Führer, ein Oberhaupt dev Tſchipiwäer aus der: Orks 
fchaft der Ottagamier, folgende Maßregel, um zu vers 
hindern, daß nicht gewille Parteien von Nadowefliern, 
mit welchen fein Volk beftändig Krieg führt, und über- 
falten und Schaden zufügen möchten, che fie erführen, 
wer mir wären. 

Er ſchaͤlte beim Ausfluſſe des Tſchipiwä die Rinde 
von einem großen Baume, machte hierauf von Holzkoh⸗ 
lenſtaub und Bärenfett eine Farbe, und zeichnete bamit 
auf die oben abgeſchälte Rinde folgende Sinnzeichen. 
Zuerfi ein rohes, aber deutliches. Zeichen der Ortſchaft 
der Dttagamier; dann. auf der linken Seite deflelben 
einen Mann in Rehfellen, wodurd, die Nadoweſſier ber 
zeichnet werden, aus deflen Munde ein Strich in dey 
Mund eined Rehes ging, welches das Sinnbild. der 
Tſchipiwaäͤrr iſt. Weiter hin zeichnete ev einen Indi⸗ 
fhen Kahn, der den Fluß hinaufging, und in demfelben 
einen Mann mit einem Hute. Diefe Figur follte einen 
Engländer, oder mid, vorflellen. Mein Sranzofe war 
mit einem Zuche um den Kopf abgebildet, und zwar als 
Einer, welcher ruderte. Hiezu fügte er noch verfchies 
dene andere Sinnbilder, unter andern die Yriedenspfeife 
am Vordertheile des Nachene. 

Durch diefe ganze Vorftellung wollte er den Nas 
bowefliern andenten: »ein Anführer dev Ifchipiwäer, ig 
der DOrtichaft der. Oktagamier, fei von stlichen Ober⸗ 
häuptern der Nadowellter gebeten worden, den Eugläns 
der, der ſich vor einiger Zeit bei ihnen. anfhielt, den 
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Fluß Tſchipiwäͤ hinaufzuführen; fie möchten ihn daher 
ſicher feine Fahrt vollenden laſſen. | 

Dergleichen Sinnbilder find allen Indiern fo vers 
ſtaͤndlich, als ung die Buchftabenfchrift in unferer Mut⸗ 
terfpracdhe. 

Um meinen jungen Lefern eine Tleine Probe von 
Indiſcher Mundart zu geben, will ich ein Fleines Lied 
in der Sprache der Nadoweſſier berfegen, welches fie 
zu fingen pflegen, wenn fie ihre Jagdzüge anfangen. 
Die Ueberſetzung will ich hinzufligen. 

Meo accuna eschta puata negoschtaga sched- 
scha mena, Tongo Uäkon meo uoschta palta ac- 
cuna. Hopiniyahie ouie accuyie meo, uoschia päta 
oto lohinoscha meo tiebie. 

»Ich will aufftehen vor der Sonne, und jenen Süe 


‘gel befteigen, zu fehn, wie das neue Licht die Dünfte 


wegjagt, und die Wolfen vertreibt. Großer Geift, ver 
leihe mir Glück! Und wenn die Sonne weg iſt, leihe 
mir, o Mond, hinreichendes Licht, mich ſicher nach mei⸗ 
nem Zelte, mit Wild beladen, zurüdzuführen.« 

Man wird bemerken, daß jedes Work in diefem 
Liede mit einem Selbftlauter fchließt, und daß über 
haupt der Selbftlauter mehr, als der Mitlauter find, 
Man Fann hieraus fchließen, daß diefe Sprache fanfter, 
als die unfrige, Plingen müfle. 


25. 


Bon einigen merkwürdigen Thierarten, die in den Innern Their 
In von Nordamerifa gefunden werden. 


- Bu den. vierfüßigen Thieren dieſer Gegenden gehoͤ⸗ 


ren: Tiger, Bären, Wölfe, Füchſe, Hunde, Bergkatzen, 
wilde Kagen, Büffel, Rehe, Elendthiere, Muſethiere, 
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Rennthiere, Wolfsbären, Stinfthiere, Stachelſchweine, 
Igel, Hamfter, Marder, Biberratzen, Eichhörnchen, Has 
. fen, Kaninchen, Manlwärfe, Wiefel, Mäufe, Murmel⸗ 
thiere, Biber, Fiſchottern, Sumpfottern umd Sledere 
mäufe. 

Ich will aber von diefen allen nur diejenigen be— 
ſchreiben, welche entweder dieſem Lande eigenthümlich 
ſind, oder ſich von ähnlichen Thieren in andern Ländern 
weſentlich untericheiden. Bu den Letzten gehört zus 
vörderft 

D e r Tiger. 

Diefer hat zwar eine Aehnlichkeit mit den Tigern 
in Alten und Afrifa, aber er kommt ihnen weder au 
Größe, noch an Wildheit und Gefräßigkeit bei. Seine 
Farbe ift dumkelgraugelb und völlig ohne Flecken. Ich 
ſah einft einen auf der Inſel im Fluſſe Tſchipiwä. 
Er faß in einer Fleinen Entfernung‘ von mir auf dem 
Sintertheile, nah Art der Hunde, und fchten ſich eben 
fo wenig vor ung zu fürchten, ald etwas Arges gegen 
ung im Sinne zu haben. Uebrigend trifft man derglei⸗ 
chen Thiere hier nur ſelten an. 

Der Bär 

ift Hier gleichfalls Eleiner und minder grimmig, als in 
andern Nordländern. Uber fein Gefchlecht iſt in den 
nördlichen Gegenden von Amerika ungemein zahlreich, 
und gewährt den Einwohnern mehr als Einen fehr bes 
trächtlihen Nutzen. Die Felle derfelben dienen ihnen 
zu Betten, und ihr Bleifch zur Nahrung. Das Teste 
ift Hier fehr faftig und wohlſchmeckend, weil das Futter 
der Bären in diefen Gegenden zum Theil in MWeinfran« 
ben und andern dergleichen Früchten befteht. Don den 
Meintrauben find fie fo große Liebhaber, daß fe die höch⸗ 
ſten Bäume erflettern, um ihrer habhaft zu werden, 
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Nur ein heftiger Hunger oder Schmerz kaun biefe 
Thiere bewegen, einen Menichen anzufallen,. denn or⸗ 
dentlicher Weife find fle furchtfam, und: ein einziger Hand 
kann mehre zum Laufen bringen. 

Mit dem Fette der Bären fchmieren die Indier 
ihre Glieder ein; und diefem Gebrauche Haben fie ver 
muthlich zum Theil ihre außerordentliche Geſchmeidig⸗ 
feit zu verdanfen. 

Segen den Winter Friechen die Bären in hohle 
Bäume, oder graben ſich in die Löcher ausgewurzelter 
Bänme ein, indem fie den. Zugang mit Zweigen ver 
ftopfen. Daſelbſt liegen fie unbemeglich ſtill, fo lange 
die ſtrenge Witterung währt; und da man: weiß, daß 
fie Beinen Vorrath von Futter mitnehmen, fo glaubt 
man, daß fie etliche Monate zubringen Fönnen, ohne ir⸗ 
gend ein Nahrungsmittel zu genießen. 

Die Bergtfape 
unterfcheidet fidy von einer gewöhnlichen Katze nur das 
durch, daß fie größer und wild if. Menſchen greift fie 
nur felten an. 

Der Bifon vder Höckerochs 
ift in diefen Gegenden ſehr zahlreich. Diefe Thiere find 
größer, ald gewöhnliche Ochſen, Haben Furze ſchwarze 
Hörner und einen langen Bart. unter dem Kiune. Ihr 
langes Kopfhaar hängt ihuen über: Die Augen, und giebt 
ihnen ein fürchterkiches Anfehn. Der Höder, den fle 
auf dem Rücken haben, fängt. bei.den Hüften an, und 
geht, indem er. gegen bie: Schultern zu immer höher 
wird, bis,an den Maden. Das; ganze Thier ift mit 
langen krauſen Haaren bewachſen, die eine dunkelbraune 
oder Mauſefarbe haben. Dieſes Haar, oder vielmehr 
dieſe Wolle wird ſehr geſchäzt. Der Hals iſt ungemein 
kurz und der Kopf größer, als bei einem Stiere. Die 
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Bruft ift breit, und der Körper wird gegen die Lenden 
zu immer dünner. Grimmig ift der Biſon in diefen 
Gegenden nicht; er läuft vielmehr, fobald er einen Mens 
fchen erblidt. Ein einziger Hund kann ganze Herden 
von ihnen jagen. Ihr Fleiſch ift ſehr wohlſchmeckend, 
die Haut außerordentlich nüslich, und das Saar fchickt 
ſich gut zu verfchiedenen Webereien. 

Das Elendthier 
iſt viel größer, als ein Hirſch, ungeachtet es eben fo ges 
baut ift, und hat faft die Dice eines Pferdes. Gein 
Haar, welches fat Fameelfarbig ift, nur etwas mehr 
ins Röthliche faͤllt, ift beinahe drei Zoll lang, und fo 
hart als Pferdehaar. Die Geweihe erreichen eine er 
ftaunliche Höhe, und gehen fo weit aus einander, daß 
zwei bis drei Zeufe dazwifchen ſitzen können. Shre En« 
den haben fie nur an der Außenfeite; auch find diefel- 
ben platt und fehr breit. Sie werfen dieſe Geweihe 
jährlich im Winter ab, und. gegen den. Auguſt Haben 
die neuen wieder ihre völlige Größe. Sie find übris 
gens eben fo fchen, als bei uns die Hirfche. 

Das Mufethier 
ift eine bloße Abänderung vom Elendthiere, faft eben 
fo groß und beinahe eben fo geftaftet. Es unterfcheis 
det ſich zunörderft dadurch, daß feine Geweihe auf beis 
den Seiten Zacken haben. Dann ift fein Kopf etwas 
größer und ungefähr zwei Fuß lang. Seine Oberlefze 
ift weit größer, als die untere, und die Nafelöcher find 
fo weit, daß ein Menſch feine Hand ziemlich weit hin⸗ 
einſtecken kann. Sein Haar ift hellgrau mit ſchwarz⸗ 
braun untermifcht. Das Fleiſch ift fehr angenehm, ges 
"fund und nahrhaft. Dies Thier laͤuft immer im Trabe, 
und doc) fo gefchwind, daß ed non wenig andern Thie⸗ 
ven an Schnelligkeit übertroffen wird. 
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Das Rennthier 
ift ſchon im erften Theile diefer Reifen befchrieben worden. 
Der Wolfsbär . 
gehört zum Kagengefchlechte, und iſt ein ſchrecklicher 
Feind der drei vorhergehenden Thierarten. Er lauert 
auf dem Zweige eines Baums, bie ſich eins derſelben 
nähert, fpringt ihm dann auf den Naden, und tödtet 
es, inden er ihm die Kehlader abreißt. 
Das Stinkthier 
ift das wunderbarfte von allen, die man in den Nord» 
amerikanifchen Wäldern antrifft. Es hat Wehnlichkeit 
mit einem Iltiß, iſt aber etwas Kleiner. Sein Tell ift 
langhaarig und glänzend, die Farbe ſchmutzig weiß mit 
verfchiedenen fchwarzen Stellen, fo daß es hier und da 
ſchwarz ſchattirt zu fein ſcheint. Sein Schwanz iſt 
fang und die, wie beim Fuchſe. Es Tebt in Wäldern 
und Gebüfchen. Sein Vertheidigungsmittel ift eine ſtark⸗ 
viechende Feuchtigkeit; die es, fobald es ſich in Gefahr 
fieht, von hinten auf eine große Entfernung ausfpript, 
und dadurd- einen fo entfeglichen Geſtank veturſacht, 
daß Menfchen und Thiere ſich gezwungen fehn, von ihe 
ver Verfolgung abzulaffen, um einen Ort zu fuchen, wo⸗ 
hin diefer fcheußfiche Geſtank fid) noch nicht verbreitet 
hat. Die Fanzofen ‚haben es deßwegen Enfant du 
diable — Teufelskind — oder dete puante, Stinkthigr, 
genannt. Wenn nur ein Tropfen diefer häßlichen Feuch⸗ 
tigkeit Jemanden aufs Kleid fprist, fo kann ed nicht 
weiter getragen werden, weil der dadurch verurſachte 
Geſtank nicht wieder ausgetilgt werden Kann. Komme 
Etwas davon ins Auge, fo verurfacht es Blindheit, we⸗ 
nigftens heftige Entzündung und unerträglihe Schmer- 
zen. In Grunde ift der Geſtank biefer Feuchtigkeit 
nichts anders, als ein fehr ſtarker Biſamgeruch. Einige 
14* 
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Naturforſcher Haben bisher geglaubt, daß diefe Feuch⸗ 
tigkeit der Urin des, Thieres fei; allein ich ſchnitt viele 
derfelben auf, die id) fchoß, und fand nahe bei der 
Harnblaſe ein Eleined befonderes Waſſerbehaͤltniß, in 
welchem die ſtinkende Feuchtigkeitenthalten war. Wenn 
ich dies Gefäß forafältig herausgenommen hatte, fo fand - 
ich das Fleiſch des Thieres fehr ſchmackhaft. Allein ein 
einziger Tropfen, der verfchüttet wird, verderbt: nicht 
allein alles Fleifch, fonderw erfüllt auch das ganze Haus, 
nnd macht alle Eßwaaren darin unbrauchbar. 

Der Biber 
ut eins der merkwärdigften Thiere auf Erden, und fei- 
nes Felles wegen ungemein fchäsbar; er verdient da» 
ber, daß ich eine etwas umfländlichere Befchreibung da⸗ 
von gebe. 

Er ift bekanntlich. ein vierfüßiges Thier, weldes 
ſowol auf dem Lande, als auch im Waſſer, jedoch im 
lehtern nur eine kurze Zeit leben Tann. Man verfichert, 
daß er des Waflers völlig. entbehren könne, wenn er 
nur dann und wann Gelegenheit habe, fid) zu baden. 

Die größten Biber find faft vier Fuß Img und 
über den Hüften vierzehn und funfzehn Zoll breit. Ein 
foldyer wiegt ungefähr fechzig Pfund. Der Kopf deffel« 
ben gleicht dem eines Otters, nur daß er etwas größer 
iſt. Die Augen find Pfein, die Ohren rund, von außen 
haarig und inmendig glatt. Seine Zähne find ſehr 
lang; die untern ftehew etwa drei, die obern einen Fin⸗ 
ger breit aus dem Maule hervor. ' Alle viele Zähne 
find breit, gekrümmt und fcharf. Außer den Schneider 
zähnen haben fle ſechzehn Backenzäähne. Mit jenen - 
koͤnnen fie große Bäume abfägen, und mit diefen bie 
bärteften Dinge zermalmen. 

Ihre Beine, welche den Dachöbeinen gleichen, find ' 
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kurz, indem ihre Länge nur vier bis fünf Zoll beträgt, 


Die Zehen an den Vorderfüßen find von einander ab» 
gefondert; die Nägel Tiegen ſchief und find hohl, wie 
Federkiele. Die Hinterfüße find ganz verfchieden, und 
mit einer Schmimmhaut verfehn. Durch dieſe Einrich⸗ 
tung ift der Biber im Stande, fowol langfam zu gehn, 
als auch zu Schwimmen. 

Sein Schwanz hat die Beftalt von einem Fiſche, 
und fcheint gar nicht zu feinem Körper zu paſſen, der, 
bis auf die Dinterfüße, dem Bau der Landthiere völlig 
ähnlich iſt. Diefer Schwanz, der gegen zwölf Bot Jang 
und in der Mitte, wo er feine größte Breite hat, uns 
gefähr vier Zoll breit ift, befteht aus einem dichten Fette 
oder zarten Knorpel, und ift mit einer fchuppigen Haut 
bedeckt. Die Schuppen darauf jind wieder durch ein 
feines Häutchen mit einander verbunden, und find uns 
gefähr fo dick als Pergament, und gewöhnlich fechsedig. 

Die Yarbe des Bibers ift nach der Gegend, worin 
ee lebt, verfchieden. In den nördlichiten Gegenden iſt 
er gemeiniglich ganz fchwarz, in den gemäßigtern braun, 
und je weiter mau gegen Süden geht, defto Heller wird 
feine Farbe. 

Sein Haar iſt von zwei verfchiedenen Arten. Das 
Längfte, welches er auf dem Rücken hat, und das gegen 
zwei Zoll lang ift, wird am wenigften gefchäbt, weil es 
grob und ſproͤde if. Das übrige befteht aus einer 
dien und feinen Wolfe, faft fo weich, als Beide, anzu⸗ 
fühlen. Aus diefer werden die fogenannten Kaftorhüte, 
Strümpfe und andere feine Waaren gemacht. 

Die Arzeneitunft verdankt diefem Thiere das ſoge⸗ 
nannte Bibergeil, ein fehr fchäsbanes Mittel wider 
verfchienene Krankheiten, befonderd wider die unter uns 
fern Damen jebt fo fehr gewöhnlichen Krämpfe. Es 
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iſt daſſelbe in vier kleinen Beuteln enthalten, welche 
dem Thiere unter dem Leibe ſitzen. Zwei davon ſind 
mit einer weichen, harzigen und klebrigen Materie an⸗ 
gefüllt, welche äußerlich grau, inwendig gelb iſt. Sie 
giebt einen unangenehmen durchdringenden Geruch, und 
laͤßt ſich Teicht entzünden. Sie verhärtet ſich an der 
Luft, wird braun, brödtig und reibbar. Dies ift das 
wahre Bibergeil. 

Die zwei andern Bentel enthalten eine ſchmierige 


Feuchtigkeit, wie Honig. Die Farbe derſelben iſt blaß⸗ 


gelb, und der Geruch etwas ſchwächer, aber noch unan⸗ 
genehmer, als der des eigentlichen. Bibergeild. Auch 
diefe verdickt fi nach und nad), und erhält eine Dich 


tigkeit wie Talg. Sie wird zwar aud) ald Arzenei ges - 


braucht, aber nicht fo hoch geſchätzt, als dad wahre Bis 
bergeil. 

Sehr bewundernewürdig iſt bie Geſchicklichkeit, 
welche dieſe Thiere in der Baukunſt beweiſen, und die 
Art, wie ſie in Geſellſchaft zuſammen leben und eine 
ordentliche Haushaltung führen. Wenn ſie in Begriff 
ſtehen, ſich einen Wohnplatz zu ſuchen, fo’ verſammeln 
ſie ſich oft zu zwei bis drei Hunderten, und wählen hier⸗ 
auf mit großer Klugheit eine Stelle, wo Ueberfluß von 
Lebensmitteln und alle übrige Nothwendigkeiten zu fin⸗ 
den find. Sie legen ihre Haͤuſer immer im Waſſer 
an, und findet ſich hiezu Fein See oder Teich, fo willen 
fie diefen Mangel dadurch zu erleben, daß fie einen 
Heinen Fluß oder Bad) abbämmen, und das Waſſer 
anf diefe Weiſe fo hoch fleigen laſſen, als fie es nöthig 
haben. 

In diefer Abſicht fägen fie, durdy Hülfe ihrer Vor⸗ 
derzähne, Bäume um, und zwar forche, die oberhalb der 
Stelle wachlen, wo fie fich anbauen wollen, um fie ben 
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Fluß binabtreiben zu laſſen. Sie fehen hiebei immer 
dahin, daß fie den Baum nach dem Wafler zu fallen 
Laffen, damit fie ihn nicht fo weit zu fhleppen brauchen. 
Sie fägen hierauf den umgefallenen Stamm in folche 
Stüden, ald fle zu ihrem Baue nöthig haben, und laſ⸗ 
fen diefelden nach dem beftimmten Orte hintreiben. 

Ihre Dämme verfertigen fie durch Hülfe eines 
Mörtels, den fie mit den Füßen Eneten und auf ihrem 
breiten Schwanze an die Stelle fragen,” wo fie feiner 
bedürfen. Den Schwanz gebrauchen fie dann auch flatt 
einer Mauerkelle. »Der Grund folder Damme ift ges 

meiniglich zehn bis zwölf Fuß did, und nimmt nach 
oben zu bis auf zwei oder drei Fuß ab. Man bewuns 
dert die Genauigkeit, womit alle Verhältniſſe daran 
beobachtet werden. Die Seite nach dem Strome des 
Waſſers zu iſt allezeit abfchüffig; die ‚andere volſkom⸗ 
men fenfreht« *). 

Auf diefe Weife bauen fie ihre Häufer und Damme 
fo feſt und zugleich fo regelmäßig, ald der erfahrenfte 
Arbeiter nur immer thun Fönnte. Das Bewundernds 
würdigfte dabei ift diefes, daß fie die Pfeiler, auf wel 
chen ihre Gebäude ruhen, fenfrecht einzurammen vers 
ftehn, ungeachtet man nicht wohl begreifen kann, wie fle 
das anfangen. Die Figur ihrer Häufer ift rund, oder 
eiförmig. Zwei Drittel davon ragen über dem Wafler 
hervor, und in diefen, welche für acht bis zehn Bewoh⸗ 
ner ‘geräumig genug find, hat jeder Biber feine eigene 
Kammer, deren Fußboden er forgfältig mit Blättern 
oder Heinen Fichtenzweigen beftveut, um ihn rein und 
warm zu halten. 


*) Allgem. Reifen. ızter Bd. ©. 79. 
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Nie übereilt fie der Winter, ehe fie mit diefer Ar⸗ 
beit zu Staude gekommen find, weiche gewöhnlich ges 
gen has Eude dei Herbſtmonats geſchieht. Zu ebendies 
fer Zeit haben fie auch den nöthigen Winternorrath an 
Lebensmitteln zufammengebracht, welcher in kleinen 
Stüden Hol; von weichen Fafern, als Pappeln, Ess 
pen oder Weiden beſteht, die fie in Haufen fo aufftel- 
len, daß ihre Säfte nicht austrocknen bönnen. 

» Jedes Haus Hat meiſt eine doppelte Deffuung, 
Am welchen die eine ins Wafler, die andere ans fer 
führt. Die yanze Wohnung wird überaus reinlich ges 
heiten, und die Biber entledigen ſich fogar ihres Uns 
raths nur außer dem Haufe. Im Herbſt und Winter 
halten fie ſich häuslich, heingen ihre Jungen zur Welt 
und erziehen fie. Wenn aber der Frühling herannaht, 
io verlaffen ‘fie mit denſelben ihre Wohnung, bis zu 
der Zeit des wärmern Sonnenfcheing, and bringen diefe 
Rage in Gehölzen zu, wo fie bei faftigen Rinden und 
Knoapen es ſich wohl fein dafien.« 

»Die Dämme, welche ſie aufführen, ſind oft ſo 
ſtark, und von ſo weitem Umfange, daß anſehnliche 
Teiche daher entſtehen. Man hat dergleichen gefun⸗ 
den, woelche einen hinlänglichen Waflervorrath enthiels 
ten, um Sägemühlen dabei anpulegen« *). 

Dap Übrigens die Biber auch Kaſtore genannt 
werben, wird dem jungen Leſer fchon bekannt fein. 

Zu den Nordamerikaniſchen Wögeln gehören: Adler, 
Habichte, Nachthabichte, Fiſchhabichte, Nachtſchwalben, 
Raben, Krähen, Eulen, Papageien, Pelikane oder 
Kropfgaͤnſe, Kraniche, Störche, Waſſerraben, Reiher, 


*) Blumenbach's Naturgeſch. und Algen. Reifen. 
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Schwäne, Gänfe, Enten, Waflerhähner, Kalekuten, Birk⸗ 
hühner, Rebhühner, Wachteln, Tauben, Schnepfen, Ler⸗ 
ben, Spechte, Kudude, Häher, Schwalben, Amfeln, - 
Rothvögel, Krammetsvögel, Scharffäger, Nachtigallen, 
Königsvögel, Rothkehlchen und Kolibei’s, oder vielmehr 
eine Art derſelben, liegenvögel genannt. Auch von 
diefen will ich diejenigen kürzlich befchreiben, welche bei 
und entweder unbekannt find, oder von den unfrigen 
merklich abweichen. 


Der Fiſchhabicht 
hat feinen Namen theild von der Aehnlichkeit mit an⸗ 
dern Habichten, theils daher, weil feine Nahrung größ⸗ 
tentheils in Fifchen befteht. Er ſchwebt über Seen und 
Flüffen, und zwar oft fo dicht, daß er auf dem Waſſer 


‚zu ruhen fcheint. Sobald er fieht, daß er einen Fiſch 


erreichen kann, flürzt er wie ein Pfeil auf ihn los und 
erhafcht ihn. Er fol in einem Peinen Sade, den er 
im Leibe trägt, einen gewiflen Del bei fi, haben, wel⸗ 
ches die Fifche, wenn er dicht über dem Waſſer fchwebt, 
unmwiderftehlich reizt, fi ihm zu nähern. So viel iſt 
gewiß, das jede Art Köder, die nur mit einem Tropfen 
von diefem Dele angefeuchtet ift, eine fehr ſtarke Lock⸗ 
fpeife für die Fiſche abgiebt. 


Ä Die Radtfhwalbe 
wird auch Nachtrabe, TZagfchläfer, Ziegenmel— 
er ud Hexe genamt. Sie gleicht einem fleinen 
Habichte, nur daß fie durch weißliche Streifen ein 
ſchön gemarmortes Anſehn erhält. Diefer Vogel läßt 


‚fi felten vor Sonnenuntergang fehn, daher feine drei 


erften Namen. Den. vierten und fünften hat er einer 
abergläubifhen Meinung zu verdanken, welche unges 
gründet if. Man fagt nämlich von ihm, daß er des 
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Nachts die Siegen ausſauge H, und daß er einem Hauſe, 
worauf er fich niederlaſſe, Unglüd bringe. Die Eng⸗ 
Länder nennen ihn VWVkipperwill, die Indier Muck-a- 
wisch, weil die einen Jenes, die andern Diefes zu hö⸗ 
ren glauben, wenn der Vogel fchreit, . welches er bie 
Mitternacht faft unaufhörlich thut. Diefer Umſtand 
beweilt, daß einerlei Töne verfchiedenen Menfchen auf 
eine fehr verfchiedene Weite ins Gehör fallen Finnen. — 
Man fieht und Hört ihn nur in den Frühlingss umd 
Sommermonaten. Sobald die Indier durch feine trau⸗ 
rigen Töne von feiner Ankunft benachrichtiget werden, 
fo fchließen fie darand, wie wir aus der Ankunft der 
Schwalben, daß der Winter gänzlich vorüber ſei, und 
ſehen ſich hierin ſelten betrogen. 

Die Rebhühner 
ſind hier entweder braun, oder roth, oder ſchwarz, und 
durchgängig größer, als die unfrigen. Sie gleichen bei⸗ 
nahe an Geſtalt und Größe den Europäilhen Faſanen. 
Gie haben alle lange Schwänze, die fie, wie ein Pfau, 
nur nicht lothrecht, ausbreiten. Wider die Gewohnheit 
anderer Rebhühner feben fie fid) des Abends quf Zwei⸗ 
gen von Pappeln und Birken nieder, von deren Knos⸗ 
gen fie frefien, und Finnen alsdann Leicht gefchoflen 
. werden. 

Der Rothvogel 
ift ungefähr fo groß wie ein Sperling, aber er hat eis 
nen längern Schwanz und über den ganzen Leib eine 
glänzende Sinnoberfarbe. In einigen Gegenden erblickte 
ih Vögel diefer Art, die durchgehende fchön gelb 
waren. 
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Der Scharffäger 
gehört zu ben Kuckucken. Er liebt die Einſamkeit, und 
laͤßt fich felten fehen. In den Sommermonaten hört 
man ihn in den Wäldern, wo er ein Geräufch wie eine 
Säge macht, die hins und hergezogen wird. Davon has 
er feinen Namen. 

Der Kolibri 
ift unter den Vögeln der Zleinfte und ber fchönfte. 
Seine Größe beträgt nur ungefähr ein Drittel unfers 
Zannkönigs. Seine Beine find kaum einen Zoll Tang 
und fehen wie Nadeln aud. Die Yarben feiner Federn 
find fo fchön, daß Fein Pinfel fie nachahmen kann. Auf 
dem Kopfe hat er ein Fleined Büfchel von glänzenber - 
Agatfarbe. Die Bruft ift roth, der Bauch weiß, Ylüs 
gr und Schwanz grün und blau, worüber Kleine 
Flecken von Gold mit unausfprechlicher Anmuch ausge⸗ 
ftreuet find. Diefe Farben thun im Sonnenfchein eine - 
Wirkung, die nicht befchrieben werden kann. Er faugf 
mit feinem dünnen, röhrenförmigen Schnabel, im Schwes 
ben und Flattern, den Honigfaft aus den Blumen, wels 
cher ihm zur Nahrung dient. Diefe Thierchen find fo 
zart, daß fie leicht den großen Bufchfpinnen zum Haube 
werden. Um ſich ihrer zu bemädhtigen, befprist man fie 
mit Waffer, denn felbft mit dem feinften Schrote wür« 
de man fie ganz in Stücken fchießen. Indem er, wie 
eine Biene, um die Blumen fchwärmt, macht er ein Ges 
ſumſe wie eine große Fliege oder Bremfe; daher bie 
Namen Fliegenvogel und Summpogel *). 


‘ #) Eigentlich. ift der Kolibri wol nur in dem wärmeren Ame⸗ 

rifa zu Haufe. Diejenigen, welche man in Nordamerika 
fieht, find vermuthlich die allerkleinſte Abart deffelben, die 
man durch den Inteinifchen Namen Trochilus ıninimus 
unterfcheidet. S. Blumenbach's Naturgefh. ©. 198. 
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Don den übrigen Nordamerikaniſchen Thieren will 
ich, um meine jungen Lefer nicht zu ermüden, nur noch 
ein einziges auszeichnen. Die fei 

die Klapperfchlange,. 

ein fürchterliches Zhier, vornehmlich im dem wärmes 
ren Amerika. Es giebt zwei Arten davon, die ſchwarze 
und die gelbe; die letzte ift die größte. Wenn fie ihren 
völligen Wachsthum erreicht haben, fo find fie gegen 
ſechs Fuß lang, und haben, in der Mitte des Körpers, 
wo fie am dickſten find, etwa neun Soll im Umfange. 
Gegen den Kopf und Schwanz zu werden fie allmählig 
dünner. Der Kopf ift breit und eingedrückt. Kopf und 
Hals find hellbraun, der Stern im Yuge ift roth, und 
der ganze obere Theil des. Koͤrpers braun mit rothgelb 
untermifcht und mit vielen regelmäßigen , dunkelſchwar⸗ 
zen Strichen durchkreuzt, die aumahlig in eine Gold⸗ 
farbe ſpielen. 

Ueberhaupt iſt dies gefährliche Geſchoͤpf ungemein 
ſchön, und feine mannigfaltigen Karben würden ihm 
ein ſehr reizendes Anſehn geben, wenn man es nur ohne 
Schreien aufehen könnte. Aber nie zeigen fie ſich ſchö⸗ 
ner, ald wenn fie in Wuth geſetzt werden, weil fich 
dann, durch einen ftärkern Andrang von Feuchtigkeiten 
gegen bie Dberkäche, die Karben ihrer Haut erhöhn. 
Diefe Eigenfchaft, durch den Zorn verfchönert zu wer: 
ben, iſt gerade dag Gegentheil yon Dem, was der Nas 
tie unfers menfchlichen Körpers eigen iſt. Diefer wird 
nämlid) dadurch, wie Jedermann weiß, überaus häffich 
und ſcheußlich gemacht, wenn er auch fonft noch fo fchön 
gebaut ift; fo wie umgekehrt das menfchliche Antlitz 
durch Feine Schminfe fo viel Liehreiz und Anmuth er: 
halten Fann, als durch den Ausdrud einer freundlis 
hen, fanften und wohlwollenden Gemüthsart, eine Bes 
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merkung, die unfern Damen_aus der großen Welt ent 
gangen fein muß, weil fie ſich fonft vermuthlich noch 
mehr beftreben würden, flatt der rothen, weißen und 
blauen Farbe, die fie ihrem Geſichte auftragen, fich mit 
den unmwiderftehlichen Reizen einer fihönen, fanften und 
reinen Seele zu ſchmücken, die ihnen weit beffer ſtehen 
mwürden. « j 

Die Klapper, wodurch der gütige Himmel diefes 
hier, um ed unfchädlich zu machen, ausgezeichnet hat, 
befteht aus einem hellbraunen, Karten, trodinen und kno⸗ 
chenartigen Wefen, das verfchiedene Selen macht, Die 
wie Gelenke an einander fchließen. Diefe Gelenke vers 
mehren fic, mit jedem Sahre, fo, daB man dadurch das 
Alter des Thieres erkennen Fan. Go oft die Schlange 
ven Schwanz fhüttelt, machen diefe Gelenke ein Elap» 
perndes Geräufch, welches dem Geraffel einer mit Erbs 
fen angefüllten hölzernen Kinderkiapper gleicht. Dieſes 
Seräufc macht fie jedesmahl, fo oft fie Gefahr befürch« 
tet. Sie zieht ſich zu gleicher Zeit in Geftalt eines 
Scnedenganges zufammen, und hält in dem Mittels 
punfte diefer Krümmung den Kopf in die Höhe, mit 
welchem fie Menfchen und Thieren, die ihr zu nahe 
kommen, Race droht. In diefer Stellung erwartet 
ſie ihre Feinde, und Elappert unaufhörlich mit dem 
Schwarze, fo wie fie ſolche anfommen fieht oder höet, 
Durch dieſe zeitige Warnung Iernt dev Wanderer bie 
ihm drohende Gefahr kemen, und weicht ihr aus. 

Die Klapperfchlange ift daher nur Denen ſchrecklich, 
weiche ihr entweder unnorfichtiger Weife zu nahe kom⸗ 
men, oder einen Angriff auf fie thun. Sie ſelbſt greift un⸗ 
gereizt nie an. Gie verfolgt Niemand, aber flieht auch 
vor feinem Feinde, der fich ihr nähert, fondern bleibe 
in der befchriebenen Stellung Tiegen, wobei fie immer 
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mit dem Schwange Elappert, als wenn fie warnen wollte, 
und ungern ſchaden möchte. 

Die Zähne, womit fle_vergiftet, find von benen, 
deren fie fidy bei andern Gelegenheiten bedient, völs 
fig unterfchieden. Sie hat dere nur zwei, und beide 
find fehr klein und fcharf zugefpist. Sie liegen in eis 
nem fehnigen Wefen, nahe am Vorderrande des obern 
Kinnbadens, und haben viel Aehnlichfeit mit den Klauen 
einer Katze. Gie kann fle ansdehnen, zufammenziehen, 
oder ganz verbergen. , An der Wurzel eines jeden ders 
felben liegen zwei Eleine Blafen, die fo eingerichtet find, 
daß, fobald die Zähne einen Einfchnitt machen, gleich 
ein Zropfen von einer grünlichen, gitigen Feuchtigkeit 
in die Wunde faͤllt, und das ganze Blut mit ihrer töd⸗ 
tenden Eigenſchaft erfüllt. 

Schon in dem Augenblicke des Biſſes fühlt das 
unglückliche Opfer ihrer Wuth eine fieberhafte Kälte 
durch den ganzen Körper. An der Stelle ſelbſt, wo 
der Zahn eingedrungen iſt, erhebt ſich alſobald eine Ge⸗ 
ſchwulſt, die ſich allmählig über den ganzen Körper vers 
breitet, und überall auf der Haut Die verfchiedenen Far⸗ 
ben der Schlange hervorbringe. Der Biß ift zu vers 
fhiedenen Jahrszeiten mehr oder weniger gefährlich; in 
den Hundestagen ift er oft in einem Augenblicke tödt⸗ 
lich, und horgüglich, wenn die Berwundung zwifchen der 
Sehne über den Haden Statt findet. Im Srühjahre, im 
Serbfte, oder an einem Fühlen Sommertage, Bann man 
feinen Wirkungen durc, gehörige Mittel, wenn man fie 
nur — gebraucht, zuvorfommen. 

iefe Mittel gr die gütige Vorfehung allen den 
Ländern, wo die Klapperichlange lebt, reichlich verlies 
hen. Der Klapperfchlangen» Wegerich, ein bewährtes 
Mittel gegen das Gift diefes Thieres, wächſt in jer 
nen Gegenden überall im größten Weberfluffe. Außer 
dem giebt es noch verfchiedene andere Mittel gegen den 
giftigen Biß derfelben. Man muß den peniehten Theil 
augenblicklich fchröpfen, und viel lauwarme Milch trin⸗ 
ten *%. Eine Abkochung von den Knospen oder der . 
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Rinde der weißen Eiche, innerlich gebraucht, iſt gleiche 
falls _heilfam befunden worden. Satz ift ein neuentdeck⸗ 
tes Meittel, und wenn man daſſelbe gleich auf die Wun⸗ 
de legt, oder diefe mit Sohle auswäfcht, .fo Tann man 
vor aller Gefahr ſicher fein. Auch das Fett der Schlan⸗ 
ge ſelbſt, wenn es eingerieben wird, fol fehr wirkfam fein. 
.Durch diefe Mittel kann man nun zwar das Leben 
eines Menichen, der von der Klapperfchlange gebiſſen ift, 
retten und feine Gefundheit gewiflermaßen wiederher⸗ 
ftellen; aber er erfährt dennoch alle Jahr eine kleine 
Anwandlung von eben den fürchterlichen Iufälfen, die 
er damahls empfand, als er gebiſſen wurde. 

Der Biß diefer Schlange ift nicht bloß für Mens 
hen, fondern auch für Thiere gefährlich, Aber es ift 
eben fo merkwürdig, als gemiß, daß die Schweine hierin 
eine Ausnahme von der Regel machen. Diefe Fünnen 
fich naͤmlich dreiſt an der Klapperichlange pergreifen, 
ohne ihre giftigen Zähne fürchten zu dürfen. Sie frefs 
fen fle fogar, und werden fett Davon. 

Man hat oft beobachtet, und ich felbft kann diefe 
Beobachtung beftätigen, daß die Klapperichlangen gern 
eine jede Urt von Zonfpiel hören, fie beitehe in Geſang 
oder rühre von Zonmwerkzeugen her. Ich habe oft ger 
fehen, Daß fie, fogar wenn fie in Wuth gelebt waren, 
ſich plötzlich in eine horchende Stellung febten, und mit 
großer Aufmerkfamkeit, ja mit einem Anſcheine von 

ergnügen unbeweglicd) ilfaßen, wenn man ihnen ets 
was vorfpielte. , 

Wenn die Klapperfchlange Jemanden verlegen will, 
fo fchießt fie jedesmahl mit aufgefperrtem Rachen und 
in einer krummen Linie fchnell auf ihn los, aber auch 
eben fo ſchnell in ihre vorige Vertheidigungsftellung wies 
der zurück. Sie ſchießt dabei nie weiter, als Di fe 
ihrer Länge vor, und ungeachtet fie ihren Ungriff zwei 
bie dreimahl wiederholt, fo fpringt fle doch eben fo 
oft ſchnell wieder in ihre vorige Lage zurück. Auch dies 
fer Umftand macht, daß man ihre leicht ausweichen Fann, 
Dem mn ‚ht unglücklicher Weile ganz unvermuthet 
auf fie ftößt. | 

Wie diefe Thiere ſich fortpflanzen, ift noch nicht 
ausgemacht. Ic habe oft Eier von verfchiedenen an« 
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deren Schlangenarten gefunden, allein von Klapperfchlans 
gen nie, ungeachtet fi) wol Niemand mehr Mühe ger 
geben hat, als ich, jeden Umstand, der diefes Thier betrifft, 
genau zu erforfchen. Ich tödtete einmahl ein Weihchen, 
das 70 Junge im Seide hafte; aber diefe waren fchon 
völfig ausgebildet, und ich hatte felbft gefehn, daß fie 
zu dem Rachen ihrer Mutter, als einem fichern Orte, 
ihre aufucht nahmen, als ich mid) ihnen näherte. 
owol die Galle, ald auch das getrocknete Fleiſch 
diefer Thiere, in Suppen gekocht, hat heilfame Arzenei⸗ 
fräfte; Das letzte befonders wird als ein Mittel wider 
die Schwindfucht gerühmt. Sollte dieſes gegründet 
fein, fo würde dadurch abermahls die Wahrheit beftätis 
get, daß in der Natur nichts Schädfiches ift, was nicht 
aud) geateih irgend eine wohlthätige Abſicht hätte. 
aß Eichhörnchen, kleine Vögel und andere Thiere 
von den Bäumen herab der darunter liegenden Klap⸗ 
perfchlange von felbft in den Rachen fallen, ift zwar 
bisher bezweifelt worden, beftätiget fi, aber immer mehr 
durch wiederholte Beobachtungen. Vermuthlich rührt 
dies von dem Schreden her, wovon jene Thiere beim 
Anblick diefes furchtbaren Gelcyöpfs..be allen werden *), 
und dies vorausgeſetzt, können fie ein warnendes Bei⸗ 
fpiel für den Furchtſamen abgeben, und ihm lehren, daß 
urcht und Aengſtlichkeit Eleine Gefahren 
in große, [cheinbare in wirkliche verwandeln. 


S. Blumenbach's Naturgeſch. ©. 268. 
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Borrede., 


Die Quelle ‚ woraus ich ben inhalt der erſten 
Cootfhen Reife um die Welt ſchoͤpfte, iſt 
allgemein bekannt, und allgemein geleſen. Es iſt 
die Geſchichte der Seereiſen und Entde— 
ckungen im Südmeere, vom Dokt. Johann 
Hawkesworth. Da dieſes Werk, wie ich hoͤre, 
vergriffen iſt, und in Deutſchland wol kaum wieder 
aufgelegt werden duͤrfte, ſo ſteht zu hoffen, daß ge⸗ 
genwaͤrtiger Auszug aus demſelben auch ſolchen er⸗ 
wachſenen Perſonen zu Statten kommen werde, wel⸗ 
che jenes Werk bisher noch nicht geleſen, und jetzt 
keine Gelegenheit mehr haben, es ſich anzuſchaffen. 
Etwas Anziehendes, und fuͤr Leute, die keine Seefah⸗ 
rer ſind, Nuͤtzliches, glaube ich nicht ausgelaſſen zu 
haben; in Anſehung der Einkleidung aber wird man, 
hoffe ich, bei aller Einfachheit, deren ich mid) befliffen 
babe, doch nicht leicht auf Etwas floßen, welches 
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der Wuͤrde eines gefegten Schriftſtellers, der zu ges 
festen Lefern redet, unmürbig wäre, es müßte denn 
die hin und wieder vorfommende Anrede: Junger 
Lefer! fein. Der Ermwachfene mag hier das Bei⸗ 
wort Jun ger ungelefen laffen. 

Daß die Karte von dem Sübmeere und den bar: 
auf gemachten neuen Entdedungen, welche bem brit- 
ten Theile diefes Werkes beigelegt worden iſt, auch 
zu gegenmwärtigem fünften Theile gehöre, bedarf mol 
taum einer Erinnerung. 

Der Befchluß der merkwürdigen Cookſchen Reife 
wird, fo Gott will, in dem fechften Theile biefer 
Sammlung zur nächften Meffe erfcheinen. 


Braunfchweig, im Julius 
1788. 


Der Berfaffer. 


Befhreibung 

einer 
Reife umdie Erdkugel, 

angefteltt 

von dem Englifchen 

Shiffshbauptmann Cook 
und den beiden Gelehrten 
Banks und Solander, 
in den Jahren 1768— 1771. 


1. 


Abſicht dieſer Reife. Vorläufige Beichreibung der dazu ver- 
bundenen Reifegefellichaft. 


Ic lade meine jungen Lefer diesmahl zu einer Sees 
reife ein, die unter allen, welche man bis dahin unter: 
nommen Batte, unflreitig eine der wichtigften und zus 
gleich eine der anziehenditen ift. Die Abſicht derfelben 
war zweifach. Man wollte zuvörderft eine gewiſſe Bes 
obachtung am Simmel anftellen, wozu die Englifche Aka⸗ 
demie der Wiſſenſchaften einen Ort jenfeits der Erdku⸗ 
gel vorgefchlagen hatte, und, wenn man dies Geſchäft 
vollendet hätte, fo wollte man, von Da aus, auf neue 
Länderentdecfungen in der noch lange nicht überall befahr: 
nen und unermeßlich großen Südfee auslaufen, Beides 
auf Befehl des Könige von Großbritannien, Georg IU. 

Das Schiff, welches hiezu ausgerüftet wurde, hieß der 
Endeavour — man Iefe Endewwaur, auf Deutich 
der Unterwinder — und der Anführer] deflelben 
EooE (man fprehe Kuk), ein Name, der meinen 
lieben Leſern vermuthlich fchon lange befannt und ehr 
würdig geworden if. Da diefer merfwärdige Mann der 
vornehmfte Held meiner dermahligen Geſchichte fein 
wird, fo darf ich glauben, daß es meinen jungen es 
fern nicht unangenehm fein werde, erft Eins und das 
Andere aus feinem frühern Leben zu hören, bevor fie 
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ihn auf der großen Schaubühne des Weltmeers, als 
Weltumſegler, erblicken werden. Hier find alfo einige 
feiner vorzüglichften Lebensumflände, bis auf die Zeit, 
da er den Endeavour beflieg, um neue Welttheile 
zu entdeden *). 

James Cook wurde im Jahre 1728 in der Engli: 
fchen Sraffchaft York geboren. Sein Vater war ein 
gemeiner Landmann, der fi, von der Bebauung einiger 
Ländereien ernährte, die er von einem, wie es fcheint, 
gütigen Herrn gepachtet hatte. Der junge Cook hatte 
fidy alfo auch) Feiner forgfältigen Erziehung zu erfreuen. 
Sein Vater Eonnte ihn nur in eine Dorfſchule ſchicken, 
wo er, außer dem Lefen, nur noch etwas Schreiben und 
Rechnen und das Fragebuch oder den Katechismus lernte. 
Wer hätte nun glauben follen, daß nach einer folchen 
Erziehung ein folder Mann aus ihm hätte werden kön⸗ 
nen! Aber große Seelen bedürfen zu ihrer Ausbildung 
nur wenig Anleitung; fie bilden ſich größtentheils felbft. 

Sp auch Eoof. Aber feine Dürftigkeit machte es 
ihm fchwer, ſich zu etwas Vorzüglichem emporzuarbei⸗ 
ten. In feinem dreizehnten Fahre gab ihn fein Vater 
einem Schiffer aus Whitby, der Steinkohlen von News 
caſtle nad) London zu führen pflegte, auf fieben Jahre 
in die Lehre. Diefe Lehrjahre arbeitete er als Schiffe: 
junge mühfam durch, und diente nachher, auf den näm⸗ 
lichen Reifen von Newcaftle nach London, eine Zeit lang 
als gemeiner Bootsmann. 

Auf einer dieſer Reiſen ereignete ſich einmahl, daß 


+), In einem Auszuge aus einem, im Göttingiſchen 
Magazin der Wiffenfchaften und Literatur 
befindlichen, Aufſatze von Hrn. Prof. Lichtenberg. I. 
Sahrg. II. Stück. 
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dag Schiff, zu welchem er gehörte, verkauft wurde. 
Um nun wieder nad) Newcaſtle zu fommen, erbot er 
fi), auf einem andern Schiffe gegen bloße Beköſtigung 
als Bootsknecht zu arbeiten. Allein der Schiffer ge 
brauchte Feine Leute mehr; bot ihm aber die ledig ge 
wordene Schiffskochftelle an, wenn er fie anders verſe⸗ 
hen könne. Cook übernahm diefen Dienft, und führte 
alfo feinen Namen *) einmahl mit der That. Bald dar; 
auf wurde er auf einem andern Sciffe als Gehüffe 
des Schiffere oder Stenermanns gebraucht, und bei dies 
fer Stelle war ed, wo feine Fähigkeiten anfingen, ſich 
zu entwideln. Was nämlidy bei folchen kurzen Reifen 
an der Küfte hin taufend Andere an feiner Stelle nicht 
erdennen, das fühlte er bald, nämlich, dag man ohne 
Meßkunſt zeitlebens ein fchlechter Steuermann bfeiben 
müffe. Eine unerfchütterliche Beharlichheit in Verfol⸗ 
gung Deilen, was er ſich einmahl zu erreichen vorge 
febt Hatte, ift ein Hauptzug in Cook's Gemüthsart. 
Sier fing er an, fie zu äußern. Er that alles Gel, 
das er auf feinen Reifen eripart hatte, mit dem, was 
ihm fein Vater noch bergab, zufammen, und nahm Un- 
terricht in der Meß⸗ und Schiffsfunft. 

Nachdem er fi) gute Kenntniffe hierin gefammelt 
hatte, fo wurde ihm auch der Kohlenhandel und das 
Küftenfahren zu einfeitig. Er breitete ſich daher mehr 
aus, und machte eine Reife nad) der Oſtſee, nach St. 
Metersburg und Wiburg, auch eine nad) Norwegen. 

Um diefe Zeit machte der mit Frankreich ausge: 
brochene Krieg die Nachfrage nach geſchickten Seelenten 
ehr groß. Auch Cook wurde aufgefucht, und als Meis 


*) Cook bedeutet nämlich im Engliſchen Koch. 
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ſters⸗Gehuͤlfe angeftellt. Er wohnte, als folcher, der Er⸗ 
oberung von Lonisburg und Kap Breton in Nordames 
rika mit bei. Ob er nun gleich hier noch nicht auf 
dem Wege war, der geichwind zu hohen Stellen führt, 
fo fand fein filled Verdienſt doc) beſſere Beobachter. 
Man fah bald, daß feine Kenntnifle fich weit von den 
Kenntniffen feines Gleichen unterſchieden. Denn er vers 
wandte alle Zeit, die feine Amtspflichten ihm übrig lies 
fen, auf das Nachforfchen, und er las die beften Werke 
der Engländer über das Seeweſen dur. Er dehnte 
feinen Fleiß über Alles aus, deffen Kenutniß einem 
Seemaune auf irgend eine Weife nüglich werden kann. 
Dabei war er — und o! möchten meine jungen Lefer 
fich diefen fchönen Zug in feiner Gemüthsart doch ganz 
befonders zur Nachahmung merken! — punktlich 
und unermüdlich in der Erfüllung feiner 
Pflicht. Auch dadurch zog er ſich die Aufmerkfamkteit 
und Achtung feiner Obern zu. 

Als daher im Jahre 1759 England die Eroberung 
von Quebec befchloß, fo befam Cook eine Stelle ale 
Schiffsmeifter auf der Flotte des Admiral Saun: 
ders. Er zeichnete fich dabei durch eine That aus, 
die einen ungemeinen Muth und eine hefdenmüthige 
Verachtung des Todes erfoderte. Quebeck wird von 
zwei Hlüffen, dem Lorenz: und Eharlesftrom bewäſ⸗ 
fert. Nun hatte man befchloffen, die Stadt von der 
Seite des letzten anzugreifen, um aber den Feind irre 
zu führen, und ihn glauben zu machen, man fei Wils 
lens, den Lorenzftrom hinauf, an der Stadt vorbei 
zu gehen und oberhatb derfelben etwas zu unternehmen, 
fo mußte Cook jede Nacht in einem Boote mit einigen 
Leuten den Fluß hinauf rudern, und überall Boys 
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en *) zu Wegweilern für die Flotte legen. Der Feind 
wurde died bald gewahr, und feuerte unaufhörfich auf 
ihn; allein er ließ ſich das nicht irre machen, fondern 
fuhr mit der ihm eigenen Beharrlichkeit und Pünktlich: 
geit fort. Alle Morgen kamen die Franzofen und nahe 
men die Bopen wieder weg, und alle Abend kam Cook 
und legte wieder andere, und ließ wieder auf ſich fen⸗ 
ern, und dies Alles — bioß um den Feind auf eine 
falfche Muthmaßung zu leiten. 

Der Angriff gefchah endlich beim Charlesftren; af: 
fein ex hatte nicht den Erfolg, den man ſich davon ver 
fprochen hatte. Der General Wolf änderte daher fei- 
nen Plan; Cook mußte fortfahren, Boyen auszule⸗ 
gen und auf fich fchießen zu laffen; und endlich mußte 
wirklid,) gefchehn, was man anfangs den Feind bio 
glauben machen wollte: die ganze Beittifche Seemacht 
ging nämlich, unter Cook's Führung, der die Krüm, 
mungen des Fahrwaſſers bei feinen nächtlichen Unter 
nehmungen genau fennen gelernt hafte, in einer Nacht 
den Strom glüdtich hinauf; man kam dadurch dem 
Franzöfiihen General Malcolm in den Rüden; die 
Stadt und ganz Kanada wurden erobert. Beide Heer: 
führer verloren dabei ihr Leben. 

Nach diefer Eroberung blieb Cook, Inebft dem 
Schiffe, worauf ex fich befand, an ber Küfte von Nord: 
amerika bis zum Frieden. 


Holzſtücke oder Tonnen, welche vermittolſt aines Geile 
oder einer Kette an einen Anker, oder ſchweren Stein bes 
feftigt find, um, indem fie auf der Oberfläche ſchwim⸗ 
men, den Drt, wo der Anfer liegt, und damit das Fahr: 
wafler, d. i. diejenige Richtung anzuzeigen, wo dab Waſ⸗ 
fer tief genug if, um große Schiffe zu tragen. 
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Nach dem Frieden wollte die Englifche Regierung 
die Küften der großen, und wegen ihrer Fifcherei für 
England unfhäsbaren Infel Newfoundland fo ge 
nau als möglich aufnehmen lafien. Auch hierzu wurde 
Eoof gewählt; denn feine Stärke in allen hierzu nd; 
tigen Kenntniffen, fo wie fein großer Dienfleifer, was 
ren nunmehr befannt. Man gab ihm ein Fleines Schiff, 
nebſt zehn bis zwölf Mann; er Eaufte fich einige gute 
Meßwerkzeuge ; und fo fegelte er nach dem Orte feiner 
Beſtimmung ab. Mit unermüdetem Fleiße nahm er 
bierauf, in den vier Jahren von 1764 bis 1767, die 
ganze füdliche und den größten Theil der nördlichen 
Küſte von Newfoundland auf, nnd gab nad) und nad) 
befondere Karten davon heraus, die mit bewundern: 
würdiger Genauigkeit gezeichnet find. 

Mas diefe Verrichtung äußerſt beſchwerlich machte, 
war, daß er immer im Wintermonate nach England 
gehen, und den folgenden März wieder eine geliebte Fa⸗ 
milie verlaffen mußte, um nad einer Inſel zurückzu⸗ 
fehren, in deren tiefen Buchten das Eis nicht felten 
bis in den Junius Liegt. Fa, er felbft hat einige Male 
einige aus Norden dahin gefriebene Eisberge bemerkt, die 
den ganzen Sommer über nicht fchmolzen, und noch tief 
in den zweiten hineinlagen. Dabei ift das Land an der 
Küfte ſchlecht bewohnt‘, höchftens trifft man dafelbft 
Fiſcher und Holzhändler an, die weder Ackerbau noch 
Viehzucht treiben. Das Innere des Landes bewohnen 
noch die alten Eingebornen, ein wildes ungefelliges Volk; 
und in dem nördlichen und nordweftfichen Theile der In⸗ 
fer find die rohen und oft treufofen Esquimaux. Frifche 
Lebensmittel müflen hier alfo durch die Fifcherei und 
Jagd verfchafft werden. Die erfte überließ Cook feis 
nen Bootsleuten, die Teste übernahm er felbft, und er 
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kam niemahle anders als mit Sänfen, Enten und atıs 
dern Vögeln, womit die dortigen Ufer und Felfen oft 
ganz bedeckt find, reichlich beiaden zurück. Auch erin 
nerte er ſich, einmahl einen weißen Bären erlegt zu 
haben, den er den Esquimaux überließ, die ihn verzehrs 
ten und viel Fett daraus fchmelzten. 

Auf einer dieſer Jagden hatte er das Unglüd, dab 
einmaht fein Pulverhorn, als er es in der Hand hatte, 
Feuer fing, ihm den Daumen der rechten Hand zers 
fchmefterte und einige andere Finger befchädigte. Die 
Wunde wurde zwar durch den Wundarzt von einem 
der Kriegsfchiffe, die zur Bedeckung der Fiſcherei dort 
immer liegen, bald geheilt; allein Cook Eonnte ſich 
doch nun beim Schreiben des Daumens nicht mehr bes 
dienen, und hielt feit der Zeit die Feder zwifchen 
dem Mittel» und Zeigefinger. 

Ein Hauptzug in der Gemüthsart diefes Mannes 
war die Neigung zur Sparfamkeit; eine an fich gute 
und Löbliche Eigenfchaft, die aber von ihm, wie es 
fcheint, ein wenig zu weit getrieben wurde. Ungeach—⸗ 
tet er, anßer feinem Gehalte als Meifter des Schiffes, 
noch täglich eine halbe Guinee als Landmeſſer befam, 
entzog er ſich dennoch fogar die gemeinftlen Bequem: 
lichkeiten des Lebens. Er trank 3. DB. feinen Thee nie 
mahls mit Zucker, fondern mit ſchwarzem Syrup; ja 
fogar die Talglichte, die ihm die Regierung vergütete, 
brannte er nicht, fondern dafür Thran, den man aus 
Seehundsfett fchmelzte. Da er indeß hieburch Niemand 
Unrecht that, ſo müßte man, um die Sittlichkeit die⸗ 
ſes Verfahrens richtig zu beurtheilen, ſowol ſeine 
ganze Lage, als auch beſonders die Beweggründe ken⸗ 
nen, von welchen er ſich dabei leiten ließ. Hatte er 


10 Goof's Reife 

3. B. eine Yamilie zu verforgen, die, wenn er arm 
aus der Welt ging, hülflos zurüchlieb, ſo war es, bei 
der gefäßstichen Lebensart, welcher er fäh gewidmet 
hatte, hausväterlic und brav vom ihm gehandelt, daß 
er ſich ſelbſt alle Gemächlichkeiten und VBergnägumgen 
des Lebens entzog, um etwas zu fammeln, welches 
feine Familie auf den Fall feines Todes vor Mangel 
ſchützen konnte. War es ihm ferner bei biefer außeror- 
dentlichen Sparfamkeit vielleicht auch darum zu thun, 
feinen Leib und feine Seele auf die einfachſten Bebürf- 
niffe herabzufegen, weil er wußte, daß das ſtark and 
kraftvoll an Leib und Seele macht, und weil er vor: 
herfah, daß er Fünftig in Lagen und Umſtaͤnde kommen 
könne, wo es ihm oft nicht bloß an den Bequemlich: 
feiten, fondern auch an den Nothmwendigkeiten bed Lee 
beng fehlen werde, fo war es abermahls aut und weile. 
von ihm gehandelt, fich auf diefe Enappen Zeiten durch 
freiwillige Hebungen in einer einfachen und fparfamen 
Lebensart vorzubereiten. Wer hat dabei in fein In⸗ 
nerftes gefchaut, und wer darf fi alfo auch anmaßen, 
darüber zu urtheilen ? 

So viel ift indeß mol gewiß, daß, außer feiner nie 
drigen Erziehung, auch fein Aufenthalt im jenem wilden 
Einöden, und die Lebensart, die er daſelbſt führte, einem 
Theil des finftern Weſens und der ungefelligen, oft zu 
weit getriebenen Zurückhaltung, die man nachher an 
ihm bemerkte, bewirkt haben mögen. 

Während dieſer Zeit hatte ſich Cook ein Fleines 
Haus mit einem Fleinen Garten nahe an dem öfflichen 
Ende von London gekauft, wo er feine Winter zu⸗ 
brachte; und da dadıte er num wol feine Tage abe. 
Sciffsmeifter und Landmeffer im Dienſte des Seeraths 
zu befchließen. Denn der Sprung vom Schiffgmeifter 
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zum Schiffsbefehlschaber üft Außerft ichwer and Telten. 
Iupeilen Book, der gun etwas Bröferem aufgehoben 
war, that ihn wärklich, und zwar bei ſolgender Gele⸗ 
it. Ä 
Die königliche Geſellſchaft ver Wiſſenſchaften zu 
London Hielt zur Beförderung Der Sternkunde für vow 
theilhaft, ben Darchgang der Benus durch die Sanne, 
d. i. denjenigen Beitpuntt, da der Wandelſtern Ben, - 
bei feiner Ummwälzgung um die Sonne, zwiſchen diefer 
und der Erbe fo zu ſtehen kommen würde, daß er vor 
der Sonnenfcheibe vorübergehen müßte, auf einer Inſel 
des ſtillen Meeres beobachten zu laſſen. Diefe Bege⸗ 
benheit am Himmel folte fi, wie man berechnet hatte, 
in Sommer 1769 ereigien. Die Geſeliſchaft flelite 
daher dem Könige den Nusen einer feldyen Beobach⸗ 
tung vor; Die Sache wurde genehmiget, und der See⸗ 
rath erhielt den Befehl, ein Schiff dazu ausräften zu 
baſſen 
Jetzt war die Frage, wer dieſes Schiff auführen 
ſollte? und die Wahl traf unſern Cook. Und nun war 
er endlich an der Stelle, auf die er geſetzt werden mußte, 
um feine großen Fähigkeiten vollends zu entwickeln, und 
fe zum Nutzen der Welt in ihrer ganzen Stärke ‚und 
in Ihrem ganzen Umfange wirken zu Taffen. 
Das Uebrige, was zur Schälderung der Gemüths⸗ 
rt Diefes außerordentlähen Mannes gehört, verſpure 
sch billig bis auf die Beit, ba ich einſt, unter erneuer⸗ 
ter Rährung und mit widerfivebenter Hand, ben unglück⸗ 
chen Tod deſſelben in diefem Werke befchueiben werde. 
Fest wollen wir ihn handeln fehn. 
Aber vorher nach ein Wort von feinen gleichfalls 
Fehr werdienden mad ehreuwerthen Neifegefährsen!: 
Der erste und merkwaͤrdigſte banmnter war Joſeph 
©. Neifebefchreib. Ster Thl. 2 
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Banks, ein Gelehrter. Das Verdienſt deffelben, ſich 
den Muͤhſeligkeiten und Gefahren einer ſo langen und 
mißlichen Reiſe unterzogen zu haben, iſt um ſo viel 
größer, je weniger man ihn zu fo Etwas erzogen hatte, 
und je uneigennüsiger und reiner die Beweggründe 
waren, die ihn dazu vermochten. Er war der Sohn 
eines reichen Gutsheren, zwar für die MWilfenfchaften, 
aber auch zu allen den Semächlichkeiten und Vergnü⸗ 
gungen erzogen, welche der Ueberfluß mit fich führt. 
Dabei hätte er nun wol unmöglich diejenige Abhärs 
tung an Leib und Seele gewinnen Fönnen, die zu eis 
nem fo gefahrvollen Unternehmen nothwendig erfodert 
wird; allein ein brennendes Verlangen, die Natur ge» 
nauer kennen zu lernen, ald es aus Büchern gefchehen 
Tann, bewog ihn, jenen Bequemlichkeiten und Vergnü⸗ 
gungen fchon in einem frühen Alter freiwillig zu ent⸗ 
fagen und, mit Verfchymähung einer wolläftigen Ruhe, 
feine Lieblingswiffenfchaft durch eigene Beobachtungen 
und Entdedungen anzubauen. Seht da, ihr jungen 
Freunde, das unverfennbare Merkmahl des künftigen 
großen Mannes! 

Kaum hatte er daher die hohe Schule zu Oxford 
verlaſſen, als er aus eigenem Antriebe, ſo wie auf 
eigene Koſten, über das Atlantiſche Weltmeer hinſe⸗ 
gelte, um die obengenannte Inſel Newfoundland — 
und die nicht weit davon belegene Küfte von Labra⸗ 
dor in dem nördlichen Theile von Amerika zu befuchen. 
Diele Reife war die Schule, in welcher er auf die Bes 
fchwerlichkeiten und Gefahren einer Reife um die Erd 
Fugel vorbereitet wurde. Anſtatt durch Das, was er 
bei diefem erften Verfuche ausgeftanden hatte, von ähn⸗ 
lihen Unternehmungen abgefchredt zn werden, ‚wurde 
feine Begierde danach nur noch ftärfer und unwiderſteh⸗ 
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licher. Kaum hatte er daher bei feiner Zurückkunft ver 
nommen, daß der Endeabour auf Entdedungen ausge 
fchickt werden folle, ald er fogleich befchloß, diefem Uns 
ternehmen beizutreten. 

Der edle Beweggrund, der ihn dazu vermochte, 
war zweifach. Er hoffte, theils fein Vaterland, wenn 
er glücklich zurückäme, mit nüglichen Kenntniffen, die 
er auf feiner Reife einfammeln würde, zu bereichern, 
theils aber auch jenen rohen und ungefitteten Völkern, 
zu welchen die Vorfehung ihn führen würde, irgend Et: 
was zu hinterlaffen, welches auf eine oder die andere 
Weiſe zur Verbefferung ihres Zuſtandes dienen könnte. 
Er ging hiebei in feiner Großmuth und Freigebigkeit fo 
weit, daß er einen Theil der Ausrüftungskoften und 
den Unterhalt verfchiedener Perfonen, die er mifzureie 
fen bewog,. aus feinen eigenen Mitteln beftritt. Ja, 
er übernahm nicht bloß die Verpflegung diefer Perfonen, 
fondern hielt auch Herrn Cook felbft an feinem Tiſche 
frei, und zahlte demfelben - noch obenein, für den Ge: 
brauch der Kajüte und alles andern Selafles, für fich 
und feine Breunde, eine fehr anfehuliche Summe. 

Unter diefen von ihm gewählten Heifegefährten 
war aud) Doktor Solander, ein Schwede, der unter 
den Augen des berühmten Linnäus aufgewachlen war, 
und ausgebreitete Naturkenutniſſe, befonderd in der 
Kräuterkunde, erworben hatte. Einen folhen Mann 
zum Begleiter zu haben, fchien Seren Banks mit 
Recht etwas fehr Wünſchenswürdiges zu fein; und der 
Erfolg bewies, daß er ſich darin nicht geirrt hatte. 
Yußer diefem und einem Sternforfcher, Namens Öreen, 
nahm er noch zwei Beichner, wovon der eine die Land⸗ 
(haften und Figuren, der andere die verfchiedenen 
Gegenflände der Naturgefchichte, Die man zu finden 

2%* 
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hoffte, abbilden ſollte. Noch befanden ſich iu feinem 
Gefolge ein Schreiber und vier Bediente, worunter 
zwei Schwarze waren. 

Und nunmehr, da ich meine jungen Lefer mit den 
Hauptperſonen diefer merfwürdigen Gefchichte vorläufig 
bekannt gemacht habe, konnen wir das Schiff ohne 
weitern Aufenthart abſegeln laſſen. 


2. 


Abreife von Plymouth. Ankunft bei der Inſel Madera. 
Fahrt von da nach Rio de Janeiro in Brafilien. 


Es war am Döften Auguft 1768, als man auf der 
Rhede von Piymonth die Anker Fichtete, und mit einem 
günftigen Winde in See lief. Nach einigen Tagen, 
ald man den Kanal bereits zuruͤckgelegt Hatte und im 
offenen Weltmeere fuhr, erblickte man verfchiebene von 
den Vögeln, welche die Bootsleute, ich weiß nicht 
warum, der Mutter Carey Hähnchen nennen, 
und für Borboten eines Sturms anfehen. Es zeigte 
fi, diesmahl, daß dergleichen Erfahrungen bes gemeinen 
Mantıes nicht immer vhne Grund find, denn der Sturm 
ſtellte ſich am folgenden Tage wirklich ein, und ber 
urfachte den Meifenden einen Schaben, der jedoch nicht 
fehr beträchtlich war. Cr führte nämlich, außer einem 
feinen Boote, auch drei bis vier Dusend Stud Feder: 
vieh über Bord, welche in den Wellen erkranken. 

Ohne fernere Zufälle erreichte man fhon am 12ten 
September die Inſel Madera, umnd legte das Schiff 
auf der Rhede von Funchal, der Hauptſtadt diefer 
Infel, vor Anker. Bei viefer Gelegenheit ereignete 
ſich ein trauriger Vorfall. Das Sell der Bote riß 
nämlich den Oberbootsmann, Hrn. Weir, ihrer Word, 
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und er ging mit dem Anker zugleich unter. Dies ges 
fchah vor den Augen des Schiffsvolks; man hob daher 
den Anker fo geichwind als möglich wieder auf, abey 
zu Ipätt Der Körper kam zwar wieder herauf; allein 
er war in das Seil verwickelt und — tobt. 

Der erfte Anblick der Inſel Madera, von der See 
ber, if} ungemein reizend. So weit dad Auge reicht, 
fieht man die Berge mit Weinrebenbefleidet, zwifchen 
welchen Hecken von Grauatbäumen, Mirten, wilden 
Roſenſtöcken und Zitronenbäunen hintaufen, um das 
Eigenthum des Einen non dem Eigenthume des Andern 
zu trennen. Ein fo fchönes und lachendes Anſehen 
hatte dieſe Inſel nicht immer. Als im Jahre 1419 
die Portugieſen ſie entdeckten, war ſie mit einem einzi⸗ 
gen undurchdringlichen Walde bedeckt. Dieſen zündeten 
ſie an, und man verſichert, das der Brand ſieben Jahre 
gedauert habe, bevor die ganze ungeheure Waldung ſei 
in Aſche verwandelt worden. Von dieſer Aſche, worein 
man nachher Weinſtoͤcke pflanzte, leitet man voch jetzt 
die außerordentliche Fruchtbarkeit des Bodens her. 

Die Spalten der Berge, die ſchwarze Farbe der 
Steine, und die mit der Erde vermiſchte Sana, die 
man bier findet, geben einen flarfen Vermuthungsgrund, 
daß Die ganze Infel vor uralten Seiten durch Auswürfe 
unterirdiſcher Feuer entflanden fei. 

Die einzige Waare, mit 'welcher die Infel Handel 
treibt, ift Wein. Diefer ift befanntlich von fehr edler 
Art; aber werm man hört, auf welche Weiſe derſelhe 
hier gefeltert wird, fo möchte man auf den Genuß def 
ſeiben für immer Verzicht thun. Die Trauben werben 
nämlich in ein viereckiges hölzernes Gefäß gethan; die 
Winzer ziehen alsdann ihre Strümpfe und Waͤmſer aus, 
fleigen hinein, und prefien mit ihren Füßen und Ellen⸗ 
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bogen fo viel Saft heraus, ald fie können. Nur die 
Weberbfeibfer der auf dieſe Weife zevguetichten Trauben 
werden unter eine Art von Kelter gebradht, um bie 
noch übrigen Säfte vollends auszupreſſen. Das ift der 
Urfprung eines Weins, der den zarten Gaumen unferer 
feinen Herren und Frauen fo Tieblich ſchmecket! 

Man flieht auf der ganzen Inſel Feine Art von 
Fuhrwerk mit Rädern; vermuthlich weil die Einwoh⸗ 
ner zu träge find, um Wege anzulegen, auf welchen 
fih fahren Läßt, denn an Pferden und Maufthieren 
fehlt es ihnen nicht. Uber ſtatt diefer gebrauchen fie 
lieber Menfchen, um den Wein aus den Weinbergen, 
wo er gefeltert wird, fortbringen zu laffen. Dies ges 
Schicht in bockledernen Schläuchen, welche anf den Kö⸗ 
pfen getragen werden. Was allhier einem Fuhrwerke 
einigermaßen ähnlich fieht, ift ein Brett, das in der 
Mitte ein wenig ausgehöhlt ift, und an einer mit Mies 
men befeftigten Stange gezogen wird. Über auch auf 
diefe Erfindung würden fie vielleicht nie gerathen fein, 
wenn nicht die Engländer eine Art von Weingefäßen 
bei ihnen eingeführt hätten, die zum Tragen zu groß 
find, und daher auf einem folchen Brette fortgeſchleift 
werden müffen. 

Vermuthlich thun Fleiß und Erßndungekraft der 
Menſchen hier deßwegen ſo wenig, weil die Natur ſo 
viel thut. Denn ſo pflegt es immer zu gehn: wo es 
den Menſchen gar zu leicht gemacht wird, die Noth⸗ 
wendigkeiten und Bequemfichfeiten des Lebens zu erhal⸗ 
ten, da werden fie nachläffig und träge; da fchinmmern 
ihre Verftandesfähigkeiten ein, und bleiben unentwidelt, 
weil man- Bein Beduͤrfniß hat, fie durch Webungen aus⸗ 
zubilden und zu flärken. Bebürfniffet Seht da, ihr 
jungen Freunde, die ftärkfte unter allen Triebfedern, 
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welche der Himmel zu unferer Vervolllommnung in Be⸗ 
wegung gefebt hat. Uber diefen glücklichen Erfolg haben 
fie nur dann, wenn wir ihnen ſelbſt abzuhelfen fuchen, 
und ohne Noth niemahle zugeben, daß dies von An⸗ 
dern geſchehe. Wollen wir alfo recht gefchickt, brav 
und edel werden, fd müflen wir frühzeitig anfangen, 
auf Semächlichfeit und auf die Dienfle anderer Men⸗ 
fchen, fo fehr wir können, Verzicht zu thun, ung ferbft 
zu bedienen, und felbfl zu rathen und zu helfen, und 
recht eiferfüchtig darauf zu fein, daß nichts von Andern 
für uns geichehe, was wir mit eigenen Kräften nur 
immer beftreiten Eönnen. So wählt man zuſehends 
an Kraft und Gefchicktichkeit, dem Körper und der 
Seele nach; fo entwideln fich alle unfere Fähigkeiten, 
und fo wird man ein brauchbarer und gemeinnübiger 
Mann für Vaterland und Welt. Möchten meine juns 
gen Freunde nicht alle ſolche Männer werden? 

Unfere Reifenden befuchten auf diefer Infel zwei 
der dortigen Klöfter, deren eins ein Franziskaner⸗, das 
andere ein Nonnen sKlofter war. Die ehrlichen Väter 
des erflern empfingen fie mit großer Höflichkeit, unge⸗ 
achtet fie in ihren Augen nur Ketzer, d. i. rrgläus 
bige, waren. Es war eben Donnerflag, und zwar kurz 
vor der Abendmahlzeit. »Wir wollen Sie nicht einladen,« 
fagten fie, »mit und zu Nacht zu fpeifen, weil wir nicht 
dazu vorbereitet find, aber wenn es Ihnen gefällt, more 
gen wieder zu kommen, fo wollen wir für Sie einen 
wälihen Hahn braten laſſen, ob es gleich für uns 
Faſttag ift.« Diefe duldfame und gaftfreie Denkart vers 
gnügte unfere Reifenden fehr. 

Der Befuch in dem Nonnenflofter Tief gleichfalls 
nicht ohne Vergnügen ab; nur daß dieſes von anderer 
Art war. Die guten Nonnen waren nämlid) herzlich 
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dumm, und gaben daher durch bie albernen Fragen, die 
fie. thaten, viel zu lachen. Sie hatten gehört, daß 
unten den Beenden Philoſophen waren, und unter 
dieſem Namen mochten ſie füh, in. ihrer Einfalt, Leite 
benfen, die Alles wüßben, auf alle Tragen YUutwort 
geben und fogar auch prophezeien könnten. Das bewie⸗ 
fen ihre laͤcherlichen Fragen. — Sie wollten 5. B. wifr 
fen: wann es wieder donnern werde? ob innerhalb 
der Mauern ihres Kloſters eine Quelle friichen Waſſers 
zu finden fe? woran es ihnen vermuthlich fehlte. 
Man kann denken, daß die Antworten unferer Reifen: 
sen: anf dergleichen Fragen Feinedweged genagthuend 
waren, und daß .fie ihnen daher in dem Augen der guten 
Kommen wenig Ehre bringen mochten. Sie blieben in⸗ 
deß ſehr hoͤſlich, und über die Maßen geſpraͤchig, fo daß 
ſie, ſo lange der Beſuch währte, gar nicht aufhörten 
zu reden. 

Mang verſorgte ſich hier mit allerhand Arten von 
Erfriſchemgen, und ſegelte darauf am 19ten Septem- 
ber weiter. 

Der Lanf des Schiffes ging: umweit der Inſel Te⸗ 
weräffa vorbei. Hier gewährte ihnen der anf Liefer 
Juſel liegende icon, aber Spisberg, der bebauntlich ei⸗ 
ner der höchſten Berge in. der Welt if, ein übereus 
ſthenswurdiges Schauſpiel. Die Some war bereits 
eine Zeit bang untergegangen; ber Fuß des Berges und 
die ganze Infel fchon laͤugſt in die Finſterniß gehüllt, 
‚aldi der Gipfel dieſes Miefenberges noch im hellſten Som 
nenglaitze, wie in Feuer ſtaud. Kein Pinſel hätte die 
fed erhabene Naturgemählde nachzuahmen vermocht. 

Ehemahls warf dieſer Spitzberg Feuer aus; feit 
vielen Jahren aber Hat er aufgehört. Indeſſen foll wach 
jest, nahe am Gipfek deſſelben, aus den daſelbſt befiudri- 
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hen Rißen eine ſolche Hitze fleigen, daß man die Hand 
nicht nahe daranhalten kann. 

In diefer Gegend des Meeres ſah man eine große 
Menge fliegender Fiſche, die ſich, durch Hülfſe ihrer 
geohen Floßfedern, deren fie fi flatt der Ylügel her 
dienen, über die Oberfläche des Waflers in die Luft 
erhoben. Diefe Gefchöpfe fchienen, aus den Kajüten 
fenftern betrachtet, unbefchreiblich ſchön, weil man ie 
diefer Höhe ihren. Bauch und ihre Seiten zu fehen bes 
kam, welche mie geglättetes Silber. glänzen; wenn 
man fie aber vom Verdeck aus betrachtete, wa man 
ihnen nur auf den Rücken fehen konnte, der von dunk⸗ 
ter Sarbe ift, fo hatten fie Fein fo fchönes Anfehn. 

Verſchiedene Tage nachher haste man ein aͤhwiches 
Schauſpiel. Die See ſchien ringsumher in Feuer zu 
ſtehen, uud warf leichte Strahlen aus; eine. Erſchei⸗ 
nung, deren. die Seefahrer fo oft ermaͤhnen, vhne Aaß 
man wegen bed Grundes derſelben zu einer entſchiede⸗ 
nen Gewißheit Eommen konnte. Unſere Reifenden hiel⸗ 
ten: dafür, dab fie von gewiſſen glänzenden Thieren 
herruͤhren müſſe; und die Erfahrung zeigte, daß man 
ganz richtig gemuthmaßet hatte. Man warf nmämlich ein. 
feines Rep aus, und fing damit eine Ark von Seethie⸗ 
zen, bie zu denen zu gehören ſchienen, welche unker dam 
Namen Medufe befammt ind. Man fand, als man 
dieſe Thiere auf dem Verdecke hatte, daß fie ein Weißes 
Licht van fich. gaben, und geſchmolzenem Metal aͤhnlich 
ſahen. Man fing zugleich einige ſehr Feine Krabben — 
eine Art von ſchwanzloſen Zwergen unter den Krebfen — 
welche gleichfalls fo viel Feuerglanz, als ein Johannis⸗ 
würmchen, von ſich werfen. Herr Banks bemerkte 
mit Vergnügen, daß diefe Art von Krabben, fo wie 
auch verfchiedene andere Seethiere, die er auf der 
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Fahrt bis Hierher bereits entdeckt hatte, bisher noch 
nicht bekannt geweſen waren. 

Man befand ſich jetzt in dem Striche des Paſſat⸗ 
windes *), welcher dieſer Weltgegend eigen iſt, und 
welcher die Schiffe, faſt ohne Mithülfe des Steuer⸗ 
mannes, von ſelbſt nach Amerika treibt. Die Fahrt 
. ging daher ſchnell und ruhig von Statten, und ſchou 
am Sten November erblickte man, bei Tages Anbruch, 
die Küfte von Braſilien. Man ftenerte hierauf nach 
Rio de Janeiro, einer meinen jungen Lefern fchon 
aus dem dritten Theile diefer Reifen bekannten Stadt 
der Portugiefen, wo der Unterkönig von Brafilien fein 
Hoflager hat. 

Sobald das Schiff auf der Rhede diefer Hauptſtadt 
angekommen war, fchickte Cook einen feiner Offiziere an 
biefen ab, um ihm feine Ankunft zu melden, und zu⸗ 
gleich um die Erlaubniß nachzufuchen, ang Land gehen zu 
dürfen, um frifche Lebensmittel einzukaufen. Nach vers 
fchiedenen Förmlichkeiten und Unterfuchungen, über die 
Befchaffenheit des Schiffes und über die Abficht feiner 
Neife, wurde die Bitte endlich gewährt. Cook ließ fi 
hierauf and Land feben. 

Er machte dem Unterkönig feine Aufwartung. Auf 
die. Frage, wohin die Reife gelte, meldete er ihm, daß 
fein Schiff nad) einer Infel der Süpdfee beſtimmt fei, 
um dafelbſt den Durchgang der Venus zu beobachten. 
Allein es fand fih, daß der Herr Unterkönig ein fo ers 
baͤrmlicher Sternforfcher war, daß er fragte: » ob das 


2) &o nennt man diejenigen beftändigen Winde, welche 
auf gewiſſen Meeren, zu gewiſſen Sahreszeiten, ordentlich 
und anhaltend au wehen pflegen. 
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nicht fo viel heiße, daß der Nordſtern durch ben Sud⸗ 
pol gehen werde ?« Ich Hoffe, daß der Tüngfte meiner 
Lefer fchon fo viel Kenntniß vom Himmel habe, um 
das LUngereimte und Lächerlihe diefer Frage einzu 
fehen. 

Cook bat um Erlaubniß für die Herren Banks 
und Golander, ein wenig ind Land gehen zu duͤr⸗ 
fen, um Kräuter zu fammeln; allein feine Excellenz ge 
ruhete, ihm diefe Bitte rund abzufchlagen. Ihm ſelbſt 
wurde ein Portugiefifcher Offizier beigeſellt, der ihm 
nicht von der Seite kommen durfte. Cook fand ſich 
dadurch befeidiget, und fobderte eine Erklärung, wozu 
diefes ſolle? Man antwortete ihm, daß der begleitende 
Dffizier eine Ehrenwache ſei. Er verbat ſich dieſe 
Gunſt; allein umſonſt! Man beſtand darauf, daß er 
fie annehmen muͤſſe. Neben das Engliſche Schiff wurde 
ein Boot mit Soldaten, als ein Wachtichiff, gelegt, 
um zu verhindern, daß außer dem Befehlöhaber und 
der benöthigten Anzahl von Bootslenten Jemand and 
Land ginge. 

Sowol Gook felbft, als auch feine gelehrten Reife: 
gefährten empfanden diefen Zwang mit lebhaften Unwil⸗ 
len, und verfuchten Alles, bald durch fchriftfiche, bald 
durch mündliche Vorftellungen, um den Unterfönig. zu 
bewegen, diefe Läftige Einſchränkung aufzuheben. Allein 
vergebens! Er gab ihn jedesmahl die trocddene Antwort: 
daß der König von Portugal es fo haben wolle. Man 
zankte fich dieſerwegen einige Tage lang, und es fehlte 
nicht viel, fo wäre es zu ernſthaften AUuftritten dar⸗ 
über gekommen , aber am Ende fah man fich doch ges 
nötbiget, nachzugeben, weil man nicht mächtig genug 
war, um die Sache mit Gewalt burchzufegen. 

Da indeß ein kranker Mönch in der Stadt um bie 
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SHülfe des Schiffsarztes bat, fo nahnu Dr. Solander 
die gute Gelegenheit wahr, und ging unter dieſem Titei 
ans Land, wo das Volk ihm viel Höflichkeiten erwies. _ 
Auch Herr Banks fand Mittel, der Aufmerkſamkeit 
des Portugiefifchen Wachtboots zu entwifchen, und Tieß 
ich vor Tages Aubruch ans Laud feben. Ex begab ſich 
isdeß nicht nach der Stadt, fondern ging den Gegen: 
ftändeu feiner Wißbegierde auf dem Felde nach, umd 
brachte feine Zeit mit Kräuterfaumeln zu. Diefer zwei⸗ 
fache Meine Betrug war indeß befannt geworben, und 
der Unterkönig batte Befehl gegeben, dieſe Herren, 
wem fie fich noch einmal am Lande blicken ließen, in 
Berhaft zu nehmen. Sie mußten daher auf eine Wies 
derholung Verzicht thun. 

Diefe Unannehmlichkeiten bemogen den Befehlsha⸗ 
ber, feine Abreiſe zu befchleunigen. Sobald man dar 
her den benöthigten Waffervorrath eingenommen Fatte, 
that ex dem Unterkönige feine bevorftehende Abreite 
Suud, und bat um einen Lothien, ver das Schiff iu 
die See hinausführe. Dies wurde alfobald zugeſtan⸗ 
den. Der Lothfe Fam, und mau ging unter Segel. 

Als man ober kei dem vornehwſten Feſtungswerbe 
der Stadt vorbeifnhren mollte, war man nicht wenig 
erftaunt, ſich auf einmahl wit: zwei ſcharſen Kanonen: 
fhüffen begrüßt zu fehen. Man warf augenblicktich die 
Anker aus, und ſchickte nad der Feſſung, um ſich zu 
erkundigen, was das zu bebeuten Habe? Der amtende 
Dffizier lieh zur Antwort fagen: daß er vom Unterkoͤ⸗ 
nig keinen Befehl erhalten habe, das Engliſche Schi 
durchzulaſſen, und daß, ohne bergleichen Befehl, Bein 
Schiff dies Feſtungswerk vorbeifegefn dürfe. Gaof 
ſchickte hierauf fofert zum Unterköuig, um ihn fragen 
zu laſſen, woran es liege, daß der exfoderliche Befehl 
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nicht andgefertiget worden fei, da man ihm doc, bie 
bevorftehende Abfahrt gemeldet habe? Das Boot brachte 
endlich, nach Tangem Aufenthalte, die Antwort zurück: 
der Befehl fei ſchon fert einigen Tagen gefchrieben ges 
wefen, aber durch, eine ſeltſame Nachläffigfeit nicht an 
den gehörigen Ort gefommen. Man lichtete Hierauf wie⸗ 
der Die Anker amd fegelte ungehindert ab. 

Da von der Stadt Rio ve VJaneiro bereits im 
deitten Theile dieſes Werks geredet worden ift, fo füge 
ich jener Beſchreibung nur noch folgende Bemerkungen 
wforer dermahligen Reifenden hinzu. 

Die Stadt ift groß, anſehnlich und fehr regelmaͤ⸗ 
Big zebaut. Die Straßen find alle fchnurgerade, und 
dnrchſchneiden fih in rechten Winkeln. Die Kirchen 
find ſehr ſchön; und man fieht hier mehr religiöſes Ge⸗ 
mänge, als an irgend einem Römiſch⸗katholiſchen Orte 
it Europa. An jedem Tage giebt es wenigftens Einen 
öffentlichen Umgang, der durch Vortragung von allerhand 
fehr prächtigen Heiligenbitdern und dergleichen gemacht 
wird. So oft man dabei an die Ecke einer Straße 
kommt, ſagt man mit großer Feierlichkeit gewiſſe Ges 
bete Wer, wofuͤt die Einwohner milde Gaben entrüchten 
maſſen. 

Zur Zeit des Aufenthalts unſerer Reiſenden an die⸗ 
vem Orte wurde eine neue Kirche erbaut; und zur 
Beſtreikung der Koften hatte die dazu gehörige Ges 
meinde die Erlalitbniß erhaften, wöchentlich einmahl 
einen Umgang durch die Stadt zu halten, um Almofen 
etzufodern. Dies gefchah allemahl des Nachts. Alle 
Knaben von einem gewiſſen Alter, ſelbſt die and den 
vbrnehmſten Sräufern nicht ausgenommen, mußten die⸗ 
fer Feiertichkeit beimohnen. Jeder von ihnen war in 
nen Ahtwarzen Prieſterrock gekleidet, nnd über diefen 
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hing ein Eurzer rother Meberrod bis an den Unterieib 
hinab. Dabei trug Feder eine ſechs bis fieben Fuß 
lange Stange, an deren Ende eine Laterne befefliget 
war. Die große Menge folcher Laternen verurfachte 
ein fo flarkes Licht, daß die Leute auf dem Schiffe 
anfänglicd) meinten, die Stadt flehe in Brand. 

Faſt vor jedem Haufe feht ein Zifch mit einem 
gläfernen Kaften, worin der Schusheilige des Hauſes 
aufgefteltt ift; und vor jedem diefer Bilder wird des 
Nachts eine brennende Lampe unterhalten. Nirgends 
ift man mol mit der Anrufung foicher Heiligenbilder 
eifriger, ald hier. Das Volk betet und fingt bei ih- 
nen fo Eräftig, daß man fie des Nachts fehr deutlich 
au Bord des Schiffes hören Fonnte, ungeachtet daffelbe 
ziemlich weit von der Stadt entfernt lag. Vermuthlich 
gut gemeint; ob aber das Herz und die Sitten dabei 
an Veredlung gewinnen mögen? Das ift eine andere 
Trage. 

Was unfere Reifenden hierüber zu beobachten Gele 
genheit hatten, ſcheint die alte Bemerkung zu beftäti« 
gen, daß die Religion da am wenigften auf die Geſin⸗ 
nungen der Menfchen zu wirken pflegt, wo fie am mei 
ften in Äußere Gebräuche und Pomp ausgeartet if. 
So fah 3. B. Einer von ihnen an hellem lichten Tage 
zwei Männer, dem Anfehn nach, ganz freundfchafttich 
mit einander fprechen;, aber auf einmabl zog der Eine 
ein Meffer hervor, und fließ es dem Andern in den 
Leib; und da er fah, daß fein Gegner davon nicht alſo⸗ 
batd niederflürzte, fo riß er das Meſſer wieder aus 
der Wunde herand, und verfegte ihm nod) einen zwei⸗ 
ten Stich damit. Dann erft begab er ſich aufs Lau⸗ 
fen, um eine Kirche zu erreihen. Die Kicchen näns« 
lich find Hier Freiſtaͤtte für jede Urt von Werbrechern. 
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Wer feine Zuflucht dahin nimmt, den kann der Arm 
der Obrigkeit nicht erreichen, fein Verbrechen fei fo 
groß, ald es wolle. Ein verderblicher Gebrauch, der 
leider! noch an mehren Orten herrfcht. 

Die biefige Regierung ift ſehr unbefchräntt. Sie 
befteht aus dem Unterfönig, dem Statthalter des Orts 
und einer Rathsverſammlung. Ohne die Einwilligung 
dieſes gefammten Staatsraths follte eigentlich Beine ger 
richtliche Handlung vollzogen werden. Aber ſowol der 
Unterkönig, ald auch der Statthalter nehmen ces fich 
nicht felten heraus, Leute eigenmächtig und unverhörs 
ter Sache ins Gefängniß zu werfen, oder in Ketten 
nad) Liſſabon zu fchicken, ohne einmahl den Freunden 
oder der Familie des Unglücklichen anzuzeigen, welches 
Derbrechens man ihn befchufdige, oder wohin man ihn 
geichickt Habe. Wehe den armen Menfchen, die einer 
wiltführlichen Gewalt unterworfen find! Und wohl, 
wohl ung, die wir unter dem Schube der Geſetze Ic 
ben, und das fchreifliche Ungeheuer — Zwangsherrſchaft 
genannt — nur aus Büchern und Zeitungen kennen! 
Möchte es doch der allgütigen Vorſehung gefallen, dies 
ſes unfer Glück über den ganzen Erpboden zu ver 
breiten! 

Man findet in diefer Gegend eine große Menge von 
Gold und Evelfteinen; aber die Regierung forgt dafür, 
Daß, außer ihr, Niemand Etwas davon abbefomme. 
Sie macht nämlich diejenigen Gegenden, wo dergleichen 
gefunden werden, zu einem Seiligthume, welches Nie: 
mand betreten darf, ald wer von dem Unterkönig ſelbſt 
dahin geſchickt wird. Bu dieſem Behuf find in einer 
gewiſſen Entferuung von der Stadt die Grenzen ber 
ſtimmt, über welche hinaus Niemaud gehen darf. Un 
diefen Grenzen ftehen beftändig Wachen ausgeſtellt, und 
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wer ſich jenſeits derſelben betreffen laͤßzt, der wird fo⸗ 
fort in Verhaft genommen und ins Gefaͤngniß gewor⸗ 
fen. Da hilft keine Ausrede und keine Entſchuldigung, 
auch wenn fie noch ſo gegruͤndet iſ. 

In weicher Gegend des Landes die eigentlichen 
Goldbergwerke fein mögen, das erfährt Niemand, als 
die Unglücktichen, welche darin arbeiten. Wer durch 
feine Neugierde fich verleiten ließe, diefer Gegend nach⸗ 
zufpären, der würde dabei nichts Geringeres , als fein 
Leben aufs Spiel feben. Denn wenn Jemand anf 
dem Wege dahin betroffen wird, und Feinen augenfcheins 
lichen Beweid geben kann, daß er daſelbſt Gefchäfte 
babe, der wird ‚ohne weitere Umſtände an den näch⸗ 
fen Baum gehängt. 

Aus viefen Bergwerfen wird ohne Zweifel viel 
Sold gezogen; aber wenn man hört, wie viel Mens 
ſchen jährlich dabei aufgeopfert werden, fo fühlt ein 
mitleidiges Herz Tih von Schaudern und Entfeben er⸗ 
griffen. Kannſt du es glauben, junger Deutfcher Lefer? 
Um einige Klumpen unnüben Goldes aus der Erde her⸗ 
vorzuwühlen, werden bloß in diefem Lande jährlich 
40,000 unglückliche Menſchen aufgeopfert, die man 
Sklaven nennt! Du ſtaunſt! Noch nicht genug; Mi 
fere Reifenden verfihen fogar, von guter Hand gehört 
zu haben, daß zwei Jahre vor ihrer Ankunſt an die⸗ 
fem Drte jene angeheure Zahl, vermuthlich einer: dns 
ſteckenden Seuche wegen, fo unzureichend gewefen Yet, 
daß man Noch 20,000 andere Sklaven habe mäffen 
nachkommen laflen. -- Schande Aber die dhriftlichen Ti⸗ 
rannen, die das edelfte Geſchöpf Gottes, Ehren Mühe 
menfchen, wie eine der verworfenſten Dhierarken be⸗ 
Handeln, und fo viele Taufende von "ihnen dem Ber 
derben Preis geben, um ihren Solsbunft zu befriebigen! 
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Bon den Ebdelgefteinen, welche hier in großer Anzahl 
gefunden werden, läßt die Regierung jähelich nur eine ges 
wife Anzahl einfammeln, damit nicht der Werth ders 
felben durch Verbreitung einer zu großen Menge falfen 
möge. Dieſes Einfammeln fodert gemeiniglich nur einen 
einzigen Monat. Wer fi nachher in diefen Eoftbaren 
Gegenden, ed fei aus weldyer Urfadıe es wolle, antrefs 
fen läßt, der wird ohne Gnade und Barmherzigkeit 
hingerichtet. 

Der Soldat ſteht hier in außerordentlich großem. Ans 
fehn. Alle übrigen Stände bezeigen fi überaus ehrs 
erbietig und demüthig gegen ihn. Vergäße Jemand, vor 
einem ihm begegnenden Offiziere den Hut abzuziehen, fo 
würde man ihn fogleich zu Boden ſchlagen. So gering» 
Ihäbig indeflen die Offiziere. mit dem Bürger umgehen, 
fo unterthänig müffen fie ſich felbft gegen den Unter kö 
nig betragen. Dan hat ihnen recht erniedrigende Chs 
renbezeigungen-gegen denfelben aufgelegt. So müffen 
fie 3. B. tagtäglidy dreimahl in feinem Vorſaale erſchei⸗ 
nen, und anfragen, ob er Etwag zu befehlen habe? uns 
geachtet fie einmahl wie das andere zur Antwort ers 
halten: es giebt nichts Nenes. Durch dieſe re: 
gelmäßigen Aufwartungen werden fie verhindert, ing 
Sand zu gehn; und das fcheint denn auch die Abſicht 
bei dieſer Anordnung zu ſein. 

Genug von dieſem Orte. 


3. 


Fahrt von Rio de Janeiro nad der Straße Te weaire Aben⸗ 
teuer auf dem Feuerliande. 


Nachdem man wieder das offene Meer vereicht hatte, 
und gen Süden ſteuerte, beobachtete man eined Tages, 
€. Reifebefchr. bter Thl. 3 
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daß die See mit breiten gelben Streifen bedeckt war, 
beren einige eine Englifche Meile lang und ungefähr 
1000 Fuß breit fein mochten. Dan fing ein wenig von 
dem alfo gefärbten Wafler auf, und fand es mit unzähs 
ligen Eleinen Weſen angefüllt, von welchen man, fogar 
durch Hülfe des Dergrößerungsglafes, nicht entfcheiden 
Fonnte, 0b es Thierchen’ oder Pflänzchen wären. Wo⸗ 
ber fie kamen? und wozu fie beſtimmt fein mochten? 
das Fonnten unfere Naturforfcher gleichfalls nicht erra⸗ 
then. Sp groß und unerfchöpflich ift die Mannichfaltige 
keit der Werke Gottes im Kleinen, wie im Großen! 


Mit dem Anfange bed Jaͤnners näherte man fich 
der Mündung ber Magellanifhen Straße, dod 
ohne in diefelbe einzulanfen, weil Cook befchloffen 
hatte, feine Fahrt nicht durch diefe, fondern rund um 
das fogenannte Feuerland herum zu nehmen. Die 
Witterung wurde von Tage zu Tage Fälter, ungeachtet 
es hier jett mitten im Sommer war. Cook ließ daher 
Wämmfer und Beinkleider von dickem wollenen Zeuge 
unter das Schiffsvolk vertheifen. 


Den 11ten erreichte man das Feuerland; und nım 
bitte ich meine jungen Lefer, die beim dritten Theile 
diefes Werks befindliche Karte vor ſich hinzulegen, wor⸗ 
anf fie den Lauf, den das Schiff von hier an nahm, 
verzeichnet finden werden. An der öftlichen Küfte des 
Tenerlandes liegt ein Eiland, die Staateninfel ges 
nannt. Die Straße, welche diefe Infel von ber Küfte 
des Yeuerlandes trennt, heißt die Straße le Maire. 
Durch diefe wurde hingeftenert. 

Da man innerhalb derfelden eine Bucht fand, welche 
ftatt eines Hafens dienen Fonnte, und die Herren 
Banks und Golander fehnlich wünfchten, ans Land 
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zu gehn, um ihren Naturforfchungetrieb zu befriedigen, 
fo willfahrte ihnen der Befehlshaber, und warf die Ans 
fer aus. Nach dem Mittagseflen flieg er felbft mit ih: 
nen ind Boot, und fie ließen ſich nach der Küfte rudern. 
Es währte nicht lange, fo ließen ſich in einiger Entfer⸗ 
nung dreißig bie vierzig Indier fehn, wichen aber, als 
man fich ihnen nähern wollte, aus Furchtſamkeit zus 
sid. Die Herren Banks und Solander traten hier 
auf allein vor; worauf zwei von‘ ihnen umkehrten, 
etwas näher Famen, und fic, alsdann niederfeuten. So: 
bald die Beiden zu ihnen Famen, ftanden fie wieder 
auf, und ein Seder von ihnen warf den kleinen Steden, 
den er in der Hand Hatte, feitwärts von fich weg. 
Vermuthlich follte das ein Zeichen ihrer friedfertigen 
Gefinnungen fein. Nachdem ſie dies gethan Hatten, lie 
fen fie hurtig gegen ihre Gefährten hin, die ungefähr 
150 Fuß hinter ihnen ftehen geblieben waren, und 
winkten hierauf den beiden Herren, daß fie ihnen fols 
gen follten. Dies geſchah, und die Indier empfingen 
fie unter vielen plumpen reundfchaftsbezeigungen. 

Herr Banks theilte dagegen einige Glaskorallen 
und Bänder unter fie aus, die ihnen ungemein zu ges 
falten fchienen. Da hiedurch ein vollkommenes Zutrauen 
auf beiden Seiten geftiftet war, fo traten nun auch der 
Befehlshaber und fein Gefolge Hinzu, und man unter 
hielt fi, fo gut man konnte, durch Zeichen. 

Als man endlich wieder umkehrte, Tiefen drei Ins 
dier mit, und wurden an Bord genommen. Hier vers 
richtete einer derfelben, wahrſcheinlich ein Priefter, als 
lerlei Feierlichkeiten, die man für Teufelsbeſchwörun⸗ 
gen, d. i. für folhe Formeln und Gebräuche anfah, 
wodurch der einfältige Indier die böfen Geifter vertreie 
ben wolle, die in dem Schiffe fid) etwa aufhalten 
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des Tages verftrich, bevor fie diejenige Gegend, welche 
fie eigentlich befuchen wollten, zu Gefiht bekamen. 
Sie erreichten endlich Das, was fie für eine Ebene ge: 
halten hatten; aber zu ihrem großen Verdruſſe fahen 
fie jest einen weiten Sumpf vor ſich, der mit niedrigem 
Birkengefträuch bedecit war. Dieſes war ungefähr drei 
Fuß hoch, und fo fehr durch einander gewachlen, daß 
man es nicht auf die Seite biegen Eonnte, um fich einen 
Meg hindurch zu bahnen. Man mußte alfo mit unbes 
fchreiblicheer Mühe über daſſelbe hinfteigen, und ſich's 
gefallen Taffen, bei jedem Schritte bis an die Knöchel 
in Moraft zu finfen. 


Nicht genug; um das Unangenehme und Befchwers 


liche diefer Wanderfchaft zu vergrößern, mußte nun auch 


das Wetter, welches bie dahin fchön und heiter gewe⸗ 
fen war, auf einmahl £rübe und kalt werden. Der 
Wind fing plößlich an, in heftigen Stößen zu wehen 
und fehr fchneidend zu werden. Zuletzt erfolgte Schnees 
geftöber. Wohlgemerkt, daß es in der Mitte des Des 
zembers, alfo für diefe MWeltgegend mitten im Som⸗ 
mer war! 

Sie ermunterten ſich indeß durch den Gedanken, 
daß fie den befchwerlichiten Theil des Weges bald zus 
rücdgelegt haben würden, fprachen ſich wechfelfeitig eins 
ander Muth zu, und drangen immer weiter vor. Sie 
hatten aber Faum zwei Drittel der fumpfigen Gegend 
zurückgelegt, als fchon Einer von ihnen, der Zeichner 
Buchan, ohnmächtig niederfil. Man zündete ein 
Teuer an, und ließ ihn, nebſt einigen andern Entkräf⸗ 
teten, dabei zurück. 


. Die Uebrigen erreichten endlich eine Anhöhe, wo 
die beiden Naturforfcher durch die Entdeckung vieler 
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neuen Kräuter für die überftandenen Beſchwerlichkeiten 
einigermaßen fchadlos gehalten wurden. 

Der Schnee hatte fidy unterbeß vermehrt, die Kälte 
war heftiger geworden, und der Tag fing an, fih zu 
neigen. Vor dem nächſten Morgen nad, dem Schiffe 
wieder zurückzukehren, ſchien eine gänzliche Unmoͤglich⸗ 
feit zu fein. Aber auf einem folchen Gebirge, unter 
einem fo rauhen Simmel, ohne Obdach und Erquidung 
eine ganze Nacht Hinzubringen, war entfeslid; und 
doc) half nunmehr Fein anderer Rath. 

Man fchickte daher nad) Denen, die beim "euer 
gelaffen waren, zurück, um fie, wo möglich, anch auf 
den Berg zu führen, von wannen fie fich dann ſämmt⸗ 
lich in den Wald begeben, allda eine Hütte von Zwei⸗ 
gen bauen und darin übernachten wollten. 

Abends um 8 Uhr war die Gefeltfchaft beifammen, 
und fie fraten nunmehr den Weg nach dem Gehölze ar. 
Herr Splander befchwor feine ©efährten, fidy doch 
ja in umnunterbrochener Bewegung zu erhalten, und 
ſich des Schlaf zu erwehren, fo ſtark die Verſuchung 
dazu auch immer fein möchte; denn, fügte er hinzu, 
wer ſich niederfest, der fchläft ein, und wer einfchläft, 
der wird nicht wieder erwachen. 

Herr Banks nahm es über fi, den Nachtrab zu 
führen. Uber nody che man das Gehölz erreichen 
Eonnte‘, nahm die Kälte dergeftalt zu, daß Doktor 
Solander felbft die Neigung zum Schlaf, vor der er 
kurz vorher die Andern gewarnt hatte, ganz unwi⸗ 
derftehlid, fand. - Er verlangte durchaus, daß man 
ihm erlauben folle, ſich niederzulegen. Vergebens 
ermahnte und bat ihn Herr Banks; er fanE nieder, 
ftreddte fi) in den Schnee bin, und man hatte alle 
Mühe von der Welt, ihn wachend zu erhalten. 
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Einer von Heren Banks Bedienten fing an, bie 
nämfiche Ermattung zu fühlen. Herr Bauks ſchickte 
daher fünf Perfonen von der Geſellſchaft voraus, um 
an dem erften dem beften Drte ein Feuer anzulegen, 
und er ſelbſt blieb bei den Enteräfteten zurüd. 
| Endlich bradyte man diefe wieder auf die Füße; 

aber es dauerte nicht Tange, fo betheuerten fie aufs 

neue, daß es ihnen num fchlechterdings unmöglich fei, 
weiter zu gehen. Alle Vorſtellungen und alle Bits 
ten waren vergebens. Weder Herr Banks, noch feine 
Gehülfen waren im Stande, fie fortzufchleppen; man 
mußte fie daher Beide niederfiben laſſen. Es dauerte 
nicht zwei Minuten, fo waren Beide fchon in einen 
tiefen Schlaf verfallen. 

Unterdeffen Fehrten Einige von dem Vortrabe mit 
ber angenehmen Nachricht zurück, daß in einer Ents 
fermmg von ein paar tauſend Schritten Feuer ange 
macht ſei. Man verdoppelte - darauf die Bemühung, 
die Schlafenden wieder zu ermuntern; und in Anfehung 
des Seren Solanders fam man endlich glücklich das 
mit zu Stande. Aber ungeachtet derfelbe erft feit fünf 
Minuten eingefchlafen war, fo hatte er doch fchon den 
Gebrauch alter feiner Gliedmaßen verloren, und feine 
Muskeln waren bdergeftalt eingefchrumpft, daß ihm die 
Schuhe von den Füßen fielen. Der Bediente hingegen 
war ganz und gar nicht wieder zu ermunfern. Herr 
Banks ließ daher feinen andern fchwarzen DBedienten, 
nebſt einem Bootsmann, welche Beide am wenigfien ges 
titten zu haben fchienen, bei ihm zurüc, und verſprach 
diefen, fie ablöfen. zu laſſen, fobald ein paar Andere 
von der Gefelfchaft fich ein wenig würden erwärmt 
haben. Und fo ſchleppte man den Doktor Solander 
fort, und langte endlich glücklich bei der Feuerſtelle an. 
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Gleich darauf wurben einige Männer abgefandt, um 
mit Hülfe der Zurückgebliebenen den armen erftarrtem 
Bedienten herbeizufchaffen; allein nach einer halben 
Stunde famen diefe zurück, und berichteten, daß fie die 
ganze Gegend durchſucht, aber weder den Schlafenden, 
noch feine beiden Gefelifchafter gefunden hätten. Dies 
verurfachte eine allgemeine Betrübniß, 

Herr Banks, welcher diefem Dorfalle nachſann, 
vermißte eine Flaſche mit Rum, und gerieth daher auf 
die Dermuthung, daß die beiden zurückgelaſſenen Mäns 
ner vielleicht verfuchE Haben möchten, den Schlafenden 
damit zu ermuntern, und da fie vielleicht felbft zuviel 
davon getrunken, fortgetaumelt wären, ohne die ihnen 
verfprochenen Wegweiler zu erwarten. Zu noch größes 
rem Unglücd fing ed an, immer heftiger zu fchneien, 
und man mußte dahgr alle Hoffnung aufgeben, die ars 
men Verirrten jemahls wieder lebendig zu fehen. 

Gleichwol hörte man, zur großen Freude der ganzen 
Geſellſchaft, gegen 12 Uhr in einiger Entfernung rufen. 
Man lief augenblicklich Hin, und fand den Bootsmann, 
welcher kraftlos daherſchwankte und fogleic zum Feuer 
gebracht wurde. Herr Banks ging hierauf weiter, um 
auch die beiden Andern aufzufuchen. Er fand fie endlich 
auch, aber in dem Fläglichften Zuftande. Der Eine 
ftand zwar noch auf den Füßen, war aber unver 
mögend, einen Schritt zu thun; der Andere hingegen 
lag auf dem Boden, und. war fchon fo unempfindlich, 
wie ein Stein. 

Man that, was man Eonnte, um Beide fortzu⸗ 
ſchleppen; aber die vereinigten Kraͤfte der ganzen Ge⸗ 
ſellſchaft waren dazu nicht hinreichend. Man gab ſich 
hierauf alle nur erſinnliche Mühe, um an dem Orte, 
wo ſie waren, ein Feuer anzuzünden; aber auch dies 
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konnke, des gefallenen und noch immer herabfalienden 
dicken Schnees wegen, auf Feine Weiſe zu Stande ges 
bracht werden. Mit wehmüthigem Bebauern fah man 
fih) daher in der traurigen Nothwendigkeit, diefe Un⸗ 
grücktichen ihrem Schickſale zu überlaffen, weil es, ohne 
eigene Lebensgefahr, nicht möglich war, ſich länger bei 
ihnen aufzuhalten. Man machte ihnen alfo ein Lager 
von Sweigen, und eilte hierauf mit fraurigem Herzen 
nad) dem Walde zurüd. Diefe Eile war um fo viel 
nöthiger, da fchon einige von Denen, welche die Erftarr: 
ten retten wollten, anfingen, gleichfalls fühllos zu wer: 
den, fo daß man fie nur mit genauer Noth zum Feuer 
fchleppen Eonnte. 

Die ganze Nacht wurde nun in einem Z3uſtande 
hingebracht, den das Vergangene, dad Gegenwärtige 
und das Künftige gleich entfehlich machten. Die zwei 
Burücgebliebenen mußte man für fo gut, als todt, hals 


‚ ten; ein Theil der Uebrigen war Frank und ohnmäch⸗ 


tig, und von Lebensmitteln hatte man nur einen einzis 
gen geichoflenen Geier. 

Endlich brad) der Tag wieder an. Rund umher 
war nichts, als Schnee, zu fehen. Die Kälte war noch 
eben fo fchneidend, als zuvor. Es war ihnen daher uns 
möglich, den Rückweg anzutreten, wenn fie ſich nicht 
der äußerften Lebensgefahr ausſetzen wollten. 

Man ſchickte Einige ab, um fih nach ben im Ges 
ſträuch zurücgebliebenen Ungläcktichen umzuſehen. Diefe 
kehrten aber bald mit der traurigen Botſchaft zurück, 
daß ſie völlig todt wären. 

Hunger und Entkräftung fingen nunmehr an, ber 
ganzen Geſellſchaft ſtark zuzufesen. Man zog daher dem 
Geier die Haut ab, zerlegte ihn in zehn gleiche Theile, 
und Jeder röftete hierauf feinen Antheil am euer, fo 
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gut er konnte. Mit diefem Färglichen Frühſtück mußten 
fie fich denn begnügen. 

Gegen zehn Uhr wurde das Wetter etwas gelins 
der; fle machten fi daher auch, gleich auf den Weg, 
um die Rückreiſe nad) dem Schiffe anzutreten. Es 
glückte ihnen auch, ſich durchzuarbeiten. Sobald fie an 
Bord Famen, wünſchten fie einander zu ihrer Rettung 
Glück, mit einer Freude, die Niemand fühlen Kann, 
als wer fich jemahls in fo verzweifelten Umftänden felbft 
befunden hat. 

Diefe Gefchichte mag meinen Lefern zu einem Bes 
weile von der fürdhterlichen Strenge jener Himmels⸗ 
gegend dienen. 


4. 


Beichreibung der Einwohner bes Feuerlandes. Bahrt von da 
nach der Inſel Otaheite. 


Die Herren Banks und Solander ließen fic durch 
das ausgeſtandene Abenteuer nicht abſchrecken, fonts 
dern ſtellten von Beit zu Zeit wiederholte Streife⸗ 
reien ins Land an, um ihre Lieblingswillenfchaft, bie 
Praturgefchichte, durch Entdeckungen zu bereichern. 

Eines Tages, da fie erfahren hatten, daß in eitter 
Entfernung von einer halben Deutſchen Meile ein In⸗ 
diihes Dorf befindlich fei, . machten fie ſich auf den 
Meg dahin; wobei fie ſich oft gefallen Taffen mußten, 
bis an die Knie in Moraſt zu finfen. Sie kamen indeß 
glücklich zur Stelle; und als ſie ſich den Hütten nähers 
ten, traten ihnen zwei der Einwohner in ihrem beften 
Staate entgegen, und fingen, fobald fie zu ihnen hers 
angefommen waren, aus vollem Halle an zu fchreien, 
ohne fich dabei weder an die Sremdlinge, noch au ihre 
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Mitgefährten zu wenden, gerade fo, wie der eine Ins 
dier es einige Tage vorher am Bord des Schiffes ges 
than hatte. Nachdem fie eine Zeit lang alfo fortges 
fchrien hatten, führten fie ihre Säfte nach den Hütten. 


Diefe Tagen auf einer dürren Anhöhe, die mit Ges 
- Hölz bewachfen war. Es waren deren ungefähr funfs 
zehn, alle von der roheften und einfachiten Bauart, die 
man ſich nur denen fann. Es waren nämlich bloß 
einige wenige Stangen, welde fie dergeftalt im die 
Erde gefteckt hatten, daß fie fid) gegen einander neigs 
ten, oben zufammenliefen umd eine Fegelfürmige Geftalt 
ansmachten. Auf der Windfeite waren fie mit einigen 
wenigen Zweigen und mit etwas Gras gedeckt; auf der 
enfgegengefesten Seite war ein Theil der Hütte offen 
gelaffen; und diefe Deffnung diente fowol zur Thür, als 
aud) zum Feuerherde. 

Von Hausgeräthfchaft war hier nichts zu fehen. 
Ein wenig Grad, weldyes ringe um die innere Seite 
der Hütte lag, diente ihnen flatt dev Stühle und Bets 
ten. Außerdem beſtand der ganze Reihthum einer fol 
chen Hütte in einem Handkorbe, einem Ranzen, und in 
der Blafe irgend eines Thiers, deren fie fich ſtatt eines 
Maflergefäßes bedienten. Man muß freilich geftehn, 
Daß das nicht viel ift; aber da die Befiber deffelben 
nichts, als nur diefes, nöthig haben, um ihre Bedürfe 
niffe zu befriedigen umd vergnügt zu fein, fo darf man 
wol behaupten, daß fie reicher ald unfere veichiten Wols . 
lüſtlinge find, welche bei allen ihren Schägen nnd Kofts 
barkeiten doc, immer mehr Wünfche und Begierden has 
ben, als fie damit zu flillen vermögen. 


Die Einwohner diefes Indifchen Dorfs machten eis 
nen Kleinen Stamm aus, der, Alles zufammengerechnet, 
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Männer und Weiber, jung und alt, nicht über funfzig 
Derfonen ſtark war. Der Farbe nad) fahen fie aus, 
wie Eifenroft mit Del vermiſcht; ihr Haar war lang 
und fchwarz, und ihre ganze Kleidung beftand aus dem 
Selle eines Guanifves*, oder aus der Haut eines 
Seekalbes, welche fie ohne .alle Zubereitung, und fo 
wie fie von des Thieres Rüden Eommt, über die Schul⸗ 
tern werfen. Ein Stüd von einer folhen Haut ziehen 
fie über die Füße, und ſchnüren es alsdann, gleich 
einem Beutel, um die Knöchel herum feft zufammen. 
Ein anderes Stück dient den Weibern ald Schürze, 
Alle übrigen Theile des Körpers werden nackt ges 
laſſen. 

Die Maͤnner unter ihnen waren groß und vierfchrös 
tig, die Weiber hingegen viel kleiner. So armſelig und 
dürftig dieſe Leute übrigens ſind, lieben ſie doch den 
Putz ſo gut, als wir, nur daß ihr Geſchmack in der 
Art ſich auszuputzen von dem unſrigen abgeht. Ihnen 
ſcheint nichts mehr zu kleiden, als das Bemahlen des 
Angeſichts mit allerhand Figuren. Die Gegend um die 
Augen war faft durchgängig weiß gelaffen; aber der 
ganze übrige Theil des Gefichts mit fenkrechten rothen 
und fchwarzen Streifen geziert. Allein die Geftalt dies 
fee Streifen war bei Jedem anders, fo daß Faum zwei 
derſelben einander völlig ähnlic, waren. Es fcheint auch, 
daß fie bei gewiſſen befondern. Gelegenheiten noch mehr 
Sorgfalt auf diefe Zierrathen wenden und Ddiefelben 
reichlicher anbringen; denn die beiden Junker, welche 
den Herren Banks und Solander enfgegengingen, wa⸗ 
ren bin und ber, fat über den ganzen Körper mit 
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ſchwarzen Streifen bemahlt, ſo daß ſie ein recht ſtattli⸗ 
ches Anſehn hatten. 

Sowol Männer als Weiber trugen Armbänder, ſo 

gut ſie dergleichen aus kleinen Muſcheln oder Knochen 
hatten verfertigen können: die Weiber an dem Gelenke 
der Hand und an den Knöcheln der Füße, die Männer 
aber bloß an dem erſten. Damit indeſſen auch ſie, in Er⸗ 
mangelung der Fußzierrathen, nicht weniger geputzt wären, 
als die Weiber, fo trugen fie noch eine Art von Kopf⸗ 
binde, die das Anſehen hatte, ald wenn-fie aus ges 
ſponnener brauner Wolle beftände. Alles was roth 
war, gefiel ihnen ganz vorzüglich; und Glaskorallen 
waren ihnen Tieber, ald Meſſer und Beile. Diefer Teste 
Zug ift denn wol unter allen der ftärkfte und auffallend» 
file Beweis ihrer ausnehmenden Dummheit, und zeigt, 
daß fie weiter nichts als große Kinder find. 
Ihre Sprache wird durch die Gurgel geredet. 
Manche von ihren Wörtern klingen daher gerade fo, 
ald der Laut, den wir von ung zu geben pflegen, wenn 
und etwas in der Kehle ſteckt, das wir gern heraus⸗ 
bringen möchten. Herr Banks merkte fid) davon zwei, 
die, feiner Meinung nach, Glaskorallen und Waller bei 
ihnen bedeuten. Denn fo oft fie jene verlangten, ſag⸗ 
ten fie halleca, und als man fie durd) Zeichen fragte, 
wo Wafler zu finden wäre, fo thaten fie, als ob fie 
tränten, wiefen hernach fomol auf die Waflergefäße, 
als aud) auf den Ort, wo es Waffer gab, und riefen: 
Ooda, 

Sp .viel man bemerken Eonnte, haben fie wol Feine 
andere Art von Speife, als Schalenfiihe.. Denn ob 
ed gleich nahe am Strande Seefälber gab, fo fchienen 
fie doc, kein Werkzeug zu haben, um fie zu fangen. 
Das Einfammeln der Mufcheln fcheint das Gefchäft ih- 
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ver Weiber zu fein. Denn fo oft die Ebbezeit eintrat, 
fah man diefe am Strande, und zwar mit einem Korbe 
in der einen Hand, mit einem zugefpisten und mit Wis 
derhaten verſehenen Steden in der andern und mit eis 
nem Ranzen anf dem Rüden. Vermittelft des Steckens 
floßen fie die Mufcheln und andere Schalenfilche, die 
an Helfen Fleben, ab, ziehen fie mit dem Haken nad) 
fi), werfen fie in den Handkorb, ‚und Teeren diefen, fo 
oft er voll ift, in den Ranzen aus. 

Die Waffen der Männer beftanden and Bogen und 
Dfeilen. Diefe waren faft das Einzige, deflen Ver⸗ 
fertigung Aemſigkeit und einige Erfindungsfraft verrieth. 
Der Bogen war nicht ungefchickt gemacht, und bie 
Pfeile find zierliher, ald man ſie aus der Hand fols 
cher rohen Menfchen erwarten folite. Sie: waren von 
Holz, aber ſehr wohl geglättet; und die Spitze, welche 
aus Glas und Feuerfteinen befland, war mit bewuns 
dernswürdiger Gefchiclichkeit ausgearbeitet und an das 
Holz befeftiget. 

Bei dem Worte Glas wird dem jungen Leſer die 
Arage auf den Lippen fchweben: wie diefe rohen Natur⸗ 
menfchen dergleichen befommen Fonnten? Diefelbe Frage 
findet auch in Anſehung einiger anderen Europäifchen 
Sachen Statt, die man bei ihnen bemerkte, und die fie 
unmöglich felbft verfertigen Fonnten, wohin z. B. Knöpfe, 
Ringe, Tudy und Zwillig gehörten. Unſere Reifenden 
fchloffen daraus, daß diefe Leute bisweilen gen Norden 
hin wandern müßten, wo fie dergleichen an ber, Mas 
gellanifhen Straße von Europäiſchen Schiffen be⸗ 
kommen konnten; ich hingegen bin geneigt zu glauben, 
daß Menſchen, die ſo ganz und gar keine andere Be⸗ 
dürfniſſe zu haben ſchienen, als welche fie in der Ge⸗ 
gend, wo man fie fand, befriedigen Eonnten, wol nicht 
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leicht auf den Einfall gerathen können, weite Reifen 
vorzunehmen. Mir ift es daher wahrfceinlicher, daß 
die Europäifhen Waaren, bie man bei ihnen fand, ſich 
von dem Franzöfifhen Schiffe des Heren Bougains 
ville herfchreiben mochten, welches ein Jahr vorher 
an der nämlichen Seite des Yeuerlandes vör Anker lag. 

Bougainville erzählt naͤmlich ausdrücklich, daß er 
den Eingebornen, unter verfchiedenen andern Sachen, 
auch Glas hinterlaffen habe. Er theilt bei diefer Ges 
legenheit einen Gefchichtsumftand von feinem Schiffs⸗ 
priefter und einem Indiſchen Knaben mit, der ung zwei⸗ 
fein läßt, wer von Beiden der größte Dummkopf ges 
wefen fei, der Indiſche Knabe oder der Europäifche 
Prieſter? Die Gefchichte ift folgende. 

»Der Knabe, welcher noch niemahls Glas gefehen 
hatte, glaubte, daß ed etwas Genießbares fei, ſchluckte 
ein abgebiffenes Stüd davon hinunter und mußte dar⸗ 
über, unter den heftigften Schmerzen, den Geift aufs 
geben. Inden nun der arme Junge unter Zuckungen 
zappelte, eilte der Priefter, ihm fo gefchwind und fo 
unmerflich ald möglich die chriftliche Taufe anzubringen, 
fo daß die Umftehenden kanm gewahr wurden, was er 
vornahm. Und fo hoffte er, die Seele des kleinen Hei⸗ 
den den Krallen des Teufels glücklich entriffen zu has 
ben. Was doc, für Begriffe dieſer Mann fid) von Gotk 
und von der Taufe madyen mußte! 

Diefe Leute wußten, dem Unfehen nad, nichts von 
DHberherrfchaft und Unterwürfigkeit, fondern es fchien 
eine völlige Gleichheit unter ihnen zu herefchen ; dennoch 
glaubte man zu bemerken, daß fie in der vollkommen⸗ 
ſten Eintraht und Freundfchaft mit einander Tebten. 
Ihr gänzliher Mangel an andern Begierden, außer 
ſolchen, die fie leicht amd ohne Iemandes Schaden zu 


um bie. Srbfugel. 43 
befrifdigen wiſſen, macht bies begreiflich,, was bei. Men⸗ 
fchen, die fo viele und vielerlei Bedürfniſſe haben, als 
wir, für ein Wunder gelten Ente. 

Sm Ganzen betrachtet, fchienen fie Abrigens nicht 
nur bie armfeligften, fondern auch die dümmſten von 
alten menfchlichen Welen zu fein. Aber fo entblößt fie 
auch von allen Bequemlichkeiten und von. allen feineren 
Bergnügungen des Lebens waren, fo rauh -und gräufich 
das Land und ber Himmelsſtrich iſt, worin fle Leben, 
und fo ‚wenig fie die Mittel, ſich gegen die Strenge 
der Witterung unter einem fo unfreundlichen Himmel 
zu verwahren, kennen und befigen, fo waren fie doc, 
fehr vergnügt. Sie fehienen weiter nichts zu wuͤnſchen, 
als was fie befaßen; fogar von Allem, was man ihnen 
anbot, gefiek ihnen, dem Anſehen nach, nichts, als ein 
efender Schmuck, deſſen fie gerade am erſten Hätten ents 
behren können, nämlich Glaskorallen. | 

Es ift merkwürdig, daß. die hiefigen Hunde bellen, 
weiches ſonſt Diejenigen, welche von Ameritanifcher Sucht 
And, niemabis thun. Außer biefen Hunden, Pam unfern _ 
Reiſenden Fein anberes visfüßiges Thier zu Geſicht, 
als Srekaͤlber und Geelöwen. Ihre Ernte an unbe— 
kannten Pflanzen hingegen war deſto größer. 

Nachdem man Hier einen Vorrath von Holz und 
Mahler eingenummen hutte, Sing man wieder unter 
Segel, ımd flenerte um das ſogenannte Worgebirge 
Harn hermm,. weiches bekanntlich die Außerfte füdliche 
Spitze des Feuerlandes iſt. Seinen Namen hat die- 
ſes WBorgebirge von einem Hollänudiſchen Seefahrer 
se Maire erhalten, weicher aud dee Stadt Dorn ge- 
bürtig war. Nach Ebendemſelben wird auch die Strafe 
zwiſchen den Staatenlande und ben Feuerlande 
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war, der im Jahre 1616 Hindurch fahr und das Yener- 
land umfegelte. 

Man fuhr, wie.der junge. Leſer auf der, dem drit⸗ 
ten Theile dieſes Werks beigefügten Karte fehen wird, 
nnd) eine Zeit lang fort, gegen Süden zu ſteuern, wandte 
ſich Hierauf, als man den 6lſten Grad der füdlichen 
Breite erreicht hatte, gegen Welten, und fteuerte halb 
in diefer, halb in nördlicher Richtung. So fegelte man 
ohne alle merdliche Vorfälle, bis zum 25ften März 
1769, als fich eine traurige Begebenheit an Bord 
ereignete, die ich meinen jungen Leſern erzählen muß, 
weil fie lehrreich für fie werden Fann. 

Es war um Mittag, ale einer von den Seefolda: 
ten, ein junger Menfc von ungefähr zwanzig Jahren, 
als Schitvwache an die Thür der, Kajüte geftellt wurde. 
Einer von ded Befehlshabers Bedienten wollte eben an 
demfelben Drte ein Stück von einer Sechundshaut zu 
Zabafsbeuteln ausfchneiden. Errhatte verfchiedenen von 
der Mannfchaft ein Stück davon zu dem nämlichen Ge- 
brauche veriprochen, dem jungen . Soldaten hingegen 
diefe Gefaͤlligkeit abgeichlagen, ungeachtet biefer ihn ver 
fchiedentlich Darum erfucht, und Icherzweiſe gedroht hatte, 
daß er, im verneinenden Fall, ihm ein Stückchen Fell 
zum Zabafsbeutel ſtehlen werde, fobald ex Gelegenheit 
dazu ſehe. Won ungefähr wurde. der Bediente eifigft 
weggerufen; er gab alfo beim. Weggehen der Schild: 
wache das Fell in Verwahrung, ohne fid, an Das, was 
zwifchen ihnen Beiden vorgefallen war, zu ehren. 

Der Seeſoldat nahm hierauf ein Stüd von der 
Haut für fih. Der Bediente vermißfe es bei feiner 
Zurückkunft, und wurde zornig, begnügte fich aber dach 
nad) einiger Zänkerei damit, daß er ihm das Genom 
mene wieder abnahm, wobei er Anßerte, daf er um 
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einer fofchen Kleinigkeit willen nicht bei den Offizieren 
flagen wolle. Die Sache fchien damit geendigt zu fein. 

Alein einer von den Genoſſen der Schildwache, 
weicher dem Banfe zugehört hatte, erzählte den Vor⸗ 
fatt feinen Mitfoldaten. Dielen fiel unglücklicherweiſe 
ein, daß die Ehre ihres Standes darunter gelitten habe; 
fie gaben daher dem Derbrecher fehr bittere Verweiſe, 
und machten ihm befonders ein ſchweres Verbrechen 
daraus, daß er die Entwendung ald Schildwache, und 
noch dazu an einer Sache verübt habe, die ihm befon- 
ders anvertraut geweien fei. Sie erklärten, daß fie es 
für einen Schimpf hielten, ferneren Umgang mit ihm 
zu haben; und der Sergeant insbefondere fagte, daß, 
wenn der DBediente ihn nicht verklagen wolle, er es 
ſelbſt thun werde. 

Von der Verachtung und den Vorwürfen dieſer 
Ehrenmanner tief gekränkt, flüchtete der junge Menſch, 
voll Scham und Reue, nach feinem Hangbette. Aber 
der Sergeant ging nach einer Weile’ zu ihm, und .bes 
faht ihm, aufs Verdeck zu FEommen. Der arme Schelm 
gehorchte; da es indeß eben in der Abenddämmerung 
war, fo. entwifchte er feinem Yührer, und ging nad) 
dem Vordertheile des Schiffe. Als man ihm nach eis 
ner Weile fuchte, fand man, daß er — ſich über. Bord 
geftürzt Hatte! Lind nun erſt wurde die Sache dem De 
fehlshaber gemeldet. 

Ich fagte, daß die Gefchichte von diefem unglüctti 
hen Vorfalie für meine jungen Leſer lehrreich werden 
könne; umd wodurc denn das? Dadurch, daß fie dar: 
ans lernen Fönnen, wie viel Urfache man habe, des zar⸗ 
ten Ehrgefühls eines edlen und ehrlicbenden Menfchen 
zu fchonen;, weil auf ein ſolches Gemüth nichts empfind- 
licher und fchmerzhafter wirkt, ald wenn man es durch 
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Beratung kränkt. Jedes dahin abzielende Wort if 
für Seelen viefer Art ein fcharfer Dolchſtich, der fie bie 
in ihr Innerſtes verwamdet, der fie oft auf lange Zeit 
wuglüchtich und etend macht, ja, der fle oft in gänzliche 
Berzweiflung ſtürzt. Diele, vielleicht die meiften Selbſt⸗ 
mörder hatten zu der ſchwarzen That, wodurch fie fich 
ihr eben raubten, keine andere Deranlaflung, als diefe, 
Seid atfo behutſam, ihr Lieben, und hütet euch, einen 
ehrliebenden Menfchen durch Spott over Befchimpfung 
zu. kränken. Denn was für peinigende Gewiſſensbiſſe 
würdet ihr empfunden haben, wäret ihr, Einer von De 
neu geweſen, die den jungen Soldaten durc die ihm 
beusiefese Verachtung dahin brachten, daB er zum Mör: 
der an fich feibft wurde! Sucht euch diefe Vorſtellung 
ein wenig lebhaft und geläufig zu machen, damit fie zu 
rechker Zeit in euer Gedächtuiß zurückkehre und euch 
warme, wenn Leichtſinn oder Leidenfchaft end) jemahls 
is Gefahr bringen follten, euer Gewiffen mit einer fo 
ſchweren Berichuldung zu beladen... 

Dee Besinft des jungen Soldaten wurde um ſo 
mehr bebauert, da er ſich ſonſt immer ungemein ruhig 
und ordentlich betragen hatte, und weil feine Derzmeiis 
Img ſelbſt ein Beweis eines edfen Gemüths war, dem 
Beſchimpfung unter alleır Zeiden das unerträglichſte ifl. 

Erſt am Aten März, atſo ungefähr ſechs Wochen 
nach der Abfahrt aus der Meerenge le Maire, bekam 
mom zum erſtenmahl wieder Land zu Geſicht. Man be 
fand fich, damahls unter. dem AMeır Grabe fühlicher 
Breite. Es war eine Inſel von eiförmiger Geſtalt, in 
denen Bitte fich eine fogenaunte Laguue, d. i. ein Ger 
von. Salzwaſſer, befand, der ungleich größer war, als 
das Land,“ welches ihn einſchloß. 

Man lief gegen die Toxdfeite der Inſel kin, fand 
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eber nirgends einen Ankergrund. Die ganze Infel war 
mit Däumen bewachfen, morunter man Kokos⸗ und 
PDalmbäume unterfchied. Unfere Reifenden fahen ver: 
fehiedene von den Eingebornen am Stramde, und zähl: 
ten deren bie auf vier und zwanzig. Sie fchienen groß 
zn fein und ungemein dicke Köpfe zu haben; vielleicht 
aber hatten fie Etwas, das man nicht untericheiden 
fonnte, um diefelben gewidelt. Sie waren übrigens 
fupferfarbig, und hatten langes ſchwarzes Haar. Einige 
von ihnen gingen dem Schiffe gegenüber länge des 
Strandes hin, und trugen Spieße oder Stangen im 
den Syänden, Die zweimahl fo hoch als fie ſeiber waren. 
So Iange fie fo am Strande gingen, Thienen fie nadt 
zu fein; fobald aber das Schiff vorbeigefegelt war, gin« 
gen fie hinweg, und Pleideten fic, in Etwas, das ihnen 
ein weißeres Anſehen gab, als ſie von Natur hatten. 
Ihre Wohnungen lagen im Schatten einiger Palm: 
bäume auf einer Anhöhe. Unfern Reifenden, die feit 
langer Zeit, außer den öden Bergen des Feuerlandes, 
nichts als Himmel und Waſſer gefehen hatten, fehienen 
diefe Haine ein irdifches Paradies zu fein. Man gab 
dem ilande den Namen der Saguninfel, unter 
weichem fie denn auch auf unferer Karte fleht. 

Man entdeckte nad) und nach noch vier andere In: 
fein, wobei man aber eben fo wenig ſich verweilen 
konnte. Man nannte fie Thrumb⸗Kap, die Bo: 
geninfel, die Öruppen; und die Vogelinſel. 
Diefe Namen führe ich hier bloß deßwegen ar, damit 
meine Sefee dem Laufe bes Schiffes um ſo viel leichter 
anf der Karte folgen koͤnnen. 

Am 10ten April befam man die von Wallis be 
reits entdedte Osnabrück⸗Inſel zu Beficht. Aber 
auch bei tiefer fegelte man vorüber, weil man eilte, ven 
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eigentlichen Beſtimmungsort des Schiffes, die Inſel 
Dtaheite, zu erreichen, in deren Nähe man fic, jetzt 
befand. 

Es war Nachmittags, den 10ten April, als Einige 
von der Schiffsgefellichaft, die nach diefer Infel aus: 
fahen,, in demjenigen Theile des Geſichtskreiſes, wo fie 
zum Vorſchein kommen mußte, Land zu bemerken glaub⸗ 
ten. Es wurde indeß Abend, ohne daß man mit Ge 
wißheit entfcheiden konnte, ob fie recht gefehen hatten, 
oder nicht. Allein mit Anbruch des folgenden Morgens 
lag die Infel unverdenubar da, und ihr Anblick verur 
fachte der ganzen Schiffsgeſellſchaft, die ſich fehr danach 
gefehnt hatte, große Freude. 


5. 
Ankunft zu Otaheite, vom Kapitän Wallis die Georgeninſel ge⸗ 


nannt. Landung. Gütiger Empfang. Trauriger Vorfau 
auf dem Lande. - 


Als man am folgenden Tage der JInſel nahe genug 
kam, um von den Eingebornen bemerkt zu werden, ſtie⸗ 
Ben verfchtedene Kähne vom Strande ab, und liefen 
auf dad Schiff zu. Man Iud die darauf befindlichen 
Indier durch Zeichen ein, an Bord zu kommen; aber 
umſonſt! inige derfelben kamen zwar in ihren Käh: 
nen bis dicht and Schiff, aber hinauffteigen wollten fie 
nicht. In jedem Kahne hatten fie junge Platanen 
und Zweige von einem andern Baume, den die Indier 
E'Midho nennen. |Diefe waren, wie man in ber 
Folge erfuhr, Sinnbilder des Friedens; und als folche 
wurden fie an der Seite des Schiffs von den Indiern 
herauf gereicht, wobei fie zugleich einige Zeichen mach⸗ 
ten, die man anfangs nicht verfiand. Endlich errieth 
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man ihr Derlangen; fie wollten, dab dieſe Friedenszei⸗ 
chen an irgend einem Orte des Schiffe aufgeſteckt wer⸗ 
den möchten, damit fie frei und öffentlich, gefehen wer: 
ben Fönnten. Dan willfahrte ihnen hierin gern, und 
fie bezeigten insgeſammt das größte Vergnügen darüber. 
Hierauf Faufte man ihnen ihre Ladungen ab, die aus 
Kokosnüffen und mancherlei andern Früchten beftanden. 
welche für unfere Seefahrer ein großes Labfal waren. 
Waͤhrend -der einfallenden Nacht fteuerte man alt, 
mählig näher an die Küfte hin; und am folgenden Mors 
gen fam man in einer Bucht, an der Nordſeite der In⸗ 
ſel, glücklich vor Anker. 

Alſobald umringten die Eingebornen das Schiff mit 
ihren Kähnen, und brachten Früchte und kleine Fiſche, 
die fie für Indifches Ge, d. i. für Glaskorallen, vers 
handelten. Sie hatten auc ein junges Schwein bei 
fid); aber diefes wollten fle für nichts Geringeres, ale 
für ein Beil, verkaufen. Allein die Engländer weiger: 
ten fih aus guten Grimden, ed dafür einzutaufchen, 
weit fie beforgten, daß fie nachher immer Beile würden 
geben müſſen, fo oft fie Schweine haben wollten, wel: 
ches ihren Vorrath leicht hätte erfchöpfen koͤnnen. 

Unter den Früchten, welche man ihnen brachte, war 
auch die fogenannte Brotfrucht. Diefe wächſt auf 
einem Baume, der ungefähr fo groß iſt, als eine mit: 
teimäßige Eiche. Die Bläkter deſſelben find oft andert: 
hasb Fuß lang, von fänglicher Geſtalt, mit tiefen Kruüm⸗ 
mungen, wie die Yeigenblätter, veriehen. Die Frucht 
ift fo groß, ale der Kopf eines Kindes, und beinahe eben 
fo geftaltet. Ihre Außenfeite ift netzfrmig, die Hant 
dünn. Zwiſchen diefer Haut und einem inwendigen Pleis 
nen Kern liegt das Fleilch oder der efbare Theil dies 
fer Frucht, welcher fchneeweiß und fo locker wie frifchs 
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gebackenes Brot if. Man genieht aber diefes Fleiſch 
nicht roh, fondern röftet es erft am Feuer, nachdem 
man ed zu diefem Behuf im. drei oder vier Theile zer⸗ 
ſchnitten hat. Dann ſchmeckt es ungefähr wie die Kru⸗ 
me eines mit Kartoffelmehl vermiſchten Weizenbrots. 

Von hier an, wo die Auftritte anziehender und die 
Beobhachtungen unſerer Reiſenden immer wichtiger wer⸗ 
den, will ich den Anführer derſelben, den unſterblichen 
Cook, ſelbſt erzaͤhlen laſſen, und ihm von Zeit zu Zeit 
nur da in die Rede fallen, wo ich für meine jungen 
Leſer ein Wort hinzuzufügen haben werde. 


— 
x 


. Unter Denen, weldye bei ung au Bord fumen, bes 
fand ſich auch) ein Altlicher Mann, der, wie wir nach⸗ 
ber erfuhren, Owhah hieß. Dev Lieutenant Gore 
und Undere, welche mit dem Kap. Wallis hier ger 
meien waren, erkannten ihn angenblicklich für Denjenis 
gen wieder, der ihnen damahls viel nügliche Dienſte 
erwielen hatte, und deflen in der Befchreibung jener 
Reife häufig Erwähnung gefchehen if. Ich fuchte das 
her, ihm durch allerhand Heine Gefchende Vergnägen 
gu machen, um uns feiner Fremdſchaft und Dienſtlei— 
flungen auch für diesmahl gu verfichern. 

De zu vermuthen fland, daß wir und eine ziemlich 
lange Zeit. allhier aufhalten würden, fo mußte ich noth⸗ 
wendig darauf bedacht fein, jeder üblen Begegnung ber 
Eingebornen vorzubauen, und zugleich zu verhüten, daß 
diejenigen Dinge, deren wir uns hier flatt des Geldes 
zum Einkauf der benöthigten Lebensmittel bedienen mußs 
ten, nicht durch zu reichliches oder unordentliches Auge 
geben an Werke fallen möchten. Sch fepte daher fols 
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ande Regeln auf, deren Beobachtung ich allen anfern 
Leuten bei fchwerer Strafe einfchärfen ließ: 

1) Jedermann foll den @ingebornen mit der größ: 
‚ten Lentfefigfeit begegnen, und durch alle rechtmäßige 
Mittel fi beftreben, ihre Freundfchaft zu erwerben 
und zu erhalten. 

2) Nur einige dazu ernannte Perſonen follen den 
Einkauf beforgen, und außer diefen foll Niemand, wer 
er auch fein mag, mit den Eingebornen Handel treiben. 


3) Jeder, dem am Sande irgend ein Dienft anvers 
traue werden wird, ſoll denfelben mit der ſtrengſten 
Aufmerkſamkeit verrichten, und wofern er nachläfliger 
Weife irgend etwas von feiner Bewaffnung verliert oder 
fich flehlen laäͤßt, fou er nicht nur den Werth deſſel⸗ 
ben au feiner Löhnung einbüßen, fondern auch noch über 
das verhältuißmäßig beftraft werden. | 

4) Eben fo foll ed auch mit denem gehalten wer⸗ 
deu, welche überwiefen werden können, daß fie fi 
jegend etwas von den Schiffsvorräthen zugeeignet, und 
unerlaubten Handel damit getrieben haben. 

Sobald das Schiff gehörig geſichert war, ging ich 
mit den Herren Banks und Solander, einer Partei 
bewaffneter Mannſchaft und unſerm Freunde Owhah 
ans Land. Einige hundert Eingeborne empfingen uns 
beim Ausſteigen; ihre Blicke waren bewillfommend, 
ihr Anftand und ihr ganzes Betragen ungemein ehrer 
bietig. Der Erſte, welcher ſich und zu nähern wagte, 
kroch beinahe auf Händen und Füßen heran. Er über: 
reichte uns das bei ihnen gebräuchliche Friedenszeichen, 
einen grünen Iwein; und wir nahmen deufelben mit 
freundlicher und vergnügter Miene an. Da wir ber 
merkten, daß jeder der Anweſenden einen foldyen Zweig 
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in der Hand bielt, fo pflückte auch Jeder ven und einen 
folchen ab, und trug denfelben anf die nämliche Art. 
Sie begleiteten uns hierauf nach dem Platze, wo 
der Delphin fein Waſſer eingenommen hatte. Auf 
dem Wege dahin machten fie an einer gewiſſen Stelle 
Halt, ranften Alles auf dem Boden befindliche Gras 
aus, und die Vornehmſten unter ihnen warfen fodann 
ihre grünen Zweige auf diefe nadte Stelle hin. Sie 
winften uns, daß wir ed mit den unfrigen eben fo maͤ⸗ 
hen möchten; und wir willfahrten ihnen fogleih. Um 
die Feierlichkeit zu erhöhen, ließ ich die Seefoldaten 
fih in Ordnung ſtellen und aufmarſchiren; wobei Feder 
feinen Zweig auf die befchriebene Stelle werfen mußte. 
Wir Andern machten ed dann eben fo. 

Wir gelangten an die Waflerftelle, und die guten 
Leute gaben uns zu verftehen, daß wir diefelbe einnch 
men möchten. Wir fanden aber, daß diefer Ort für 
unfere Abfichten nicht wohl tauge. Man führte. ung 
alfo weiter, und die Indier fingen nach und nach an, 
etwas vertranlicher zu werden. Wir fehenkten ihnen, 
um ihnen nody mehr Sutrauen und: Freundfchaft einzus 
Hößen, Glaskorallen, nebft andern dergleichen Kleinigkei⸗ 
fen, worüber fie viel Vergnügen an den Tag legten. 

Der Weg, den man uns führte, ging durch anmu⸗ 
thige Luſtwaͤlder von Bäumen, die mit Kokosnüſſen und 
Brotfrucht beladen waren. Unter diefen Bäumen lagen 
die Wohnungen der Eingebornen zerftveut umher, und 
fie befanden mehrentheile aus einem bfoßen Dache ohne 
Seitenwände. Wir glaubten ganz in Arbadien zu fein. 

Diejenigen unter uns, welche fchon mit dem Kap. 
Wallis bier geweſen waren, bemerkten unter allen 
den Zeuten, die fi um uns her verfammelt hatten, 
feine einzige Standesperfon. . Auch bemerkten wir im 
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dDiefer ganzen Gegend, zu unferm Leidweſen, nicht mehr 
als zwei Schweine, ‚und Nicht vein einziges Stüd Fe 
derdich. Wir Samen an den Ort, wo ehemahls das 
Gebäude geftanden hatte, welches ſie den Palaſt der 
Königinn nannten; allein ed war verfchwunden. Wan 
vermuthete hieraus, dab die Oberhäupter der Völker: 
fchaft nach irgend einer andern Gegend gezogen fein 
müßten, und es wurde beichloflen, fie am folgenden 
Tage aufzufuchen. g 

Ehe wir aber am andern Morgen unfere Wander: 
schaft antreten Eonnten, waren fchon verfchiedene Kaͤhne 
zw und herangefömmen. Zwei davon waren voller Leute, 
die, ihrer Kleidung und ihrem Betragen nach, wichtige 
Derfonen fein mußten. Zwei derfelben kamen an Bord, 
und Jeder von ihnen wählte fich unter ung einen Freund. 
Der Eine, der, wie wir erfuhren, Mataha hieß, 
wählte Seren Banks, der andere mich. Die Feier: 
lichkeit beftand darin, daß fie einen großen Theil ihrer 
Kleider auszogen und und anlegten; wogegen wir hints 
wiederum Jedem von ihnen ein Beil und einige Glas: 
korallen ſchenkten. 

Nachdem das Freundſchaftsbündniß ſolchergeſtalt ge⸗ 
ſchloſſen war, fo Inden fie uns durch Zeichen nach ih» 
ven Wohnungen ein, und wielen dabei nach Südweſten. 
Da ich num ohnedas einen bequemern Hafen zu finden 
wünfchte, ſo willigte ich ein. Ich ließ alfo zwei Böte 
ausheben, und ging mit den Herren Banks und 
Solander, nebft verfchiedenen Andern, an Borb der: 
feiben, um unter Unführung unferer Indifchen Freunde 
die Reife. anzutreten. 
| Nachdem wir. ungefähr eine Seemeile weit gerudert 

waren, winkten fie und, daß wir and Land geben fol: 
ten , und gaben und zu verftehen, daß dies der Ort ihs 
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res Aufenthalts fei. Wir fliegen alfo amd, und ber Zu⸗ 
lauf des Volks war fo groß, daß wir ums bald von 
etlichen huntert Perſonen unıringt fahen. 

Man führte uns in ein Haus, welches viel größer 
wer, als alle, die wir bis dahin gefehen Hatten. Beim 
Eintritt in daſſelbe erblickten wir einen Mann om mitt: 
levem Alter, der, wie wir nachmahls erfuhren, Tops 
tahah hieß. Man breitete fogleid Matten für ung 
aus, und erfuchte ung, ihm gegenüber Pia zu nehmen. 

Die Unterhaltung fing hierauf damit an, daß Tops 
tahah einen Hahn und eine Senne bringen ließ, die 
er Herrn Banks und mir überreichte. Auf dieſes Ger 
ſchenk folgte ein anderes, welches in einem Städe Tuch 
beſtand, deflen Verfertigung weiter unten beſchrieben 
werden ſoll. Es. war mit etwas Wohlriechenden zuge: 
richtet, welches ganz angenehm duftete. Die Eingebor- 
nen fchienen auf diefen Umftand einen großen Werth zu 
fegen, und fie gaben fic, viele Mühe, uns aufmerkſam 
vavanf zu machen. Dasienige Stüf, welches Herr 
Banks erhielt, war 33 Fuß fang und 6 Fuß breit. 
Er erwiederte diefed Geſchenk mit einem feidenen Hals⸗ 
tuche, welches er damahls eben trug, und mit einem 
leinenen Scnupftuche. Tootahah Iegte biefen neuen 
Staat fogleich mit einer höchſtvergnügten und ſelbſtge⸗ 
fälligen Miene an, umd es herrfchte nunmehr eime völ⸗ 
lige Zutraulichkeit zwifchen den Eingebornen und ung. 

Nachdem wir in Geſellſchaft verſchiedener Indiſchen 
Damen einige andere Wohnungen beſehen hatten, be⸗ 
urlaubten wir und bei ‘unferm guten Freunde und gin⸗ 
gen weiter längs der Küfte Hin. Wir waren kaum eine 
Biertelſtunde gegangen, fo begegnete uns, an der Spike 
einer großen Menge Beute, ein anderer Amführer, Na: 
mens TZubourai Zamaide, mit dem wir denn eben; 
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falls erſt einen Friedensvertrag zu beflätigen hatten. 
Die Feierlichkeit einer foschen Beflätigung war uns nun 
ſchon beifer bekannt. Sie befteht nämlich darin, daß 
man fich gegenfeitig einen grünen-Zweig überreicht, hier- 
auf Die rechte Hand auf die linke Bruſt Iegt und das 
Wort Tage ausipricht, weldyes, wie wir vermutbeten, 
Yreund bedeutet. Der Anführer gab uns hierauf zu 
verſtehen, daß, wenn und etwa zu eflen beliche, Altes 
in Bereitfchaft fei. Wir nahmen fein Unerbieten ag, 
und ließen uns eine nach der Landesart zubereitete Mahl⸗ 
zeit von Fiſchen, Brotfeucht, Kokosnüffen und Plata⸗ 
wen herzlich wohl ſchmecken; die Indier aßen einige Fi⸗ 
ſche zur Abwechſelung roh, und nöthigten und auch dar 
za; allein für diefes Gericht: bedanken wir und doch. 

Die Geſellſchaft wurde während der Mahlzeit fehr 
vertraut und heiter; aber ein unangenehmer Vorfall 
unterbrady unfer Dergnügen plöplih. Doktor Golan 
der nämlich und Herr Monkhonſe beichwerten fich, 
daß man ihnen die Tafchen ansgeleert habe. Dem Er: 
ſten war ein Eleines Zafchenfernglas, dem Lebten eine 
Schnupftabaksdoſe geflohlen worden. Man, beidywerte 
fich darüber bei dem Oberhaupte; und da nicht glei) 
Anſtalt zur Zurückgabe des Geflohfenen gemacht wurde, 
ſprang Herr Banks hurtig auf, ergriff feine Büchſe, 
und flampfte mit des Kolbe derfelben gegen den Boden. 
Diefe Drohung jagte der ganzen Indiſchen Gefeltichaft 
an [sches Schreden ein, daß Alle in der äußerſten 
Defläryang zus Haufe hinausranunten, ausgenommen 
Das Dberhanpt, drei Frauensperſonen und noch ein paar 
Andere, Die, ihrer Kleivimg nach, gleichfalls Standes 
perfonen zu fein fchienen. 

Das Oberhaupt nahm, mit allen Ueußerungen von 
Beftürzung und Betrübniß, Herrn Banks bei der Hand, 
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uud führte ihn zu einem großen Vorrathe von hiefr 
gen Landestühern hin, die am Ende des Hauſes las 
gm. Hier bot er ihm ein Stüd nad, dem andern 
an, und gab durch Seichen zu verftehen, daß er fo viel 
als ihm davon beliebe, oder auch Alles nehmen möge, 
um den erlittenen Verluſt dadurch zu erfegen. Allein 
Herr Banks legte Alles anf die Seite, und gab ihm 
zu verfichen, daß er nichts als Das verlange, was feis 
nen Gefährten diebifcherweife entwendet worden fei. 

Hierauf ging Zubourai Tamaide in aller Eile fort, 
ließ feine Gemahlinn bei Herrn Banks zurüd, und 
gab ihm zu verftchen, daß er nur fo lange Geduld 
haben möchte, bis er ſelbſt wieder zurüdfäme. Man 
ſetzte ſich alfo wieder nieder. Nach einer halben Stun⸗ 
de kam Tubourai Tamaide zurüf. Er hatte Die 
Dofe und das Futteral des kleinen Fernglafes in der 
Hand, und indem er Beides überreichte, blitzte die 
Freude aus feinen Augen mit einer Stärfe des And: 
drucks, welche diefes Volk vor allen andern voraus hat. 

Man öffnete das Futteral; ein neues Mißgefchid 
ed war ler. Kaum ward ber ehrliche Zubourai 
Zamaide died gewahr, fo veränderte fich feine Miene 
im Augenblid. Er nahm Herrn Bands bei der Hand, 
rannte mit ihm, ohne ein Wort zu fagen, zum Haufe 
hinaus, und führte ihn mit fchnellen Schritten längs 
der Küfte Hin. Als fie ungefähr eine Vierteiftunde weit 
gegangen waren, begegnete ihm eine Srauensperfon, und 
gab ihm ein Tuch. Er nahm es ihr ab, und fepte mit _ 
demfelben in der Hand feinen Lanf eitigft- fort. 

Doktor Solander und Herr Monkhouſe waren 
ignen gefolgt, und "fie Famen nunmehr fänmttich bei 
einem Hauſe an, in weichem fie von einer Frauensper· 
fon empfangen wurden. Diefer gab Tubourai da 
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Stück Tuch, und winkte den drei Herren, daß fie ihr 
einige Glaskorallen fchenfen möchten. Dies gefchah. 
Sobald das Tuch und die Korallen hingelegt waren, 
ging die Franensperfon fort, kehrte nach einer halben 
Stunde mit dem Bleinen Fernglaſe zurück, und druckte 
ihre Freude berüber mit eben der Stärke von Empfins 
dung aus, ald vorher Tubourai. Hierauf gab man 
den Herren die vorher verlangten Olaskorallen wieder, 
und betheuerte, daß man fie nicht annehmen könne. Mit 
eben fo viel Eifer wurde auch Seren Solander das 
Stück Tuch, als eine Genugthuung für das erlittene 
Unrecht, aufgebrungen. Diefer befland dagegen feiner 
Seits darauf, daß die Frauensperſon ein Gefchent an 
Stasforalien von ihr annehmen mußte, und fo war 
diefer verdrießliche Handel glücklich abgelaufen. 

Was für Mittel nun das Oberhaupt angewandt 
haben mochte, um. den Dieb fogleich ausfindig zu ma⸗ 
chen, und die Burücgabe ber .entwandten Sache zu bes 
werkftelligen, blieb uns ein Geheimniß; aber Jeder von 
uns geftand, daß dieſe ſchleunige Wieberherftellung der 
beften Ordnungsaufſicht in einem Europälfhen Staate 
Ehre gemacht haben würde. Des Abends um ſechs uhr 
kehrten wir wieder nach dem Schiffe zurück. 

Am folgenden Morgen kamen verſchiedene von den 
Oberhäuptern, die wir beiucht hatten, an Bord, und 
brachten Schweine, Brotfruht und andere Erfrifchune 
gen mit, wofür wir ihnen Beile, Leinewand und an« 
dere Dinge gaben, je nachdem ihnen dergleichen am 
angenehmften zu fein fchienen. 

Da ich auf meiner - geftrigen Luſtreiſe nach Weſten 
hin, keinen bequemern Haken gefunden hatte, als der⸗ 
jenige war, worin wir lagen, fo nahm ich mir vor, 
and Land zu gehen, und einen Platz anszuſuchen, den 
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die Kanonen ded Schiffs beſtreichen könnten. Da wollte 
ich dem eine kleine Feſte zu unſerer Sicherheit auf: 
werfen und die nöthigen Anſtalten zu der am Himmel 
vorzunehmenden Beobachtung machen laſſen. 

Sch nahm alfo eine Partei von meinen Leuten mit, 
md ging, in Begleitung der Herren Bands, Solan⸗ 
dee und Green, ohne. Verzug and Sand. 

Wir waren über die Wahl des Platzes baid einig; 
fleckten den Grund, den wir befeben wollten, ab, uud 
ſchiugen alsbann ein dem Seren Banks Ingchüriges 
kleines Gezelt daſelbſt auf. Es war um diefe Zeit eine 
sroße Menge Indier um uns her verfammelt; vermuth⸗ 
lich bloh ans Nengier, denn Keiner von ihnen war mit 
irgend einem Gewehr verfehen. Aus Vorſicht gab ich 
ihnen: indeß zu verfiehen, daß Seiner die von mir ger 
zogene Linie überichreiten folle, ausgenommen zwei, 
wonon der Eine ein vornehmer Man zu. fein 'Ichien, 
der Andere aber umfer guter. Freund -Dmhah war. Wir 
Hatten das Vergnügen, 33 ſehen, daß dieſes Verbot keine 
Unzufriedenheit errente. * Alte führten ſich ungemein ehr⸗ 
. erbiefig und ruhig auf, ſetzten ſich außerhalb des Krei⸗ 
fed nieder, und fahen uns zu, ohne ums im geringften 
zu flören, ob es gleich länger als zwei Stunden, dauerte, 
ehe wir mit der Arbeit fertig wurben. 

Da wir. vermatheten, daB bie Bewohner dieſes 
Aheild ber Infel ihre Schweine und ihr Federvieh bei 
unferer Ankumnft weiter ins Land hineingetrieben. hätten, 


. fo bekamen wir Luft, eine Streiferei durch die Wale 


dung vorzunehmen, um'zu verfuchen, ob wir fie dafelbft 
wiẽlleicht vorfinden würden. Zwar Ing und Odhah 
deingend an, daß wir das nicht thun möchten; aber da 
umfere Bermuthung dadurch nur beflätiget wurde, fo 
glaubten wir, uns an feine Abmahnungen nicht ehren 
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zu mäffen, und trafen den Weg dahin ar. Sur Be 
wachung des Gezeltes ließ ich einen Unteroffigier und 
dreisehn Seefoldaten zurück. 

Als wir nun, nad) angefretenem Marfche, über eis 
nen Heinen Fluß gingen, ließen fich einige Enten fehen: 
Herr Banks that einen Schuß darunter, und traf drei 
Stück derfelben. Dies jagte den uns begleitenden Ein- 
gebornen einen ſolchen Schredien ein, daß die meiften 
von ihnen zu Boden flürzten, ald wenn fie felbft ge: 
troffen wären. : Sie erholten ſich indeß bald wieder 
von ihrer Beflürzung, und wir festen unfern Weg fort. 

Wir waren indeß noc nicht weit gefommen, als 
wir fetbft über den Knall einiger Musketenfchüffe ers 
ichraßen, die in der Gegend des Gezeltes zu fallen fchies 
nen. Wir gingen damahls ziemlich einzeln, der Eine 
bier, der Andere da; aber Owhah vief und augenblick⸗ 
lich zufammen, und winkte mit der Hand, daß ale In⸗ 
dier, die uns folgten, ſich hinwegbegeben follten, big 
auf drei. Won diefen brach gleich Feder vom nächtten 
Baume einen Zweig ab, und überreichte und denfelben 
zum Zeichen des Friedens auf ihrer Seite, und ver: 
muthlic and), um uns zu bitten, Daß wir foldyen unfe- 
rer Seits gleichfalls Halten möchten. Wir hatten lei⸗ 
ders nur zu viel Urfache, zu beforgen, daß ſich irgend 
ein Unheil zugetragen haben möchte; wir eilten alfo fo 
fchnell wie möglich nach dem Belte zurück. 

Als wir bei demfelben anlangten, fanden wir von 
der Menge der Eingebornen, die wir daſelbſt zurückge: 
laſſen haften, nicht einen einzigen mehr, und unfere 
Leute. erzählten uns folgenden eben fo verdrießlichen als 
traurigen Vorfall. Einer der Indier hatte unverfehens - 
die Schildwache überrafcht und ihre das Gewehr aus 
den an änden geriffen. Der befehligende Unterofiigier hatte 
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bierauf — fei es aus. Beforgniß größerer Gewalt: 
thätigßeiten, oder aus muthwilligem Mißbrauch feiner 
vor kurzen erft “erlangten Gewalt, und aus Mangel an 
menſchlichem Gefühl — fogleich befohlen, Feuer zu ges 
ben, und fein anmenfchlicher Befehl wurde von der 
Mannſchaft leider! nur gar zu pündtlic, befolgt. Sie 
feuerten unter den dickſten Haufen der fliehenden Menge, 
die aus mehr als hundert Menſchen befand. Selbſt 
hiemit begnügten fie Gch noch nicht, fondern ale fie fa 
hen, daß der Dieb noch nicht getroffen war, fo vers 
folgten fie ihn befomders, und fchoflen ihn auf der Stelle 
nieder, 

‚ Wir empfanden über diefe Unmenfchlichleit eben Das, 
was der Lefer dabei empfunden haben wird; aber das 
Unglück war nun. einmahl gefchehn, und wir Beunten ed. 
nicht mehr hintertreiben. Zu unferm Zrofte erfuhren 
wir nachher, daß außer dem Diebe glücklicherweiſe 
Niemand fei getroffen worden. 

Als Owhah, der uns nicht non der Seite gekom⸗ 
men war, beobachtete, daß feine Landsleute und unn⸗ 
mehr gänzlich verlaffen hätten, fo brachte er einige wer 
nige von Denen, welche entflohen waren, wiewol wit 
Drühe, wieder zufamuien, und flellte fie um uns ber. 
Wir beftrebten und, unfere Leute, fo gut wir konnten, 
zu rechtfertigen, und den Indiern zu bedeuten, daB man 
ihnen nie einiges Leid zufügen würde, fo lange fie ſelbſt 
ung Pein Unrecht thäten. Jene gingen hieranf ohne das 
geringſte Merkmahl von Mißtrauen oder Rachbegierde 
von und weg; wir aber brachen das Gezelt ab, und 
Behrten, fehr mißvergnugt über Das was vorgefallen 
war, an Bord des Schiffes zurück 
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Erbauung einer einen Feſte. Befuche verfchiedener Oberhäupter. 
Nachricht von der Tonkunſt der Eingebornen und von der 
Beiſetzung ihrer Todten. Ein Beiipiel von Edelmuth. 


Am folgenden Morgen war der Strand ziemlich, öde. 
Nur einige wenige von den Eingebornen ließen fich da: 
felbft ſehen; aber Fein Einziger derfelben Fam zu ung 
ans Schiff. Selbſt Owhah, der bisher eine fo treue 
Auhaͤnglichkeit au. ung bewiefen hatte, blieb aus. Dies 
ging und vorzüglich nahe, und wir fahen daraus nur 
zu deutlich, daß unfer Beftreben, die guten Leute zu 
beruhigen, vergeblich geweſen ſei. 

Da nun die Sachen jetzt ſo mißlich ſtanden, fo 
ließ ich das Schiff näher 'an die Küfte hinziehen, und 
legte es dergeftalt vor Unter, daB ed den ganzen nord« 
öftlichen Theil der Bucht und infenderheit den Platz 
beftreichen Fonnte, den ic) zur Erbauung der Feſte ab: 
geftochen hatte. Als wir hierauf gegen Abend noch ein 
wenig and Land gingen, verfammelten ſich zwar die 
Eingebornen wieder um uns her, aber bei weiten nicht 
in fo großer Menge, wie zuvor. Sie verkauften ung 
indeß einige Kokosnüſſe und andere Früchte, und ſchie⸗ 
nen übrigens noch eben fo freundfchaftlich, ald vormahle, 
gegen uns gefinnt zu fein. 

- Tages baranf farb, zu unfer Aller Leidwefen, Herr 

Buchan, ein mohlgefinnter, fleißiger und gefchickter 
junger Laudſchafts- und Figurenmahler, den Herr 
Banks mitgenommen hatte, um durch ihn Vorſtellun⸗ 
gen von dieſer fchönen Inſel und ihren Einwohnern 
verfertigen zu laſſen. Er Hatte fchon vorher oft von 
der Faltfucht gelitten; jetzt machte ein Gallenfieber ſei⸗ 
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nem Lehen ein Ende. Wir begruben feinen Leichnam 
mit aller der anftändigen Feierlichkeit, welche unfere. 
dermahligen Umftände möglich machten, in den Fluten 
des Meer. 

An ebendielem Tage flatteten die beiden Oberhäups . 
ter Zubourai Tamaide und Tootahah ihren Gegenbe⸗ 
fach bei uns ab. Sie brachten zum Friedenszeichen 
diesmahl nicht Sweige, fondern zwei ganz junge Pla⸗ 
tanenbäume mit, und wollten nicht eher an Bord kom⸗ 
men, bis wir diefelben von ihnen angenommen hats 
ten. Sie führten fid) hierauf durch ein ſehr willkom⸗ 
menes Geſchenk bei uns ein, welches in einem Vor⸗ 
rathe von Brotfrucht und in einem ‘ganz zugerichteten 
Schweine beftand. Letzteres war und befonderd ange: 
nehm, und wir befchenkten dafür von unferer Seite 
jeden unferer vornehmen Wohlthäter mit einem Beile 
und einem Nagel. Gegen Abend gingen wir and Land, 
und fchlugen ein Gezelt auf, worin Here Green und 
ich übernachteten, um eine Beobachtung am Simmel 
anzuftellen. 

Am folgenden Tage nahm ich fo viel Leute, als 
auf dem Schiffe entbehrt werden Fonnten, zu mir ans 
Land, und fing an, die Befeftigung aufwerfen zu Taflen. 
Ein Theil der Leute mußte Schangen graben, ein an⸗ 
derer Schanzpfähle und Wafen*) zurichten. Die Ein: 
gebornen, die fi wieder Häufig um und her verfam: 
melt hatten, waren fo weit davon entfernt, und im 
unferer Arbeit zu flören, daß im Gegentheil Viele von 
ihnen ung freiwilligen Beiftand Leifteten, indem fie die 


— 


*) Bündel Neisholz, deren man fich zu Schanzkörben. Aus⸗ 
julung der Gräben u. f. mw. bedient. 
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Schanzpfähle und Wafen aus dem Walde, wo fie ger 
hauen. waren, dienftfertig herbeitrugen. Wir gebrauch» 
ten aber auch die billige Vorficht, nicht eher Etwas an« 
zutaften, bis fie ihre Einwilligung dazu gegeben hatten. 

Un dem heutigen Tage Lonnte ich das Schiffsvoll 
zum erften Mahle mit Schweinefleifd, bewirthen laſſen. 
Auch Hatten wir dad Vergnügen, fo viele Brotfrucht 
und Kofosnüffe zu erhalten, daß wir einen Theil dere 
ſelben ungekauft zurückſenden, und den Indiern durch 
Zeichen andeuten mußten, daß wir auf die zwei folgen⸗ 
den Tage nichts mehr davon gebrauchen könnten. Das 
Geld, deſſen wir uns an dieſem Tage beim Einkaufe be⸗ 
dienten, beſtand bloß in Glaskorallen. Eine einzige der⸗ 
felben wurde mit fünf bis ſechs Kokosnuͤſſen und mit 
eben fo viel Stück von der Brotfrucht bezahlt. 

Tages darauf flattete unfer Freund Tubourai Tas 
maide Herrn Banks einen Beſuch in feinem Gezelte 
ab, welches ih der Feſte aufgeichlagen war. Er 
brachte nicht nur feine Familie, fordern auch das Dach 
eines Hauſes, allerhand Baugeräthfchaften zur Aufriche 
fung deflelben, und mancherlei Hausgeräth mit. - Was 
er damit wollte? Sid, in unferer Nachbarſchaft eine 
Wohnung auffchlagen, um defto öfter und länger in 
unferer Gefeufchaft fein zu Fönnen. Diefer Beweis ſei⸗ 
ner Freundfchaft ‚und Sewogenheit machte uns viel 
Dergnügen. 

Bald nach feiner Ankunft nahm er Herrn Banks 
bei der Hand, und gab ihm zu -verftehn, dag er mit 
ihm in den Wald gehen möchte. Herr Banks hatte 
nichts dawider. Sie gingen alfo mit einander fort, 
und kamen an einen Ort, wo man bereits das Wetters 
dach errichtet hatte, welches dem Tubourai zur einfte 
weiligen Wohnung dienen follte. Hier widelte er ein 
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Bündel hieſiges Zeuges auseinander, nahm zwei Klei⸗ 
der, eins von rothem Zeuge, das andere von ſehr hüb⸗ 
ſchen Matten heraus, und legte ſie ſeinem Freunde 
Banks an. Dann führte er. ihn wieder zurück nad) 
dem Gezelte. 

Bald nachher "brachten ihm feine Bebienten etwas 
Schweinekeifch und Brotfrucht. Er machte fich über 
diefes Gericht her, und tunkte das Fleiſch in Salz⸗ 
waffer, welches ihm flatt der Brühe diente. Nach der 
Mahlzeit legte er fich ohne Umftände auf Heren Banks 
Bette, umd fchlief ungefähr eine Stunde lang. 

Des Nachmittags führte feine Gemahlinn Tomio 
und einem fchöngebifdeten Süngling von zwanzig und 
etfihen Sahren zu. Beide fihienen ihm wie. ihrem 
Sohne zu begegnen; wir erfuhren aber nachmahls, 
daß er ed nicht war. Am Abend Eehrte diefer Jüng⸗ 
fing und eine andere Standesperfon, die und ebenfalls 
befucht hatte, nach der weftlichen Gegend zurück. Tu⸗ 
bourai Hingegen und feine Gemahlinn verfügten ſich 
nach ihrem im Walde gelegenen Wetterdache. 

Der Schiffsarzt Monfhoufe, der an biefem Abend 
einen Luſtgang gemacht hatte, erzählte ung bei ſei⸗ 
ner Surückunft, daß er den Leichnam ded vor eini- 
gen Tagen erfchoffenen Mannes, in Tuch gewidelt und 
anf einer Bahre liegend, angetroffen habe. Die Bahre 

habe auf Pfoften geruhet, und fei oberhalb. mit einem 
Dache verfehen gewefen. Neben dem Körper hatte er 
einige Kriegsgewehre und andere Sachen liegen geſehn, 

an deren genaueren Unterfuchung er durd, den unans⸗ 
ftehlichen Geſtank des Leichnams fei gehindert wor: 
den. Er fügte Hinzu, er habe noch zwei audere Be: 
häftniffe von der nämlichen Art gefehen, in deren einem 

die Gebeine eines menfchlichen Körpers gewefen feien, 
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und ſchon lange daſelbſt gelegen Haben müßten, weil fie 
ſchon ganz ausgetrocknet feien. Wir erfuhren in der 
Folge, daß dies die gewöhnliche Art fei, wie fie ihre 
Todten beizufeben pflegen. 

Die Erzählung des Seren Monkhouſe hatte meine 
Begierde erregt. Ich ging alfo, von einigen Andern 
begleitet, nach dem Drte hin, am Altes ſelbſt in Aus 
genichein zu nehmen. Wir fanden den Schuppen, uns 
ter welchem der Leichnam lag, nahe bei dem Haufe, 
worin der Mann bei feinem Leben gewohnt Hatte, und 
einige andere dergleichen Zodtengeräfte flanden in einer 
Heinen Entfernung. Der Schuppen felbft war unge 
fähr 15 Fuß Tang, 11 Fuß breit und von verhältniß 
mäßiger Höhe. Das eine Ende war ganz offen; - das 
andere, nebft den zwei Seiten, wer zum Theil mit 
einem geflochtenen Zaun eingefabt. Der Boden der 
Bahre, worauf dee Körper lag, war mit Matten and 
gefchlagen, und ruhete, auf vier Pfoften, ungefähr fünf 
Fuß hoch über der Erde. 

Der Leichnam felbft war zuerſt mit einer Matte, 
und über dieſer mit einem weißen Tuche bedeckt. Neben⸗ 
bei lag eine hölzerne Keule, und beim Haupte des Tod⸗ 
ten ftanden zwei Schalen von Kofosnäflen, deren man 
ich Hier zu Schüfleln und Trinkgeſchirren bedient. Am 
andern Ende war ein Bündel grüner Bfätter, an einige 
dürre Zweige gebunden, in die Erde. geftedlt; daneben 
Sag ein Stein, ungefähr von der Größe einer Kokos: 
nuß; md noch etwas weiter hiu hatten fie eins von 
den jungen Platanenbäumchen, deren man fich zu Fries 
venszeichen bedient, hingeftellt, und eine fleinerne Art 
Daran gelent. . 

An dem offenen Ende des Schuppens hing eine 
große Menge anfgereiheter Palmnüſſe, und außerhalb 
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deflelben war. bee Stamm eined ungefähr fünf Fuß 
behen Platanenbaums aufrecht in den Boden geſteckt, 
umd auf dem obern Ende deffeiben eine Kokosichale voll 
frifchen Waflers hingeftelit. 

An, dem einen der vier Pfoften hing ein Tleiner 
Sad, in welchem wir einige wenige Stücke geröfteter 
Brotfrucht fanden, welche nad) und nach mußten hinein 
gelegt fein; denn einige derfelben waren noch friſch, 
andere aber ſchon älter.. 

Dies Alles muß dem jungen Lefer freilich lächerlich 
vorkommen, weil ein todter Körper weder Speife und 
Zrant, noch Waffen oder fonft Etwas nöthig hat, oder 
zu gebrauchen in Stande ift. Allein wir müſſen dabei 
erwägen, daß unſere eigene Thorheit, den Leichnamen 
unferer Verftorbenen allerlei koſtbare Zeuge und Sachen 
mit in die Erde zu geben, und einen großen Aufwand 
bei und nach ihrer Beerdigung zu machen, nicht um ein 
Saar breit Eleiner oder weniger Tächerlich ift. Indeß 
beweiſet dieſe allgemeine, ſelbſt bei den roheſten Wilden 
herrſchende Gewohnheit, die Todten mit ſolchen Sachen, 
welche nur die Lebendigen zu gebrauchen wiſſen, zu ver⸗ 
ſorgen, doch fo viel, daß der Glaube an bie Uuſterb⸗ 
lichkeit des innern .Menfchen beim Tode des Außer, 
der menfchlichen Seele von ihrem Schöpfer felbft ein« 
geprägt fein müfle, weil er fich, fo wie der Glaube an 
eine Gottheit, bei allen Menfchen unter allen Him⸗ 
melöftrichen findet, - deren Wernunftfähigkeit fih nut 
einigermaßen zu entwickeln angefangen hat. Lind in dies 
fem Betracht muß ung felbft das Lächerliche und Ab⸗ 
geichmadte in den Zodtengebräuchen dieſer Leute, als 
ein Merkmahl ihrer Weberzeugung von der Unſterblich⸗ 
keit des menfchlichen Geiſtes, ehrwürdig fein. 

Als wir und dem Leichnam näherten, fah man ben 
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uns begleitenden Indiern die Derlegenheit an, worein 
fie dabei geriethen. Mit fichtbarer Unruhe hielten fie 
fih die ganze Zeit über, da wir unfere Beobachtungen 
darüber anfteliten, in der Ferne; und fie fchienen recht 
froh zu fein, als wir endlich wieder hinweggingen. 
Vermuthlich find dieſe Plaͤtze ihnen ein SHeiligthum, 
and fle beforgten vielleicht, daß wir irgend Etwas da⸗ 
fetbft vornehmen möchten, welches dieſer geglaubten 
. Heiligkeit des Orts zuwider wäre. | 
Man fing nunmehr an, auf dem Platze vor unferer 
Feſte täglidy einen ordentlichen Markt zu Halten. Wir 
wurden mit Allem reichlich verfehn, nur nicht mit 
Schweinefleifh. Tubourai war unfer befländiger Gaſt, 
und ahmte unfere Sitten fo forgfältig nad), daß er for 
gar fich eines Meſſers und einer Gabel, und zwar mit 
ziemlicher Geſchicklichkeit bedienen lernte. 

Unfer Aufenthalt am Lande würde nım gar nicht 
unangenehm geweien fein, wenn wir nur nicht unaufs 
hörlich von den Pliegen wären gequält worden. Bes 
fonderd wurde der Mahler, Herr Parkinfon, der die 
zur Naturgefchichte gehörigen Gegenflände abbilden 
ſollte, dadurch faft gänzlich gehindert, Etwas zu Stande 
zu bringen; denn fie bedeckten nicht nur den Gegen⸗ 
fland, den er abbilden wollte, fo daß er nichts davon 
fehen konnte, fondern fie fraßen auch fogar die Farben 
vom Papier eben fo gefchwind wieder weg, ald «er fie 

auftrng. 

Bei einem Beſuche, den Tootahah bei und abflat- 
tete, gab er und eine Probe von der Tonkunſt diefed 
Landes. Pier Perfonen fpielten auf Flöten, die nur 
zwei Zonlöcher hatten, und folglich mit den halben Tö⸗ 
nen, nur vier Noten angeben Eonnten. Das Sonder 
barfte dabei war, daß der Zonkünftier, flatt fie an 
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den Mund zu halten, mit dem einen Nafenluche hin⸗ 
einblies, indem er das andere mit dem Daumen zuhieit. 
Bu diefem Werkzeuge fangen vier andere Perfanen, und 
beobachteten das Zeitmaß fehr genau; allein während 
der ganzen Unterhaltung wurde immer ein und ebewr 
dafielde Stück gefpielt. 

Verfchiedene von den Eingebornen brachten anne 
Beite, die fie von der Mannſchaft des Deiphind bes 
kommen hatten, und erfuchten und, folche zu fchleifen 
und auszubeſſern. Unter dieſen Lefand ſich eins, wel⸗ 
ched und Anlaß zu vielem Nachfinnen gab. Es mar 
. nämlich von Branzöftiicher Arbeit, und wir fonuten 
länge wicht begreifen, wie es hierher gekommen fei. In 
der Folge wurde und das Raͤthſel geläfet, dem wir 
erfuhren, daß nach der Abreiſe des Delphins und vor 
unferer Ankunft ein Franzöſifches Schiff, unter den 
Befehlen des Herrn von Bongainville, hier geweien 
war. 

- Eines Tages, da die Herrn Banks und Solander 
eine kleine Luſtreiſe ins Land gemacht hatten, begeg⸗ 
nete ihnen bei ihrer Rückkehr unſer Freund Tubourai 
mit feinem weiblichen Gefolge. Die Freude der guten 
Leute bei diefer unvermutheten Zufammenfunft war ſo 
groß, daß ihnen die Thränen aus den Augen flürzten, 
and daß fie eine ganze Zeit lang meinten, ehe fie ihre 
Cmpfindimgen zu mäßigen wußten. Aehnliche Beweife 
ihrer weichen und empfindfamen Gemüthsart, die ſich 
bei. jeder Gelegenheit durch einen Thränenguß Ankete, 
gaben fie uns in.der Folge mehr. 

An diefem Abend lieh Herr Solander einem Fran⸗ 
enzimmer aus der Familie des Tubourai ſein Meſſer, 
und erhielt es nicht wieder. Auch Herr Banks ver⸗ 
mißte am folgenden Morgen das feinige. Bei dieſer 
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Gelegenheit muß ich allen Ständen und beiden Ges 
ſchlechtern dieſes Volks das Zeugniß geben, daß fie die 
groͤßten Diebe auf Erden ſind. Gleich am erſten Tage 
unſerer Ankunft waren Diejenigen, welche uns an Bord 
beſuchten, ſchon ſehr geſchaͤftig, Alles, deſſen ſie nur 
habhaft werden Eonnten, zu entwenden. Sie manfeten 
Alles weg, was fie verbergen konnten, und fogar die 
Glasſcheiben waren nicht ficher vor ihnen, denn fie nah: 
men wirklich gleich das erflemahl zwei davon mit firh 
fort. Außer dem Tootahah war Tubourai Tamaide 
der Einzige, der ſich dieſes Laſters bis dahin noch nicht 
ſchuldig gemacht hatte. Jetzt ſchien auch Er der Ver⸗ 
ſuchung dazu nachgegeben zu haben. 

Herr Banks vermuthete naͤmlich mit einiger Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit, daß Er es ſei, der ihm ſein Meſſer ge⸗ 
ſtohlen habe, und ſagte es ihm auf den Kopf zu. Tu⸗ 
bourai läugnete die That, und blieb dabei, daß er 
nicht das Geringſte davon wiſſe. Herr Banks betheu⸗ 
erte dagegen, daß er das Meſſer wieder haben wolle, 
es möge nun Er oder ein Anderer es genommen haben. 
Dieſe nachdrückliche Erklärung that ihre Wirkung. Eis 
mer von den anmelenden Eingebornen zog einen Lappen 
hervor, in weichen drei Meſſer fehr Inrgfältig eingemwis 
deit waren. Eins davon war dasjenige, welches Dos 
tor Solander dem Frauenzimmer geliehen batte, ein 
anderes gehörte mir, und wen das dritte gehören mochte, 
wußte man nicht. 

Zubourai kam damit zu mir nady dem Gezelte ge 
laufen, und Hab das eine Meffer mir, das andere 
Herrn Solander zurüd. Hierauf fing er an, Herm 
Bands Meſſer au allen Drten und in allen Winkeln 
zu fuchen, wo er es nur jemahld hatte Liegen fehen. 
Nach einiger Zeit merkte einer von Herrn Banks Be: 
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dienten, wonach der Indier fuche, und Holte ſogleich 
das Meſſer feines Herrn herbei, welches er den Tag 
zudor weggelegt hatte. . 

Ars der gute Tubourai folchergeftait gerechtfertis 
get, und feine Unſchuld erwiefen war, gerieth er in die 
äußerfte Gemüthsbewegung, die er nicht bloß durch 
Blicke und Geberden, fondern auch durch Thränen aus⸗ 
druckte. Er feste fi das Meſſer an den Hals, und 
gab durch Seichen zu verftehen, daß, wenn er jemahld 
einer folchen That, als man ihm fo eben habe aufbürs 
den wollen, fchuldig befunden würde, er ſich die Kehle 
wolle abfchneiden laſſen. | 

Hierauf rannte er aus der Verſchanzung und hin zu 
Heren Banks, mit einer Miene, die diefem fein Uns 
recht firenge verwies. Dielen fchmerzte fein Irrthum 
recht fehr, und er bemühete fich, die Beleidigung durch 
Freundlichkeit und Eleine Geſchenke wieder gut zu mas 
chen. Und zur Ehre des Indiers fei es gefagt, er vers 
gaß das ihm angethane Unrecht augenblicktich, und blieb 
nad wie vor Seren Banks ergebener Freund Ein 
Beweis von ber urfpränglichen Güte der rohen, durch 
fehlerhafte gefellfchaftliche Einrichtung noch nicht vers 
derbten menfchlichen Natur. Der Indier hatte bie 
‚ganze Schmach des ihm angethanen Unrechtd tief ge 
fühlt — dies bewies feine heftige Gemüthsbewegung — 
aber er war zufrieden, ſich gerechtfertiget zu fehen, und 
dachte nicht auf Rache. Die Beleidigung fchien viele 
mehr aus feinem Gedächtniß ausgelöfcht zu fein, fobald 
er nur bemerkte, daß ınan Neue darüber empfand. Ein 
nachahmungswürdiges Beifpiel für ung Alle! 
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Einige Begebenheiten, woraus man die Gemüthsart der Gin- 
gebornen ertennen kann. Erſte Zuſammenkunft mit der - 
Dberen, weihe Kay. Wanis für Die ſönigiun der Inſel 
hielt. Einige Vorfälle. 

Eines Tages, da Tubourai Tamaide und mit 
dreien feiner Hausfrauen und mit einem feiner Freunde 
befuchte, ließen wir fie zu Mittag mit ung fpeifen, und 
lernten bei diefer Gelegenheit in dem gedachten Freunde 
einen Freſſer kennen, wie uns noch Feiner vorgekommen 
war. Gegen Abend verließen fie und; aber ed währte 
nicht lange, fo Fam Zubourai, und zwar fehr ents 
rüftet zurück, ergriff Seren Banks haflig beim Arm, 
und gab ihm durch Zeichen zu verflehn, daß er ihm 
folgen möchte. Diefer, welcher immer bereit war, feis - 
nen Indifchen Freunden zu Gefallen zu leben, that ſo⸗ 
gleich, was er verlangte, und Beide gingen hurti nach 
dem Walde zu. 

Nicht lange, ſo kamen ſie an einen Ort, wo ſie den 
Schiffsfleiſcher mit einer Sichel in der Hand fanden. 
Hier ſtand Tubourai ſtill, und ſuchte Herrn Banks 
unter wütenden Geberden verſtändlich zu machen, dies 
fer Mann habe gedroht, oder gar verſucht, feiner Gat⸗ 
tinn mit der Sichel die Kehle abzufchneiden. 

Herr Banks bedeutete ihm hierauf, daß, wenn er 
die Wahrheit feiner Anklage erweistich machen könne, 
der Mann dafür gezüchtiget werden folle. Diefe Ver: 
ficherung befänftigte ihn, und er fuchte nunmehr durch 
Zeichen zu befchreiben, wie die Sache fi) zugetragen 
habe! Der Menſch habe nämlich Luft zu einem feiner 
fleinernen Beile befommen, und habe daflelbe feiner Gat⸗ 
tinn für einen Nagel abkaufen wollen. Diele aber habe 
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ſich gemeigert, es zu verfaufen. ‚Darauf habe er es ihr 
weggenonmen, ihr einen Nagel dafür hingeworfen, und 
gedrohet, daß er ihr die Kehle abfchneiden werde, wenn 
fie nicht fogleich einwillige. Zum Beweife, daß die 
Sache fi wirklich fo verhalte, wurde das Beil und 
der Nugel vorgezeigt, und der Fleiſcher Eonnte zu ſei⸗ 
ner Berantwortung fo wenig hervorbringen, daß man 
feine Urfache hatte, die Wahrheit der Beichufdigung 
in Zweifel zu ziehn. 

Herr Banks berichtete mir diefen Vorfall, und 
id) befchloß, deuſelben zu nüsen, um fowol den Indiern, 
als and) meinen Leuten ein Beiſpiel von vergeltender 
Gerechtigkeit zu geben. Ich wartete hierzu die Zeit ab, 
de Tubourai mit feinen Weibern und verfchiedenen 
andern Indien zu und an Bord Fan. Gebt Lieb ich 
den Fleifcher aufd Verdeck rufen, hielt ihm feinen Fre⸗ 
vel vor, und da er fich nicht zu rechtfertigen wußte, fo 
befahl ich, ihn nach Verdieuſt zu züchtigen. 

Die Indier fahen mit ſtiller und ernfihafter Auf: 
merkfamfeit zu, . wie er ausgezogen und angebunden 
wurde. Sobald er aber den erften Streich empfing, 
legten fie fich fehr eifrig ins Mittel, und baten auf das 
Deingendfte, daß ihm die Strafe möchte erlaffen werden. 
Darein Eonnte. id, aber and mehr ald Einem Grunde 
nicht willigen; man fuhr alfo fort, dem Kerl die ihm 
zuerfannte Zahl von Prügeln zu reichen; und die In⸗ 
bier wurben fo bewegt, daß fie ihr Mitfeiben durch 
heiße Thränen au den Tag legten. 

So waren fie, gleich Kindern, bei jeder Gelegens 
heit mit Thränen da, wenn eine ober Die andere heftige 
Leidenfchaft in ihnen aufftieg ; .aber ihre Thränen fchier 
nen auch, wie die der Kinder, eben fo leicht wieder ver⸗ 
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geſſen, als vergoſſen zu fein. Davon kann folgender 
Vorfall ein merkwürdiges Beifpiel abgeben. 

Eines frühen Morgens, noch vor Unbruch des Ta: 
ges, Fam eine große Anzahl von ihnen an die Feſte 
herab. Daman unter andern Frauenzimmern auch die 
Terapo, eine von Tubourai's Hausweibern, dabei 
bemerfte, fo ging Herr Banks ihr entgegen, um fie 
herein za führen. Er bemerkte, daß ihr Thränen in 
den Augen flanden, und fobald fie fich innerhalb der 
Feſte befand, flürgten ihr diefelben flromweife aus den 
Augen. Er. erkundigte fich fehr forgfam nach der Ur« 
fache ihrer Betrübniß; allein anftatt ihm zu antworten, 
zog fie einen fpipigen Seehundszahn hervor, und fie, 
ſich denfelben ſechs oder fiebenmahl fehr heftig in den 
Kopf, fo, daß das Blut davon mit Gewalt hervorguoll. 
Sie xehete dabei fehr laut, aber in einem höchft trau⸗ 
rigen Tone, ohne auch nur im mindeften auf Das zu 
achten, was Herr Banks zu ihrer Beruhigung fagte 
oder vornahm. Die andern Indier waren bei diefem 
ſonderbaren Schaufpiele ungemein aufgeräumt ; fie plaus 
derten und Iachten die ganze Zeit über, ohne fih an 
ihren Tammer zu kehren. 

Dies Alles kam Heren Banks ſehr ſeltſam vor; 
noch ſeltſamer aber das fernere Betragen der Dame 
ſelbſt. Denn kaum war das Bluten vorüber, ſo ſah ſie 
mit laͤchelnder Miene empor, und fing an, einige kleine 
Streifchen Tuch aufzulefen, die fie vorher hingeworfen 
hatte, um das Blut darauf aufzufangen. Mit diefen 
biutgefärhten Streifen ging fie nach dem Strande, und 
warf fle mit vieler Sorgfalt zerſtreut in die See. 
Hierauf fprang fie in den Fluß, wufch ſich am ganzen 
Leibe, uud kehrte alsdann fo aufgeräumt und munter, 
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als ob ihr nichts widerfahren wäre, nah dem Gezelte 
zurüd. | 

Die Urfache, welche fle zu jener graufamen Aeuße⸗ 
rung des Schmerzed bewog, Eonnten wir nicht erfahren‘; 
wol aber beobachteten wir in der Folge mehrmahls, 
daß diefe Art, feinen eigenen Körper im leidenfchafklis 
chen Zuſtande zu mißhandeln, etwas ganz Gewöhnlis 
ches bei ihnen. war. Diefer Gebrauch fcheint feinen 
Grund in der Erfahrung zu haben, daß jeder Seelen: 
ichmerz durch heftige Körperfchmerzen gelindert wird; 
und diefe Beobachtung Fann und unter andern aud) 
dazu dienen, die Weisheit und Güte unfers Schöpfers 
in der Art zu verehren, wie er uns durch den Tod aus 
diefem Leben abzufodern pflegt. Wäre es das Los der 
Menfchheit geworden, ohne Krankheit und Schmerzen 
zu fterben, fo würde der Tod in der That etwas fehr 
Furchtbares fein, weil alddann der Seelenfchmerz über 
die bevorſtehende Trennung von allen unfern Lieben, 
und von Allem, was und hienieden werth und wichtig 
war, und mit feiner ganzen ungefchwächten Kraft über: 
fallen und überwältigen würde. Nun aber wird diefe 
bittere Empfindung durch das Gefühl der Körperfchmer: 
zen und durch das allmählige Sninfchwinden unferer 
Kräfte fo fehr gefhwächt, daß man bei den meiften 
Sterbenden Faum noch eine Spur davon entdecken kann. 
Alſo gerade Das, was uns den Tod, von fern gefehen, _ 
fo furchtbar zu machen pflegt — nämlich Krankheit und 
Schmerzen — ift in der Stunde des Todes felbft das 
Sräftige Mittel, wodurch die Güte unſers Schöpfere 
uns unempfindlich" dafür zu machen weiß. Ich hoffe, 
daß meine Lefer mir diefe Nebenbetrachtung zu Gute 
haften werden, und kehre nun wieder zu dem Baden 
meiner Erzählung zurüd. 
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- Yu eben dem Vormittage, da ber jest befchriebene 
Auftritt fich ereignete, Tangten in der Gegend unferer 
Feſte Kähne über Kähne an, und dad Gezelt wimmelte 
von Leuten beiderlei Geſchlechts, die aus verfchiedenen 
Begenden der Infel hergefommen waren, um und zu he 
fuchen. Sc, felbft hatte an Bord des Schiffes zu thun; 
aber Herr Mollineur, unfer Schiffer, der zu Denen 
gehörte, die fchon auf dem Delphin hier gewefen waren, 
ging and Land. Sobald er in Herrn Banks Gezelt 
trat, fiel ihın ein Indiſches Frauenzimmer in die Augen, 
die fehr ruhig mitten unter den andern dafaß. Er hatte 
ihr kaum recht ins Geſicht geſehen, fo erkannte er fie 
wieder für Diejenige, welche man, bei feinem vorigen 
Sierfein, für die Königinn der Inſel gehalten hatte. Der 
Lefer wird ſich ihrer aus der Reife des Kap. Wallis 
erinnern. Ihr Name war Dberea. 


Auch ihr war es fofort erinnerlich, Herrn Moltineur 
schon ehemahls gefchen zu haben; und weil fie eine fo 
vorzügliche Rolle gefpielt hatte, fo waren jebt Aller Ans 
gen auf fie gerichtet. Sie fchien ungefähr vierzig Jahr 
alt zu fein, war lang von Wuchs, weiß von Hautfarbe, 
und in ihren Blicken fand man etwas Geiſtreiches und 
Empfindfames. 


Sobald man ihren Stand wußte, erbot man fic,, fie 
an Bord des Schiffes zu führen. Sie nahm diefes Anerbies 
ten gern an; und fo brachte man fie, nebft zwei Mannes 
perſonen und verfchiedenen Yrauen, die indgefamme zu 
ihrer Familie zu gehören fchienen, zu mir ans Schiff. Ich 
empfing fie mit allen möglichen Chrenbezeigungen, und 
überhänfte fie mit Gefchenfen, unter welchen eine Kinder 
puppe der durchlauchtigen Frau die meifte Freude machte. 


Nachdem fie eine Heine Weile bei und zugebracht 
©. Neifebeichr. bter Thl. 6 


76 Coots Meife 
Hatte, begleitete ich ſie and Sand zurück. Hier machte 
fie mir ein Geſchenk mit einem Schweine und mit ver: 
fchiedenen Bündeln von Platanen. Die lebtern ließ fie, 
indem wir nach der Fefte wanderten, in einer Art von 
Feiergang oder Prozeflion vor und hertragen, von wel- 
cher fie und ich den Befchluß machten. 
Auf unferm Wege begegnete und Tootahah, der, 
altem Unfehen nad), damahls die höchſte Befehlshaberftelfe 
befleidete. Diefem fchienen die Ehrenbezeigungen ,, die 
wir der Frau erwielen, gar nicht zu gefallen; und als fle 
vollends. ihre Puppe hervorzog, wurde er in fo hohem 
Grade eiferfüchtig, daß ih, um ihn zu befänftigen, 
für vathfam hielt, ihm gleichfalls eine zu fchenken. Er 
308 dieſes Gefchen? dem eines Beiles bei weiten vor. 
Aber in diefem hohen Werthe erhielten unfere Puppen 
fi) nicht lange; denn nad) einigen Tagen, da man meh⸗ 
ve derfelben ausgetheilt hatte, wurden fie durchgehende 
für eine unbedeutende Kleinigkeit gehalten. 

‚Wir wollten die Fran Oberen mit uns fpeifen laſ⸗ 
fen, aber man Fonnte fie dazu nicht bewegen. Die näm⸗ 
liche Zurückhaltung in Anfehung unferer Speifen beob⸗ 
achteten alle hiefigen Franensperfonen. Die uns befu: 
chenden Männer aßen ohne Bedenken mit und, aber nie 
gelang es ung, eins ihrer Frauenzimmer zu bewegen, von 
anfern Speifen auch nur einen Biffen .anzurühren, uns 
geachtet fie zuweilen in dad Zimmer der Bedienten gins 
gen und fich da fehr wohl ſchmecken ließen, was fie vor⸗ 
fanden. Den eigentlichen Grund diefes feltfamen Betras 
gens haben wir nie erforfchen Fönnen. 

Am folgenden Morgen legte Herr Banks einen Bes 
fuch bei der Oberen ab, fand aber, da er ankam, daß 
fie noch nicht aufgeflanden war. Es währte indeß nicht 
ange, fo erſchien fie, und zwar mit einem Kleide von 
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Indiſchem Zeuge, welches ſie ihm, zum Zeichen ihrer be⸗ 
fondern Gewogenheit, anlegte. Nachher begleitete fie 
ihn nach der Feſte. 

Gegen Abend nahm Herr Banks einen Luſtgang 
nach der Hütte ſeines Freundes Tubonrai Tamaide vor. 
Er war nicht wenig befremdet, ſowol dieſen Mann 
ſelbſt, als auch feine Familie in der äußerſten Betrübniß 
vorzuſinden. Sie ſaßen ſchweigend und weinend da, und 
Herrn Banks Bemühung, die Urſache ihres Kummers 
zu erforſchen, war umſonſt. Dieſer Umſtand gab uns 
Anlaß zu allerhand Vermuthungen. Einige unter uns er⸗ 
innerten ſich, von Owhah gehört zu haben, daß wir inner⸗ 
bald vier Tagen unfer grobes Gefchüg gebrauchen würden. 
Da nun von der Zeit an, da er dies vorausgeſagt hatte, 
heute eben der dritte Tag zu Ende ging, fo gerieth man 
auf die Vermuthung, daß die Eingebornen vielleicht et⸗ 
was Teindfeliges im Schilde führten, weldes fie mor⸗ 
gen ausführen wollten. 

Diefem Argmohne zufolge ordnete ich an, was bie 
Vorſicht rathſam machte. Die Schildwachen wurden 
verdoppelt, wir ſelbſt ſchliefen unter den Waffen, und es 
wurden die Nacht über fleißige Streifwachen ausgeſchickt. 
Es mie indeß Alles ruhig. 

Um zehn Uhr des folgenden Morgens Fam Tomio, 
eine von des Tubourai Frauensperſonen, mit ängſtlicher 
und trauriger Miene herbeigerannt, nahm Herrn Banks, 
an den ſie ſich in jeder Verlegenheit zu wenden pflegte, 
beim Arme, und gab ihm zu verſtehen, daß Tubourai 
an Etwas, was unfere Leute ihm zu eſſen gegeben hät 
ten, fterben wolle; und fo 309 fie ihn, um Hülfe bittend, 
mit fi) fort. 

Als fie bei der Hätte ankamen, fand Herr Banuks 
feinen Indifchen Freund, den Kopf an einen Pfoften 
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gelehnt, Außerft niedergefchlagen und ſchwach. Seine 
Hausgefelfchaft aab durdy Zeichen zu verfichen, daß er 
fich) erbrochen habe, und man brachte ein fehr forgfältig 
Heingewickeltes Blatt herbei, welches, ihrer Ausſage nad), 
etwas von dem Bifte enthalten folte, woran der arme 
Zubourai fterben müflte. Herr Banks unterfuchte Das, 
was in dem zufammengewicelten Blatte enthalten war, 
und er erkannte es für nichts Anderes, als gefäueten Ta⸗ 
bat. Der Indier hatte gefehen, daß die Bootslente und 
Seefoldaten dergleichen in den Mund zu ſtecken pflegten, 
hatte es für efbar gehalten, ſich etwas davon ausgebeten 
und hinuntergefchluckt. 


Während diefer Unterfuchung machte der Kranke eine 
jämmerliche Miene, welche zu fagen ſchien: es fei mit 
ihm vorbeit Allein fobald Herr Banks jich von der Ur: 
ſache feines Uebelbefindens vollkommen überzeugt hatte, 
verordnete er ihm, reichlid, Kokosnußmilch zu trinken; 
welches denn auch bald die ermwünfchtefte Wirkung her: 
vorbrachfe. Der Kranke genag; und er brachte den Reſt 
des Tages ungemein froͤhlich und aufgeräumt in unſerer 
Geſellſchaft zu. 


Nach dem Muſter eines Beils, welches dieſe Inſel⸗ 
bewohner, in Ermangelung alles Metalls, aus Stein ver⸗ 
fertigen, und wovon Kapitän Wallis eins mit nach 
England brachte, hatte man ein Beil von Eiſen verferti? 
gen laſſen und mir mitgegeben, um ihnen zu zeigen, wie 
viel befler, ale fie, wir auch folche Dinge zu machen. wüß- 
ten, worin fie felbft Meifter zu fein glaubten. Bis das 
hin hatte ich diefes Auftrages vergeflen. Als aber eines 
Tages Tootahah mic) an Bord befuchte, und eine große 
Begierde äußerte, zu fehen, was in jeder Kifte und in 
jeder Schublade meiner Kajüte enthalten wäre, fo ſchloß 
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ic, ihm eine nach der andern auf. Gleich Kindern, die 
Altes, was ſie fehen, zu haben wünfchen, bekam er hald 
zu Diefem , bald zu Jenem Luft, und raffte Alles, was 
ich ihm fchenkte, auf einen Haufen zufammen. Jetzt Fam 
die Reihe an das erwähnte Beil. Kaum hatte er die 
Ungen darauf geworfen, fo erhafchte er es mit der größs 
ten Begierde, warf alles Andere, was er fchon geſammelt 
hatte, weg, und fragte mich: ob ich ihm nicht dieſes 
Ihenten wolle? Ich willigte- gern darein; und augen⸗ 
blicklich raffte mein entzückter Gaft fid) auf, und Tief da⸗ 
mit, gleichfam als wenn er beforgte, daß es mic, wieder« 
um gereuen möchte, von dannen. | 


An eben dem Tage befuchfe mic, ein anderer von ih« 
ven Anführern, der wenige Tage vorher zu Mittag mit 
mir gefpeifet hatte. Sch hatte bei diefem Manne wahrge- 
nommen, daß er ſich bei der Mahlzeit von feinen Wei: 
bern, wie ein kleines Kind, ordentlich füttern ließ. Dies⸗ 
mahl Fam er ohne diefelben, und ich hoffte daher, daß er 
fi) würde gefallen laſſen, allenfalls felbft Hand anzule⸗ 
gen. Uber darin hatte ich mich geirrt. Denn als die 
Mahlzeit aufgetragen war, und mein vornehmer Gaft 
Platz genommen hatte, ließ er die Speifen, die ich ihm 
vorlegte, unangerührt Tiegen, und faß unbeweglic) da. 
Ich nöthigte ihn, zuzulangen und vorlieb zu nehmen; 
allein umſonſt! Er blieb, wie eine Bildſaͤule, unbeweglich 
ſitzen. Vermuthlich würde er lieber hungrig weggegan⸗ 
gen ſein, als mit eigener Hand einen Biſſen anzurühren, 
wenn ich nicht am Ende einem meiner Leute befohlen 
hätte, ihm die Biſſen in den Mund zu ſtecken. 


Wir erfuhren nämlich in der Folge, daß die hohen 
Standesperſonen unter dieſen Indiern es immer ſo zu 
halten pflegen, weil die Gebräuche ihres Landes ihnen 
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verbieten, bei ber Mahlzeit felbft Hand anzulegen. Ein 
köcherlicher Gebrauch! werden meine jungen Leſer jagen. 
Aber was hat denn der Hofzwang bei ung eingeführt, 
das micht aud) lächerlich wäre? 


8. 


Ein Diebſtahl von Wichtigkeit. Folgen deſſelben. Beſchreibung 
eines Indiſchen Wettringens. 


Da nunmehr die Zeit herannahete, daß diejenige Be⸗ 
obachtung am Himmel, um derentwillen wir eigentlich hie⸗ 
her geſchickt waren, angeſtellt werden mußte, ſo fingen 
wir an, die Sternwarte zu errichten, und nahmen den 
Quadranten — ein Werkzeug der Sternkunde — nebſt 
einigen andern dazu gehoͤrigen Sachen, zum erſten Mahl 
mit ans Land. Dieſe Sachen wurden in das für mich 
beſtimmte Gezelt gelegt, welches innerhalb der Feſte auf⸗ 
geſchlagen war, und bei welchem eine Schildwache ſtand. 

Als ich Hierauf den nächften Morgen mit Herrn Green 
binging, um ten Quadranten zum gehörigen Gebraud, 
aufzuftellen, fanden wir zu unferer unbefchreiblidyen Be: 
flürzung, daß er nicht mehr dawar. Je weniger wir die- 
fes Werkzeug zur Erreichung des Hauptzwecks unferer 
Reife entbehren konnten, defto mehr erfchrafen wir über 
die unerwartete Entwendung defielben. Es fchien faft 
unmöglidy zu fein, daß ein Indier ed geraubt haben könne; 
der nächfte Verdacht fiel alfo auf unfere eigenen Leute. 
Wir flellten die forgfältigften Nachforſchungen und Unter⸗ 
fuchungen an; allein vergebens ! Wir ſetzten eine anfehn- 
liche Belohnung für Denjenigen aus, der und wieder dazu 
verhelfen Eönnte; allein umfonft! der Duabrant war und 
blieb verloren. 
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Here Banks, der bei folchen Gelegenheiten weder 
Mühe noch Gefahren fchente, entfchloß fich jebt, die 
Wälder zu ducchflreifen, um zu verfuchen, ob er dem 
Diebe, den man nun nicht mehr umhin Konnte unter ben 
Mdiern - zu vermuthen, auf die Spur Fommen könne. 
Er machte ſich alfo in Begleitung des Herrn Green umd 
eines Unteroffiziers auf den Weg. 


Es mwährte nicht lange, fo begegnete ihm fein Freund 
Tubourai Tamaide, den er von dem Vorfalle zu unter: 
richten fuchte. Diefer verftand ihn augenblicklich, und 
machte mit drei Strohhalmen die Figur des Quadranten, 
zum Beweiſe, daß er ihn gefehen habe. Alſo hatte es 
wol Beinen Zweifel mehr, daß der Dieb ein Indier war, 
und daß Tubonrai ihn Fannte. Nunmehr war Peine Zeit 
zu verlieren. Herr Banks gab dem Tubourai zu verſte⸗ 
hen, daß er augenblicklich mit ihm nach dem Orte gehen 
müffe, wohin das gefiohlene Werkzeug gebracht worden 
ſei; und dieſer war fogleich bereit dazu. Sie liefen affe 
mit einander fort. 

Zubourai erfundigte ſich in jeder Hütte, die fie ım- 
terwegs antrafen, nach dem Diebe, den er mit Namen 
nannte, und erhielt überall Nachricht, welchen Weg er 
genommen habe. Man hatte alfo von einem Orte zum 
andern Hoffnung, ihn einzuholen; und das machte ihnen 
Muth, der unerträglihen Sonnenhise und ihrer Abmat⸗ 

tung ungeachtet, immer weiter vorzudringen. 


Sp gelangten fie, bald gehend, bald laufend, zu einem 
Berge, der beinahe eine Deutfdye Meile von der Feſte 
entfernt lag. Sie erftiegen benfelben; und nun zeigte ihs 
ven ihr Führer eine, noch über eine halbe-Deutfche Meile 
entfernte Landſpitze, mit dem Bedenten, daß fie eher 
feine Hofinung hätten, das Werkzeug wieder zu bekom⸗ 


! 


>. 
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men, als bis fie jenen Ort erreicht haben würden. run fing 
man an zu überlegen, ob es auch rathfam fei, ſich in eine 
jo weite Entfernung von der Fefte und ohne alle Bede⸗ 
ckung unter Leute zu wagen, die vielleicht nicht geſonnen 
fein dürften, das Geraubte gutwillig zurückzugeben. Alle 
Waffen, die fie bei ſich hatten, befanden in zwei Piftos 
fen, die Herr Banks allezeit in ber Zafche zu fragen 
pflegte. Diefer Umftand machte die weitere Verfolgung 
ihres Vorhabens fehr bedenklich. Da fie aber, auf der 
andern Seite, ihr Vorhaben unmöglicdy aufgeben konnten, 
- fo wurde befchloffen, daß die Herren Banks und Green 
weiter gehen, der Unteroffizier hingegen zu mir zurückkeh⸗ 
ren folle, um von mir zu verlangen, daß ich einige Mann⸗ 
fchaft nachſchicken möchte. 


Sobald id, diefe Nachricht erhielt, machte ich mich 
ferbft auf den Weg, und nahm fo viele von meinen Leu⸗ 
ten mit, als ich für nöthig erachtete. In der Feſte ließ 
ic Befehl zurüd, daß man, bis zu unferer Heimkehr, 
auf alle Kähne, die in der Bucht waren, Befchlag le⸗ 
gen, den Indiſchen Eigenthümern aber alte Freiheit Laflen 
ſolle. 


Die Herren Banks und Green verfolgten indeß, un⸗ 
ter Anführung des Tubourai, ihren Weg. Als ſie an 
der Stelle, die er ihnen gezeigt hatte, ankamen, fiel 
ihnen ſogleich ein Kerl in die Augen, der ein Stück des 
Quadranten in der Hand hielt. Ihre Freude über die⸗ 
fen Anblick war ungemein groß. Sie flanden fill, und 
in einem Augenblicke hatte fi, eine große Menge Ins 
dier rings um fie her verfammelt. Um dem Zudringen 
der Leute zu fteuern, hielt Herr Banks für nöthig, ihnen 
eine feiner Piftolen zu zeigen. Dies that die gehoffte 
Wirkung; fie wichen zurüd, and hielten fich ruhig. 
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Indeſſen wuchs der Zulauf des Volks mit jedem Au⸗ 
genblide. Herr Banks fah ſich daher genöthiget, einen 
Kreis im Grafe zu bezeichnen, und ihnen anzuden- 
ten, daß fie ſich außerhatb deffelben haften follten. Man 
gehorchte, und nunmehr wurde das Geftohlene zurückge⸗ 
fodert. Auch diefem Befehle wurde Folge geleiftet. Sp- 
wol das Futteral, als auch die. einzelnen Stücke des 
Duadranten wurden herbeigefchafft und in die Mitte des 
Kreifes gelegt. Der Dieb hatte alle diefe Fleinen Sachen 
in der Eile in eine Piſtolenholfter geſteckt, die Herr 
Banks für fein Eigenthum erkannte, und die ihm, nebft 
einer Neiterpiftole, aus feinem Gezelte geftohlen war. Er 
foderte nun auch die Piftole zurück, und fie wurde ihm 
ſogleich herbeigebracht. 


Bei Unterfuchung der zurückgegebenen Theile des Qua⸗ 
dranten fand man, daß, außer dem Geftelle, noch einige 
geringe Kleinigkeiten daran fehlten. Man verlangte auch 
diefe zurück; allein. die Indier verficherten, daß ber Ent: 
wender dieſe Stüde nicht bie hieher mit ſich forfgefchlenpt 
habe, und daß fie auf dem Rückwege nad) der Fefte aus⸗ 
geliefert werden follten. Da Tubourai fid für die Wahr: 
heit diefer Ausſage verbürgte, fo war man damit zufrier 
den, und Eehrte froh über den glücklichen Ausgang zu- 
rück. Sie mochten ungefähr eine halbe Stunde gegangen 
fein, als ich mit meinen Leuten ihnen begegnete. Wir 
freuten ung fämmtlicy über die Wiedererlangung des Qua⸗ 
dranten, und wünfchten und Glück, daß diefer mißliche 
Vorfall Feine ſchlimmere Folgen gehabt hatte. 

Indeß fo ganz ohne unangenehme Folgen blieb er 
doch nicht. Als nämlich Herr Banks mit. feinem Freunde 


Tubourai zu der Feſte zurückkam, fand er, zu feiner Bes 
frembung, eine Menge von Eingebornen, die in der än« 


- 
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Kerſten Beſtuͤrzung und Angſt ſich um das Thor draͤug⸗ 
ten. Er ging eiligſt hinein, und fand — den Tootahah 
in Verhaft. Jetzt ereignete ſich ein rührender Auftritt. 
Tubourai Tamaide ſtürzte ſich dem Gefangenen in bie 
Arme, und in dieſer zärtlichen Stellung brachen Beide in 
die heftigſten Thränen aus, ohne ein Wort reden zu 
können. Die andern in der Feſte befindlichen Indier 
meinten und fchluchzten nicht minder, weil fie Alle in der 
Meinung ftanden, daß ihr Oberhaupt, Tootahah, hinge⸗ 
richtet werden ſolle. 


In dieſer traurigen Verfaſſund blieben fie bis zu mei- 
ner Ankunft, weldye ungefähr eine Wiertelftunde danadı 
erfolgte. Der Anblick befremdete und rührte mich gleich 
ſtark. Sch fing damit an, den Sefangenen, der ohne 
meinen Befehl in Verhaft genommen war, für frei zu 
erklären; und nun ließ ich mir erzählen, wie die Sache 
zugegangen fei. Da erfuhr ic) denn Yolgenhed: 


Ars die Eingebornen mid mit bewaffneter Mann- 
Ichaft in den Wald gehen fahen, fo beforgten fie, ed ge- 
fchehe in der Abficht, den begangenen Diebftahl, wovon 
fie fahen, wie fehr er uns beunruhige, aufeine ſchreckliche 
Weiſe zu ahnden. Erfchredit durd) diefe Vermuthung, 
fingen ‚fie an, die Fefte mit allen ihren Sabfeligfeiten 
zu verlaflen. Herr Gore, der heute ſtatt meiner an 
Bord des Schiffes befehligte, und der den Auftrag hafte, 
feinen Kahn aus der Bucht hinwegrudern zu laflen, ſah 
einen Doppelkahn abftoßen, und beorderte fofort ein Boot, 
ihn wieder zurüdzubringen. Sobald diefed Boot fi dem 
Kahne näherte, fprangen die darin befindlichen Indier vor 
Schreden ind Meer, um fid) durch Schwimmen zu ret- 
ten. Auch Tootahah befand ſich unter ihuen. Er wurde 
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‚aufgefangen, und Here Gore, der meinen Befehl, Nie 
mand in Verhaft zu nehmen, nicht recht verfanden 
hatte, oder aus der Acht ließ, ſchickte den Tootahah for 
fort nach der Feſte; Herr Hicks aber, der erſte Lieute- 
nant, welcher dafelbft befehligte, getraute ſich nicht, ihn 
in Freiheit zu ſetzen, weil er ihm als ein Arreſtant zur 
Verwahrung geſchickt war. So hatte alſo der arme Mann, 
welcher nichts begangen hatte, bis zu meiner Zurückkunft 
dulden müſſen, ſich als einen Verbrecher behandelt zu 
ſehen. 


Der Wahn, daß wir ihn würden hinrichten laſſen, 

hatte ſich ſeiner ſo ſehr bemächtigt, daß er nicht eher be⸗ 
ruhigt werden konnte, bis man ihn auf meinen Befehl 
zur Feſte hinausließ. Hier gab es nun abermahls einen 
rührenden Auftritt. Das Volk empfing ihn, wie Kinder - 
einen Bater unter foldyen Umftänden empfangen haben wür⸗ 
den; ein Jeder drängte fid) heran und fiel ihm in die Arme. 
Bei ihm felbft wirkte die plögliche und flarfe Freude, wie 
fie gemeiniglicy zu wirfen pflegt; fie macht edel, groß« 
müthig, freigebig. Er wollte ung mit Gewalt ein Ges 
ſchenk von zwei Schweinen aufbringen. Allein unfer 
Selbſtbewußtſein fagte ung, daß wir diefe Gunft fchlecht 
an ihm verdient hatten; wir weigerten und daher (fand: 
haft, diefen Beweis feines natürlicy guten Herzens und 
feiner umverdienten Güte anzunehmen. Unſere MWeige- 
gerung half aber nichts; er ließ die Schweine da. 


Diefer unglückliche Vorfall hatte indeß einen -fchlim- 
men Eindrud bei den Indiern zurückgelaffen, wie es ſich 
amı folgenden Morgen zeigte. Denn als die Herren Banks 
and Solander an diefem Tage ihr gemöhnliches Amt ale 
Einkäufer aufdem Marktplage verfahen, kamen nur fehr 
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‚ Kerften Beſtürzung und Angſt fih um das Thor draͤug⸗ 
ten. Er ging eiligft hinein, und fand — den Tootahah 
in Verhaft. Jetzt ereignete ſich ein rührender Auftritt. 
Tubourai Tamaide ftürzte fi dem Gefangenen in die 
Arme, und in diefer zärtlichen Stellung brachen Beide in 
die heftigften Thränen aus, ohne ein Wort reden zu 
können. Die andern in der Feſte befindlichen Indier 
meinten und fchluchzten nicht minder, weil fie Alle in ber 
Meinung ftanden, daß ihr Oberhaupt, Tootahah, hinge⸗ 
richtet werden ſolle. 


In dieſer traurigen Verfaſſund blieben fie bie zu mei- 
ner Ankunft, weldye ungefähr eine Viertelſtunde danadı 
erfolgte. Der Anblick befremdete und rührte mich gleich 
ſtark. Sch fing damit an, den Gefangenen, der ohne 
meinen Befehl in Derhaft genommen war, für frei zu 
erflären; und num ließ ich mir erzählen, wie bie Sache 
zugegangen fei. Da erfuhr ich denn Folgendes: 


Als die Eingebornen mich mit bewaffneter Mann 
Schaft in den Wald gehen fahen, fo beforgten fie, ed ge- 
fchehe in der AUbficht, den begangenen Diebftahl, wovon 
fie fahen, wie fehr er und beunruhige, aufeine fchredkliche 
Meile zu ahnden. Erſchreckt durch diefe Vermuthung, 
fingen fie an, die Fefte mit allen ihren Habſeligkeiten 
zu verlaffen. Herr Gore, der heute flat meiner an 
Bord des Schiffes befehligte, und der den Auftrag hatte, 
feinen Kahn aus der Bucht hinwegrudern zu laffen, fah 
einen Doppelkahn abftoßen, und beorderte fofort ein Boot, 
ihn wieder zurücdzubringen. Sobald diefes Boot fich dem 
Kahne näherte, fprangen die darin befindlichen Indier vor 
Screden ins Meer, um fid) durch Schwimmen zu tet: 
ten. Yuch Tootahah befand fi) unter ihnen. Er wurde 
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‚aufgefangen, und Herr Gore, der meinen Befehl, Nie- 
mand in Verhaft zu nehmen, nicht recht verftanden 
hatte, oder aus der Acht ließ, ſchickte den Tootahah for 
fort nad) der Feſte; Herr Hicks aber, der erſte Lieute⸗ 
nant, welcher daſelbſt befehligte, getraute fidy nicht, ihn 
in Freiheit zu ſetzen, weil er ihm als ein Arreftant zur 
Verwahrung geſchickt war. So hatte alfo der arme Mann, 
welcher nichtd begangen hatte, bis zu meiner Zurückkunft 
dulden müflen, ſich als einen Verbredyer behandelt zu 
fehen. 


Deter Wahn, daß wir ihn würden hinrichten laſſen, 
hatte ſich ſeiner ſo ſehr bemächtigt, daß er nicht eher be⸗ 
ruhigt werden konnte, bis man ihn auf meinen Befehl 
zur Feſte hinausließ. Hier gab es nun abermahls einen 
rührenden Auftritt. Das Volk empfing ihn, wie Kinder 
einen Vater unter ſolchen Umſtänden empfangen haben wür⸗ 
den; ein Jeder drängte ſich heran und fiel ihm in die Arme. 
Bei ihm felbft wirkte die plößliche und ſtarke Freude, wie 
fie gemeiniglich zu wirken pflegt; fie macht edel, groß⸗ 
müthig, freigebig. Er wollte und mit Gewalt ein Ge: 
hen? von zwei Schweinen aufdringen. Allein unfer 
Serbftbewußtfein fagte ung, daß wir diefe Gunſt fchlecht 
an ihm verdient hatten; wir weigerten uns daher ſtand⸗ 
baft, diefen Beweis feines natürlich guten Herzens und 
feiner unverdienten Güte anzunehmen. Unfere Weige⸗ 
gerung half aber nichts; er ließ Die Schweine da. 


Diefer unglückliche Vorfall hatte indeß einen fchlims 
men Eindruck bei den Indiern zurücgelaffen, wie es ſich 
am folgenden Morgen zeigte. Denn als die Herren Banks 
and Solander an diefem Tage ihr gewöhnliche Amt als 
Einfäufer auf dem Marktplatze verfahen, kamen nur fehr 
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wenige Eingeborne zum Vorſchein, und Diejenigen, wel⸗ 
che ſich noch einfanden, brachten keine Lebensmittel zum 
Verkauf mit. Tootahah ſchickte einige von ſeinen Leuten, 
um den angehaltenen Kahn abholen zu laſſen, der ihm 
denn auch ſogleich verabfolgt wurde. Auch ein der Ober⸗ 
ea zugehöriger Kahn war geſtern angehalten worden; 
und auch fie ſchickte ihren Gefchäftsmann, einen gewiſſen 
Tupia, um nachfehen zu laſſen, ob man nichtd daraus 
genommen habe. Es fand ſich indeß das Gegentheil. 
Gegen Mittag ließen fid) den Gezelten gegenüber einige 
Fiſcherkähne fehen; allein man war gar nicht geneigt, und 
etwas zu verhandeln. Schon fingen wir an, an Kokos⸗ 
nüſſen und Brotfeucht einen empfindlichen Mangel zu 
leiden. 


Herr Banks ſuchte die Sache wieder in ihr voriges 
Gleis zu bringen. Er durchſtreifte daher die Waͤlder, 
und bemühete ſich, durch freundlichen Umgang den Leu⸗ 
ten wieder Liebe und Vertrauen gegen uns einzuflößen. 
Man war zwar überall ſehr höflich gegen ihn, allein man 
beklagte ſich bitter über die ihrem Oberhaupte widerfahr⸗ 
nen Mißhandlungen, der, ihrer Ausſage nach, bei feiner 
Gefangennehmung geſchlagen und bei den Haaren umher⸗ 
gezogen worden wäre. Dies wurde nun zwar von Herrn 
Banks geläugnet, allein mit Gewißheit konnte weder er, 
noch ich, dafür ſtehen, daß unſere Lente ſich nicht eine 
oder die andere Wildheit gegen ihn erlaubt hatten, unge⸗ 
achtet fie nichts wollten an fich” kommen laſſen. Dem 
Tootahah mochte ed, bei ruhigerem Nachdenken gleich: 
falls einfallen, daß wir das Geſchenk der Schweine 
ſchlecht um ihn verdient hätten; denn er ſchickte nod) an 

eben dem Tage einen Bothen, und Tief eine Art und 
"ein Hemde dafür fodern. Da mir bei diefer Bothſchaft 
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zugleich angezeigt wurde, daß er nicht gefonnen fei, in den 
nächften jehn Tagen wieder zu ung zu kommen, ſo ent⸗ 
fchuldigte ich mich, daß ich ihm dad Derlangte nicht 
eher geben könne, als bis ich ihm ſelbſt fehe. Ich hoffte 
dabei, daß die Ungeduld ihn bewegen würde, feinen Un⸗ 
willen zu unterdrücken, und wieder zu uns zu kom⸗ 
men. 

Aber darin hatte ich mich geiret; er blieb aus, und, 
was noch fchlimmer war, alle Arten von Lebensmitteln, 
welche fonft auf den Markt gebracht wurden, blieben 
auc aus. Zootahah fchickte zum andern Mahle einen 
Bothen, und ließ fid) Urt und Hemde von neuen 
ausbitten; ich Tieß ihm aber antworten, daß ic) den näch⸗ 
ften Tag einen Beſuch bei ihm abftatten und ihm das 
Verlangte mitbringen wolle. 

Un dieſes Verfprechen ließ er mich des folgenden 
. Morgens früh erinnern, und ich flieg daher mit den 
Herren Banks und Solander ins Boot, und ließ und nad) 
der Gegend hinrudern, wo er feinen Wohnort hatte. 
Diefer Ort war ungefähr eine Deutfhe Meile von uns 
ferer Feſte entfernt, und hieß in ber hiefigen Landesſpra⸗ 
che Eparre. 

Am Strande, wo wir ausſteigen mußten, erwartete 
unſer eine ſo große Menge Volks, daß wir Mühe ge⸗ 
habt haben würden, und hindurch zu drängen, wenn nicht 
ein großer, anfehnficher Mann, der auf dem Kopfe et: _ 
was, einem Turban Aehnliches, und in der Hand einen 
langen weißen Stab hatte, mit welchem er ganz unbarme 
herzig um fich ſchlug, Platz für und gemacht hätte. Dies 
fer Mann führte ung zu dem Oberhaupte, indeß das 
Vol ringe herum uns zujauchzte: Tajo Tootahah 
(Tootahah ift euer Freund)! Ihn felbft fanden wir, gleich 
einem Erzvater, unter einem Baume fitend, und um ihn 
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her ftand eine Anzahl anfehnlicher Gteiſe. Ein ehtwür⸗ 
digen Anblick! Er winfte and, daß wir und feben ſoll⸗ 
ten; und num foderte er feine Art. Ic überreichte fie 
ihm, zuſammt dem Hemde, und fügte noch ein Ober 
- Beid von Englifhem Tuche hinzu, das nad) der Mode 
feinee Landes gemacht und mit Zwirnband befest war. 
Dies verurfachte ihm die größte rende. Er legte es 
fogleich an, und gab dad Hemde dem Manne ‚ der ung 
Pas gemacht hatte. 

Bald daranf fand ſich auch Oberea, nebft verfchiedes 
nen andern Frauenzimmern von unferer Befanntfchaft ein, 
und feste fid) unter und. Tootahah verließ uns von Zeit 
zu Seit, Lehrte aber jedegmahl bald wieder zurück. Mir 
fchrieben dies feiner Eitelfeit zu, nnd glaubten, es ges 
fchehe, um dem Volke feinen neuen Pub zu zeigen; aber 
wir thaten ihm Unrecht. Es gefchah nämlid, wie eg 
ſich nachher entwidelte, um die nöthigen Befehle zu un: 
ferer Bewirthung und zur Anordnung eines Feſtes zu 
geben, welches er unfertwegen anftellen wollte. 


Als er zum lebten Mahle weggegangen war, warde 
das Gedränge um uns her fo ftark, daß wir beinahe Gefahr 
liefen, evftickt zu werden. Wir waren daher froh, ald ein 
Bothe Fam, um und zu melden, daß Tootahah an einem 
andern Orte aufund warte, Wir gingen dahin, und fan- 
den ihn am Strande in unferm eigenen Boote fißend. 
Er nöthigte ung zu fi, und ließ und dann ein Frühs 
ſtück von Kokosnüffen und Brotfrucht bringen. Nicht 
lange, fo Fam ein zweiter Bothe, derihm etwas anfagte, 
worauf er mit demfelben fortging, und ung kurz darauf 
erfuchen ließ, ihm zu folgen. 

Man führte und nad) einen großen Plage, der mit eis 
nem Gitterwerk von Rohe umgeben war. Und hier Wars 
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tete nun ein ganz neues Schaufpiel auf und, nämlich 
ein Wettringen. Am obern Ende des Platzes ſaß Too: 
tahah ſelbſt, und verfchiedene von feinen vornehmften 
Hofleuten waren neben ihm auf beiden Seiten fo vers 
theilt, daß fie einen halben Kreis ausmachten. Diele 
waren die Richter des Kampfes, deren Beifall den Sie⸗ 
ger Frönen follte. Für ung waren an jedem Ende des 
halben Kreifes Sitze ledig gelaſſen, allein wir wollten 
nicht gern an einen gewiſſen Ort gebunden fein, und mifchs 
ten ung lieber unter die Zufchauer. 

Jetzt traten zehn bis zwölf Perfonen auf den Kampfs 
platz; und dies waren bie Ringer. Sie waren unbeklei⸗ 
det, nur daß fie ein Zuch um den Unterleib gewidelt 
hatten. Der Anfang des Schaufpield wurde damit ger 
macht, daß fie gebückt und Tangfam in dem Kreife rund - 
herumgingen, wobei fie die Linke Hand auf die rechte 
Bruft legten, und mit der flachen rechten Hand von Zeit 
zu Zeit auf dad Vordertheil des linken Arms Flatfchten. 
Nachdem diefe erfte Feierlichfeit vorüber war, foderte 
ein Jeder von ihnen feinen Gegner insbefondere dadurd) 
heraus, daß er die Spiben der Finger von beiden Hän⸗ 
den an einander und auf die Bruft legte, und zu gleicher 
Zeit die Ellenbogen ſchnell auf: und abwärts bewegte. 
Derjenige, welcher die Herausfoderung annahm, wieder: 
hofte die nämlichen Beichen ; und unmittelbar begann zwi⸗ 
ſchen ihnen der Kampf. 

Dieſer beſtand darin, daß Einer den Andern zu faſ⸗ 
ſen ſuchte, und daß ſie, wenn dieſes geſchehen war, ohne 
alle Kunſt und Geſchicklichkeit, ſo lange mit einander ran⸗ 
gen, bis der Eine den Andern rücklings niederwarf. Un⸗ 
mittelbar darauf ertheilten die Richter dem Sieger ihren 
Beifall, und zwar in einigen Werten, bie fie in einer Met 
von Melodie herfangen und etliche Mahl wiederholten. 
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Das verfammelte Volk rief dem Ueberwinder gleichfalls 
in einem dreimahligen Freudengeſchrei feinen Beifall zu. 
Und nun. wurde eine Paufe von etlichen Minuten ges 
macht, worauf der Kampf auf die nämliche Weile von 
einem andern Paare erneuert wurde. Geſchah ed, daß 
Keiner von Beiden den Andern niederwerfen Eonnte, fo 
fchieden fie nach einer Pleinen Weile, entweder von felbft, 
oder auf Vermittelung ihrer Freunde von einander. Dann 
Elatichte Jeder von ihnen auf die vorbefchriebene Art auf 
- feinen Arm, um entweder ‚den nämlichen Gegner, oder 
einen andern zu einem neuen Zweikampfe herauszufodern. 
Während die Kämpfer rangen, führte eine andere Partei 
von Mannsperfonen einen Tanz auf, der aber jedesmahl 


auch nur eine Minute dauerte. Uebrigens achteten we⸗ 


‚der die Tänzer auf die Kämpfer, noch diefe aufjene, ſon⸗ 
dern jede Partei war lediglich für fich befchäftiget. 


Das größfe Vergnügen gewährte uns bei dieſem 
Schauſpiele das Betragen der Sieger und der Beſieg⸗ 
ten. Gene äußerten nicht die mindefie Eitelkeit oder 
Schadenfreude, diefe nicht das mindefle Mißvergnügen. 
Alles ging in vollkommener Eintracht und Freundfchaft 
zu, und nichts unterbrad, das aufgeräumte Wefen, wels 
ches durdy die ganze Verſammlung herrſchte. Wahrlic) 
eine mufterhafte Aufführung, die von der gutmüthigen 
Sinnesart diefer Indier einen redenden Beweis giebt! 


Nach geendigtem Schaufpiele gab ‚man ung zu ver: 
fiehen, daß zwei Schweine und eine Menge Brotfrucht 
für unfere Mittagsmahlzeit zubereitet würden. Da wir 
jest ziemlich hungrig geworden waren, fo hörten wir 
diefe Nachricht gar nicht ungern. Allein ehe wir ed uns 
verfahen, hatte unfer Wirth feinen Plan geändert; 
denn ſtatt zweier Schweine ließ er nur eins zubereiten, 
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und da es gebraten war, nach aunſerm Boote tragen. 
Wir folgten ihm dahin, in der Meinung, daß wir die 
Mittagsmahlzeit an Bord einnehmen follten. Aber au 
diefe Hoffnung wurde vereitelt; denn da Mir Bei dem 
Boote angefommen waren, fagte Tootahah, daß er 
ſelbſt und nach der Feſte begleiten wolle, und daß wir 
das gebratene Schwein dort verzehren könnten. Ein 
böfer Umftand! Allen was war zu thun? Wir muß- 
ten ung nach feinem Willen bequemen, fo Bringend auch 
die Gegenvorſtellungen waren, die unfer Magen machte. 


Wir ruderten alfo zurück; und genoffen endlich, da wir 


bei der Fefle angekommen waren, die für ung beſtimmte 
Mahlzeit gemeinfchaftlicd mit- ihm und dem Tubourai 
Tamaide, welche Beide reichlichen Antheil daran nah: 
men. 1 


9. 


Fortgeſetzte Geſchichte unſers Aufenthalts auf Otaheite. Freund 
Tubourai Tamaide fällt in Verſuchung. Abenteuer bei 
einem, dem Tootahah abgeſtatteten Beſuche. 


Unſere Ausſöhnung mit Tootahah hatte die glück⸗ | 
lichften Folgen für und. Sie wirfte wie ein Sauber: 
mittel auf das Volk, denn von nun an bradıte man 
und wieder Lebensmittel in Menge; Dertrauen und 
Freundſchaft waren wieder hergeftellt, und Alles ging 
nun- wieder feinen gewöhnlichen Gang. 

Pur daß man mit dem Schweinefleiſche nocy immer 
fo karg warı Wir ſchickten, um einen größeren Vor⸗ 
rath davon zu befommen, in Gegenden, welde von 
unferm Aufenthatfe vier Deutfche Meilen entfernt‘ was 
ren. Daſelbſt gab ed andy wirklich Schweine und 
Schtöfröten in Menge; aber man wollte und” weder 
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iene, noch diefe überlaffen, wir mochten auch dafür bies 
. tem, was wir wollten. Das Volk fagte: Alles da her; 
"um gehöre dem Zootahah, und ohne deilen Erlaubniß 
dürfe man nichts veräußern. Dies flößte ung eine noch 
größere Meinung von der Macht und dem Anſehen die- 
ſes Mannes ein, als wir fchon vorher von ihm hatten, 
und wir fahen daraus noch deutlicher , wie viel und an 
der Freundfchaft deſſelben gelegen fein müfle. In der 
Folge erfuhren wir, daß er die Regierung diefes Theile 
der Inſel für einen jungen Prinzen verwalte, den wir 
nie zu fehen bekamen, vermuthlich, weil fie ihn, als die 
wichtigfte Perfon unter ihnen, an einem fihern Orte 
berwahrfen. 

Bisher hatten wir größtentheile mit Glaskorallen 
gehandelt, und das Nöthige dafür eingetauſcht. Test 
fing diefe Münze an, ihren bisherigen Werth zu ver« 
lieren, weil zuviel davon in Umlauf gekommen war; 
und wir fahen uns daher genöthigt, nunmehr Nägel 
zu Markte zu bringen. Die Pleinfte Gattung derfelben 
war ungefähr vier Zoll lang; und für einen folchen Na» 
gel Fauften wir zwanzig Kofosnüffe und Brotfrucht in 
gleichem Berhältniffe ein. :Diefe neue Münze wurde 
So begierig gefucht, daß wir in Furzer Zeit mit allen 
Arten hieſiger Lebensmittel wieder reichlidy verforgt 
wurden, 

Wir hatten jest unfern Indiſchen Freunden einen 
neuen und wichtigen Gegenfland ihrer Neugierde ver: 
fchafft ; denn man hatte unfere Schmiede ans Land ge: 
bracht, und arbeitete faft unaufhörlich darin. Das 
machte für Leute, welche die Bearbeitung des Eiſens 
nie geſehen hatten, ein anziehendes Schaufpiel aus. 
Auch die Dberea wurde dadurch herbeigelodt. Sie 
erichin in Begleitung zweier ihrer Freunde, wovon 
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der eine Obadi, der andere Tupia hieß, und fie 
brachte uns ein Schwein und etwas Broffrucht mit. 
Wir beſchenkten fie dafür mit einem Beile. Sie zeigte 
uns bieranf fo viel altes Eifen, als zur Berfertigung 
eines neuen Beiles hinreichend war, und bat ung, ihr 
eins daraus machen zu laffen. Vermuthlich hatte fie 
diefes Eifen damahls erhalten, als Kap. Wallis mit 
dem Delphin hier war. Da ich ihr vorjest hierin nicht 
wilffahren konnte, fo 309 fie eine zerbrochene Urt her« 
vor, und verlangte, daß ich ihr diefelbe möge ausbeſ—⸗ 
fern laſſen. Darein willigte ich fogleich;; die Art wurde 
ausgebeflert, und die Frau fchien fehr vergnügt darüber 
zu fein. 

Da wir jest von Tage zu Tage vertrauter mit den 
Eingebornen wurden, fo bemüheten fie fich auch, unfere 
Namen zu merken, um und nad) diefen zu unter: 
ſcheiden und uns dabei zu nennen.. Allein wir fanden 
es fchlechterdings unmöglich, fie dahin zu bringen, jeden 
diefer Namen fo auszufprechen, wie er eigentlich Elang, 
ed fei nun, daß die von uns vorgebrachten Töne ihnen 
auf eine andere Weife ind Gehör fielen, als uns, oder 
daß ihre Sprachwerkzeuge verfchiedene Silben .gar nicht 
auszudrucken vermochten. Mich 3. B. (Cook) fpra- 
chen fie Tuti aus; Herm Hicks, Hiti; dem Namen 
Mollinenr entiagten fie ganz, weil fie gar Feine 
Möglichkeit fahen, etwas davon ausfprechen zu lernen. 
Man nannte ihnen hierauf feinen TZaufnamen Robert, 
abgekürzt Bob, und daraus machten fie Boba. Herr 
Gore hieß ihnen Toarro; Doktor Solander, 
Zorano; Herr Banks, Tapane; Herr Green, , 
Eteri, u.f.w Man ficht hieraus, daß es diefen, 
an eine weiche Mundart gewöhnten Leuten, unmöglich 
fiel, am Ende der Silben einen Mitlanter hören zu 
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faffen, ohne einen Selbftlauter beizufügen. Einige von 
den Namen, die fie uns beilegten, mochten auch viel 
teicht bedeutende Wörter in ihrer Sprache fein, die den 
erften Eindruck anzeigten, den dieſer oder jener von ung 
auf fie gemacht hatte. Wir fchloffen died unter andern 
ans dem Namen, den fie dem Schiffsunteroffizier Mont: 
douſe gaben, welcher damahls eben in der Feſte bes 
fehligte, als bei der Entwendung der Ylinte der Thäter 
erichoffen wurde. Sie nannten diefen Mann Matte, 
welches in ihrer Landesſprache Lödten bedeutet. 

Den 1%en Mai, alfo einen Monat nach unferer 
Ankunft bei diefer Infel, erhielten wir einen Beſuch 
von einigen vornehmen Frauen, die wir noch nie ge- 
fehen hatten, und die ſich durch fehr fonderbare und 
lächerliche Gebräuche bei uns einführten. Ich bitte 
meine jungen Leſer um DVerzeihung, daß ich ihuen die, 
jelben, ungeachtet fie ins Unanftändige fallen, erzählen 
muß, um ihnen ein auffallendes Beiſpiel von dem Un⸗ 
terſchiede zwiſchen den Sitten ungebildeter Menſchen 
zu geben. Die Sache war dieſe. 

Herr Banks war am Thore der Feſte, um wie ges 
wöhntich dem Handel obzuliegen. Tootahah und einige 
andere Eingeborne, die ung heute befucht hatten, ſtan⸗ 
den neben ihm. Da fah man am Ufer der Bucht eis 
nen doppelten Kahn Ianden, unser deflen Wetterdache 
ein Mann und zwei Srauensperfonen faßen. Der Kahn 
legte an, und die Geſellſchaft flieg aus. 

Diejenigen Indier, welche bei Herrn Banks waren, 
winkten ihm, daß er den Fremden entgegeiigehen möge 
Er that dies fugleich; aber da er fih den Fremden 
bis auf 30 Fuß genähert hatte, blieben jene ftehn, und 
wintten, daß er es eben fo machen möge. Es geſchah; 
und hierauf legten fie ungefähr ein halbes Dutzend jun⸗ 
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ger Platanenbäumchen und ein paar andere Beine Pflan⸗ 
zen auf die Erde nieder. Das Volk ſtellte fich alsdann, 
von Seren Banks bis. zu den Fremden, in zwei Reihen 
bin, und machte eine Bafle. 

Nachdem Dies gefchehen war, brachte der Mann, 
der ein Bedienter der Damen zu fein fchien, fech® andere 
Piatauenbäumchen, eind nach dem andern, zu Herrn 
Banks hin, und fagte hei jedem einige Worte her. Tu: 
pia, der dabei fland, verfahb das Amt eines Zeremonien: 
meifters, nahm die Zweige jedesmahl an, und legte fie 
in Herrn Banks Boote nieder, welches in diefer Ge 
gend auf dem Lande fland. 

Hiernaͤchſt brachte ein anderer Maun einen großen 
Ballen Tuchs, öffnete denfelben,, und breitete es ſtück⸗ 
weife ziwtichen Seren Banks und den Fremden auf dem 
Boden aud. Es waren neun Stüde, davon er jedes 
mahl drei über einander legte. Als dies gefchehen war, 
trat das vorderfle Srauenzimmer, weiche die vornehmfle 
zu fein fchien, auf das Tuch, hob ihre Kleider bis an 
die Huͤften in die Höhe, und drehete fidy in dieſer ums 
anftändigen Stellung, mit der einfältigften Miene von 
der Welt, dreimahl herum; worauf fie die Kleider wies 
der fallen ließ. Der Mann legte hierauf drei andere 
Städe Tuch über die erften, und die Dame wieder: 
holte die nämliche Yeierlichkeit. Endlich wurden die 
drei legten Stüde Tuch ausgebreitet, und fie machte 
es zum drittenmahle, wie zuvor. Hierauf wurde das 
Tuch fogleid, zufammengerolit, und Seren Banks als 
ein ©efchent überreicht. Dann trat die Dame felbft 
mit ihrer Freundinn näher, und begrüßte ihn durch 
einen Kuß. Er machte ihnen darauf ein Gegengeſchenk; 
und nachdem fie ſich ungefähr eine Stunde bei ung aufe 
gehalten Hatten, begaben fie fich wieder hinweg. 
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Wir hatten fchon mehrmahls Gelegenheit vice 
zu bewundern, daß die Bewohner diefer Inſel von einem 
jeden gegen und gemachten Anſchlage durchgängig fo- 
gleich benachrichtiget zu fein’ fchienen; jebt ereignete 
fi ein Vorfall, der diefes von nenen beflätigte und 
unfere Verminderung darüber vergrößerte. Es war 
zur Nachtzeit eins von unfern Wafferfäflern geftohlen, 
die an der äußern Seite der Feſte aufgeftellt fanden; 
und des andern Morgens mußte jeder Indier, daß es 
gefchehen fei, ungeachtet der Dieb, allem Anſehen nach, 
Keinen zum Vertrauten gemacht hatte. Denn Alte 
wünfchten, wie ed fehlen, ganz aufrichtig, uns das Ges 
ſtohlene wieder zu verfchaffen; aber fie wußten nicht, 
wo fie es ſuchen folten. Tubourai benachrichkigte ung 
fogar, daß in der nächften Nacht noch) ein zweites Faß 
würde geflohlen werden, wenn man nicht auf feiner 
Hut fei; und um dieſes zu verhindern, ließ ev fein 
eigenes Bette neben den Fäſſern aufichlagen. Wir ver: 
baten indeß dieſe Fürforge, und flellten eine Schild⸗ 
wache dabei. Während der Nacht ging es denn auch 
wirklich, wie er voraus gefagt hatte; der Dieb ftellte 
fih um Mitternacht richtig ein, kehrte aber wieder um, 
fobald er die Schildwache erblickt hatte. 

- Herr Bands febte jest auf feinen Freund Tubourai 
ein fo großes Vertrauen, daß er ihn in feinem Selte 
nad) Belieben ein- und ausgehen ließ, ohne ihm weis 
ter auf die Finger zu fehen. Allein auch hier beftä- 
tigte ſich zuletzt das Sprichwort, » daß Gelegenheit 
Diebe macht.« Die bezaubernden Reize eines Korbes 
mit verſchiedenen großen Naͤgeln wirkten ſo ſtark auf 
ihn, daß er unter der Verſuchung erlag. Unvorſichti⸗ 
gerweiſe ſchlug er, nach verrichteter That, einen Theil 
feines Kleides, worunter er einen der geſtohlenen Nägel 
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verborgen hatte, zurück, und fein Vergehen war ent« 
det. Herr Banks fah fogleich in feinem Korbe nach, 
und fand, daß von fieben Nägeln nur noch zwei übrig 
waren. Er fagte es ihm hierauf, wiewol ungern, hal 
den Kopf zu, daß er bie fehlenden gemaufet habe; 

Jener gefland- es auch gleich ein. Man verlangte a, 
daß er die Nägel zurückgeben folle; allein er gab vor, 
fie wären ſchon nach feinem eigentlichen Wohnorte 
Eparre gebracht. Als jedoch Herr Banks, der die 
Sache ale etwas Wichtiges behandelte, vermuthlich um 
den Indiern einen Begriff von dem Unrechte und von 
der Schändlichkeit des Diebftahle beizubringen, zu dro⸗ | 
hen anfing, fo bequemte fich Tubourai, einen Nagel her 
vorzuziehen. 

Man führte ihn Hieranf in die Feſte, um durch die 
Mehrheit der Stimmen ein Urtheil über ihn füllen zu 
laffen. Nach einer Furzen DBerathfchlagung fand man 
indeß für gut, ihm die Strafe zu erlafien. Damit es 
aber nicht fcheinen möchte, als ob wir fein Verbrechen 
für ganz leicht anfahen, fo zeigte man ihm an, daß bie. 
Sache zwar diesmaht nicht geahndet werden. fole, aber 
nur unter der Bedingung, wenn er fich anheilchig mache, 
die übrigen vier Nägel nach der Feſte zurück zu brin⸗ 
gen. Er aing diefe Bedingung ein; allein es thut mir 
leid, Hinzufügen zu müffen, daß er fein Verſprechen 
nicht erfüllte. Anſtatt die Nägel zu holen, 309 er lie 
ber noch deſſelben Abends mit feiner Familie von dan 
nen, und nahm alle feine Geräthfchaften mit ſich. 

Erft zehn Tage nachher ließ er fich zum erſten Mahle 
wieder bei uns fehn. . Er fchien etwas mißvergnügt und 
furchtſam zu fein, hielt es aber doch nicht für dienlich, 
unfere Freundſchaft and Gunft durch Zurüdgabe ber 
vier Nägel zu erkaufen. Sowol Herr Banks als auch 
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die übrigen Herren thaten fehr Kalt, und behutfam ger 
gen ihn, Er hielt (ich daher auch nicht lange bei ung 
auf, fondern sing plöhlich wieder weg. 

Sn der Hoffnung, einige Schweine auszuwirken, 
beſchloſſen wir, noch einmahl einen Befuch beim Zoos 
tahah abzulegen. Die Geſellſchaft beſtand aus den 
Herren Banks und Solander, drei andern und mir. 
Tootahah war unterdeß in eine weit entiegene Gegend 
gezogen, und wir konnten die Meile dahin nur Halb zu 
Waller machen. Es wurde daher fat Abend, che wir 
anlangten, Mir fauden ihn in feinem gewöhnlichen 
Staate, unter einem großen Baume fibend, und von 
einer Menge Volks umgeben. Alba überreichten wir 
ihm unfere Geſchenke, weiche diesmapl in einem Weis 
berunterrodie von gelbem wollenen Zeuge und einigen 
andern Kleinigkeiten beftanden. Er gerunete, dieſes Ger 
fchen? in Gnaden anzunehmen, und befahl dagegen, daß 
ſogleich ein Schwein geichlachtet und zur Abendmahlzeit 
für uns bereitet werde, mit dem Zuſatz: daß wir mor- 
gen noch mehre bekommen follten. Da ed und aber 
mehr darum zu them mar, unfere Leute mit Lebens— 
mitteln zu verſorgen, als felbft zu ſchmauſen, fo bewo⸗ 
gen wir ihn, das Schwein aw Leben zu Iaffen, und 
nahmen bei der Abendmahlzeit mit den Früchten des 
Laube vorlieb. 

Es wiwmweite bier von Menſchen, die zum Theil 
in dieſer Gegend nicht zu Hauſe waren, ſondern die 
ber Aufenthalt des Zootapah hierher gelockt hatte. Un⸗ 
ter dieſen befand fir auch Die Oberea mit ihrem Ge: 
folge , mebft verfchiedenen andern von unferer Bekannt: 
ſchaft. Da bie Nacht jest einbrach, fo ſah fich Feder 
nach einem Nachklager um, weil die Menge der Leute 
fo groß war, daß bie Hütten und Kähne fie nicht Alte 
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faſſen konnten. Oberen bot Seren Banks ihren Kahn 
dazu an, und zeigte ihm einen Drt, wo er feine Kleider 
hinlegen follte, damit fie ihm nicht geflohlen würden. 
Diefer folgte ihrem Rathe; fie felbft aber verfprach die 
Kleider zu verwahren, und fo fchlief Jener ruhig ein. 
Tootahah ſelbſt hatte fein Nachtlager hart neben ihm 
in einem andern Kahne genommen. 

Gegen 11 Uhr wachte Herr Banks auf, und da er 
nicht wieder einſchlafen konnte, fo ging er nach dem 
Drte, wo er feine Kleider hatte hinlegen müflen, um 
ſich wieder anzuBleiden; allein — fie waren weg. Er 
ging hierauf zu der Schlafftelle der Oberen, weckte fie, 
und Elagte ihr feine Noth. Diele erhob ſich den Aus 
genhlick, ließ Licht anzünden, und machte in aller Eile 
die nöthigen Anſtalten, um ihm wieder zu dem Seinis 
gen zu verhelfen. Auch Tootahah erwachte darüber, 
fprang auf, und Lief mit Der Dberen fort, um den Dieb 
aufzufuhen Herr Banks Fonnte fie nicht begleiten; 
denn yon Seinem ganzen Anzuge war ihm faſt nichts 
mehr, als die DBeinkleiber übrig geblieben, weil er 
fih, der großen Hiße wegen, aller andern Stücke 
entledigt hatte. Auch feine Piftolen, fein Pulverhorn 
und perichiedene andere Dinge, bie er bei ſich gehabt 
hatte, waren fonf. 

Nach Verlauf pon einer halben Stunde Samen feine 
vornehmen Freunde zurüd; allein. wit leerer Hand. 
Sie hatten weder den Dieb, noch das Geflohlene, aus⸗ 
Andig machen können. Gebt fing ihn an, nicht wohl 
bei der Sache zu Muthe zu werden. Seine Kugel: 
büchfe war ihm zwar ‚geblieben, aber er hatte vergeſſen, 
fie zu laden. Wo wir Andern nufer Nachtfager genom⸗ 
men hatten, war ihm unbefannt; er Eonnte alfo auf 
keinen Hals feine Suflucht zu ung nehmen, Er hielt es 
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indeß für rathſam, feine Beforgniß zu verbergen, und 
ſich ruhiger zu fielen, ala er wirklich war, Im Diefer 
Abficht bezeigte er dem Tootahah und der Oberen feine 
Zufriedenheit über die Mühe, die fie fich gegeben hät; 
ten, und legte fidy wieder nieder, indem er dem Tupia, 
dem Begleiter der Oberen, feine Kugelbüchfe übergab, 
und ihm auftrug, dafür zu forgen, daß fie nicht geſtoh⸗ 
len werde. Man kann ſich indeß leicht vorſtellen, daß 
ſein Schlaf unter dieſen Umſtaͤnben wol eben nicht der 
feſteſte geweſen ſei. 
Nicht lange nachher hörte er Tonſpiel, und ſah nicht 

weis von feinem Boote Lichter auf dem Sande. Es 
war eine nächtliche Ergetzlichkeit, welche durch verſchie⸗ 
dene Trommeln, Flöten und Singeſtimmen gegeben 
wurde. Cr hoffte, daß unter der Menge von Menfchen, 
welche von diefer Luſtbarkeit herbeigelockt wurden, viel. 
leicht auch wir Andern uns befinden dürften; alfo fkand 
er auf, umd ging dahin, Es gelang ihm, uns zu fin. 
den; er Tief halb nackend auf ung zu, und erzählte une 
ſein Blägliches Abentener. Wir Fröfteten ihm durch die 
Nachricht, daß es ung Allen nicht viel beffer gegangen 
ſei. Ich ſelbſt nämlich war ohne Strümpfe, die man 
mir unter dem Kopfe weggeſtohlen hatte, ungeachtet ich 
gewiß wußte, daß ich gar nicht eingeſchlafen war. Yes 
der von unfern Reifegefährten hatte von feinen Klei⸗ 
dungsſtücken gleichfalls etwas eingebäßt. | 

So unvollſtaͤndig indeß unſer Anzug auch war, fo 
wollten wir darım doc) das Tonſpiel nicht verfäumen. 
Died dauerte ungefähr eine Stunde, Mir begaben uns 
hierauf wieder zu unfern Ruheplaͤtzen, weil wir einhels 
(ig der Meinung waren, daß fich jest nichte vornehmen 
laſſe, um unfere Sachen wieder zu bekommen. 

Dem Landesgebrauche nach, fanden wir glei, fo 
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wie ed Tag wurde, auf; und der erfle Mann, den Herr 
Banks erblickte, war Tupia, welcher mil der ihm ans _ 
vertrauten Kugelbüchfe getreulich auf ihn wartete. Auch 
Dberen flelite fi ein, und brachte ihm einige, nach 
biefiger Landesart gemachte ‚Kleider, um den Mangel 
feiner eigenen zu erfeben. In diefem feltfamen, halb 
Engtifchen und. halb Indiſchen Anzuge Fam er zu ums. 
Doktor Solander, den wir bei dem nächtlichen Vergnüs 
gen allein vermißt hatten, ſtellte ſich am fpäteften ein. 
Diefer hatte das Glück gehabt, in einer weit entlege: 
nen. Hütte von ehrlichern Leuten aufgenommen zu Were 
den, bei welchen er um nichts gefommen war. 

Sobald Tootahah fi) bei uns einfand, Tagen: wir 
ihm ernflfich an, daß er ung unfere Kleider wieder fchafs 
fen folle; alein umfonft! Weder Er, noch Oberea, 
wollten fid) bewegen laſſen, die geringften Maßregeln 
deßhalb zu. nehmen. Wir Eonnten daher nicht umhin, 
auf den Argwohn zu gerathen, daß fie an dem Dieb- 
ftahfe Theil genommen "haben möchten. 

Als wir endlich alle Hoffnung, das Geſtohlene wie⸗ 
der zu bekommen, aufgegeben hatten, ſchränkten wir uns 
zuletzt darauf ein, und die. verfprochenen Schweine aus⸗ 
zubitten. Allein es ging uns hiebei nicht beſſer, als bei 
unſern Sachen; denn wir bekamen nichts. Nachdem 
wir den ganzen Morgen vergebens damit zugebracht 
hätten, um die Erfüllung des geſtrigen Verſprechens 
anzuhalten, fahen wir und endlich genöthiget, mit dem 
“einzigen Schweine, daß wir am vorhergehenden Abend 
vom Fleifcher und Koche gerettet hatten, unfern Rück— 
weg anzutreten, welches aber freilich nicht in der beften 
Laune gefchah. 

Unterweges hatten wir das Vergnügen, die Se; 
fchieklichEeit einiger Indiſchen Schwimmer zu bewun _ 
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dern, die in der That unbefchreiblic, groß war. Zehn 
bis zwölf Indier fpielten und gaufelten fchwimmend an 
einer Stelle bed Strandes, wo die Brandung fo hoch 
ging und fo fürchterlich tobke, als ich es je an irgend 
einem andern Orke gefehen hatte. Mitten in diefen 
fürchterfichen Wogenbruch fprangen fie fcherzend, wie 
etwa Knaben non einer Unhöhe herab in den Schnee 
zu fpeingen pflegen, und ließen fich von der Gewalt der 
kämpfenden Wellen bald pfeilichnell dahin veißen, bald 
in die Höhe fchleudern, bald wieder in den Abgrund 
verfenten. Dieſes bewundernswürdige Schaufpiel fahen 
wir über eine halbe Stunde lang, mit Erfiaunen über 
die unbegrenzten Fähigkeiten der menfchlichen Ratur, an, 
die, bei binlänglicher Hebung, es in jeder Art von Ge⸗ 
fchieftichfeit bis zum Bewundernswürdigen zu bringen, 
und beinahe das Unmögliche felbft möglich zu machen 
weiß. Scanve über den Trägen, der, wie jeder andere 
unverkrüppelte Meuſch, tauſend hohe Anlagen uud Yüs 
higkeiten beſitzt, ohne eine einzige derſelben bis zur Wolle 
Sommenheit auszubilden, ohne in einer einzigen Kunft 
oder Wiſſenſchaft nach dem Gipfel der Vortrefflichkeit 
zu ftrebent Ich hoffe, daß kein einziger meiner jungen 
Lefer zu diefer unrühmlichen Klaſſe von Menfchen füch ‘ 
gern möchte zählen laſſen; und ich glaube daher, nicht 
erft nöthig zu haben, fie durch das-Beifpiel diefer Im 
dier zu erinnern, wie weit man ed burch Luft und An 
ſtrengung in jeder Urt von Fertigkeit bringen Fönne, 
wenn man fich einmahl feften Sinnes vorgenommen hat, ' 
in Dem, was man treibt, nicht mittelmäßig bleiben zu, 
wollen. 
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10. 


Sternfundige Beobachtungen. Ein Indifches Leichenbegängnig. 
Etwas von der Kochkunſt dieſes Landes. 


N 


Da nunmehr .der Tag herannahete, an welchem der 


Wandelftern Venus vor der Sonnenfcheibe vorbeigehen 


foite, weldyes man den Durchgang der Venus durd) 
die Sonne nennt, fo machten wir ung bereit, die Haupt: 
abficht unferer Reife zu erfüllen, und über diefe Bege⸗ 
benheit am Himmel gehörige Beobachtungen anzuftellen. 
Mir hielten für rathſam, daß außer Herrn Green und 
mir, die wir unfere Stellung auf der Sternwarte in 
der Felle nehmen wollten, noch zwei andere Parteien 
in verfchiedene Gegenden ausgefandt würden, Damit, 
wenn etwa die Wolfen und an dem einen Orte hinder 
lich wären, doch Einige von uns an einem andern Orte 
glücklicher fein möchten. Su dem Ende wurde Herr 
Hide, mein erfler Lieutenant, nebft einigen Andern, in 
eine öftfiche Gegend der Inſel abgeordnet; einer andern 
Partei Hingegen, welche Herr Gore, mein zweiter Lien⸗ 
tenant, anführte, wurde eine nach Weſten gelegene In⸗ 
ſel, von dem Kap. Wallis die Poriks⸗Inſel, von den 
Eingebornen kingegen Imao genannt, zum Beobadh 
tungsplatz angewiefen. Su diefer leuten Partei gefellte 
ſich auch Kerr Banks. Wir waren mit den Bewoh- 


nern dieſer Inſel ſchon anf Dtaheite befannt geworden, 


und hatten beiläukg von ihnen erfahren, daß in der 
Nachbarſchaft umher noch 22 andere Inſeln gezählt 
würden. 

Nachdem. beide Parteien mit Werkzeugen gehörig 
berfehen waren, traf jede derfelben den Weg nach dem 
Orte ihrer Beſtimmung an. Tubourai Zamaide und 


‘ 
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feine Gemahlinn TZomio, nebft einigen Indiern, fchiffe 
ten fi mit Denen ein, welche nach der Infel Imao 
gingen. 

Man, fand dafelbft eine freundfchaftliche Aufnahme. 
Indeß nun Diejenigen, welche die Beobachtungen an: 
ſtellen foliten, fih dazu anſchickten, wünfchte Herr 
Banks ihnen zu ihrem Vorhaben Glück, und begab fid) 
‚fort, um die Erzeugnifle der Inſel zu unterfuchen und 
Lebensmittel einzukaufen. Während des Handels fah er 
zwei Kähne herbeirudern, und hörte von den Eingebor- 
nen, daß ihr König Tarrao darin befindlich fei, und 
ihn zu befuchen komme. Das Volk flellte fich hierauf 
in zwei Reihen, von dem Landungsorte bis zum Hans 
delöplage, und Se. Majeftät, nebft Dero Schweſter, 
welche Nuna hieß, traten ans Land. Herr Banks 
ging ihnen entgegen, und führte fie mit großer Yeier- 
lichkeit in den Kreis, den er, um nicht gedrängt zu 
werden, um fich her gezugen hatte. Weil es unter die 
fen Völkern gebräuchlich ift, alle ihre Unterredungen 
fipend zu halten, fo wickelte Herr Banks einen von 
Indiſchem Zeuge gemachten Zurban, den er ſtatt des 
Hutes trug, auseinander, breitete denfelben auf ben 
Boden aus, und ließ die Geſellſchaft ſich darauf nieder 
feben. Dann wurden ihm Die Löniglichen Geſchenke ge⸗ 
bracht, die in einem Schweine, einem Hunde und in. 
Früchten beftanden. Er ſelbſt fchenfte Sr. Majeſtät 
dagegen ein Beil, ein Hemde und einige Glaskorallen; 
ein Geſchenk, welches mit befonderm Wohlgefallen aufs 
genommen wurde. u 

Nachher führte Herr Banks feine. vornehmen Säfte 
nach der Sternwarte, zeigte ihnen den Wanbdelftern auf 
der Sonne, und verfuchte, ihnen zu verftehn zu geben, 
daß er und feine Gefährten in’der Abficht aus ihrem 
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Daterlande hierher gekommen wären, um dies zu beob⸗ 
achten. Wie wenig die Indier begreifen Eonnten, was 
für einen Nusen man fich davon verfpreche, Täßt fich 
denfen. Den übrigen Theil des Tages brachte Herr 
Banks mit Unterfuchung der Landeserzeugnifle zu, wel 
che mit der auf Dtaheite größtentheils von einerlei Bes 
Ichaffenheit waren. Am folgenden Morgen brachen fie 
die Sezelte wieder ab, und langten noch vor Abende 
wieder bei der Yefte an. 

Zu unferer unbefchreiblichen Freude war die Beob⸗ 
achtung an allen dreien Orten mit dem glücklichſten Er: 
folge von Statten gegangen, weil der Simmel ung eie 
nen fehr heitern Tag dazu fchenkte. Eine Befchreibung 
davon gehört nicht hieher. 

Einige Tage danach hatten wir Gelegenheit, dem 
Leichenbegängnifle einer alten Frau von Stande beizu⸗ 
wohnen, welche eine Verwandtinn der Tomio war. 
Wir wurden dabei in der Meinung beflärkt, daß Diele 
Leute, dem jesigen Gebrauche aller bekannten Völker 
zuwider, ihre Todten niemahls begraben. In der Mitte 
eines Kleinen Vierecks, das mit einem arfigen- Gitter 
von Indiſchem Rohre umgeben war, wurde dag Wetter. 
dach eines Kahns über Pfoflen ausgebreitet, und unter 
demfelben die Leiche auf einem Gerüſte niedergelegt. 
Sie war mit feinem Tuche bedeckt. Neben ihr wurden 
Brotfrüchte, Fiſche und andere Lebensmittel hingelegt, 
und Zubourai berichtete und, daß dieſe Speifen -ein 
Dpfer für ihre Götter fein folten. Sie glanben indeß 
nicht, daß die Götter eflen, fondern das Opfer foll blog 
ein Merkmahl ihrer Ehrfurcht und Dankbarkeit fein. 
Neben der Leiche lagen unzählig viele Stückchen Tuch, 
in welchen die Zähren und das Blut der Leidtragenden 
waren aufgefangen worden; denn bei jedem Anfall einer 
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tebhaften Traurigkeit ift es, wie ich ſchon oben erzaͤhlt 
habe, durchgehende unter ihnen gebräuchlich, fich mit 
‚einem fpisigen Seehundszahne zu verwunden. 

In einer Kleinen Entfernung von der Leiche waren, 
für eine gewiffe Zeit lang, zwei Wohnungen aufgerich⸗ 
tet, die eine für verfchiedene Anverwandte der Todten, 
die andere für den vornehmſten Leidtragenden, welcher 
allemahl eine Mannsperfon ifl. Diefer iſt in einen fehr 
fonderbaren Anzug eingehüllt, und verrichtet eine Feier 
Lichkeit, die weiter unten befchrieben werden wird. Erſt 
dann, wenn der Leichnam völlig verweſet ift, werden 
die übrig gebliebenen Gebeine deffelben, nahe: bei diefem 
Drte, in die Erde begraben. 

Um alten Feierlichkeiten des Leichenbegängniſſes beis 
wohnen zu dürfen, mußte Herr Banks fich unter die 
Reidtragenden aufnehmen laſſen, und fich entfchließen, 
Alles felbft mitzumachen, weil man ihm fagte, daß er 
unter feiner andern Bedingung dabei zugegen fein könne. 
Er begab fich alfo des Abends nach dem Orte, wo der 
Leichnam lag. Hier empfing ihn die Tochter der Der 
ftorbenen, - in Gefellfchaft von verfchiedenen andern, zu 
dieſer Feierlichkeit gehörigen Perfonen, unter welchen 
ſich auch ein Knabe von ungefähr vierzehn Jahren be 
fand. Zubourai follte der vornehmfte Leidtragende fein. 
Er erfchien daher ganz vermummt, in einer auszeichnen: 
den und höchft feltfamen Kleidung. Herr Banks mußte 
fidy ganz ausziehn, und flatt feiner Eurppäifchen Kleis 
der wicelte man ihm ein ſchmales Stüd hiefiges Zeu⸗ 
ges mitten um den Leib, und färbte ihn hiemuf von 
den Füßen bis an die Schultern mit Kohlen und Waf 
fer fo Tange, bis er über und über pechſchwarz war. 

Die nämliche Umbildung nahm man nod) mit ver 
schiedenen andern Perſonen por, ımter welchen auch 
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einige Franenzimmer waren. Dann febte fid) der Zug 
in Bewegung. Tubourai murmelte bei dem Leichnam 
etwas her, weldyes ein Gebet fein mochte, und machte 
ed noch einmahl fo, als er an fein eignes Hans ge: 
fommen war. Der Zug ging hierauf unferer Feſte 
vorbei. . \ 

Sp wie er ſich einem Drte näherte, wo Indier vers 
fammelt waren, flohen fie auf das eiffertigfte von dans 
nen, und verſteckten fih in der Waldung. Auch die 
Bewohner derjenigen Häuſer, welchen dad Trauerge- 
feite vorbeiging, verließen diefelben, und Frochen in ir 
gend einen Schlupfwinkel, wo fie nicht gefehen wer: 


den Fonnten. Während der ganzen Feierlichkeit, die 


über eine halbe Stunde dauerte, Tieß fich Fein Einziger 
von ihnen wieder fehen. Das Amt, welches Herr 
Banks und außer ihm noch zwei Indier dabei ver 
fahen, wurde das Amt eines Niniveh genannt, und 
beftand darin, daß fie, wenn die Einwohner derjenigen 
Gegenden, durch welche der Zug ging, entflohen waren, 
zu dem vornehmften Leidtragenden Famen, umd zu ihm 
fagten: imatata, es ift Niemand da. Nach vol: 
fendeter Feierlichkeit wurde die Geſellſchaft entlaſſen. 
Feder wuſch ſich hierauf im Fluſſe, und legte hernach 
ſeine gewöhnlichen Kleider wieder an. 

Unſer friedlicher und vertrauter Umgang mit den 
Indiern wurde von Zeit zu Zeit durch kleine Diebe⸗ 
reien unterbrochen, die ich um der Folge willen, welche 
meine Nachſicht hätte haben können, unmöglich unge⸗ 
ahndet laſſen konnte. Aber mit eben der Strenge, mit 
welcher ich in dergleichen Faͤllen zu verfahren mich ges 


zwungen fah, beftrafte ich auch diejenigen unter meinen. 


eigenen Leuten, die fich einer Ungerechtigkeit gegen die 
Indier fchuldig machten. So befchwertgn fid) eines Ta: 
€. Reifebefhr. 5ter TH. 8 
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ges etliche von den Eingebornen bei mir, daß zwei von 
den Bootöleuten ihnen einen Bogen und einige Pfeile, 
ingleichen einige Schnüre geflochtenes Haares wegge⸗ 
nommen hätten; und ich unterfuchte die Sache auf der 
Stelle. Da id nun die Anklage gegründet fand, fo 
fieß ich einen Seden von den Verhrechern mit 24 Hie- 
ben beftrafen. 

Seit dem oben befchriebenen nächtlichen Abenteuer, 
wobei wir einen Theil unferer Kleidungsſtücke einbüß- 
ten, waren nun fchon über vierzehn Tage verfloffen, 
ohne daß Frau Oberen ſich bei ung fehen ließ. Jetzt 
ftelite fie fich wieder ein, brachte ung aber von den ge- 
fiohlenen Sachen nichts zurück. Sie fchob die Schuld 
auf ihren Freund Obadee, von dem file verficherte, 
daß fie ihn gefchlagen habe, worauf er mit den Sachen 
davon gegangen ſei. Man fah es ihr dabei an, daß 
fie ferbft fühlte, wie wenig Glauben diefe Ausrede 
fand. Indeß unterdrüdte fie ihre DVerlegenheit, und 


gab mit ungemeiner Dreiftigkeit zu verftehen, daß ſie 


ihr Nachtlager diesmahl in der Feſte zu nehmen gedenke. 
Dieſes wurde ihr aber rund abgefchlagen, um ihr Fein 
Geheimniß daraus zu machen, daß wir ihr nicht trau⸗ 
ten. Sie ging hierauf mit fichtbaren Merkmahlen des 
Verdruſſes fort, und übernachtete in ihrem Kahne. 
Indeß Eehrfe fie am folgenden Morgen zurüd, und 
überließ fidy mit einer. gewiſſen zuverfichtlichen Größe 
des Geiftes, die unfere Bewunderung erregte, unferer 
Gewalt. Um den Anfang mit einer Ausfühnung zwie 
fchen ihr und und zu machen, fchenkte fie uns em 
Schwein, einen Hund und verfchiedene andere Sachen, 
Wir hatten feit Eurzen erfahren, daß die Indier das 
Fleiſch ihrer Hunde für eine leckere Speiſe halten, und 
es. dem Schweinefleifche vorzicehn. Es Fam uns daher 
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die Luſt an, felbft einmahl einen Verſuch zu machen, 
und Tnpia übernahm das doppelte Amt eines lei: 
fcherd und eines Kochs, wobei er auf folgende Weife zu 
Werke ging. 

Er nahm den Hund, welcher fehr feift war, umd 
bielt ihm mit beiden Händen Mund und Nafe fo feft 
zu, daß er erftichen mußte. Diefed Hinrichten dauerte 
eine gute WViertelftunde. Unterdeß war ein Loch in die 
Erde gegraben, das ungefähr einen Fuß tief fein mochte. 
In demfelben zündete man ein Feuer an, und legte 
einige kleine Steine fchichtweife zwifchen das Holz, um 
fie recht durchzuheizen. Hierauf wurde der Hund über 
das Feuer gehalten, und, nach abgefengtem Haar, mit 
einer Mufchelfchate rein abgeſchabt. Man fchnitt ihn 
alsdann mit der nämlichen Mufchel auf, nahm das Eins 
geweide heraus, nnd ließ es in der See fo lange wa⸗ 
chen, bie ed völlig rein geworden war. Dann legte 
man es, zufammt dem aufgefangenen Blute des Thiers, 
in Kokosſchalen. 

Sobald das Loch gehörig durchgeheizt war, wurde 
das Feuer herausgenommen, und von den heißgemach⸗ 
ten Steinen eine Unterlage gemacht. Dieſe wurde mit 
friſchem Laube beſtreut und auf daſſelbe der Hund, nebſt 
dem Eingeweide, gelegt. Darüber machte man wieder 
eine Sage von Blättern, und über dieſen eine zweite 
Lage von heißgemachten Steinen, worauf man das ganze 
Loch mit Erde zufchüttete. 

In diefem Zuftande blieb der Braten beinahe vier 
Stunden lang. Dann wurde er herausgenommen und 
aufgetifcht. Wir aßen davon, und fanden dag Gericht 
nicht nur vortrefflich durchgebraten, fondern auch von. 
ungemein gutem Gefchmade. Man muß aber willen, 
daß diefe Hunde nur mit Brotfrucht, Kofosnüflen und 
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anderer dergleichen Nahrung aus den Pflanzenreiche ge⸗ 
füttert werden. Alles andere Fleiſch, weldyes die Ein- 
geburnen eflen, fo wie auch ihre Zifche, werden auf 
diefelbe Art gebraten. 

Am 2iften des Sommermonde befuchte uns ein’ 
Oberhaupt, Namend Damo, den wir nod) nicht gefehen 
hatten, der aber in keinem, geringen Unfehen unter ihnen 
ftehen mußte, wie wir aus der allgemeinen Ehrfurcht 
fchließen konnten, welche ihm erwiefen wurde. Er hatte 
einen Kuaben und ein junges Frauenzimmer bei fich: 
jener mochte ungefähr 7, diefes 16 Sahre alt fein. Der 
Knabe wurde von einem Manne auf dem Rüden ges 
tragen, welches vermuthlich eine Art von Staat war, 
weil er eben ſo gut, als die uebrigen, zu Fuß gehen 
konnte. 

Sobald man den Oamo ankommen ſah, gingen 
Oberea und verſchiedene Andere ihm entgegen, nach— 
dem ſie vorher den Kopf und den Oberleib entblopt 
hatten. Ebendieſe Feierlichkeit nahmen auch alle übrie 
ge, außerhalb der Feſte befindlidye Sndier vor. Das 
Cntblößen des Leibes muß alfo hier, wie bei ung das 
Entblößen des Kopfes, ein Zeichen von Achtung und 
Ehrerbietung fein. 

Das DHberhaupt Fam ind Gezelt; allein das junge 
Mädchen und der Knabe wurden von dem Volke zu- 
rüdgehalten, und ale Here Solander den Lebten bei 
der Hand nahm und ihn hereinführte, fo bezeigten Die 
Indier ihre Unruhe darüber, und forgten dafür, daß er 
jogteich wieder hinausgebracht wurde. Ä 

Dies Betragen erregte unfere Neugier. Wir forſch⸗ 
ten alfo nady, wer diefe Leute feien? und zogen dar⸗ 
über folgende Erfundigung ein. Damo war ehemahls 
‚der Gemahl der Oberea geweſen, hatte fich aber mit 
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ihrer Einwilligung von ihe geichieden. Das junge Fran: 
enzimmer und der Knabe waren ihre genteinfchaftlis 
hen Kinder. Letzter hieß Terridiri, und war der 
nächſte Thronerbe; feine Schwefter wer zu feiner künf⸗ 
tigen Gemahlinn beitimmt, weil nach den Sitten der 
Indier Bruder und Schwefter einander heirathen kön⸗ 
“nen. Der wirkliche König war zur Seit unfers Hier⸗ 
feins aud) nod) ein Knabe; und Tootahah, fein Bor- 
mund, verwaltete die Negierung in feinem Namen, un- 
geachtet er noch einen Vater, Namens Wappai, im 
Leben hatte. Damo, Tootahah und Wappai waren 
Brüder. 

Meine jungen Lefer werden jich wundern, wie ein 
Knabe bei Lebzeiten feined Vaters König fein konnte; ich 
muß daher fagen, wie das zufammenhängt. Nach den Sit: 
ten dieſes Landes erbt der Sohn des Könige, fobald er zur 
Melt Eommt, den Titel und die Gewalt feines Waters; 
man wählt aledann einen Negenten, der die Regierung 
für ihn verwalten muß, bis er felbft das gehörige Alter 
erreicht hat. Gemeiniglich trifft diefe Wahl den Bater 
des Kindes; dieemahl aber hatte man den Zootahah, 
‚den Onkel des Kleinen, vorgezogen, weil fich diefer in 
einem Kriege befonders hervorgethan hatte. 

Damp fchien ein fehr verftändiger Mann zu fein. 
Er that über England und feine Einwohner viele Fra: 
gen an und, die einen fähigen und geübten Verſtand 
verriethen. 


t 


11. 


Man umſchifft die Inſel. Beobachtungen, welche man auf die 
fer Reife anſtellte. Abreife von Otaheite. 

Um den Umfang, die Küften und Häfen der ganzen 

Inſel Eennen zu lernen und abznzeichnen, befchloß ich, 
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fie zu umſchiffen. Sch veifete daher den 26ften des 
Sommermonds, in Heren Bank's Begleitung, früh um 
drei Uhr in der Pinaffe * ab. Wir machten biefe 
Reife theild zu Waſſer, theild zu Lande, indem wir von 
Zeit zu Zeit ausſtiegen und das Boot dergeflalt an der 
Küfte Hinfahren Tießen, daß wir, fo oft wir wollten, es 
wieder erreichen konnten. 

Wir fanden auf diefer Reife, daß das Land aus 
zwei an einander hängenden Halbinfeln, einer größeren 
und einer Bleinern, beftand. Die Pleinere hatte ihr eige⸗ 
nes Oberhaupt. Wir machten die Befanntichaft deffel« 
ben, und wurden freundfchaftlich von ihm aufgenommen... 
Es war ein alter hagerer Mann, mit einem ſchneewei⸗ 
Ben Kopfe und Barte. Seine Gemahlinn hingegen war 
eine junge liebenswürdige Perfon von ungefähr fünf und 
zwanzig Jahren. 

Unter andern Befonderheiten,: die und auf diefer 
Reife zu Geficht kamen, fahen wir in einem Hauſe 
funfzehn menfchliche Kinnbacken, welche an ein halbruns 
des Brett befeftiget waren. Dieler Anbli erregte un⸗ 
fere Neugier; aber alle unfere Nachforfchungen blieben 
dasmahl fruchtlos, weil die Einwohner uns enfweber 
wirklidy nicht verftanden, oder nicht verftehen wollten. 
In der Folge aber erfuhren wir, daß die Kinnbaden 
Siegeszeichen feien, und daß man diefe hier eben fo, 
wie in Nordamerifa die Kopfhäute der erſchlagenen 
Feinde, mitzunehmen und aufzubewahren pflege. 

Das Oberhaupt diefer Gegend hieß Mathiabo. 
Diefer bat fid) die Erlaubniß aus, ung begleiten zu 
dürfen, und erwarb. fich bald durch fein dienftfertiges 


*) &fne Art von großen Boten. 
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und freundfchafkliches Betragen unfer ganges Vertrauen. 
Nichts defto weniger hatte, er bei einbrechender Nacht, 
den Reizen eines von uns geliehenen Oberrocks nicht 
widerftiehen können, und war plöslich damit entflohen. 
Allein einige ernfthafte Drohungen, welche Alles in 
Schreden febten, und die Anftalt, die wir machten, ihn 
einzuholen, hatten ſich, wie ein Lauffeuer, fchnell durch 
die ganze Gegend verbreitet und ihn bewogen, den Ober: 


\ 


ro abzuwerfen. Ein anderer Indier brachte ihn uns 


hierauf wieder, und die Sache war damit abgethan. 

In einer andern Gegend Fam ung eine Seltenheit 
von fonderbarer Art zu Geſicht. Es war die Geftaft 
eines Mannes, unförmlic, aus Weiden geflochten, fonft 
aber nicht übel gezeichnet. Diefe Figur war über fieben 
Fuß hoch, für ihre Höhe aber etwas zu dich gerathen. 
Die geflochtenen Weiden machten eigentlich nur das Ge⸗ 
tippe des Ganzen aus; die Außere Seite war mit Ye 
dern bekleidet, welche das Fleifc, und die Haut vor⸗ 
ftelten. Am Kopfe hatte die Figur vier hervorragende 
Beulen, drei vorn, und eine hinten. Wir würden fle 
Hörner genannt haben; aber die Indier nannten fie, ich 
weiß nicht- warum, Kleine Männerhen. Sie fagten 
ung, dies Bild fei das einzige in feiner Art auf der gan⸗ 
zen Infel. Was es eigentlich vorftellen follte, das konn⸗ 
ten fie und damahls nicht verftändfich machen, weil 
unfere Indiſche Sprachkenntniß noch nicht fo weit reichte, 
um ihre Erklärung darüber zu verftehen. In der Folge 
aber erfuhren wir, daß es eine Vorftellung des Mauwe, 
eines ihrer Götter vom zweiten Range, fein follte. 

Da wir in dem Gebiete angelangt waren, welches 
unfern Freunden Damo und Oberen gehörte, erſtaun⸗ 
ten wir, ein ungeheure Gebäude vor und zu fehen, 
wovon man und fagte, daß ed dad Mor ai biefer bei: 
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den Indier ſei. Morai aber heißt bei ihnen ein Be- 
gräbnißplas, der zugleich zu gottesdienſtlichen Handlun⸗ 
gen gebraucht wird. Das Gebäude war ganz von Stein, 
und zwar fpibfäufig aufgeführt. Es ruhete auf einer 
Kängfichvieredligen Grundlage, die 267 Buß lang und 
87 Fuß breit war. Die Höhe deflelben betrug 44 Fuß. _ 
Auf beiden Seiten waren Stufen, aus weißen Korals 
lenſteinen verfertiget, welche regelmäßig zu MWürfeln 
gehauen und wohl geglättet waren. Die übrigen Theile 
dieſer Mafle (denn fie war nirgends hohl) beftanden 
aus runden Kiefelfteinen, welche gleichfalls bearbeiter zu 
fein fchienen, weil fie in und auf einander paßten. Die 
Grundlage beftand aus Felſenſtücken, welche vieredig 
gehauen und von anfehnlicher Größe waren. 

Ein foiher Bau, ohne eiferne Werkzeuge und ohne 
Mörtel zur Verbindung der Steine aufgeführt, erregte 
unfer Erflaunen. Die großen Duaderfteine mußten aus 
einer ziemlich weiten Entfernung hergebracht, und Die 
Koraltenfteine aus der Tiefe des Meers heraufgehoft 
jein, weiß von jenen in diefer und in ben benachbarten 
Begenden Feine gefunden werden, und weil diefe fonft 
nirgends, als auf dem Meeresgrunde, anzutreffen find. 
Und gleichwol muß bier Alles durd) Menfchenhände ge⸗ 
hoben und fortgefchafft werden, weil man weder laft- 
tragende und ziehende Thiere, noch Kunftwerkzeuge 
kennt. Man denke fid) nun, was das für Arbeit, Mühe 
und Zeit Eoften mußte! Sowol die Felfenftüde, als 
auch die Korallenfteine mußten mit Werkzeugen von 
eben der Steinart behauen werden; man denke fich die 
Laugweiligteit und Mrühfeligkeit diefer Arbeit! Und 
doch war der Fleiß und die Geduld diefer Leute damit 
zu Stande gefommen ! 

Dben auf dem Gipfel der Spisfäule ſtand ein aus 
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Holz geichnister Vogel, und neben demfelben lag ein 
aus Stein gehauener, aber zerbrochener Fiſch. Die 
ganze Spisfäule ſchloß. die eine Seite eines großen vier: 
eckigen Bezirks ein, welcher 360 Fuß lang, 354 Fuß 
breit, mit flachen Steinen gepflaftert und mit einer flei- 
nernen Mauer umgeben war. Swifchen dem Pflafter 
waren bie und da einige von denjenigen Bäumen ge 
pflanzt, welche fie Etoa nennen, und welche man bei 
allen ihren Begräbnißpläben zu finden pflegt, vermuth« 
lich weit fie ihnen, wie etwa bei ung die Birke mit 
herabhangenden Zweigen, ein Sinnbild find, welches auf 
die Beftimmung eines ſolchen Ortes Bezug hat. 

In einer Heinen Entfernung von diefem Plage war 


. ein anderer gepflafterfer Hof, in welchem Eleine Gerüfte 


auf Pfoſten ruheten. Diefe hielten wir für Altäre, 
weil man allerhand Lebensmittel darauf zu legen pflegt, 
die und Dpfer zu fein fchienen. In der Folge haben 
wir gefehen, daß fie ganze Schweine darauf hinlegten. 
Diesmahl waren nur etwa 50 Schädel von diefen Thie: 
ren, nebft einer Menge Hundeſchädel, darauf befindlich. _ 

Die Pracht eines Morai wird bier als ein Maß- 
ſtab des Ranges angefehn, worin der Befiter deffelben 
fteßt. Der jestbefchriebene war daher ein augenfchein- 
licher Beweis von dem großen Anfehen und der Macht 
der Dberea, deren Eigenthbum er war. Gleichwol fchien 
fie zur Zeit unfers Hierſeins Tange nisht fo viel mehr 
zu gelten, als damahls, da der Delphin hier vor Ans 
Fer lag. Jetzt erfuhren wir die Urfache davon; fie war 
folgende: 

Als wir längs der Serfüfte hin nad) dem eben bes 
fchriebenen Morai gingen, lag der ganze Meg dahin 
voller Menfchengebeine, vornehmlich Rippen und Wir 
bei vom Rückgrate. Wir unterliegen nicht, uns zu 


116 Goof’s Reife 


erkundigen, was dies zu bedeuten habe; und da erzählte 

man uns, bag, ungefähr fünf Monate vor unferer An⸗ 

kunft, das Volk von der füdöftlichen Halbinſel in diefe 

Gegend einen Einfall gethan und eine Menge Menfchen 

getödtet habe, deren Gebeine hier noch umbherlägen. 

Bei diefer Gelegenheit hätten Oberen und Damo, wel: 

che damahls ſtatt ihres Sohnes die Regierung ver- 

walteten, ihre Pflicht vergefien, und wären nad) den- 
Bergen geflüchtet. Darauf hätten die Sieger alle hier 

belegenen Häufer in Brand gefteckt und alle Schweine, 

nebft dem übrigen Vieh, mit fich fortgenommen. Die 

auf einem Brette befeftigten Kinnbaden, deren ich oben 

erwähnte, wären Denfmähler des Sieges, den die Feinde 

damahls davon getragen hätten. Died war alfo die Urs - 
fache, warum man die beiden obgenannten Regenten ber 
höchften Würde entſetzt hatte. 

Alſo auch hier, wo der Sit des Friedens und der 
Glückſeligkeit zu fein ſchien — auch hier Krieg! Alſo 
Zwietracht und Krieg überall, wo Menſchen find! Trau⸗ 
riged Loos der Menfchheit! Unſere Wanderfchaft hie: 
nieden ift fchon an ſich fo Furz, ift fchon an ſich mit fo 
‚ vielen und großen Beſchwerden und Mühfeligkeiten ver« 
bunden; und doc) ſind wir unverfländig genug, fie durch 
Zank und Streit, durch Krieg und Blutvergießen noch 
mehr zu verfürzen, und ben natürlichen Leiden der 
Menfchheit noch weit größeres, ſelbſtgemachtes Elend 
hinzuzufügen! O der unbegreiflihen Verblendung! — 

Niebergefchlagen durch diefe traurige Betrachfung, 
kehrten wir von hier aus wieder nach der Feſte zurüd. 

Und nunmehr, da wir fowol den Zweck unfers 
Hierſeins, als auch unfere Neugier hinlänglich befriebi- 
get hatten, fingen wir an, auf unfere Abreife bedacht 
zu fein. Wir entwallten daher die Feſte, und fchafften 
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unfere Sachen an Bord. Während diefer Arbeit wur: 
den zwei von unfern Seefoldaten vermißt. Nach ange 
ſtellter forogfältiger Erfundigung, wurden wir von den 
Indiern benachrichtiget, daß fie ind Gebirge geflohen und 
gefonnen feien, anf der Inſel zurückzubleiben. Da mir 
nun fehr daran gelegen war, fie wieder zu befommen, 
fo fchickte ich einen Streifzug aus, um fie anfzufuchen. 
Ich erklärte mich zugleich gegen verfchiedene Oberhäupter, 
die fich gerade bei ung befanden, und unter welchen 
aud) Tubourai und die Dberea waren, daß fie ſämmt⸗ 
lich fo lange .zur Bürgfchaft bei uns bleiben müßten, 
bis ich meine Flüchtlinge wieder erhalten habe. Gie 
äußerten hierüber weder Beforgniß, noch Mißvergnügen. 


Auch den Tootahah Tieß ich mit guter Manier 
herbeilodden; und da gegen Abend meine Leute noch 
nicht gefunden waren, fo ließ ich die vornehmften Ver: 
hafteten nad) dem Schiffe bringen. Dies verbreitete all: 
gemeined Schrecken; und Einige unter ihnen, befonders 
das Frauenzimmer,, druckten ihre Beforgnifle durch die 


.bitterften Thränen aus. 


Gegen neun Uhr wurde endlich der Eine von den 
Flüchtlingen zurücgebraht. Diejenigen, welche ihn ung 
zuführten, meldeten zugleich, daß der Andere zwar aud) 
gefunden fei, daß man aber ſowol ihn als den ausge: 
ſchickten Unteroffizier und Korporal fo lange ald Gefan- 
gene zurücdhehalten werde, bie Tootahah wieder in 
Freiheit gefebt fei. 

Ich war nun einmahl fehon zu weit gegangen, um 
jest nachgeben zu Fönnen. Ich ſchickte daher augen: 
blicklich den Lieutenant Hicks mit einem ftarfen Zuge 
aus, um_die Gefangenen zu befreien, und verlangte 
von dem Tootahah, daß er einige feiner Leute mit: 
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fchicken folfe, um ihre Auslieferung in feinem Namen 
zu verlangen. Dies gefchah; und fo befam die ausge: 
fchickte Partei ohne allen Widerftand die Gefangenen 
zurüd. Die Entlaufenen geftanden, das ihre Abficht 
geweſen fei, auf der Inſel zurückzubleiben, weil fie fich 
bier ein glüclicheres Leben, als in Europa , verheißen 
hätten. 


Zu denjenigen unter den ndiern, die und befonders 
ergeben waren, gehörte vornehmlid auch Tupia, der: 
Freund und ehemahlige Staatsminifter der Oberen, 
deſſen icy oben fchon einigemahl erwähnt habe. Diefer 
Mann fteite zugleich den oberften Priefter feines Vol⸗ 
kes vor, und hatte alfo eine vollkommene Kenntniß von : 
der Glaubenslehre ded Landes. Außerdem befaß er 
Kenntniffe und Erfahrangen in Anſehung der Schif⸗ 
fahrt, und war mit der Zahl und Lage aller benachbar- 
ten Inſeln wohl bekannt. Oft hatte er ſchon ein Ver: 
langen geäußert, mit uns forkzureifen; und jest Fam er 
mit einem Knaben, der fein Bedienter war, an Bord, 
und wiederholte feinen Wunſch mit der inftändigen 
Bitte, daß wir ihn erfüllen möchten. Wir begriffen, 
dag die Geſellſchaft eines folchen Mannes uns auf un« 
jerer ferneren Reife von großem Nutzen fein könnte, 
und willigten alſo freudig ein. 


Am folgenden Morgen, ald den 13ten des Heu⸗ 
monde 1769, da zu umnferer Übreife Alles fertig war, 
. fahen wir dag Schiff mit unfern Freunden angefülft, 
und von allen Seiten mit Kähnen umgeben. Ich gab 
Befehl, die Anker zu lichten; und die ſtille und rüh— 
. vende Betrübniß der Indier brach nunmehr in Thränen 
aus; dad Volk in den Kähnen hingegen erhob um die 
Wette ein lautes Klagegefchrei, welches wir aber doch 
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mehr einer-Biererei, als einer wirkfichen Betrübniß zu> 
ichreiben mußten. 

Zupia zeigte bei diefem Auftritte eine wirklich 
edle Seele, die eben fo viel ftandhafte Entfchloffenheit, 
als warmes Gefühl für feine Freunde verrieth. Er 
weinte zwar, aber ſowol diefes, als auch die Gewalt, 
die er ſich anthat, feine Thränen zurüdzuhalten, ver: - 
mehrten unfere Hochachtung gegen ihn. Er fchickte der 
Potomai, einer Günftlinginn des Tootaha, noch zu⸗ 
letzt ein Geſchenk, welches in einem Hemde beſtand. 
Dann kletterte er mit Herrn Banks auf den Maſt—⸗ 
forb, um feinen Landsleuten in den Kähnen fo lange 


zuzuwinken, bis fie fich aus ihrem Geſicht verloren. 


Sp nahmen wir Abſchied von dieſer reizenden und 
glücklichen Inſel, nachdem wir gerade drei Monate lang 
dafelbft verweilt hatten. Unſere Blicke hingen an ihren 
anmuthigen Küften, fo lange wir fie nur fehen Fonnten. 


/ 
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Umständlichere Befchreibung der Inſel Dtaheite, nach ihren 
Naturgütern, Einwohnern, deren Kleidung, Wohnungen, 
Speifen, häuslichem Leben und Zeitvertreiben. 


Nach unfer Aller Urtheil ift diefe Inſel eins der 
anmuthigften und gefegneteften Länder des Erdbodene. 
Ein heiterer Simmel, ein milder Himmelsſtrich und ein 
fruchtbarer Boden vereinigen ſich, um es zu einem irdi⸗ 
ſchen Paradieſe zu machen. 

Die Geſtalt des Landes iſt ſehr abwechſelnd. Es 


erhebt ſich in Reihen von Bergen, die nach der Mitte 


der Inſel Hinlaufen und dafelbft zu fo hohen Gebirgen 
enporfteigen, daß man fie in einer Entfernung von zwölf 
Deutfchen Meilen fehen Kann. Am Fuße diefer Berge 
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ift der äußere Rand der Infel rund. umher eine fchmale 
Ebene, die bis an die See reiht. Der Boden ift 
überall — etwa die Gipfel der Berge ausgenommen — 
fehr fett und fruchtbar, wird‘ von vielen Eleinen Bächen 
vortrefflichen Waflers benest, und ift mit allerlei Bäu« 
men bewachfen, welche Tiebliche Früchte und Fühlen: 
den Schatten gewähren. 

Das niedrige Land und die Thäler zwilchen den 
Bergen find ſtark bevölkert. Zupia, der ed wiffen 
konnte, verficherte, die Inſel Eönne 6780 flreitbare 
Männer ins Feld flellen, wonach man fidy von der 
ganzen Bevölkerung einen Begriff machen kann. Die 
Hänfer find nicht in Dörfer und Flecken zufammenge: 
baut, fondern fie liegen zerftreut umher; und “jeder hat 
bei feiner Wohnung, zu feinem Nutzen und Vergnügen, 
eine kleine Waldung. 

Die vorzäglichften Naturgüter diefer Inſel find 
Brotfrudht, Kofosnüffe, Bananad, Plas 
tanen, eine Frucht, die einem Apfel nicht unähnlich 
und fehr wohlfchmecend ift, Kartoffeln, Kakao⸗— 
nüffe, Zuckerrohr, weldhes die Einwohner roh 
genießen, und verfchiedene andere, diefem Lande eigen: 
thümliche Früchte und Gewächſe, die ich übergehe, 
weil meine jungen Lefer fich doc) Feine anfchauende Nor: 
ftelung davon machen könnten. Alte diefe Naturgüter, die 
den Eingeborenen zur Speife und zur Erfrifchung dies 
nen, bringe die Erde entweder ganz freiwillig, oder 
doch bei fo geringer menfchlicher Mithülfe hervor, daß 
der Ausfpruch: im Schweiße des Angefichts folft du 
dein Brot eflen, die Bewohner diefer Inſel nicht zu 
treffen fcheint. Europäifche Gewächfe und Früchte fin- 
det man hier ganz und gar nicht. 

Bon zahmen Thieren fanden wir hier nur Schweine, 
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Hunde und Federvieh; und von wilden Thieren Beine 
andere, ald Enten, Tauben, Kleine Papageien, eie 
nige wenige andere Vögel und Naben. Wierfüßiged 
Wild und Schlangen find auf der ganzen Infel nicht zu 
finden. Deſto reicher aber ift hier die See an allerlei 
vortrefflihen Fifchen. Diefe halten die Eingebornen für 
die wohlfchmedendfte unter allen ihren Speifen, und 
fie machen daher aus der Tifcherei eins ihrer vorzüge 
tichften Gefchäfte. 

Sie ſelbſt find vom größten Europäifchen Wuchfe. 
Die Männer Ind durchgängig groß, ſtark, wohlgeftal: 
tet md überhaupt anfehnliche Leute. Der größte, den 
wir fahen, maß 6 Fuß und viertehalb Zoll. Die Fran- 
enzimmer von Stande find gemeiniglic ebenfalls von 
mehr als mittfer Leibeshöhe; unter dem gemeinen Volke 
hingegen find fie eher Eleiner, ja einige derfelben fehr 
Blein. Diefer Unterfchied muß vermuthlich von einer 
verfchiedenen Lebensart in den Jahren der Kindheit 


‘und der Jugend herrühren, denn daß die Natur den 


Vornehmen deßwegen, weil er vornehm ift, größer 


. bilden follte, als den ©eringern, wird hoffentlic, wol: 
‚Niemand einfältig genug fein, zu vermuthen. 


Ihre natürlihe Farbe ift bräunlich. Diejenigen 
aber, welche mehr, als Andere, dem Winde und den 
Sonnenftrahlen ansgefest find, waren ungleid, brauner. 
Sie haben dabei eine glatte, fanfte Haut, und ihre Ges 
fihter find fehr wohlgebildet, nur daß die Nafe gemeis 
niglich ein wenig flach ift. Ihr Auge ift vol Ausdruck; 
bald fprühet es gleichfan Feuer, bald druckt es wieder 
fanfte Freundlichkeit und Milde aus. Ihre Zähne find 
durchgängig ſchön, eben und weiß, ihre Haare ſchwarz, 
nur etwas grob. Die Männer haben zwar Bärte, aber 
einen großen Theil davon pflegen fie auszuraufen. In 


& 
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ihren Bewegungen bemerkt man eben fo viele Stärke 
als Leichtigkeit, ihre Gang ift angenehm, ihr Betragen 
gegen Fremde und unter einander edel, leutſelig und 
höfih. Außerdem müffen wir ihnen die Gerechtigkeit 
widerfahren laſſen, zu bekennen, daß wir fie, ihrer 
Gemüthsart nach, brav, offenherzig und aufrichtig, ohne 
Argwohn, ohne Verrätherei, Graufamfeit und Rad: 
fucht fanden. Nur in einem Punkte ließ ihre Sittlich⸗ 
feit fie durchgängig in Stiche; fie waren nämlich, wie 
ſchon oben bemerkt worden, Alle — Diebe. 

Es herrfcht bei ihnen der Gebraud) , ſich den Kopf 
mit einem aus Kofosnuß gepreßten, und mit allerhand 
Kräutern vermifchten Del zu falben, welches nichts 
weniger als wohlriehend iſt. Kämme waren ihnen ein 
unbekanntes Werkzeug zur Reinigung. Sie waren da- 
ber auch nicht frei von Ungeziefer; und fowol die Kin: 
der, als aud) die gemeinen Lente, pflegten das auf ih: 
ren Köpfen gefangene Wildbret aufzueflen. Sie find 


übrigens fehr reinlich; und Diejenigen, welden wir, 


Kämme fchenften, bevienten ſich derfelben forgfältig zu 
ihrer Reinigung. 

Den Leib pflegen fie an verfchiedenen Stellen auf 
eine Art zu färben, die fie tättowiren — bepunf: 
ten — nennen. Sie bedienen ſich dazu eines Fleinen, 
aus Knochen oder Mufcheln verfertigten Werkzeuges, 
welches, gleich einem Kamme, zu lauter fpisigen Zäh⸗ 
nen eingeferbt ift. Diefe Zähne werden in eine fhwarze 
Sarbe von Lampenruß getunft und auf die Haut ge: 
fest; alsdann fchlagen fie darauf, fo daß die Zähne in 
die Haut dringen und in den dadurch gemachten Löchern 
unauslöfchliche Flecken zurücklaſſen. Diefer Gebrauch 
wird an den Kindern verrichtet, wenn fie ungefähr 12 
bis 14 Jahr alt find. 


⸗ 
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Bei dem weiblichen Geſchlechte ſtellen diefe Zierra⸗ 
then gemeiniglich ein z vor, und fle werden auf jedem 
Gliede ihrer Finger und Zehen, oft auch rings: um die 
äußere Seite des Fußes, angebracht. Außerdem find 
beiden Geſchlechtern noch verfchiedene andere Zeichen 
an.andern Orten eingedräct, 3. B. Vierecke, Kreife, 
halbe Monde, unförmlidye Bilder von Menfchen, Vö⸗ 
geln und Hunden. Einige follten Sinnbilder fein, deren 
Bedeutung aber für ung ein Geheimniß blieb. 

Am freigebigften find fie mit diefen Zierrathen ge 
gen denjenigen heil des Körpers geweſen, der in Eu: 
ropa für den ungeehrteften gehalten wird. Diefen hat 
man hier gemeiniglich mit einer dunkelſchwarzen Farbe 
ganz überzogen, and über demfelben, bis an die kurs 
zen Rippen, einen Bogen über den andern eingeprägt. 
Auf diefe Bogenfinien ift man hier eben fo flolz, als 
bei uns etwa auf ein Ordenszeichen, und man ift auch 
eben fo bemüht, fie von Andern bemerfen zu laſſen. 
Das Geſicht Taffen fie ungezeichnet; nur ein einziges 
Beifpiel vom Gegentheil kam uns vor. Webrigens muß 
die Verrichtung, wodurch dies Zeichnen gefchieht, fehr 
ſchmerzhaft fein. 

Die Kleidungsftüce diefer Indier find theils 
aus feinen Matten, theild aus einem Zeuge verfertiget, 
deffen Zubereitung weiter unten befchrieben werden fol. 
Der Matten bedienen fie fich vornehmlich bei Regen⸗ 
wetter. Der weibliche Anzug befteht aus drei oder vier 
Stücken, deren eins ungefähr 6 Fuß breit und 33 Fuß 
lang iſt. Diefes wickeln fie einigemahl um den Unter⸗ 
leib, und Iaflen es, gleich einem Unterrode, bis an die 
Waden Hinabhangen. Die übrigen Stüde, welche etwa 
7 uud einen halben Fuß lang und 3 breit find, und 
deren jegliches - in ber Mitte einen Einſchnitt Hat, 
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fegen fie Aber einander, ſtecken ben Kopf durch das 
Loc), und laſſen die Enden vorn und hinten hinunter 
bangen, fo-daß die Arme frei bleiben. Die Kleidung 
der Männer unterfcheidet fich bloß dadurch, daß fie das 
um die Hüften gewicelte Tuch nicht wie einen Weir 
berrock hangen laſſen, fondern es zwifchen den Schen« 
keln dergeftalt zufammen binden, daß es einigermaßen 
die Form unferer Beinkfeider erhält. Diele Kleidungs⸗ 
arten haben Dornehmere und Geringere mit einander 
gemein; die erſteren unterfcheiden ſich von den letzteren 
durch nichts, ale durch die Zahl der Kleidungsſtücke. 
In der Hibe des Tages gehen beide Geſchlechter beis 
nahe nadt. . 

Der Kopfpub macht den biefigen Damen nicht 
weniger, zu Ichaffen, als den unfrigen. Er befleht bei 
ihnen vornehmlich and feinen geflochtenen Menſchen⸗ 
haaren, die fie in großer Menge und mit vielem 
Geſchmack um den Kopf wideln. Herr Banks hat 
Stüde von dergleichen Flechten mitgebracht, welche 
länger als eine Engliſche Meile find, und nirgends ei- 
nen Knoten haben; und folcher Stüde habe ich oft 
fünf bis fechs um einen Frauenzimmerkopf gewickelt ges’ 
ſehen; alfo Wlechten, die zufammengenommen über eine 
Deutiche Meile lang waren. 

Zwifchen diefes Fünftlich geflochtene Haar ſtecken fie 
allerlei Blumen; fo wie die Männer die Schwanzfe⸗ 
dern des Eropifhen Vogels *) aufrecht in ihr 
Haar, welches fie oft zu einem Büfchel auf dem Kopfe 
zufammengebunden haben, zu ſtecken pflegen. Beide 


*) Eine Art von Bögeln, deren es nur in dem heißen Erd» 
gürtel zwiſchen den beiden Wendefreifen giebt. Sie gehö⸗ 
sen zu dem Geſchlecht der Gänfe. 
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Geſchlechter tragen zwar Ohrgehänge, aber nur an Ei⸗ 
nem Dhre. Diele befanden bei unferer Ankunft aus 
Heinen Stüden von Mufcheln oder Steinen, zuweilen 
aus Beeren, rothen Erben oder Fleinen Perlen, nad): 
ber bedienten fie fidy unferer Glaskorallen dazu. 

Ihre Wohnungen befteben bloß aus Pfoften, wor⸗ 
auf ein Dach ruhet, und fie dienen ihnen uur zu 
Schylafzimmern und zum Scirm wider den Regen. 
Unter einem fo milden Himmel bedarf man Feines an- 
dern Schubed. Des Nachts dienen ihre Kleider ihnen 
zum Bette. Die mit Matten belegte Flur des Hauſes 
ift die gemeinfchaftliche Lagerftätte der ganzen Yamilie. 

Da diefe Häufer durchgängig in einer Waldung ans 
gelegt find, fo treten ihre Bewohner aus denfelben fo- 
gleich in den Schatten, welcher, der dickbelaubten 
Bäume wegen, hier fehr angenehm und Fühlend ift. 
Diele Keinen Wälder beftehen aus Brotfrucht- und Ko⸗ 
tosbäumen, und auf alten Seiten fieht man Pfade, 
Die fi) von einem Haufe nach dem andern hinfchlän- 
gein. Nichts kann in einem fo warmen Himmelsſtriche 
angenehmer und anmuthiger fein, als diefe Schatten 
gänge. Da die Waldungen ganz ohne Befträuch find, 
fo wird der Durchzug der Luft um fo weniger gehin 
dert, und der Schatten ift defto Fühler. Auch in den 
Häufern, weldye Peine Seitenwände haben, fondern auf 
alten Seiten offen find, genießt man bdiefer Annehm⸗ 
lichkeit. 

Die Kochkunſt iſt hier ſehr einfach. Man kennt 
nur zweierlei Arten, das Fleiſch durch Feuer gar zu 
machen, nämlic) das Braten und Baden. Erftes ge 
fchieht hier, wie anderwärts, und von dem lesten iſt 
die Beſchreibung fchon oben gegeben worden. Das Sie 
den in Zöpfen ift ihnen völlig unbekannt; fie willen 
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daher auch nichts von gefochten Brühen und heißen Ge« 
traͤnken; und wohl ihnen, daß dieſe Mittel zur Ers 
ſchlaffung ihnen unbekannt find: Ihr gewöhnliches Ge« 
traͤnk ift kaltes Waſſer und der Saft aus Kokosnüffen. 
Die Kunft, ſtarke Getränke durch, Gährung zuzubereis 
ten, fchien ihnen glüdlicherweife gleichfalls unbekannt 
zu fein, indeß Haben wir nachher erfahren, daß fie 
ein gewiſſes beraufchendes Getränk aus den Blättern 
einer Pflanze, die fie Ava ava nennen, und welche 
bei unferm SHierfein noch nicht völlig herangewachien 
war, zuzubereiten willen. In dieſem Getränke follen 
fih aber nur die Standesperfonen beraufchen, die es 
vor dem Frauenzimmer forgfältig zu verwahren fuchen. 

Es ift unglaublich, was für eine Menge von Spei« 
fen diefe Leute auf einmahl zu fich nehmen., Sc, habe 
geliehen, daß ein Mann zwei oder drei Fifche, fo groß 
als ein Baars, drei Brotfrüchte, jede größer ald zwei 
Faͤnſte, fünfzehn Platanen oder Bananas, jede feche 
bis fieben Zoll lang und vier bis fünf Zul im Umfange, 
und beinahe ein Quartmaß voll gefneteter Brotfrucht, 
die eben fo nahrhaft ift, als der dickfte Fladen, bei eis 
ner Mahlzeit gegeflen hat. Dies ift etwas fo Außerors 
deutliches, daß man es Faum glauben würde, wenn 
ih mich nicht auf das Zeugniß der Herren Banks 
und Solander, welche, nebft verfchiedenen andern Her⸗ 
zen, AUugenzeugen davon waren, berufen Eönnte. 

Sehr fonderbar ift es, daß diefe Leute, welche fonft 
fo gern in Geſellſchaft ihrer Weiber find, fih gerade 
bei den Mahlzeiten allemahl von ihnen abfondern. Wir 
haben ung oft bemüht, die Urfache diefes feltfamen. Ges 
brauche zu erforfchen; aber wir erhielten nie eine bee 
friedigendere Untwort, als diefe: fle äßen allein, weil 
es ſich fo ſchickke. Die Macht der Gewohnheit war in 
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diefem Punkte fo groß bei ihnen, daß fle das Außerfte 
Mißfallen, ja fogar einen Ekel bezeigten, wenn fie 
hörten, daß wir in Europa mit unfern Weibern nicht 
nur zufammen, ſondern auch von einerlei Speiſen 
eſſen. 

Jeder ſpeiſt bei ihnen allein. Sogar zwei Brüder 
und zwei Schweftern haben jedes feinen eignen Korb 
uud fein eignes Gefchirr bei der Mahlzeit. Wenn fie 
uns in unfern Gezelten befuchten, brachte jedes feinen 
Korb mit; und warn wir uns zu Tifche fehten, gingen 
fie hinaus, festen fich 6 bis 9 Fuß weit von einander 
auf den Boden nieder, Fehrten einander den Rüden zu, 
und verzehrten ihre Mahlzeit, ohne ein einziges Wort 
mit einander zu wechleln. 

Diele Mode, abgefondert zu fpeifen, war noch mit 
andern Grillen verbunden, von welchen wir die Urfache 
und Abſicht ebem fo. wenig erforfchen Eonnten. Wir 
konnten 3. B. nie eine oder mehre von den Frauend« 
perfonen bewegen, an unferer Tafel und in Geſellſchaft 
mit und zu fpeilen, und doch gingen ihrer fünf oder 
fech8 ohne Bedenken mit einander in die Zimmer der 
Bedienten, und aßen daferbft mit guter Eßluſt von 
Allem, was fie vorfanden. Das Sonderbarfte hierbei 
war, daß fie gar nicht in Verlegenheit geriethen, wenn 
etwa von ung Andern Einer, während einer folchen 
Mahlzeit, ins Zimmer trat. Nur einige. Mahl glüdte 
es und, ein Frauenzimmer zu überreden, in unferer Ge 
feltfchaft mit zu eſſen; allein fie äußerte auch) jedesmahl 
die größte Beforgniß, daß man es erfahren möchte, 
und gab zu verſtehen, daß ihr .diefes fehr unangenehm 
fein würde. Auch Fonnte nıan fie hierüber nicht anders, 
als durch die höchften Betheurungen der Verſchwiegen⸗ 
heit zufrieden ſtellen. 


128 Cootꝰs Neife 

Das Alterfeltfamfte hiebei ift,, daß die Speiſen für 
jedes Geſchlecht auch befonders zubereitet werden müfs 
ſen, und daß den Weibern nicht erlaubt ift, von fols 
hen Gerichten zu effen, welche für die Männer zuges 
richtet find. . Für jene werden vielmehr eigene Knaben 
gehaften, die ihnen ihren Antheil an den Speifen bes 
fonders zurecht machen müffen. Diele bringen fie ih⸗ 
nen dann, wenn fie fertig find, an einen befondern Dre 
hin, und warten ihnen während der Mahlzeit auf. 

Daß die ganz Vornehmen unter ihnen das Eſſen 
und Trinken nicht ſelbſt verrichten, fondern fi, wie 
Feine Kinder, füttern laſſen, ift fchon oben erzählt 
worden. 

Nach der Mahlzeit und während der Tageshibe 
pflegen die Leute von mittlerem Alter und von einigenz 
Anfehn zu Schlafen. Sie find überhaupt Außerft träge, 
und eflen, trinfen und fchlafen macht faft die einzige 
Beichäftigung ihres Lebens aus. Doch find etwas Als 
tere Leute unter ihnen nicht ganz fo fchfäfrig, und die 
Jugend iſt, der natürlichen Munterkeit diefes Alters 
wegen, gleichfalld weniger geneigt dazı. 

Don den Beitvertreiben diefer Indier iſt ſchon 
ben etwas angeführt worden. Dazu gehört, außer dem 
Zonfpiel und dem Tanze, auch das Ringen, dad Bogen 
Ichießen und das Sanzenwerfen. Ihre Flöten find aus 
Rohr gemacht, und werden nicht mit dem Munde, fons 
deru mit den Nafenlöchern geblafen. Ihre Trommeln 
beftehen aus einem hohlen Stück Holz, mit einer Sees 
hundshaut überzogen. Sie fchlagen nicht mit Stöden, 
fondern mit den Händen darauf. Zu diefen Werkzeu⸗ 
gen fingen file Lieder, welche jedesmahl aus dem Steg» 
reif gemacht werden. Dergleichen Verſe fingen fie auch 
oft ohne Tonipiel zum Zeitvertreibe, wenn fie allein oder 
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bei ihrer Samitie find; befonders ift die Dunkelheit des 
Abends diefer Ergeslichkeit geweihet. 

Selten vergeht zwifchen Sonnenuntergang und ih» 
rem Schlafengehen mehr ald eine Stunde. Sie bes 
bienen ſich alsdann eines Lichts, welches fie aus den 
Keruen einer gewiflen Streichen Nuß verfertigen. Diefe 
reihen fie auf einen langen und dünnen Holzſplitter, 
welcher die Stelle des Dochtes vertritt. Wenn dann 
die oberfte Nuß angefteckt wird, fo wird eine nach der 
andern, zugleich mit dem Splitter ‚ woran fie ſtecken, 
von der Flamme: langfam verzehrt. 

Durch Eine Tugend zeichnen fich diefe Leute ganz 
befonders aus; das ift die Reinlichkeit. Sie baden ſich 
Tag vor Tag am ganzen Körper dreimahl in fließendem 
Wafler, des Morgens, des Mittags und des Abende; 
und während der Mahlzeit waichen fie ſowol die Hände 
als auch den Mund, beinahe zwifchen jedem Biffen. 
- Eben fo reinlich haften fie auch ihre Kleider. Man hat 
daher auch im größten Gedränge des Wolfe Feine aus 
dere Unbequemlichkeif, als die Hitze, auszuſtehn; wels 
ches vielleicht mehr iſt, ald von irgend einer der feine 
fien zahlreichen Verſammlungen in Europa geſagt wers 
den Fann. 


13. 


Bon den künſtlichen Handarbeiten, den Böten und der Schiffs 
fahrt von Otaheite; von der Sprace, Arzeneitunft, Reli⸗ 
gion und Regierungsform dieſes Landes. 


Ich habe ſchon einige Mahl eines Zeuges erwähnt, 
tbeiches die Bewohner diefer Infel zu verfertigen wiſ⸗ 
fen; und bier iſt nun der Ort, meinen 2efern einen 
Begriff von der Art und Weile zu geben, wie fie das: 


N 
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felbe, ohne alle Werkzeuge zum Spimen, Haspeln und- 
Weben, zu Stande. zu bringen willen. 

Sie bedienen fich. dazu der Rinde dreier Bäume, 
des Chinefifhen Papiermaulbeerbaums, des Brotfrucht« 
baums und eines dritten, welcher den weitindifchen 
wilden Feigenbäumen gleicht. Wenn diefe Bäume die 
erfoberlihe Größe haben, d. i. wenn fie 6 bis 8 Fuß 
hoch geworden find, fo hebt man fie aus, und hauet 
die Zweige, fammt der Krone und den Wurzeln, ab. 
Dann wird die Rinde diefer jungen Stämme aufgerigt, 


“abgelöft und, um erweicht zu werden, in fließendes 


Waſſer gelegt. Nach einer gewillen, zum Erweichen 
nöthigen Seit gehen die Mädchen nach dem DBache, 
feben fich: in dem Waſſer nieder, und löſen die innere ° 
Haut von der äußeren grünen Schafe ab. Nur die 
erfte, welche aus feinen Faſern befteht, wird gebraucht, 
die lebte weggeworfen. 

Dieſe abgefchabten Fafern werden am Ufer auf 
Piatanenblättern in Reihen ausgebreitet, die einige 
dreißig Fuß lang und einen Fuß breit find. Zwei 


oder. drei ſolcher Lagen werden auf einander gelegt, und 


man fieht dahin, daß fie überall von gleicher Dide 
find. So bleiben fie die Nacht über liegen. Am fole 
genden Morgen, wenn das Wafler abgelaufen ift, find 
bie Safern der ganzen Maſſe durch einen Elebrigen 
Saft, den fie enthalten, dergeftalt an einander geklebt, 
daß das Ganze in einem Stüde von dem Boden aufs 
genommen werden kann. 

Man hat unterdeß ein höfzernes Gerüft bereitet, 
worauf die Maffe gelegt und von den Mädchen mit 
einem gewiffen Werkzeuge geichlagen wird, welche 


‚ungefähr einen Fuß lang, drei Zoll dick und vieredig 


if. Die Seiten dieſes Werfzeuges find gereift, und 
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zwar fo, daß die der Ränge nad) hinlaufenden Reifen 
auf der erften Seite weit und tief, auf den übrigen 
Seiten aber ftufenweife immer enger und feiner find. 
Die feinften Reifen der letzten Seite find ungefähr fo 
weit, daß man einen Faden Näbfeide ‚hinein Tegen 
könnte. 

Nun wird zuerſt mit der gröbſten Seite dieſes 
Werkzeuges, und zwar nach dem Zeitmaße geſchlagen, 
dann mit der zweiten, mit der dritten und endlich 
mit der vierten Seite. Während dieſes Klopfens dehnt 
die Mafle ſich aus, die Faſern fügen ſich genauer 
an einander, und die Reifen des Werkzeuges dru⸗ 
en fich »dergeftait darauf aus, daß ed das Anſehen 
bat, als wenn das Zeug aus gefponnenen Fäden ges 
webt wäre. Wenn es mit der feinflen Seite des 
Kiöpfels gefchlagen worden, ift es fo dünn, als unfer 
Neſſeltuch, und wird alsdann in der Luft gebleicht, 
oder auch fofort getragen und durch Wafchen weiß ges 
macht. 

Wil man ſtärkeres Tuch daraus machen, fo legt 
man zwei oder drei Stück von diefer Waare der Länge 
nad) auf einander, und Plopft fie von neuen auf die 
jest befchriebene Weile. Dann fügen fie fid) unter dem 
Klopfen in einander, und es entfleht ein Zeug, Wels 
ches ungefähr fo dick als feines Tuch ift. 

Die Farben, welche fie diefem Zeuge zu geben 
wiffen, find vorzüglich roth und gelb. Ihre rothe 
Farbe iſt befonders fhön, und ich darf fagen, daß fie 
glaͤnzender und feiner iſt, ald irgend eine, die wir in 
Europa kennen. Unfere feinfte Scharlachfarbe kommt 
ihr noch am näcyften. Sie befteht aus einer Vermi⸗ 
fchung des Saftes zweier Pflanzen, wovon jede al⸗ 
fein genommen, nicht das geringfte von diefer Farbe 
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zu enthalten fcheint. Won der einen Pflanze gebraucht 
man die Frucht, von der andern die Blätter dazu. Die 
gelbe Yarbe wird aus der Wurzel einer dritten Pflanze 
gezogen. “ 

Eine anderweitige beträchtliche Handarbeit auf Das 
heite befteht in der Verfertigung der Matten von 
verfchiedener Urt, deren einige ungemein fein, und in 
jedem Betrachte beifer find, als diejenigen, welche 
man in Europa zu machen verfteht. Die gröbere Art 
dient ihnen zum Nachtlager, die feinern hingegen ges 
brauchen fie zu Kleidern in der Regenzeit. Auf die 
fegte verwenden fie viel Fleiß, und die ſchönſte Gat⸗ 
tung derfelben, welche aus den Blaͤttern eines gewifs 
fen Baums gemacht wird, ift überaus weiß und glänzend. 

Noch ſind diefe Leute fehr geſchickt in geflochtener 
Korbarbeit. Diefe verfertigen fie nach unzähligen 
Muftern, und zwar größtentheils ungemein zierlich 
und geſchickt. Im Nothfalle machen fie große und 
Bleine Körbe in Zeit von wenigen Minuten aus Kokos: 
biättern. Die Weibsperfonen pflegten des Morgeng, 
fohald die Sonne etwas hoch geftiegen war, ſich ang 
dergleichen Blättern Sonnenhüte in fo furzer Zeit und 
‚mit fo geringer Mühe zu verfertigen, daß fie es nicht 
der Mühe werth hielten, fie länger als einen Tag 
zu gebrauchen, fondern fie am Abend wegwarfen, um 
fid) am folgenden Morgen neue zu flechten. 

Auch Strike und Schnüre weiß man bier, 
von der Dicke eines Zolls bis zu der Feinheit eines 
Bindfadend, aus der Rinde eined Baums zu verferti« 
gen. Aus den Schnüren Fnüpfen fie ihre Fiſchnetze. 
Auch aus den Bafern der Kokosnuß verfertigen fie ein 
Garn zu verfchiedenem Gebrauche, befonders zur Bes 
feigung der einzelnen Theile, aus welchen ihre Kähne 
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beftehen. Aus einer neffefartigen Staude wiſſen fie die 
beiten Angelfchnüre von der Melt zu drehen, welche 
die ſtaͤrkſten Fiſche nicht zu zerreißen im Stande find. 
Auf die Fifcherei verftehen fie fich überhaupt fo gut, 
und die Werkzeuge, die fle dazu gebranchen, find fo 
Fünfttich erdacht, und werden mit fo vieler Geſchicklich⸗ 
feit von ihnen angewandt, daß wir fie deßwegen nicht 
genug bewundern Fonnten. 

Alte ihre Werkzeuge beftehen aus einem fleiner« 
nen Beile, einem knöchernen Meißel, der gemeiniglich 
aus dem Armbeine eined Mannes, von der Hand bis 
zum Elbogen, gemacht iſt, aus einer Raspel von Kos 
rallen, und aus einer Felle, wozu fie fich der fchars 
fen Haut eined Fifches und des Korallenfandes bedie⸗ 
nen. Damit bauen fie Häufer und Kähne; damit bes 
hauen fie die Steine; damit fällen, fpalten, fchnigeln 
und glätten fie ihr Bauholz. 

Sie haben zweierlei Arten von Kähnen, deren eine 
JIvahahs, die andere Pahies genannt wird. Die 
erften find bis auf 72 Fuß lang, aber größtentheilg 
nur einen, felten zwei Fuß breit. Sie bedienen ſich 
derfelben theils zum Gefecht, theils zum Fiſchen, und 
theils zu Fleinen Reifen nach den benachbarten Inſeln. 
Die zum Kriege beftimmten Kähne Iaufen niemahle eins 
zen aus, fondern ed werden ihrer je zwei und zwei 
durch ftarke Stangen an einander gebunden, doch fo, 
dad fie etwa drei Fuß von einander bleiben. Weber 
diefen Stangen wird auf dem Vordertheile der Kähne 
ein Gerüft angelegt, welches auf Pfoften ruht, die un⸗ 
gefähr 6 Fuß hoch find. Auf diefem Gerüfte ftehen 
dann die Krieger, deren Gewehre in Schleudern und 
Spießen beftehen. Unter den Gerüften ſitzen die Rus 
derer. Diefe haben zugleich das Geſchaͤft, bie Ver⸗ 
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wundeten herimterzunehmen,,und den Abgang derfelben 
zu erfeben. Das Border: und Hintertheil diefer Kähne 
ift ftark gebogen, und ragt hoch empor; letztes bis zu 
17 oder 18 Fuß. 

Die Pahies find ebenfalls von verfchiedener Größe, 
von 30 bis zu 60 Fuß lang, aber auch nur ungemein 
ſchmal. Diefe unterfcheiden fih von jenen vornehmlich 
dadurdy, daß fie, ihrer Bauart wegen, ein größeres Ges 
wicht tragen können. Auf Beiden bedient man fich der 
Segel und Ruder zugleich. . 

Es ift merkwürdig, daß dieſes Volk das Wetter, 
vorzüäglid, den Wind, aus gewiflen Wettermerkzeichen 
weit zuverläffiger, als wir, vorauszufagen weiß. Auf 
ihren Längern Reifen richten fie fic bei Tage nach der 
Sonne, und zur Nachtzeit nach den Sternen. Die 
legten unterfcheiden fie alle durch befondere Namen, 
wiſſen, an welchem Theile des Himmels fte in jedem 
Monate fichtbar find; und, welches einen Europäifchen 
Sternfeher vielleicht befremden dürfte, fie wiſſen auch 
die Beit ihres jährlichen Sichtbarwerdens und Vers 
ſchwindens mit großer Genauigkeit anzugeben. 

„Von der Art, wie fie die Zeit eintheilen, 
waren wir zwar nicht im Stande, einen vollfommenen 
Begriff zu erlangen, aber foviel glaubten wir doch zu 
bemerken, daß fie das Jahr in dreizehn Theile oder 
Monate zerlegen, und zu jedem derfelben 29 Tage 
zählen. Der Tag und die Nacht zufammengenommen 
find bei ihnen in 12 Theile, jeden 2 Stunden gered)« 
net, eingetheilt, wovon 6 zum Tage und 6 zur Nacht 
gezählt werden.. 

Im Zählen gehen fi von Eins bis Zehn, nad 
der Zahl der Finger; und ungeachtet fie für jede Zahl 
einen befondern Namen haben, fo bezeichnen fie die⸗ 
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_felben doc) an den Bingern. Ueberhaupt wurben ihre 
Geſpräche unter einander mit fo ausdrudsvollen Ges 
berden begleitet, daß auch, ein Yremder ihre Meinung 
leicht errathen Eonnte. 

Die Sprache iſt fehr fanft und wohlklingend. 
Sie hat einen Weberfluß an Selbfllautern, und wir 
fernten fie leicht auefprehen. Den Cingebornen aber 
fiel eö außerordentlich fehwer, die Töne unferer Munds 
art nachzuahmen. Es ift hiervon fchon oben geredet 
worden. Um dem jungen Lefer doch wenigſtens etwas 
von diefer Sprache bekannt zu machen, febe ich aus 
dem Derzeichniffe von Wörtern, welche wir hier ſam⸗ 
melten, einige her: 


Pupo der Kopf. Ooopa eine Taube. 
Oama die Bruſt. Aaa die Wurzel. 
Oboo der Bauch. Aeo Fleifch. 

. Rema der Yrm. Toto Blut: 
Tapoa die Füße. Huru-huru Haar. 
Booa ein Schwein. Mannu ein Dogel. 


Dies mag zu einem Vorſchmacke genug fein. 


Leute, die fo einfach und ungekünftelt Ieben, wer: 
den matürlicherweife auch felten Erant. So lange wir 
bier waren, ſahen wir Keinen, der an einer bedeu« 
tenden Krankheit danieder gelegen hätte. Die Belor- 
gung der Kranken ift hier, wie in allen andern Zäns 
dern, deren Bewohner noch nicht ‚üppig und fchwelges 
rifch geworden find, alſo auch noch Feiner eigentlichen 
Aerzte bedürfen, den Prieftern überlaffen. Die ganze 
Verfahrungsart aber, deren diefe fich bier bedienen, 
befteht in Gebeten und Gebräucen. Wenn der Prie- 
fer den Kranken befücht, fo wiederhoft er gewiſſe For⸗ 
‚mein, macht alödann aus Kofosblätfern verſchiedene 
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Figuren von miedlicher Arbeit, bindet einige derſel⸗ 
ben an die Finger, andere an die Zehen des Krauten, 
und läßt oft, wenn er weggeht, etliche Bmeige von 
einem Baume zurüd, den fie E’midho nennen. Diele 
“ Gebräuche werden fo lange wiederholt, bis der Kranke 
entweder genefet oder ſtirbt. Im erften Falle behaup⸗ 
ten fie, daß das Mittel ihn wieder hergeftelit habe; im 
andern aber, daß das Uebel unheilbar geweſen fei. Faſt 
wie bei une. 
In der Wundarzeneitunft fcheinen fie größere Ge: 
ſchicklichkeit zu befisen. Wenn man von den fürchter: 
lichen Narben, die Einige an fih trugen, fchließen 
dürfte, fo follte man faft glauben, daß fie in diefem 
Stüde fogar ung Europäern überlegen wären. So 
war 3. B. unfer Freund Tupia ehemahls mit einem 
Spieße dergeftalt von hintenzu durchbohrt worden, daß 
das Gewehr ihm vorn, nahe unter der Bruſt, wieder 
herausgefommen war. Und doch war er völlig wieder 
hergeſtellt. Man muß indeß bedenken, daß, die Wie 
dereinfeung der Gliedmaßen bei Verrenkungen und 
Knochenbrüchen ausgenommen, der Wundarzt felbft zur 
Heilung einer Wunde nur wenig beitragen kann; daß 
ver Eiter jelbft der befte Wundbalfam ift, und daß Die 
Natur, wenn nur die Säfte des Körpers rein find, 
und der Krauke mäßig ift, weiter Feine Mithülfe zur 
Heilung der gefährlichften Winde nöthig Habe, ald die, 
daß der Schaden rein gehalten werde. 

Don der Glanbenslehre diefes Volks haben 
wir Feine deutliche und zufammenhangende Begriffe er: 
langen Eönnen;; vielleicht and) deßwegen nicht, weil Feine 
deutliche und zufammenhangende Begriffe, wie dad mit 
mehren Glaubensiehren ber Fall ift, dabei zum Grunde 
Giegen. Wir fanden auch hier das Meifte iu angebliche 
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Geheimniffe. eingehünt und durch augenfcheinliche Wis 
derfprüche verwirrt, Da bringe Einer einmahl etwas 
Bufammenhangendes und Lichtvolles heraus ! 


Die gottesdienftliche Sprache ift auch hier, wie in 
Ehina und anderwärts, von derjenigen, welche.man im 
gemeinen Leben redet, gänzlich verichieden; fo daß 
Tupia, der fich viele Mühe gab, und zu unterrichten, 
es ungemein fchwer fand, fich verftändfic, zu machen. 
Sonderbar, daß-bei fo vielen Völkern die Sprache der 
Glaubenslehre, welche billig die verftändlichfte fein-folite, 
gerade die dunkelſte und unverſtäͤndlichſte zu fein pflegt! 
Gleichſam, als wenn die Menfchen beforgten, daß der 
Weg zur Gluͤckſeligkeit gar zu eben, gar zu gerade und 
zu unverfehlbar fei, und deßwegen recht abfichtlich in 
ranhe und dunkle Krummgänge umgelchaffen werden 
müfle! Folgende Meinungen dieſes Volks glauben wir. 
indeß mit ziemlicher Buverläffigfeit herausgebracht zu 
haben. 

»Die Welt hat ihren Urfprung zweien Urweſen zu 
verdanfen. Die höchfte Gottheit, welche eind von dies 
fen höchften Weſen ift, heißt Tarvataihitumub; 
die andere hingegen, welche urfprünglich ein Fels war, 
wird Tepapa genannt. Eine Tochter der legten, 
das Jahr, Tettommatatano genannt, erzeugte mit 
der erften die 13 Monate, dieſe verheiratheten ſich 
unter einander und brachten die Tage hervor. “ 


»Auch die Sterne find theils unmittelbare Abkömm: 
finge jenes erflen Paars, theils haben fie fich nach 
her unter einander erzeugt. * Eben dieſes gilt von den 
verfchiedenen Pflanzenarten. Noch brachten jene beiden 
ein Geſchlecht von untergeordneten Göttern hervor, die 
fie Eatuns nennen. Zwei von diefen Eatuas bewohn: 
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ten vor langen Zeiten die Erde, und wurden die Stamm⸗ 
ältern der Menfchen. 

»Der erſte von ihnen erzeugte Menfc war rund, 
wie eine Kugel; aber feine Mutter war fehr gefchäftig, 
feine Gliedmaßen auszudehnen, bis es ihr endlich gelang, 
ihm die jeßige menſchliche Form zu geben. Da nannte 
fie ihn Eothe, d. i. etwas Vollendetes. « 

» Außer der obbenannten Tochter befamen die erſten 
beiden Urwefen auch einen Sohn, Namens Tane. 
Don diefem glauben fie, daß er an den Angelegenhei⸗ 
ten der Menfchen einen größern Untheil nehme, als 
die oberfte Gottheit ſelbſt. Sie richten daher auch ihr 
Gebet häufiger an jenen, ald an diefen. « 

»Die untergeordneten Gottheiten, oder die Eatuas, 
ind jehr zahlreich und zwar von beiderlei Geſchlecht. 
Die männlichen werden von den Männern, die weibs 
lichen von den Weibern geehrt. Jedes Geſchlecht hat 
daher auch feine befondern Morais, von welden das 
andere ausgefihloffen if. Männer verfehen indeß das 
Priefteramt für Beide, nur daß jedes Gefchlecht feine 
befondern Priefter hat. « | | 

» Die Unfterblichkeit der Seele wird auch hier ge: 
glaubt. ES giebt, fagt man, zwei verfchiedene Derter, 
wohin die Seelen der Verftorbenen fommen, aber nicht 
je nachdem fie hier gelebt haben, fondern nur, je nadı° 
dem fie zu diefem vder jenem Stande gehörten. Der 
eine Ort ift nämlic) der Sammelplab für die Anführer 
und für die oberſten Stände überhaupt, der andere für 
die geringeren Stände. Bon Belohnung und Strafen 
nach dem Tode fcheint nn hier nichts zu willen. Ja, 
man glaubt nicht einmahl, daß die Gottheiten von den 
Handlungen der Menfchen etwas erfahren. Ihre Reli: . 
gion iſt daher: durchaus uneigennüzig; und wenn fie 
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isre Götter anbeten, fo gefchieht ed nicht, um etwas 
von ihnen zu haben, fondern bloß ans einer demuͤthigen 
Empfindimg ihrer eigenen Niedrigßeit, und der unaus⸗ 
ſprechlichen VortrefflichFeit der göttlichen Vollkommen⸗ 
heiten.« —_ 

Die priefterliche Würde ift hiererblih. Diefer Stand 
ift zahlreich, und befteht aus Leuten von allerlei Range. 
Der oberfte Priefter wird als der nächſte nad) dem Kös 
nig geehrt. Die ganze Gelehrſamkeit diefer geiftlichen 
Herren befteht darin, daß fie die Namen und die Rang⸗ 
ordnung der verfchiedenen Eatua's oder Untergötter ans 
zugeben, und den Urfprung der Dinge auf die obenbe> 
ſchriebene Weife zu erklären wiffen. Diefe ihre Götters 
Iehre haben fie in einzelne Denkſprüche eingePleidek, 
welche durch mündliche Heberlieferung fortgepflanzt wer: 
den. Doch auch in der Schifffahrt und in der Stern» 
Funde find die Priefter dem gemeinen Volke an Einſich⸗ 
ten überlegen. Daher kommts, daß der Name Priefter 
(Tahowa) hier auch einen Mann von Einficht bedeutet. 

Wenn einer von diefen Indiern ſich feinem Morai _ 
nähert, ſo gefchieht es allemahl mit einer ehrfurchte- 
vollen Demuth: nicht weil er irgend etwas von den 
daſelbſt befindlichen Sachen für heilig Hält, fondern weil 
er an diefem Orte eine unfichtbare Gottheit verehrt, 
gegen welche er allezeit die tieffte Merehrung und Des 
muth äußert, ungeachtet er weder Belohnungen von 
ihr erwartet, noch Strafen von ihe fürchtet. Indem er 
zu dem Morai hinzutritt, um fein Gebet zu verrichten, 
oder feine Gabe anf den Altar zu legen, fo entblößt 
er fi allemahl erft den Oberleib, welches, wie mir 
oben gehört haben, Hier ein Zeichen der Ehrfurcht if. 
Seine Blicke und Geberden drucken die ehrerbietigen 
Empfindungen, die ihn in dieſem Augenblicke beleben, 
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noch viel deutlicher aus. Seine ‚ganze Serle ſcheint 
Dabei anf die unfihtbare Gottheit gerichtet zu fen; ' 
denn etwas Bildliches ſcheinen dieſe Leute wicht zu ver⸗ 
ehren. | 


Was die Regierungsform auf diefer Inſel betrifft, 
fo giebt es hier zwei unabhängige Herrſcher, deren jeder 
über eine von den beiden Halbinfeln regiert, aus wel 
hen das Sand befteht. Der Name diefer Könige ift 
Earihrähie. Auf diefe folgen die Earihes oder Freis 
herren, die nur über eine gewiffe Gegend, wie bei ung 
die Guͤterbeſitzer, zu befehlen haben. Don diefer Art 
von Freiherren mag e8 gegen hundert geben. Die unterfte 
Klaffe des Volks befteht aus Toutous oder Leibeiges 
nen. Diefen liegt die mühfamfte Arbeit ob; fie bauen 
das Sand, Holen Holz und Wafler ein, fangen Zifche, 
und bereiten unter der Aufficht der Hausfrauen die 
Mahlzeiten. 


Mit dem Kinde des Freiherrn wird es eben fo, wie 
mit dem Kinde des oberſten Beherrſchers gehalten; es 
erbt nämlich, ſobald es geboren iſt, die Würde und 
Macht: feined Vaters, die biefer won dem nänsichen 
Augenblicke an nerliert. Es fügt fich daher oft, daß 
Einer, der geftern noch Earih war, und dem man ſich 
nicht anders, als mit entbtößtem Oberleibe nähern durfte, 
heute, wenn feine Frau in der vergangenen Nacht nie 
dergekommen ift, als ein bloßer Privatmann dahergeht, 

indem alle Ehrenbezeigungen, die vorher ihm ernfefen 
worden, nunmehr feinem neugebornen Kinde zugefallen 
find; voraqusgeſetzt, daß man für gut: geſunden hat, die⸗ 
fed am Leben zu laffen, welches nicht immer der Fall 
iſt, und welches ein unmenfchlicher Gebrauch Hier Tedig- 
lich der Willkühr dev Aeltern überlaffen Gt. ° 
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Beichreibung einiger andern Infeln in der Nachbarſchaft, won 
Otaheite; Luſtſpiele der daſigen Einwohner. 


Wir ſegelten gemaͤchlich von Otaheite fort, und rich⸗ 
teten unſern Lauf nach derjenigen Gegend hin, wo, 
nach Tupia's Ausſage, eine von den benachbarten In⸗ 
ſeln liegen ſollte, die er Huaheine nannte. Seiner 
Verſicherung nach ſollte es daſelbſt Schweine, Feder⸗ 
vieh und Früchte in Menge geben; und dies bewog 
uns, danach hin zu ſteuern. 


Wir erblickten dieſe Inſel ſchon am folgenden Tage, 
aber eine mit leichten Lüften abwechſelnde Windſtille 
hielt ung noch 24 Stunden auf, bevor wir ſie erreichen 
konnten. Unſer Zupia betete bei diefer Gelegenheit oft 
zu feinem Gotte Tane, und bat um Wind. Er rühmte 
fidy dabei jedesmahl einer pünftlihen Erhörung feines 
Gebets, allein er wußte es auch jedesmahl gar klüglich 
daranf anzulegen, daß die pünktliche Erhörung niche, 
wohl ansbleiben Tonnte; denn er fing fein Gebet an.den 
Tane niemahls eher an, ald wenn er aus zuperläffigen 
Anzeigen chließen konnte, der Wind fei ſchon fo nahe, 
daß er dad Schiff, erreichen müffe,. bevor ex noch mit 
feinem Gebete zu Ende gekommen fein werde. 

Als win uns der Inſel Huaheine näberten, fo kamen 
einige Kähne vom Lande her auf und zu; allein fie. 
wagten es nicht eher, ganz heran zu kommen, bis fie 
unfern Zupia erblidten. Diefer Hößte ihnen. fogleich 
Muth und Vertrauen ein. In einem: der Kähne befand 
fid) der König der Infel felbft, nebſt feiner Gemahliun. 
Mir gaben uns gegenfeitig. Freundichaſts perachetumen, 
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und darauf geruheten Ihre Majefläten bei und an Borb 
zu Eommen. 

Lange ftaunten fie Alles, was fie hier ſahen, mit 
ſtummer Bewunderung an, ohne eine einzige Frage dar⸗ 
über zu thun. Nach und nad, wurden fie verfrauter, 
fowol, mit uns, als auch mit Dem, was fie bei und 
fahen. Nach einer Weile that der König, welder 
Drih Hieß, mie zum Merkmahle feiner Freundſchaft 
den Vorſchlag: ob wir unfere Namen gegen einander 
vertaufchen wollten? Der Vorſchlag wurde angenoms» 
men, und nun hieß er, fo lange wir zufammen waren 
Cookih — denn fo fpracdh er meinen Namen aus — 
und ich hieß Orih. Wir fanden zwifchen diefen Leuten 
und denen auf Dkaheite die größte Aehnlichkeit an Ges 
ftatt, Kleidung, Sprache und Sitten, nur daß fie, wenn 
anders Tupia uns die Wahrheit fagte, nicht fo geneigt 
zum Diebſtahl waren, ald jene. 

Nachmittags kamen wir in einem kleinen vortreff⸗ 
lichen Hafen an der weftlichen Seite der Inſel glücklich 
vor Anker. Ich ging fogleich, in Begleitung der Herren 
Banks, Solander, Monkhoufe, Tupia, des Königs Coo⸗ 
£ih und einiger Undern, ans Land. Sobald wir dem 
Fuß auf den Strand festen, entblößte ſich Tupia bis 
an den Unterleib, und verlangte von Herrn Monkhoufe, 
daß er ein Gleiches thun ſolle. Es geihah. Er ſetzte 
fidy Hierauf vor einer großen Menge von Eingebornen 
nieder; wir Europäer aber mußten, auf fein Verlangen, 
uns hinter ihn ftellen. Alsdann fing er eine Rede, oder 
vielmehr ein Gebet an, welches ungefähr eine Viertel⸗ 
flunde dauerte. Der König, der ihm gegenüber ftand, 
antwortete ihm von Zeit zu Zeit, und zwar, wie wir 
vermußheten, in gewiflen Formeln, die unter ihnen be= 
kanut und üblich find. Während diefer Rede überreichte 
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ee auch, zu verfchiedenen Zeiten, zwei Schnupftücher, 
ein fchwarzes feidenes Halstuch, einige Glaskorallen, 
"zwei Eleine Sederbüfche, und einige Platanen als ein Ge⸗ 
ſchenk an ihren Eatua / oder Gott. : Dagegen empfiug ex 
für unfern Eatua ein Schwein, einige junge Platanen 
und zwei Eleine Federbüſche. Dies Alles mußte, auf 
fein Scheiß, an Bord des Schiffes gebracht werben. 
Nach Beendigung diefer Yeierlichkeit, durfte Jedermann 
frei und ficher gehen, wohin es ihm beliebte. Tupia 
aber verfügte ſich fogleid, nach einem von den Morai’s, 
um feine Gabe zu bringen. 


Das Einhandeln der Lebensmittel ging hier äußerſt 
langſam von Statten. Denn fo oft wir etwas feil bo⸗ 
ten, wollte Keiner es auf fein eigenes Urtheil Faufen, 
fondern fammelte alfemahl vorher dad Gutachten von 
20 bi8 30 Leuten ein, morüber denn fehr viel Zeit ver- 
foren ging. Indeß bekamen wir doch elf Ferkel und 
drei fehr große Schweine. 

Beim Abſchiednehmen befchenkte ich den König mit 
einem Fleinen zinnernen Teller mit folgender Inſchrift: 
Sr. Britannifhen Majeftät Schiff, der 
Unterwinder;, Lieutenant Cook, Befehls— 


haber: am 16ten Julius 1769. Huaheine. 


Sc fügte. einige Recyenpfennige hinzu, die den Stem⸗ 
pel Englifcyer Münzforten hatten; und er verfprad) 


mir, Feind davon jemahls zu veräußern. Sch hielt diefe 


Sachen für ein eben fo dauerhaftes Zeugniß, daß. diefe 
Juſel von und zuerft entdeckt worden fei, ald irgend ein 
anderes, welches id) hätte zurüclaflen Eönnen. Wir 
gingen hierauf wieder unter Segel. 


Die Einwohner diefer Infel dünkten ung etwas groͤ⸗ 


ger und flärker, als die auf Otaheite. Herr Banks 


N 
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maß einen von ben Männern, und fand ihn ſechs Fuß 
und viertehalb Seh hoch. Aber fie find dabei fo träge, 
daß fich Keiner von ihnen wollte bewegen laſſen, mit 
ihm auf die Berge zu fleigen. Sie würden, ſagten fie, 
sor Grmattung umkommen, wenn fie es wagen wollten, 
hinaufzuklettern. Die Weiber find hier fehr weiß, und 
weißer als auf Otaheite. Beide Geſchlechter ſchienen 
hier wenig furchtſam, aber auch weniger neugierig, als 
wort zu fein. Ein Kanonenſchuß erſchreckte fie zwar, 
aboer fie fielen dabei nicht nieder, „wie unfere Freunde 
zu Otaheite anfangs allemahl thaten. Diefer Untere 
ſchied Fam aber wol bloß daher, daß man hier noch 
nicht, wie dort, die zerftörenden Wirkungen unferer 
Feuerwaffen zu feinem Schaden wahrgenommen hatte. 

Eiuer von ihnen, der Tupia's Verſicherung, daß 
diefe Leute nicht zum Stehlen geneigt wären, unwahr 
machen wollte, wurde auf der That ertappt. Als man 
ihn aber bei den Haaren ergriff, verfammelten ſich die 
Vebrigen um ihn her, und erfundigten fih, womit er 
uns beleidiget habe? Man fagte ihnen die Urfache, 
und — zu ihrem Ruhme ſei's gefagt! — ſie äußerten 
“ nicht nur ihren Unwillen darüber, fondern verorbneten 
aud) dem Diebe eine tüchtige Tracht Schläge, die ihm 
denn auch auf der Stelle gegeben wurde. 

Wir ſegelten noch an dem nämlichen Tage nad) eis 
ner zweiten in der Nachbarfchaft gelegenen Infel, welche 
Ulietea heißt. Auch hier fanden wir einen guten Ha⸗ 
fen, und legten uns vor Unter. inige der Eingebors 
nen, worunter auch ein Frauenzimmer war, Eamen in 
zwei Kähnen zu uns an das Schiff, und brachten und 
ein junges Schwein. Wir befchentten fie dagegen mit 
einigen Nägeln and Glaskorallen, worüber fie fehr viel 
‚Bergnügen bezeigten. Tupia hatte oft eine große Furcht 
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wor den Männern zu Bolabola, eines andern Sufel, 
die an von hier ame, liegen fehen konnte, geänßert, 
und ans erzählt, daß fie bie Juſel Wlieten erobert hät 
ten. Er verficherte ums jetzt, daß, weun wir hier blie⸗ 
ben, diefe Eriegerilchen Leute gewiß am folgenden Mor⸗ 
gen herabfommen und uns angueifen würden. - Mir brex 
ſchloſſen daher, die noch übrige Tageszeit zu nägen, und 
gingen ſogleich and Land. 

Tupia wiederholte hier die obenbeſchriebenen Feier⸗ 
gebraͤnche; ich aber ſteckte eine Engliſche Flagge auf, und 
nahm von diefer and den drei benachbarten Inſeln, 
Huaheine, Otaha und Bolabola, die man von 
von hier aus insgeſammt ſehen konnte, im Namen ſei⸗ 
wer. Großbritannien Majeftät Bes. 

In einem Haufe, welches neben einem Morat fland, 
fanden wir, außer einigen Ballen von hiefigen Tüchern 
amd verſchiedenen andern Sachen, aud) das Modell eis 
nes Kahns, das ungefähr drei Fuß lang war, und au 


weiches acht menfchliche Kinnbaden gebunden waren. 


Wir wußten fchon, daß die Kinnbaden auch hier, wie 
auf Otaheite, zu Siegeszeichen gebraucht werben; und 
Tupia behauptete, daß die gegenwärtigen von folchen 
Eingebornen herrührten, die bei. der Eroberung der In⸗ 


fl von den Bolabofanern ſeien erichlagen . worden. 


Vermuthlich füllte das Mobell eines Kahn, woran die 


Ueberwinder diefe Stegeszeichen befeftiget hatten, dag 


Sinnbild ihrer Landung fein. 

Mir: verweilten hier bis zum fünften Zage, ohne 
von den Bolabolanern im mindeften beumruhiget zu 
werden. Beim Auslaufen verurſachte uns der Schiffer 
einen plöslichen Schweden, ber aber gluͤcklicher Weiſe 
ohne Yolgen blieb. Ich hatte biefen Main mit Dem 
Senkblei anf das Vordercheil des Scyiffes geſtellt, und 
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ihm befohfen, unaufhörlich zu fonden. Plötzlich hoͤrten 
wir. ihm zu unferm nicht geringen Schrecken, Zwei 
Klafterı rufen. Nun wußte id) freilidy wol, daß bag 
Schiff wenigftens 14 Fuß tief im Wafler ging, und daß 
es alſo ganz unmöglich war, daß eine ſolche Untiefe 
unter dem Kiel ſein könne; allein ich erſchrak doch im 
erſten Augenblick nicht wenig darüber, weil man in ſol⸗ 
hen Fällen nicht alfobald feine ganze Befonnenheit zus 
fammen zu haben pflegt. Glücklicherweiſe kamen wir 
dasmahl mit dem bloßen Schreden davon, der Schif⸗ 
fee mußte fich alfo geirrt haben, oder das Schiff müßte 
eben damahls hart an einem Koralienfelfen hingelaufen 
fein,. deren viele in der Gegend diefer Inſel aus dem 
Grunde des Meers fo fteil wie eine Mauer empor» 
fleigen. 

Trotz ber Furcht unfers Tupia hatte ih mir vorge: 
nommen, auch bei den Kriegern auf Bolabola einen 
Beſuch abzuftatten. Wir erreichten diefe Inſel bald, 
‚allein widrige Winde widerfesten fid) unferer Landung, 
und nöthigten und, noch einmahl nach Ulietea zurück 
zuſegeln, und auf der weftlichen Seite derfelben vor 
Unter zu gehn. 

Indeß ich nun hier beichäftigt war, Waſſer und 
Ballaft einnehmen zu laflen, brachten die Herren Banks 
und Solander einen fehr vergnügten Tag am Lande 
zu. Man zeigte ihnen eben fo. viel Ehrfurcht, ald Ders 
trauen. Die Eingebornen fchienen eben. fo überzeugt zu 
fein, daß dieſe Herren ihnen fchaden könnten, wenn fie 
wollten, .ald davon, daß fie ihnen etwas zu Leide zu 
thun nicht die .geringfie Neigung hätten. Mäuner, 
Meiber und Kinder verfammelten. fih in Menge um fle 
her, und folgten innen überall auf dem Buße nad). Aber 
Keiner. war ihnen ‚im ‚mindeften befchwerlich. Sie ber 
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firebten fich vielmehr um die Wette, ihnen, wo fie nur 
konnten, behülflic, zu fein. Kam man z.B. an eine 
Dfüse, fo flritten fie um die Ehre, die Fremdlinge auf 
dem Rüden hinüberzutragen. 

Man führte fie nad) den Wohnungen der Oberhäups 
ber hin, .und hier wurden fie auf eine feierliche Weiſe 
empfangen. Das Volk ftellte ſich nämlich jedesmahl, in 
zwei Reihen, und ließ fie alsdann durch eine breite 
Safe bequem in die Wohnung eingehn. Hier fanden 
fie Altes zu ihrem Empfange vorbereitet. Auf dem Bos 
den war eine Matte ausgebreitet, auf dem hintern En⸗ 
de derfelben ſaß die Yamilie des Hauſes, und auf beiden 
Seiten fland ein Theil des Volks, welcher vorandges 
laufen war, in Ordnung gefteltt. In dem erften Haufe, 
welches fie befuchten, fanden fie einige junge Kinder, 
die ungemein niedlich gekleidet waren. Diefe blieben 
auf der Stelle ſitzen, und fchienen zu erwarten, ‚daß bie 
Fremden zu ihnen kommen und ihnen Geſchenke machen 
folten. Unfere Herren thaten dies mit dem größten 
Bergnügen; denn diefe Kinder waren fo fehr niedlidy 
gekleidet und fo artig, als fie deren je gefchen hatten. 
Das eine derfelben war ein Mädchen von ungefähr feche 
Jahren. Ihr Rod oder Dberkleid war voth, und um 
den Kopf trug fie eine Menge geflochtenen Haars; ein 
Putz, den mat hier höher ſchaͤtzt, als irgend fonft Et⸗ 
was, was fie um und an fi) haben. Diele Fleine Ge: 
fhöpf faß am obern Ende einer ungefähr 30 Snß lan⸗ 
gen Matte, auf welche Feiner von den Zufchauern den 
Fuß zu ſetzen fich erfühnte. Sie lehnte fid, anf ben 
Arm einer Frauensperſon, die ihre Amme zu fein fchien. 
Indem unfere Reifenden ſich ihr näherten, ſtreckte fie 
die Hand aus, und empfing die Glaskorallen, die man 
ihr überreichte, mit einem fo gefälligen Anſtande, als 
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eine Emespälfche Vuineſſi am nur immer Hätte chan 
können. 


Das Volk war über das dieſem Kinde gemachte Ge⸗ 
ſchenk fo vergnügt, daß es anf nichts Anderes —*8* als 
wie es den Herren Banks und Solander wieder etwas 
Angenehmes erzeigen koͤnnte. In dieſer Abſicht ließ der 
Hausherr eines von dieſen Häuſern ihnen zu Ehren ei⸗ 
nen Tanz anſtellen, dergleichen ſte bisher noch nicht ges 
ſehen hatten. 

Die Hauptperſon bei dieſem Tanze war ein Mann, 
der damit anfing, ſich einen ungefähr vier Fuß hohen, 
walzenförmigen Korb auf den Kopf zu ſetzen, deſſen 
oberer Rand mit aufrechtitehenden Federn befebt war, 
die fid) vorwärts neigten. Rings umher hatte er ihn mit 
Seehundszähnen und mit Schwanzfedern tropifcher Vo⸗ 
gel eingefaßt. Mit diefem Kopfputz ausgeziert, fing er 
an, ſich fehr Tangfam zu bewegen, und dabei den Kupf 
fo herumzudrehen, daß der obere Theil feiner Korbmütze 
einen Kreis beichrieb. Er kam dabei zumeilen dem Ges 
. fichte eines Zuſchauers fo nahe, daß biefer ſchnell zu⸗ 
rücpralite; welches denn jedesmahl für einen herrlichen 
Spaß galt, der ein lautes Gelächter erregte, befonderd 
wenn er bei einem von den Fremden angebracht wurde. 


Als wir am folgenden Tage abermahls ausgingen, 
um noch einige Lebensmittel einzubaufen, begegnete uns 
eine Tanzgefellichaft, die aus zwei Tänzerinnen und ſechs 
Männern mit drei Trommeln befand. Tupia berichtete 
uns, daß diefe Leute zu den angefehenften Perfonen der 
Inſel gehörten, und daß fie bloß deßwegen im Lande 
umbherzögen, um darch ihren Tanz fi und Anden ein 
Vergnügen zu machen. 

Der Anzug der Tänzerinnen war folgender. Um 
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den Kopf hatten fie eine große Menge geflochtenen Haars 
gewickelt, und zwiſchen daffeibe hin and wieder Blumen 
geſteckt, and diefed machte den Aufſatz ungemein nied⸗ 
ich. Hals, Schultern, Arme und Bruft waren unbe 
deckt; ‚weiter hinab aber trugen. fie eine Kleidung von 
ſchwarzem Zeuge. Die Bruft mar mit Blumen gegiert. 
Auf den Hüften ruhete eine Menge Tuchs, voller Fak⸗ 
ben, die bis an die Bruſt hinanfreichten. Unterwärte 
Bing es, gleich einem fangen Lnterrode, bie auf bie 
Füße hinab. Die erwähnten Falten waren wechſels⸗ 
weile braun und weiß, die Unterröde hingegen ganz 
weiß. 

In dieſem Aufzuge ſchritten ſie mit abgemeſſenen 
Tritten ſeitwaͤrts, und beobachteten zu dem Schalle der 
Trommeln, welche munter und laut geſchlagen wurden, 
das Zeitmaß ganz vortrefflich. Bald darauf fingen ſie 
an, die Hüften zu ſchütteln, welches dem darauf lie⸗ 
genden gefalteten Tuche eine ſehr ſchnelle Bewegung 
mittheilte, welche den ganzen Tanz hindurch forkdauerte, 
ſo verſchieden auch die Stellungen, die fie annahmen, 
aur immer fein mochten. Dies fchien und etwas fehr 
Künftliches zu fein. Denn ungeachtet fie bald fanden, 
bald faßen, bald auf den Knien lagen, bald ſich auf 
die Elbogen ſtützten, fo bewegten fie doch dabei unabs 
täffig, fowol die Salten, als auch die Yinger, mit eis 
ner fat unbeſchreiblichen Gefchwindigkeit. 

Eins von diefen Frauenzimmern trag drei Perlen, 
ald ein Ohrengehaͤnge. Die eine davon war zwar groß, 
aber fo trübe, daß fie mar noch wenig Werth hatte; 
die beiden andern waren zwar fo groß, als eine Erbſe, 
anch beide Kar, oder, wie man faat, vom gutem Waſſer; 
aber beide waren im Bohren verdorben worden. Den⸗ 
noch Hätte Snerr Banks dieſe Perlen gar zu gern ein⸗ 
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gehandelt. Er fagte der Befiseriun, daß er ihr dafür 
geben wolle, was fie nur verlange: aber fie war nicht 
zu bewegen, fic, davon zu trennen. Er bot ihr hierauf 
in allerlei Sachen mehr dafür an, ald er für vier 
Schweine gegeben haben würde, und fügte hinzu, daß 
fie fih außerdem von ihm ausbitten Fünne, was ihr 
nur beliebe; allein umfonft! Sie widerfland der Ver⸗ 
fuchung, fo groß fie auch immer war, und wollte lieber 
ihre Perfen. behalten. Ein Beweis, daß diefer Schmuck 
bier, für. etwas fehr Schätzbares gehalten werden muß. 
Zwifchen den Tänzen der Frauenzimmer führten 
die Männer eine Urt von bühnenmäßiger Vorſtellung 
auf, die ſowol aus Geſprächen, als aus Zänzen beftand. 
Den Inhalt davon Eonnten wir, unferer eingefchränkten 
Sprachkenntniß wegen, nicht errathen. Am folgenden 
Zage fahen einige von unferer Gefelifchaft ein viel grös 
ßeres und regelmäßigeres Schaufpiel an, welches or⸗ 
dentlich in vier Handlungen eingetheilt war. 

Unfer Tupia hatte ung oft geſagt, daß er ehemahls 
auf diefer Inſel große Güter befeflen habe, welche bie 
Krieger von Bolabsla ihm genommen hätten. Er zeigte 
fie und jest, und die Eingebornen befräftigten feine 
Ausſage. Er war alfo auch auf diefer Infel ein Mann 
von Wichtigkeit geweſen, ungeachtet er. nicht hier, fons 
dern auf Dtaheite lebte. | 

Nachdem wir hier einige Tage zugebracht hatten, 
ſchickte uns Opuhni, der furchtbare König von Bola⸗ 
bola, ein Gefchen? von drei Schweinen, einigem Feder⸗ 
vieh, eine beträchtliche Menge von Brüchten und ver⸗ 
fchiedene Stüden Tuch, welche größer waren, als wie 

. fie je gefehen Hatten, indem jedes derfelben 150 Fuß 
in der Länge enthielt. Die Eingebornen waren fehr 
geichäftig, uns auf diefen Vorzug aufmerffam zu machen, 


N 





um die Erdingel. 151 


indem fie die Tücher ganz auseinander. wickelten. Se. 
Majeftät ließen uns dabei fagen, daß fie dermahlen auf 
diefer Inſel Hoflager hielten, und Willens wären, uns 
am folgenden Tage einen Beſuch zu gönnen. 

Wir biieben hierauf den nächften Tag insgefamme 
an Bord, und erwarteten dafelbft den Befuch des gro⸗ 
Gen Königs; allein es gefiel Sr. Majeftät nicht, ihr 
Wort zu erfüllen. Indeſſen fchickte er doch eine Ge⸗ 
ſandtſchaft an uns ab, welche ſich ein Gegengeſchenk für 
ihn erbitten mußte. 

Weil nun der große König nicht zu und kommen 
wollte, fo beſchloſſen wir, zum großen Könige zu gehn; 
und diefer Entfhluß wurde fogleich ausgeführt. Wir 
erwarteten in dem Maune, der das Schrecken aller bes 
nachbarten Infeln war, einen jungen nerpigen Krieger, 
mit einer geiftvollen Miene und unternehmender Ges 
müthsart zu fehn; wie fehr fanden wir uns aber ges 
täufcht, ald wir einen armfeligen, fhwädylichen, abgelebs 
ten und verwelkten Greis in ihm erbliditen, der vor 
Alter Halb bfind, und fo dumm und träge war, als wie 
jemahls einen König gefehen hatten. Wir überreichten 
ihm unfer Gefchenf; und da baffelbe feinen Beifall 
hatte, fo ließ er und ein Schwein dagegen geben. Sein 
gewöhnlicher Aufenthalt war auf Otaha; da er num 
- hörte, daß wir am folgenden Tage in unfern Böten 
dahin zu rudern gedächten, fo .verfprach er, uns zu bes 
gleiten. 

Dies gefhah denn auch wirklich. Sobald wir auf 
Dtaha gelandet waren, machte ich ihm ein Geſchenk 
von einer Urt, und hoffte, er würde ſich dadurch bes 
wegen laffen, feine Unterthanen aufzumuntern, und eis 
nige Lebensmittel zu überlaffen; allein diefe Hoffnung 
ſchlug uns gänzlich fehl. Wir befamen im eigentlichiten 
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Verſtande — nichts. Nachmittags ruderte id) nach der 
nördlichen Spise der Inſel hin; und hier war ich et⸗ 
was glüdlicher, denn es gelang wir, ſechs Stück 
Schweine, «eben fo viel Stück Federvieh und einige 
Brüchte einzuhandeln. Um zehn, Uhr des Nachts ge: 
(augten mir wieder an Boxd. 

Herr Bande hatte uns auf diefer Luftreife nicht bes 
gleitet; er lag unterdeß, wie gewöhnlich, dem Handel 
2b. Des Nachmittages machte er einen Gang ind 
Land. Hier ftieß er abermahle auf die obenerwähnte 
Taͤnzer⸗ und Schauſpieler⸗Gefellſchaft. Sie beſtand noch 
aus den nämlichen Perſonen, nur daß noch ein Frauen⸗ 
zimmer hinzugekommen war. Die Zänze der Damen 
- waren immer einerlei, aber die Zwiſchenſpiele der Män« 
ner drucken jebesmahl eine befondere Gefchichte aus. 

Als er am folgenden Tage abermahls ins Land ging, 
fand er die nämliche Geſellſchaft wieder, nur in einer 
andern Gegend. Diesmahl führten fie unter andern 
folgendes Schauſpiel auf. Die Schaufpieler theilten 
ſich in zwei Parteien, die Durch bie Farbe ihrer Klei⸗ 
den van einander unterfchieden waren. Bei her einen, 
brain gekleideten Partei, ftellte Einer den Herrn, bie 
Uebrigen feine Bedienten vor; der audere, weißgelleis 
dete Trupp follte eine Diebeshande fein. Der Herr gab 
feinen Leuten einen Korb mit Fleiſch in Verwahrung, 
worauf der Zanz feinen Unfang nahm. Die Weißen 
fuchten im Tanz mancherlei Kunftgriffe anzuwenden, um 
dieſen Korb zu fehlen; und bie braunen bemüheten .fic) 
ihrer Seite, fie daran zu verhindern. Nach einer 
Weile fenten bie Lehtern ſich rings um den Korb auf 
ben Boden nieder, kehnten ſich auf denfeiben, mad ſchie⸗ 
nen eirzuſchlafen. Ploͤtzlich machten die Erſten fich die» 
fen Umftand zu Muse, fchlichen leiſe herbei, heben fie - 
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vom Korbe auf, und Tiefen mit der Bente davon. Die 
Schäfer erwachten, bemerdten ihren Verluſt, und fin 
gen, ohne ſich weiter darum zu befümmern, einen neuen 
Tanz an. Dies war der ganze höchfteinfache Inhalt 
dieſes Schaufpiels. 

Wir gmgen nunmehr wieder umter Segel; und da 
wir eben einen giftigen Oftwind hatten, fo gaben wir 
den Borfas, die Inſel Bolabola zu befuchen, auf, Im 
deß lag und Freund Tupia fehr eifrig an, eine Kugel 
nach dieſer Inſel hinzuſchießen, vermuthlich, um mit 
ver Macht feiner jebigen Bundesgenoſſen gegen die ihm 
serhaßten Bewohner diefes Landes ein wenig groß au 
thun. Ich konnte ihm. diefen Gefallen um, fo leichter 
erweiſen, da ung die Inſel in einer Entfernung von ſie⸗ 
ben Seemeilen liegen blieb, und der Schuß alſo auch 
im jedem Betracht uufhänlic war. Ich ließ alſo ein 
Stuͤck abbreunen, und nım war er zufrieben. 

Ich gab den hier umherkiegenden. ſechs Inſeln ben 
Namen der Sefellfchaftsinfeln, water weichem 
der junge Lefer fie auf unferen Karte finden wird, 

Wir richteten nunmehr unfern Lauf gen Süden hin, 
und fegelten ununterbrochen vier Tage lang, da wir 
abermahls eine. Inſel erblickten, die unſer Tupia Ohe⸗ 
terva nannte. Wir näherten ums derſelben; es Fam 
zwifchen den. Cingebornen und unfern Böten, die big 
au die Küfte.gerndere waren, zu einigen Unterhandlun⸗ 
gen; allein da wir Beinen Ankerplatz entdecken Eonnten, - 
fo hielt ich es nicht det Mühe werth, und lauge bei 
derſelben zu verweilen, und fegelte weiter. 


Sn 
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15. 


Entdeckung der öftlichen Küfte von Neu-Geeland. Landung auf 
derſeiben, und was fich Dabei zugetragen. J 

Wir ſetzten unſere Fahrt, bald ſüdlich, bald wieder 
weſtlich ſteuernd, vom 14ten Auguſt bis zum 6ten des 
Weinmonds, alſo beinahe zwei Monate lang, auf dem 
unermeßlichen Südmeere ununterbrochen fort, ohne daß 
wir in diefer Tangen Zeit irgend etwas Anderes zu Ges 
ficht bekamen, als den Himmel und.das von ihm ume 
fpannte Weltmeer. Am öften Auguſt fiel der Jahrs⸗ 
tag -unferer AUbreife aus England ein. Wie feierten 
denfelben, und ich gab bei diefer feftlichen Gelegenheit 
einen großen Chefterfäfe, ber bis dahin forofältig aufs 
gehoben war, nebft einem-Safle Haren Biers zum Ber 
ften, welches ſich bis dahin vortrefflidy gehalten hatte. 


Wir gedachten dabei nicht ohne Rührung unfers Vaters 


fandes und unferer Freunde auf der andern Seite der 
Erdfugel, und vergaßen darüber alle ſchon überflandene 
Mühfeligkeiten, zufammt denen, welche wie noch zu 
überftehen hatten. 

Zwei Tage nachher beraufchte einer unferer Boots⸗ 
leute ſich fo ſehr, daß er den Geiſt darüber aufgeben 
mußte. Wo er das ftarfe Getränk hergenommen habe, 
war und anfangs ein Geheimniß; nachher erfuhren. wir, 


daß der Oberbootsmann, deflen Gehülfe er war, ihm - 


aus bloßer Gutherzigkeit einen guten Reſt von einer 
Flaſche Rum gefchentt Hatte. Unfere übrige Mann⸗ 
ſchaft konnte aus diefem Vorfall lernen, daß die Uns 
mäßigfeit, wie jedes andere Lafter, fi überall — auf 


der einen Halbkugel eben fowol, als auf der andern —. 


ganz unfehlbar felbft beftraft. 
‚ Am 30ften Auguſt beobachteten wir einen Schweif⸗ 
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teen. Unſer Tupia, ber bei biefer Beobachtung zus 
gegen war, fließ, als er ihn ſah, ein heftige Gefchrei 
aus, und verficherte, daß bie Leute von Bolabola, 
bei Erblidung diefes Snimmeldzeichens, die Einwohner 
von Wliefen anfallen und umbringen würden, went 
diefe fich nicht durch eine plötzliche Flucht auf die Ge 
birge zu retten fuchten. Warum? darüber blieb er ung 
die beflimmte Erklärung ſchuldig. 

ı Erft am 6ten des Weinmonds wurde vom Mafl 
korbe auf einmahl wieder Land! gerufen. Es lag une 
damahls in Welten, etwas nördlich, und wir ſteuer⸗ 
ten gerade nach demfelben hin. Gegen Abend Fonnten 
wir fchon vom Verdecke aus etwas davon erblicdden, und 
es. fchien von beträchtlicher Größe zu fein. 

Am folgenden Tage fiel eine Windſtille ein, wir 
konunten uns daher dem Lande nur fehr langſam nähern. 
ber je näher wir ‚ihm kamen, deſto mehr dehnte es 
fi) vor unfern Blicken aus. Wie zählten fünf Reihen 
von Bergen, die ſich über einander erhoben, und noch 
weiter hinterwaͤrts erblickten wir eine Kette von Ge 
birgen, die über Alles emporragte und erſtaunlich hoch 
zu fein ſchien. Was für ein Land es eigentlich ſein 
mochte, das war uns Allen noch ein Geheimniß; 
wurde lebhaft darüber geftritten, und die Mehrheit ver 
Stimmen fill am Ende dahin aus, daß ed das um: 

ebesannte, fo lange vergeblich gefuchte Südland 
(Terta australis incognita) fei, meices wir nunmehr 
Nücklich entdeckt hätten. 

Wir ſahen an verſchiedenen Stellen bes : Landes 
Rauch anffteigen, ein Zeichen, daB ed bewohnt fein 
mäfle: Da indeſſen die Nacht einbrach, fo kreuzten wir 
ab und zu. Am folgenden Morgen Eonnten wir fchon 
Deattih wahrnehmen, daß die Berge mit So bekleidet, 
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und daß unter den Bäumen in den Thälern einige von 
beträdhtlicher Größe waren. 

Wir liefen auf einen Meerbufen zu, und fahen nad 
einiger Zeit verichiedene Kähne quer über denfelben hin« 
rudern. Die darin befindlichen Eingebornen fchienen 
indeß gar Feine Bemerkung von uns zu nehmen, und 
gingen and Land. Wir erblidten zugleich einige Haͤu⸗ 
fer, die zwar Klein, "aber niedlich zu fein fchienen. 
Neben denfelben verfammelte fich eine beträchtliche 
Menge von Menfchen, und fegte ſich auf den Strand 
nieder. Auf einer Fleinen HDalbinfel £onnten wir deut 
lich unterfcheiden., daß der Gipfel eines Berges mit 
ziemlich hohen und ‚regelmäßigen Schanzpfählen um- 
zäunt war. Diefer Anblick verurfachte viel Nachfinnen 
unfer unferer Gefellfchaft. Einige hielten den einge, 
zäunten Ort für einen ZThiergarten, Andere für eine 
Rindvieh⸗ oder Schafhürde. Die Folge bewies, daß 
Beide fich geirrt haften. 

Um 4 Uhr Nachmittags Famen wir an der nord 
weftlichen Seite der Bucht, der Mündung eines klei⸗ 
nen Fluſſes gegenüber, vor Anker. Die Seiten dieſes 
Bufens beftehen aus fehr hohen, weißen Klippen. ‚ 

Noch ehe der Tag fich neigte, ging ich in Geſell⸗ 
fchaft der Herren Banfs und Solander und mit 
einer Partei bewaffneter Mannſchaft ans Land. Wir 
fliegen an der Oftfeite des hier mündenden Fluſſes aus, 
der ungefähr 120 Fuß breit war. Da ich aber an dem 
gegenfeitigen Ufer einige Eingeborne wahrnahm, mit 
welchen ich zu fprechen wünfchte, fo ließ ich uns von 
dem Fleinen Boote, oder der Jolle, hinüberfegen, und 
befahl der größern, oder der Pinafie, an der Mündung 
zu bleiben. 

So wie wir uns dem Orte, wo bie Eingebornen 
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ftanden, näherten, liefen fie Alle davon. Wir fliegen 
indeffen aus, ließen vier Schiffiungen zur Bewachung 
der Joͤlle zurück, und gingen- nach einigen Hüften hin, 
die ungefähr 700 Fuß weit vom Ufer ablagen. Piögs 
lich fprangen vier mit langen Spießen bewaffnete Maͤn⸗ 
ner aus dem Walde hervor, und rannten nach dem 
Boote hin, um daffelbe anzugreifen. Die Leute in der 
Pinaſſe bemerkten die Gefahr, und riefen den Jungen 
zu, den Fluß Hinabzufahren. Diefe ließen ſich das nicht 
zweimahl fagen; aber die Indier festen ihnen fo hart 
nach, daß der Bootsmann in der Pinaffe für nöthig 
fand, eine Kugel über ihre Köpfe hinzufenern. Der 
Knall machte fie flusig; fie fanden ftil, und fahen fich 
um; aber da fie fich unverlest fühlten, fo erneuerten 
fie nad) einigen Minuten ihr Nachlesen, und ſchwenk⸗ 
ten ihre Lanzen auf eine drohende Weile. Der Boots: 
mann feuerte hierauf eine zweite Kugel über ihre Köpfe 
hin; aber jest fchienen fie des Knalles gar nicht mehr 
zu achten, fondern der Eine hob feinen Spieß auf, um 
ihn in das Boot zu werfen. Sept glaubte der Boots⸗ 
mann in der Rothwendigkeit zu fein, Gewalt durch Ge⸗ 
wait abzuhalten; er fchoß alfo den Ungreifenden auf 
der Stelle tobt. 

Als er fiel, blieben die Andern einige Minuten lana 
unbeweglich ftehen, und fchienen vor Erflaunen gleich- 
fam verfteinert zu fein. Sobald fie aber wieber zur 
Befonnenheit Famen, hielten fie für vathfam, fidy zurück 
zuziehn, und fchleppten ihren getödteten Kameraden eine 
Strecke mit ſich fort. Weil jedoch ihre Furcht je län 
ger, je lebhafter werden mochte, fo warfen fle ihn bald 
wieder hin, und liefen davon. 

Wir Andern, die wir von Dem, was vorging, erſt 
durch den Knall des erſten Schuſſes benachrichtiget 
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wurden, kehrten fogleich mit ſchnellen Schritten zurück, 
und fließen im Zurückgehen auf den Indier, welcher zu 
Boden geſtreckt dalag. Wir beficytigten ihn, und fan- 
den, daß er durchs Herz gefchofien war. Es war ein 
Mann von mittlerer Größe, von brauner, aber nicht 
fehr dunkler Farbe, und die eine Seite des Geſichts 
war in fchneckenförmigen Linien fehr regeimäßtig bepunt: 
tet oder gezeichnet. Seine Kleidung beftand in einem 
feinen Tuche von einer, uns bisher noch unbekannten 
Arbeit. Sein Haar war oben auf dem Kopfe in einen 
Knoten zufammengebimden.. Wir kehrten hierauf fogleich 
nad dem Schiffe zurück, und Fonnten von dort aus 
das Volk fehr eifrig unb laut fprechen hören. Ber: 
muthlich war die Rede von Dem, was jetzt vorgefalten, 
und was nun zu thun fei? 

Am folgenden Morgen ſahen wir abermahld ver: 
fchiedene Eingeborne am tem nämtichen Orte zufam: 
mentommen. Die meiften waren umbewaffnet; einige 
aber haften lange Piken in ber Hand. Da ich num 
ſehr wünfchte, daß es zu einem freimdfchaftlichen Um⸗ 
gange zwiſchen ihnen und uns kommen möchte, fo ließ 
- ich drei Böte mit Bootsleuten und Seeſoldaten beman- 
nen, und ruderte mit meinen Herren Reifegefährten und 
unferm Tupia dem Lande za. 

Ungefähr 50 vom dem Eingebornen fchienen auf un 
fere Landung zu. warten, und festen fich auf dem jen⸗ 
feitigen Difer des Fluges nieder. Um ihren nun alte 
Gelegenheit zur Furcht zu benehmen, ging id) aus dem 
Bienen Boote anfangs nur mit ben Herren Banks, 
Splander und Tupia allein ans Laut mb gegen fie 
bin. Uber kaum hatten wir einige Schritte gemacht, 
fo fpramgen fie alte plöslich auf, und Jeder von ihnen 
bewafnete AK, Sinige mit Lanzen, Andere mit einem 
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kurzen Gewehre aus grünem Zaftfkeine, das ungemein 
ichön geglättet, nar ungefähre einen Fuß lang, aber jo 
dick war, daß es vier bis fünf Pfund wiegen mochte. 
Tupia rief ihnen in feinee Sprache Frieden zu; al 
fein anflatt zu antworten, ſchwenkten fie ihre Gewehre, 
und madıten Zeichen, daß wir fortgehen follten. 

Um ihnen die Wirkungen unferer Waffen zu zeigen, 
ließ ich eine Flinte abfenern, jedoch nicht nach ihnen 
hin, und fo, daß die Kugel über dem Wafler hinftreifen 
mußte. Sie ließen hierauf zwar von ihren Drohnngen 
ad, allein wir hielten es doch für rathſam, ums zurück⸗ 
zuziehen, und erft die Seeſoldaten and Land Feigen zu 
laſſen. Dieſes war bald gefchehen, und ich ließ fie 
hierauf, unter Vortragung einer kleinen Flagge, auf⸗ 
ziehen und auf einer kleinen Anhöhe ſich in Ordnung 
ſtellen. 

Als dies geſchehen war, trat ich abermahls, bloß 
von meinen Herren Reiſegefaͤhrten begleitet, vor. Tu⸗ 
pia mußte ſie von neuen anreden, und wir bemerkten 
mit großem Vergnügen, daß ſie ihn vollkommen wohl 
verſtanden, indem ihre beiderſeitige Sprache im Grunde 
eine und eben dieſelbe war, nur daß fie in der ˖bbeſonu⸗ 
deru Mundart etwas von einander abwichen. Er er 
öffnete ihnen nun, daB wir Lebensmittel und Waſſer 
verlangten, umd ihnen.dafür Eifen geben wollten, wo⸗ 
bei er fidy bemühte, ihnen die Eigenfchaften diefed Mer 
tale, fo gut er Fonnte, zu erklären. Sie waren zum 
Handel geneigt, und verlangten, daß wir zu ihnen 
hinüberfommen follten, denn noch wurden wir durch 
den Fluß von einander getrennt. Wir. willigten ein, 
aber wir machten zugleich zur Bedingung, daß fie ihre 
Waffen niederlegen foltten. Dazu wollten ie fid) jedoch 
auf Feine Weile entfchließen. 
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Während: diefer Ynterhandfung warnte und Tupia 
beftändig, auf unferer Hut zu fein, weil fie noch gar 
nicht freundfchaftlich gegen uns gefinnt wären. Wir 
verlangten hierauf unferer Seits, daß fie zu und her 
überkommen möchten; und Einer von ihnen Tieß ſich 
endlich dazu bewegen. Er zog ſich aus und ſchwamm, 
ohne fein Gewehr, zu ung herüber. Ihm folgten ald- 
dann noch zwei Andere, und bald nachher auch die meis 
flen der Webrigen, an der Zahl ungefähr fünf und 
zwanzig. 

Wir machten ihnen Allen Geſchenke von Eiſen und 
Glaskorallen; allein ſie ſchienen Beides nicht ſehr zu 
ſchaͤtzen, am wenigſten das Eiſen, weil ſie von dem da⸗ 
von zu machenden Gebrauche noch gar keinen Begriff 
hatten. Sie gaben uns daher auch weiter nichts dafür, 
als einige Federn. Was ihnen anſtand, das waren uns 
fere Waffen; gegen diefe erhoten fie fich, die ihrigen zu 
vertaufchen; aber da wir hierein unmöglich willigen 
konnten, fo verfuchten fie ein anderes Mittel, nämlic, 
uns folche aus den Händen zu reißen. Allein da ung 
Zupia noch immer warnte, auf unferer Hut zu fein, 
fo fahen wir und wohl vor, und vereitelten ihre Abſicht. 
Auch ließen wir ihnen durch unfern Freund andenten, 
das im Falle fie noch ferner die geringſte Gewalt zu 
gebrauchen verfuchen follten, wir gezwungen fein wür⸗ 
den, fie auf der Stelle zu tödten. 

Deß ungeachtet erhafchte einige Minuten danach, 
als Herr Green ſich eben ummandte, Einer von ih: 
nen den Hirfchfänger deſſelben, zog ſich damit ein we: 
nig zuräd, und ſchwenkte ihn jauchzend über feinen 
Koyf. Die Andern wurden unmittelbar darauf gleich 
falls äußerft vverwegen; und wir fahen uns daher in 
die unumgängliche Nothwendigkeit verfest, Gewalt durch 
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Gewalt abzuwehren. Herr Banks fenerte alfo mit 
Schrot, in einer Entfernung von 45 Yuß, auf den Mann, 
der den SHirfchfänger weggenommen hatte. Als der 
Schuß ihn traf, hörte er zwar auf zu jauchzen, allein 
anflatt den Hirfchfänger zurückzugeben, fuhr er fort, ihn 
um.den Kopf zu fchwenfen, indem er ſich allmählig et 
was weiter zurücdzog. Here Monkhouſe feuerte hier: 
auf mit einer Kugel nach ihm, worauf er augenblicklich 
zu Boden flürzte. Sobald er fiel, Famen einige der 
Webrigen, die fich nach dem erften Schuffe auf einen in 
der Mitte des Fluſſes befindlichen Felfen geflüchtet Hat: 
ten, zurück, und rannten nad) dem Leichnam hin. Der 
Eine ergriff das Furze Handgewehr des Getödteten, 
ein Anderer wollte fih des Hirſchfängers bemächtigen, 
woran er aber durch Herrn Monkhouſe gehindert 
‘wurde. Test rückte der ganze Haufe der Indier gegen 
uns an; wir mußten alfo Feuer auf fie geben. Es ges 
ſchah, jedoch nur aus drei.mit Schrot geladenen Flin⸗ 
ten, und dies war hinreichend, den ganzen Schwarm 
zur Flucht zu, bewegen. Sie fchwammen durch den 
Fluß zurüd, und als fie das jenfeitige Ufer beftiegen, 
konnten wir bemerken, daß fie zwei oder drei Verwun⸗ 
dete hatten. Mit diefen zogen fie fich allmählig ind 
Land hinauf; wir aber kehrten äußerft mißvergnägt über 
diefen unglücklichen Auftritt in unfern Böten nach dem 
Schiffe zurüd. 

Am folgenden Tage ruderte ic mit den Böten ber 
Küfte entlang, vornehmlich in der Abſicht, wo möglich, 
einige von den Eingebornen zu überrafchen, fie an Bord 
zu nehmen, und durch gütige Behandlung und Ges 
ſchenke ihre Freundichaft zu erwerben. Allein zu meis 
nem Bedauern fand ich Feine Stelle, wo ich häfte lan⸗ 
ben Finnen, weil altenthalben eine gefährliche Bran— 
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dung an die Küfte ſchlug. Zuletzt erblickten wir zwei 
Kähne, die aus der See nach der Küſte/ eilten, und wo⸗ 
von der eine unter Segel war, der andere aber ruderte. 
Dies hielt ich für eine günſtige Gelegenheit, einige von 
den Indiern in meine Gewalt zu bekommen, und zwar 
ohne Unheil, weil die Leute in den Kähnen wahrihein 
lich Fifcher und unbewaffnet waren, Sch vertheilte das 
her meine drei Böte auf die vortheilhaftefte Weile, und 
gab Befehl, auf die Kähne Jagd zu machen. 

Die Leute in dem einen Kahne bemerkten unfere 
Abſicht bald, firengten deßhalb ihre Außerflen Kräfte 
an, erreichten dad nächfte Sand, und entwilchten.. Der 
andere Kahn hingegen fegelte, ohne auf ung zu achten, 
fort, big er. mitten unter und war. Allein den Augen⸗ 
blick, da die darin befindlichen Indier und erblickte, 
wahmen fie dad Segel. ein, ergriffen ihre Ruder, und 
brauchten diefe fo: hurtig, daß unſere Böte dahinten 
blieben. 

Ich ließ ihnen durch den Tupia zurufen: fie möchs 
ten zu und Fommen, es folle ihnen kein Leib wider 
fahren; allein fie mochten es für ficherer halten, fich 
auf ihre Ruder, als auf unfere Verheißungen zu ver 
laſſen; denn fie fuhren fort, ſich fo gefchwind als möge 
lich zu entfernen. Sch befahl hierauf, eine Musketenku⸗ 
‚gel über fie hinzufenern, in der Hoffnung, daß fle das 
erſchrecken, und vielleicht bewegen würde, aus dem 
Kahne ind Waller zu fpringen. Sie wurden auch 
wirktich dadurch ſtutzig gemacht, hörten auf zu rudern, 
und fingen an, ihrer fleben an der Zahl, fich zu ent: 
leiden. Wir bildeten und ein, es geichehe dies, um 
über Borb zu fpringen; allein es war ganz anders 
gemeint. Sie wollten keinesweges fliehen, fondern 
fechten. 
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Ais daher eines unſerer Boͤte fie einholte, fingen fie 
den Augriff mit ihren Rudern, mit Steinen und mit 
andern Gemehren fo nahbrüdtich an, daß wir, aus 
Nothwehr, gezwungen zu fein glaubten — auf fie zu 
feiern. Und leider! hatte jeder von Denen, welche fchofs 
jen, feinen Mann nur zu gewiß genommen; benn nicht 
weniger als vier Indier flürzten nieder, und die drei 
übrigen, welche Jungen waren, fprangen augenblick⸗ 
lich ind Waſſer. Der Weltefte von diefen mochte unge⸗ 
fähr neunzehn, der Süngfte elf Jahr alt fein. Jener 
ſchwamm ungemein hurtig, und widerfeste fich Denen, 
die ihn einholten und ind Book nehmen wollten, and 
allen Kräften; allein ev wurde doch zuletzt übermannt, 
und die beiden Andern wurden ohne fonderliche Mühe 
gleichfalls aufgefangen. 

Ich weiß, dab das menfchliche Gefühl des jungen 
Lefers fih Hier gegen mich und mein Derfahren gegen 
diefe unfchuldigen Wilden empören wird. Mein eignes 
Herz empört fich auch jegt dawider, und ich fühle das 
ganze Gewicht der Bragen, welche hier mancher mens . 
fchenfreundliche Lefer an mich richten wird; dieſer näm⸗ 
lich: wer mir das Recht gab, Menfchen, welchen ich 
nichts zu befehlen hatte, zwingen zu wollen, fich mei- 
nem Willen zu fügen? worin das Verbrechen diefer 
Leute beiland? und was mic, berechfigen Eonnte, fie 
tödten zu laſſen, weil fie meinem Verſprechen nicht trau⸗ 
ten, und es nicht für ratbfam fanden, fich der Gewalt 
wildfremder Menſchen zu überlafien? Ic kann auf 
diefe und ähnliche Vorwürfe, die ich jest, bei kaltem 
Blute, nur zu gegründet finde, bloß Folgendes erwie⸗ 
dern: Nach der Abſicht meiner Reife war ed eine meis 
ner erften. PAlichten, mich zu bemühen, eine, fo viel 
möglich genaue, Kenntniß dieſes Landes zu erlangen; 
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diefe konnte ich nun aber, nach den oben beichrießenen 
fruchtiofen Verfuchen der Güte, nicht anders erhalten, 
ats Indem ich auf eine feindliche. Art in daffelbe eins 
drang. Dennoch hatte der Wunſch, fernere Feindſelig⸗ 
feiten wo möglich zu verhüten, mir den Entſchluß 
eingegeben, einige von. den Cingebornen aufzufangen, 
ihnen nichts als Liebes und Gutes zu erweilen, und 
fie dadurch zu. bewegen, unfere Zürfprecher bei ihren 
Landsleuten zu werden. Info fern waren meine Abfichten 
gewiß unfträflich, um fo mehr, da ich Feine Urfache hafte, 
zu beforgen, daß es darüber zu einem Kampfe zwilchen 
uns Eommen werde. Dies gefchah nun aber, wider 
meine Erwartung, und da die Indier den Anfang zu 
KFeindfeligbeiten machten, fo fah ich mic, freilich genös 
thiget, Gewalt durch Gewalt abzuhalten... Nun iſt es 
zwar wahr, daß es nicht nöthig gewefen wäre, fo vie 
len von ihnen das Leben zu rauben; allein man muß 
bedenken, daß im folchen Umſtänden, fobald einmahl 
Defehl zum Feuern gegeben ift, Niemand das Lieber: 
maß des Feuers dämpfen, noch defien Wirkungen be 
ſtimmen Fann. 

Ich muß indeß dem Urtheile der Welt und meiner 
Leſer ſtehen, und wenn biefes, wie ich befürge, dennoch 
ungünftig für mich ausfallen follte, fo wird ed mir zu 
nicht geringem Troſte gereichen, wenn durch die Miß⸗ 
billigung meines Verfahrens Andere in ähnlichen Lagen 
fidy werden bewegen laſſen, behutfamer und menfchlicher: 
zu Werke zu gehen. 

Sobald die armen Elenden, die wir aus dem Wal 
fer gezogen hatten, im Boote waren, festen fie fich 
gebückt nieder, und erwarteten ohne Zweifel, augen- 
biicEfich hingerichtet zu werden. Wir eilten daher, fie 
durch alle mögliche Mittel vom Gegentheil zu überzeus 
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gen. Wir verforsten fie mit Kleidern, und überhäuften 
fie mit Gefchenfen und Freundſchaftsbezeigungen. Dies 
Alles rührte ſie um ſo mehr, je gewiſſer ſie eine ganz 
andere Behandlung von uns erwartet hatten. Sie 
gingen daher plötzlich von der größten Furcht und Be⸗ 
kümmerniß zur lebhafteſten Freude über. 

Nachdem wir mit ihnen an Bord gekommen waren, 
boten wir ihnen Brot an, welches ſie ſehr begierig 
verſchlangen; und als unſere Mittagsmahlzeit aufge⸗ 
tragen wurde, bezeigten ſie nicht minder Luſt, von Al⸗ 
lem, was ſie ſahen, ebenfalls zu koſten. Eingeſalzenes 
Schweinefleiſch zogen ſie indeß allen andern Gerichten 
vor. 

Des Abends verzehrten ſie eine zweite Mehlzeit eben 
ſo begierig. Jeder von ihnen aß ſehr viel Brot dabei, 
und trank über eine Kanne Waſſers dazu. Wir ließen 
ihnen hierauf ihre Betten zurecht machen, und fie bes 
gaben fich, dem. Anſehen nach, fehr zufrieden zur Ruhe. 
Allein fobald die Zerſtreuungen des Tages aufgehört, und 
der ſtillen Ueberlegung Platz gemacht hatten, hörte man 
fie auf ihrem Lager häufige und Taute Seufzer ausſto⸗ 
gen. Zupia, welcher ungemein: viel Aufmerkſamkeit 
für fle hatte, ſtand daher. wieder auf und machte fie 
durch fein freundliches Zureden nicht nur wieder ruhig, 
fondern auch aufgeräumt... Wir Andern trugen hierzu 
gleichfalls nad) Vermögen bei. Sie wurden barüber 
wieder fo munter, daß fie ein fröhliches Lied anſtimm⸗ 
ten, welches fie mit einer Annehmlichkeit fangen, die 
uns in Verwunderung ſetzte. Die Tonweiſe war lang⸗ 
ſam und feierſich, wie etwa die der Pſalmen, und be⸗ 
ſtand aus ganzen und halben Tönen. 

Die Geſichter und Mienen dieſer Jungen druckten 
Geiſt und Empfindung aus. Beſonders hatte der mitt⸗ 
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lere, weicher ungefähr funfzehn Jahr alt fein mochte, 
etwas Freimüthiges in feinem Anfehn und etwas Un⸗ 
gezwungenes und Gerades in feinem’ ganzen Betragen. 
Wir fanden, daß die beiden Welteften Brüder waren. 
Gegen Morgen fchienen fie alle ungemein aufge: 
1.4077 ku räume zu fein, und verzehrten das Frühſtück mit uns 
erjättlichem Heißhunger. Wir Heideten fie hierauf an, 
und fchmückten fie, nach ihrer Landesfitte, mit Arm: 
bändern, Fußfchnüren und Halstüchern aus. So aus⸗ 
geputzt wollte ich ſie ans Land ſetzen, in der Hoffnung, 
daß die Eingebornen durch dieſen Anblick und durch ihre 
Erzählung von unſerm liebreichen Betragen gegen fie, 
fich mürden bewegen laffen, Vertrauen zu und zu faflen 
und alle feindfeligen Gefinnungen gegen und abzulegen. 
In diefer Abſicht ließ ich das Boot ausheben, und 
fagte ihnen, daß wir fie nunmehr wieder and Land fühs 
ren wollten. 

Diefe Nachricht brachte fie vor Freuden außer ſich. 
Sobald ſie aber bemerkten, daß wir nicht nach derjeni⸗ 
gen Gegend, wo wir ſie aufgefangen hatten, ſondern 
nach unſerer erſten Landungsſtelle am Fluſſe hinruder⸗ 
ten, verwandelte ſich ihre Freude auf einmahl in Trau⸗ 
rigkeit, und ſie baten uns ſehr flehentlich, daß man 
ſie an dieſem Orte nicht ans Land ſetzen möchte. Wir 
fragten: warum nicht? und ihre Antwort war: weil 
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fie tödten und auffreffen würden Wir glaubten 
damahls diefes Teste Wort nicht buchftäblich verftchen 
zu müffen, allein es zeigte ſich in der Folge leidern nur 
zu deutlich, daß es wirklich Sm eigentlichen Sinne ges 
nommen war. 

Da ich fchon einen Offgier und eine Partei Mann⸗ 
fchaft vorausgefchiett hatte, um Holz zu fällen, fo bes 
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Schloß ich nichts deſto weniger, an ber beſagten Steile 
zu landen, und es dann dem freien Willen der jungen 
Fudier zu überlafien, ob fie von uns weggehen, oder bei 
ung bleiben wollten, weil id) keineswegs gefonnen war, 
fie irgend einer Gefahr auszuſetzen. 

Wir gingen alfo wirklich mit ihnen ans Land, und 
igre Abneigung dagegen fchien nad) und nad) fich zu 
vermindern. Endlich faßten fie von freien Stücken den 
Entſchluß, uns hier wirklich zu verlaffen; und als wir 
fie über den Fluß gebracht hatten, nahmen fie, wiewol 
nicht ohne einen augenfcheinlichen Kampf und mit Vers 
gießung einiger Thränen, Wbfchied von uns. Sobald 
fie fort waren, gingen wir nach einem in der Yerne lie⸗ 
genden Sumpfe hin, um Enten zu fchießen, die wir all: 
da in großer Menge ſahen; und ich ließ vier Mann 
von den Sesjoldaten auf einer gegenüber Tiegenden An: 
höhe, von welcher man die Gegend überfehen konnte, 
uns zur Seite fchreiten. 

Als wir ein paar kaufend Schritte zurückgelegt hat: 
ten, riefen uns diefe Soldaten zu, daß ein ſtarker Trupp 
Indier zum Vorſchein komme, und eilfertig heranrüde. 
Auf diefe Nachricht zogen wir und zufammen, und hiel 
ten es für das Befte, nach den Böten zurüczueilen. 
Sobald wir ven Rückweg angetreten hatten, fprangen 
die drei Indifchen Knaben plöglich aus einem Gebüfche 
hervor, worin fie fi werfteckt hatten, und baten, daß 
wir fie wieder in unfern Schub nehmen möchten. Dies 
wurde ſogleich bewilliget, und wir eilten nun mit ſchuel⸗ 
len Schritten den Böten zu. 

As die Indier, welche in zwei Haufen anrückten, 
wahrnahmen, dab wir und zufammengezogen hatten, 
gingen fie etwas kangfamer, wodurch wir einew ziemli⸗ 
chen Borfprung gewannen. Dies war fehr gtädTich für 
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fie und uns, weil es fonft wahrfcheinlicher Weiſe nicht 
ohne Blutvergießen würde abgelaufen fein. Denn ale 
wir an das Ufer des Fluſſes famen, hatte die Pinaffe 
fid) weit davon entfernt, und das Fleine Boot mußte 
dreimahl hin und her fahren, ehe es ung Alle hinüber- 
fchaffen Eonnte. 

Mir hatten alfo Seit, bevor die Indier anrückten, 
uns auf dem jenfeitigen Ufer in Drdnung zu flellen. 
Test Famen fie heran, aber nicht, wie wir erwärtet 
hatten, in.einem Saufen, fondern je zwei oder drei auf 
einmaht. In Eurzen belief fidy ihre Zahl auf ungefähr 
20 Mann, welche insgefammt bewaffnet waren. Da 
wir nun fahen, daß an eine friedliche Unterhandlung 
mit diefen Leuten nicht zu denfen war, und wir der 
Nothwendigkeit, Menfchenbiut zu vergießen, auszuwei⸗ 
chen wünfchten, fo flanden wir fchon im Begriff, wieder 
in die Böte zu fleigen und nach dem Schiffe zurückzu« 
rudern, ald Einer von unfern jungen Indiern ploͤtzlich 
audrief, daß fein Oheim mit unter den Leuten fei, und 
daß er mit ihm reden wolle. Wir machten hierauf mit 
Vergnügen Halt, und es entftand nun wirklich eine Un- 
‚terredung zwifchen den Indiern und dem Tupia, wo⸗ 
bei unfere jungen Freunde Alles, was wir ihnen ges 
ſchenkt hatten, ald Zeichen unferer Güte und Freigebig- 
keit vorwiefen. Gleichwol wagte es noch immer Keiner 
von ihnen, zu uns herüber zu kommen. 

Noch lag der Leichnam des Mannes, ben wir geftern 
getödtet hatten, unbegraben auf dem Strande. Als 
unfere Indiſchen Knaben dies bemerkten, gingen ſie nach 
ihm hin, und bedeckten ihn mit einigen von den Klei⸗ 
‚dern, die wir ihnen gefchenft hatten. Kaum war die 
ſes geichehen, fo fchwamm von den gegenfeitigen Indiern 
ein einzelner Mann, und zwar ber Dheim des jüngften 
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Knaben, zu uns herüber. Er brachte einen grünen 
Zweig mit, und ba wir vermutheten, daß dies hier, fo 
wie auf Dtaheite, ein Sinnbild des Briedens fei, fo 
nahmen wir es nicht nur an, fondern machten ibm 
auch verfchiedene Geſchenke, und Iuden ihn ein, mit uns 
an Bord des Schiffes zu gehen. Uber dazu war er 
nicht zu bewegen. 

Als wir und hierauf von ihm trennten, vermutheten 
wir, daß fein Neffe und die beiden andern jungen In 
dier. bei ihm bleiben würden; allein zu unferer großen 
Dermwunderung wollten fie lieber mit ung gehen. So⸗ 
bald wir hinweg waren, pflüdte er einen andern grünen 
Zweig ab, näherte fih mit demfelben dem Leichname, 
fchritt dabei feitwärts, machte allerhand Gebräuche, und 
warf dann den Zweig gegen den Körper hin. Sieranf 
kehrte er wieder zu feinen Landsleuten an das jenfeitige 
Ufer zurüd. - 

Alte verfammelten ſich rings um ihn ber, und blies 
ben über eine Stunde lang beifammen ,., ohne fich, dem 
Anfehen nach, weiter um ung zu bekümmern. Wir hin 
gegen waren nengieriger als fie; wir beobachteten fie 
an Bord des Schiffes durch Ferngläfer, und fahen, daß 
Einige von ihnen auf einer Art von Flöße über den’ 
Fluß festen, den Leichnam auf eine Tragbahre legten, 
und ihn forttrugen. Den andern Leichnam ließen fie 
noch immer an dem Orte liegen, wo bderfelbe von An⸗ 
fang her war gelaflen worden. 

Pad) dem Mittagseflen ließ id) die jungen Indier 
durch den Tupia fragen, ob fie jebt noch etwas dawi⸗ 
der hätten, an eben dem Orte, wo wir mit dem Oheim 
des Einen zufammen gewelen waren, and Land gelebt 
zu werden? Sie verneinten diefe Frage; und als id) 
hierauf ein Boot beorderte, fie dahin zu bringen, fo 
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fliegen fie gan; munter in baflelbe ein. Man erreichte 
das Ufer, fie fprangen vergnügt and Land, und gingen 
fort. Allein fobatd man hierauf das Boot wieder ab, 
geitoßen hatte, kehrten fie nach der Landungsſtelle zu 
rück, wateten ins Wafler und baten eifrigft, daß. man 
fie wieder mit ang Schiff nehmen möchte. Der anfüh: 
rende Unteroffizier, welcher gemeflenen Befehl hatte, 
fie da zu laſſen, konnte diefe Bitte nicht erfüllen. Sie 
mußten alfo zurückhleiben, und wir waren vom Schiffe 
ans fehr aufmerkſam, um zu fehen, wie es ihnen gehen 
werde. 

Mit Hülfe unferer Yerngläfer erblicten wir einen 
Mann, der auf einem Flößholze über den Fuß fuhr 
und fie nad einem Orte hinbrachte, wo ungefähr 50 
Eingeborne verfanmelt waren. Diele ſtellten fih um 
fie her, und blieben in diefer Stellung auf dem nämlis 
‚ chen led bis zu Sonnenuntergang. Als fie fich end- 

lich in Bewegung festen, fahen wir deutlich, daß unfere 
dei jungen Freunde fich von ihnen: abfondexten, an den 
Strand herabfamen, mit ihren Händen dreimahl gegen 
das Schiff winkten, und alddann ganz munter zu ihren 
Gefährten zurüdtiefen. Diefe gingen hierauf ganz rus 
hig nach derjenigen Gegend hin, von welcher die Kna⸗ 
ben uns gefagt hatten, daß es ihre Heimath ſei. Wir 
konnten hieraus mit großer Wahrfcheinkichteit fehließen, 
daß ihnen Fein Leid widerfahren werde, befunders da 
wir bemerkten, daß man ihnen Alles ließ, was wir ih: 
nen gefchenft hatten. 

Nachdem es finfter geworden-war, hörten wir, wie 
gewöhnlich, Taute Stimmen vom Lande her, deren Be⸗ 
deutung wir nie erfahren Lonnten. 
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Fahrt von dem erſten Landungsplatze bis nah dem Worgebirge 
Zurnagain. (Kehrum) und zurüd nach Tolaga; Nachricht 
von verfchiedenen Begebenheiten. 


Am folgenden Morgen um feche Uhr verließen wir 
diefe unwirthlicdye Gegend, der idy den Namen Ur: 
muthsbucht (Poverty⸗Bay) beilegte, weil wir von 
Allem, was wir beburften, nichts als ein wenig Holz 
alpier bekommen Fonnten. Wir fleuerten längs der 
Küfte nad) Süden hin. 

Des Nadmittags fiel eine Windftilfe ein. Als hier- 
auf die Eingebornen der gegen und über liegenden Küfte 
bemerkten, daß wir nicht weiter fegelten, fließen ver- 
fchiedene von ihnen in Kähnen ab, und näherten fid) 
und bis auf etwa 500 Schritt. Weiter wagten fie fich 
nicht heran, ungeachtet Tupia alle Kräfte feiner Zunge 
und feiner Beredfamkeit anftrengte, um fie dazu zu 
bewegen. Unterdeß fahen wir einen andern Kahn aus 
der Armuthsbucht heranfommen, welcher vier Leute am 
Bord hatte. Diefe ruderten gerade auf und zu, ohne 
fid) an die Uebrigen zu kehren; und fobald fie das Schiff 
erreicht hatten, kamen fie auf unfre Einladung ſogleich 
an Bord. Ihr Beiſpiel Hößte den Andern Muth ein; 
‚fie kamen alfo gleichfalls heran, und in Furzen hatten 
‚wie ihrer ungefähr 50 am Bord. 

Wir bemühten ung hierauf, ihnen Freude zu machen, 
und überhäuften fie mit Geſchenken. Aber je mehr wir 
ihnen gaben, defto mehr wolkten fie haben, fo, daß fie 
:zulegt Alles, was fie bei fid) hatten, fogay ihre Klei« 
dungsftücde vom Leibe und die Ruder aug ihren Kähnen 
feil boten. Nur Zwei non ihnen waren bewaffnet, und 
zwar mit dent fchon oben genannten kurzen Handgewehre 
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aus grünem Talkſteine. Diefes Werkzeug, weiches fie 
Paätu⸗Paätu nennen, it mit einem Handgriffe umd 
mit einer fcharfen Scmeide verfehen, und ich bin ger 
wiß, daß file die dickſte Hirnſchale damit auf einen 
Streich zerfpalten Fönnen. 

Wir unterliegen nicht, bei dem Munne and der Ar: 
muthsbucht nach unfern Indiſchen Tungen uns zu ers 
Amdigen, ımd zu unſerm Vergnügen meldete er ung, 
fte feten wohlbehalten daheim; und ihre Erzählung 
von der: Gütigfeit, womit. fie von und feien behau⸗ 
deit worden, habe ihn bewogen, gleichfalls zu uns zu 
fonimen. \ 

Diefe Leute gaben uns alle Merkmahle von Freumd⸗ 
haft, und luden ung herzlich ein, zu ihnen and Land 
zu kommen. Sch wollte indeß lieber meine Entdeckun⸗ 
gen fortfegen, als wieder nach der Bucht zurückkehren, 
weit id, mit Grunde vermuthen konnte, daß wir näch⸗ 
tens einen beffern Hafen finden würden. 

Ungefähr eine Stunde vor Sonnenmntergang ruder⸗ 
ten die Kaͤhne mit den wenigen Rudern, die fie noch 
behalten hattem, wieder weg. Drei von der Geſell⸗ 
fhaft waren, ich weiß nicht wie, im Schiffe zurückge⸗ 
faffen worden. Sobald wir Dies entdeckten, riefen wir 
den Kähnen zu, aber Fein einziger derfelben wollte zu⸗ 
rückfehren. Dies befremdete ung; noch mehr aber mußs 
ten wir ung über die zusückgebfiebenen Indier wundern, 
die, Matt Werlegenheit dder Bekümmerniß zu äußern, 
vielmehr Außerft aufgeräumt waren, und mit Tanzen 
und Liedern nach ihrer Art bekuftigten, fich hierauf ihr 
Nachtefſen wohlſchmechen ließen, und endlich ruhig zu 
Bette gingen. 

Bald nach dem Einbruche der Nacht erhob ſich ein 
gelinder Wind, und trieb und um einige Seemeilen 
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weiter, bis eine neue Windſtille einfel. Als die In⸗ 
dier bei Anbruch des Tages die Entfernung bemerkten, 
überflel fie Schrecken und Beſtürzung; ſie klagten laut 
unter vielen Thraͤnen, und ſchienen über ihren Zuſtand 
ganz in Verzweiflung zu gerathen. Tupia bevuhigte 
fie indeß, wiewol mit vieler Mühe. Als wir hieranf 
wieder- unter Segel gingen, ließen fich, zum Glück für 
die. armen Verlaſſenen, zwei Kähne fehn, weiche ſich dem 
Schiffe näherten. Ganz heran wollten fie_aber doch 
nicht kommen. Ehe es fid) num entfchied, ob unſere 
Indier durc jene erlöſet werden würden, oder nicht, 
waren diefe in großer Unruhe, und baten ihre Lands⸗ 
leute, fowol durch Zurufen ald auch durch Geberden, 
auf das flehentlichke, daß fie doch and Schiff heran⸗ 
Fommen möchten. Tupia verdolmetſchte uns, was fie 
fagten, und wir wunderten und nicht wenig, als fit 
unter andern Beweggründen auch diefen mit anführten, 
daß wir Feine Menfhen äßen. Wir fingen nun 
an in Ernſt zu glauben, daß diefe abfcheuliche Gewohn⸗ 
heit unter ihuen herrfche, und feider! zeigte es fich im 
der Folge nur zu fehr, daß wir ihnen durch Dielen Arg⸗ 
wohn gar: Fein Unrecht gethan haften. Endlich wagte 
ſich einer von den Kähnen an daB Schiff, und ein alter 
Mann, deſſen Kleidung und Gewehr ein Oberhaupt zu 
verrathen ſchienen, kam zu uns an Bord. Das Ge⸗ 
wehr war ein Paͤtu⸗Paͤtu, aus einem Wallfiſchknochen 
gemacht. Er hielt fid nur eine kurze Zeit bei uns anf, 
und nahm beim Weggehen unfere Bäfte, zu ihrem und 
unferm Vergnügen, mit fi ch fort. 

Während wir unfern Lauf fängs der Küſte hin 
fortfegten, fahen wir von Zeit zu: Zeit eine Menge von 
Eingebornen, welche zufammenliefen. Auch Eonnten wie 
verſchiedene angebaute Ländereien deutlich unterſcheiden. 
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Einige ſchienen ganz kuͤrzlich umgegraben zu ſein, und 
lagen in Furchen, wie gepflügte Aecker; andere ſtanden 
ſchon voller Pflanzen. Auf dem Rüden der Berge 
erblickten wir abermahls eingezäunte Derter, wovon wir 
die Abſicht nicht errathen Ponnten. In der Folge zeigte 
fi), daß es eine Art von Feſtung war. 
- Wir gelangten zu einer, unweit der Küfte Tiegen: 
den Inſel, die ih Portland nannte. Indem wir 
diefelbe umfegelten, gerieth das Schiff unvermuthet in 
ſeichtes Waffer und über unebenen Grund. Wir ent 
kamen jedoch der Gefahr, zu fcheitern, glüdtih. An der 
feffigen Küfte des feften Landes hatte ſich unterdeg 
eine große Menge von Eingebornen verfammelt, die uns 
fehr aufmerkfam zufahen. Vermuthlich fchloffen fie aus 
unferer Gefchäftigkeit an Bord, daß wir in DVerlegens 
heit wären, und ed fchien, als wollten fie aus diefem 
Umftande Vortheil ziehn. Denn fie fließen fünf ſtark 
bemannte und wohlbewaffnete Kähne in großer Eile vom 


Lande ab, und gaben - ihre feindfeligen Oefinnungen 


durch Schreien, durch Schwenken ihrer Lanzen und 
durdy drohende Geberden zu erkennen. indem file fo 
auf ung zuruderten, fing ich an, für unfer Fleines Boot 
beforgt zu werden‘, welches vorausgefchicft war, um zu 
fonden. Wir feuerten daher, um die Indier zurückzu⸗ 
ſchrecken, eine Flintenkugel über ihre Köpfe hin; und 
da dieſe die gehoffte Wirkung nicht hervorbrachte, fo 
ließ ich einen Traubenſchuß aus einem Wierpfünder ders 
geftalt abbrennen, daß die Kugeln in einer Heinen Ent» 
fernung von ihnen ins Waſſer fchlagen mußten. Dies 
that eine beflere Wirkung; denn auf den Knall der Ka⸗ 
none erhoben fle ein Gefchrei, trieben ihre Kähne zus 
fammen, und ruderten ungefäumt nad) dem Lande zurück. 

Aehnliche Auftritte, die wir mit den Gingebornen 
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hatten, übergehe ic, mit Stilifchweigen, um meine 2es 
fer nicht durch Einförmigkeit: zu ermüden. Folgender 
verdient indeß erzählt zu werden. 

Es waren abermahls verichiedene Kähne herbeiges 
tommen, und die darin befindlichen Indier boten ung 
einige todte, bereits in Fäulniß übergegangene Fiſche auuuc :: 
zum Kauf an. Wir handelten fie ihnen ab, ungeachtet | 
wir fie nicht gebrauchen konnten, lediglich um einen 
freundfchaftlichen Verkehr mit ihnen zu haben. Diele 
Leute führten fic) fehr wohl auf, und wir würden als 
gute Freunde von einander gefchieden fein, wenn nicht 
ein großer Kahn, mit 22 bewaffneten Leuten bemannet, _. 
dreift gegen dad Schiff herangefommen wäre. Wir fahen cr 
bald, daß diefes Boot nichts zu verhandeln hatte, ſchenk⸗ 
ten aber doch den darin befindlichen Leuten zwei odey 
drei Stück Tuch, von welcher Waare fie große Lich» 
haber zu fein fchienen. Ich beobachtete, daß ein Mann 
eine fchwarze Haut über die- Schultern hangen hatte, 
die dem Fell eined Bären ähnlid war. Da ich nun 
gern gewußt hätte, von was für einem Thiere diefelbe 
eigentlich genommen war, fo- bot id, dem Beſitzer ein 
Stüd rothen Boy dafür an, und der Taufch fchien ihm 
zu gefallen. Er zog das Fell ab, und hielt ed empor; 
hergeben wollte er es aber nicht eher,. ald bie er den 
Bon wirklich dagegen empfangen haben würde. Sch 
wollte ihm mit Vertrauen zuvorfommen, und befahl, 
das Stück Zeug hinabzureichen. Aber kaum hatte er 
ed empfangen, fo fing er, anftatt das Fell dagegen hers 
aufzureichen, mit erflaunlicher Kaltblütigkeit an, Bei 
des, die Haut und das Zeug in einen Korb einzupaden. 

Das Ding verdroß mich; ich verwies ihm fein unge⸗ 
rechtes Verfahren, und foderte das Fell; allein umfonft! 
Meine Vorftellungen machten nicht den geringften Ein 
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druck auf ihn. Er ruderte vielmehr, ohne baranf zu 
antworten, mit ben übrigen Kähnen von und weg. In 
einer kleinen Entfernung fließen fie auf einen Haufen 
aufammen, und Fehrten nad) einer kurzen Berathſchla⸗ 
gung nach dem Schiffe zurüd. Die Fifcher boten uns 
abermahls einige unnütze Fiſche an, und wir Fauften fie 
Omen ab. Unter Denen, welche an ber Seite des 
Schiffes fanden, um die Fiſche in Empfang zu nehs 
men, befand’ ſich Tupia's Fleiner unge, TZanetp: 
Einer von den Indiern, dem diefer Knabe vermuthlich 
ein Leckerbiſſen zu fein ſchien, erſah ſeine Gelegenheit, 
packte ihn plößlich an und riß ihn in den Kahn hinab. 
Threr zwei hielten ihn fodarin in dem Vordertheile des 
Kahns nieder, die Undern ruderten eilfertig wit ihm 
Davon, und die übrigen Kähne folgten ihnen nad. Das 
war nen unſtreitig mehr, als wir zugeben durften. Ich 
gab Befehl, anf. die im Hintertheil. des Kahns zu feuern; 
Einer dadon wurde gekroffen, und die Uebrigen ließen 
den Fungen fahren. Diefer fprang ſogleich ins Waſſer, 
und fing an, zu uns zurüchzufchwimmen. Als bie In⸗ 
dier in dem großen Kahne dies bemerkten, fenten fie ihm 
nad), um ihr wieder anfzufangen. Sc; ließ daher einige 
Musketen und eine Kanone auf fie abbrennen, welches 
ihrem Nachſetzen fogleid) ein Ende machte. Es wurde 
hierauf in der Gefchwindigfeit ein Boot ansgefent und 
der arme Schelm unverleht aufgefangen. Alten er war 
fo ſehr erſchrocken, daß er eine Zeit lang feiner Sinne 
beraubt zu fein ſchien. Einige .unter ung, bie. mit ih⸗ 
ven Serngläfern den Kahnen bis and Geftade nachſahen, 
bemerften, dab man drei Männer von der Indiſchen 
Geſellſchaft den Strand hinauftrug, bie alfo entweder 
todt, oder durch bie empfangenen Wunden ganz gelahmt 
ſein mußten. | 
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Sobald ber arme Tayeto fich von feinem Schre⸗ 
een erholt Hatte, brachte er dem Tupia einen Wifch, 
und. fagte ihm, daß er denfelben feinem Eatua oder 
Sptte zum Dankopfer für feine Rettung geben wolle. 
Tupia lobte feine Frömmigkeit, und befahl ihm, ben 
Fiſch ind Meer zu werfen, welches er denn auch that. 

‚Da wir nunmehr fchon fechd Tage lang gegen Sü« 
den: gefeuert hatten, ohne einen Hafen zu finden, und 
das Land, je weiter wir Famen, immer weniger Hoffe 
nung machte, daß wir unſern Wunſch erfüllt fehen würs 
den, fo beichloß ich, wieder umzufehren, und die Küffe 
nah Norden hin zu unterfucen. Einen hoben Bor 
gebivge mit gelblichen Klippen, dem wir um dieſe Deit 
gerade gegenüber waren, gab ich, dieſes Umſtandes 
wegen, den Namen Kehrum (Zurnagain), den man 
auch auf unferer Karte finden wird. 

Um zweiten Tage unferer Rüdfahrt fahen wir ger 
gen Abend einen Kahu von der Kifte abfloßen und ger 
rade anf und zukommen. Er erreichte und. Es waren 
ſechs Perſonen darin, von welchen zwei, dem Anſehn 
nach. Oberhäupter, die Andern Bediente waren. Jene 
Kamen auf unfere Einladung fogleich an Bord, befahlen 
aber ihren Leuten, in dem Kahne zu bleiben. Wir bee 
gegneten ihnen freundfchaftlich, und fie von- ihrer Seite 
gaben uns ihr Vergnügen darüber zu erkennen. Gie 
begleiteten ung in die Kajüte, und wurden in‘ Fürs 
zer Zeit fo zutraulich gegen und, daß fie und zu erken⸗ 
nen gaben, fie hätten fich vorgenommen, hei ung zu 
übernadhten, Diefe Ehre hatten wir weder erwartet, 
noch gewünfcht; ich that daher nachdrückliche Vorſtel⸗ 
ungen dagegen, und gab ihnen zu. verfiehn, daß bag 
Schiff wahrfcheinlicher Weife von. ber Gegend, wo es 
jest wäre, am folgenden Morgen weit entfernt fein 
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werde. Allein fie beharrten bei ihrem Vorſatze; ich 
mußte alfo, wenn id; gegen Leute, die und fo viel Zus 
trauen bewiefen, feine Gewalt gebrauchen wollte, dar: 
ein willigen. Um mehrere Sicherheit willen that ich ih⸗ 
nen jedoch den Borfchlag, auch ihre Bedienten an Bord 
zu nehmen, und ihren Kahn ins Schiff zu heben. Sie 
machten Feine Einwendung dagegen, und es gefchah alfo. 
In meinem Leben habe ic, Keine fo offenherzige umd 
edle Geſichtsbildung gefehen, ald die des Einen von den 
beiden DOberhäuptern. Auch fühlte ich: mich gezwungen, 
- nad) einem Furzen Umgange mit ihnen, DBertrauen zu 
Beiden zu fallen, und allen Verdacht, daß fie irgend 
eine unfreundliche oder feindfelige Ubficht gegen und 
haben Könnten, gänzlich aufzugeben. Sie befichligten 
Alles mit großer Aufmerkſamkeit und Wißbegierde, und 
nahmen die Kleinigkeiten, die wir ihnen fchenften, ſehr 
dankbar an.” Uber zum Effen und Trinken wollte ſich 
Keiner von Beiden bewegen laſſen, dahingegen ihre Be: 
dienten les, was fie bekommen Eonnten, fehr gefräßig 
verzehrten. Sie gaben und zu verftehen, daß fie von 
unferer Güte und Freigebigkeit gegen die vorher an 
Bord gewefenen Eingebornen gehört hätten, aber ihr 
Zutrauen gegen und war deßungeachtet ein Beweis von 
einer ſeltenen Serzhaftigfeit. 

Ich legte die Nacht über bei, und erft mit Anbruch 
des folgenden Morgens ging ich wieder unter Segel. 
Segen fieben Uhr waren unfere Säfte bereit, uns wies 
der zu verlaffen. " Sie wunderten ſich zwar, als fie fahen, 
wie weit fle von Haufe entfernt waren, aber fie ließen 
ganz und gar Feine Unruhe darüber fpüren. Auch ruder« 
ten fie nicht nach dem Orte zurüd, wo wir fie geftern 
aufgenommen hatten, fondern landeten dem Schiffe ge» 
rade gegenüber. Um dieſe Zeit fah ich andere Kähne 
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von der Käfte abftoßen ; ich ſetzte aber meinen Lauf, 
ohne ihre Ankunft zu erwarten, nad) Norden hin fort. 

Am folgenden Tage Tief ich in eine Bucht ein, in 
der ich aber nicht fo viel Schus wider Wind und Wels 
fen fand, als ich mir von ihr verfprochen hafte. Dies: 
würde mich bewogen haben, fie aliobald wieder zu ver 
laffen; aber da die anwohnenden Eingebornen , welche 
voll Vertrauen zu uns kamen, ſich alle fo ausnehmend 
freundlich gegen und bezeigten, fo beichloß ic), hier 
etwas zu verweilen, um die Gelegenheit, noch mehr 
Kenntniffe von dem Lande, feinen Bewohnern und Ers 
zeugniffen einzuziehn, nicht ungenützt vorbeigehen zu 
laflen. 

Ich ging in Begleitung ber ‚Herren Banks und 
Solander and Land. Die Eingebornen empfingen uns 
daſelbſt mit allen Merkmahlen der Zreundfchaft, und 
waren ungemein forgfältig, nichts zu thun, wovon fie 
wußten oder vermutheten, baß es und zumider fein 
würde. Dahin rechne ic) 3. B., daß fie, um und fein 
Mißtrauen einzuflößen, fih nur familienweile, nicht 
aber in großen Haufen um ung her verfammelten. Diefe 
einen Truppe kamen auch nicht zu ung heran, fondern 
fie festen fi) auf den, Boden nieder, und luden und 
durch Winken ein, daß wir zu ihnen kommen möchten. 
Wir erfüllten dann ihren Wunfch, und machten ihnen 
fleine Geſchenke. 

As ich am folgenden Morgen eine ſtarke Partei 
Mannfchaft and Land beordert hatte, um friſches Waſ⸗ 
fer einzunehmen, festen fid) die Eingebornen zu ihnen 
bin, und fchienen ihnen mit Vergnügen zuzufehen, miſch⸗ 
ten ſich aber doch nicht unfer fie. Sie trieben indeß 
einen Eleinen Verkehr mit einander, befonders für Tuch; 
und bald nachher gingen die Indier an ihre gemöhnlt 
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chen Arbeiten, ald ob Fein. Fremder dagewefen wär. 
Emige von ihnen ruderten in ihren Kähnen zum Fiſchen 
ans, und als die Heit des Mittagseſſens herbeikam, 
begab ſich Jeder nach feiner. Wohnung; nach vollende⸗ 
ter Mahlzeit Eehrten fie zurück 

Durd) .diefed befcheidene und freundliche Betragen 
ermuntert, wanderten die Herren Banks und Golan: 
der, ohne alles Mißtrauen und ohne viel Behutſam⸗ 
feit, an der Bucht umher, fanden daſelbſt eine Menge 
unbekaunter Pflanzen, und fchoflen einige ausnchmend 
fchöne Vögel. Unterwegs fprachen fie in verfchiedenen 
Syütten der Eingebornen ein, und fahen. bei diefer Ges 
fegenheit Manches von der Lebensart derfelben. Man 
zeigte ihnen, ohne die geringfte Zurückhaltung, Alles, 
was ſie zu fehen verlangten. Ihre Mahlzeiten, woran 
fie fidy durch die Zwiſchenkunft der Fremden nie flören 
fießen, beftanden aus Fiſchen, wozu fie, anftatt des 
Brotes, Die Wurzel einer Urt von Farrendraut afen. 
Diefe wirb von ihnen gedärrt, dann mit einem Stecken 
fo lange. gefchlagen ,. bis die Außere dürre Haut bavon 
abfällt... Das Hebrigbleibende ift ein weiches, etwas kle⸗ 
briges und füßes Weſen, das zwar Feinen unangenehs 
men Gefchmad,. aber viel holzartige Fäden und Faſern 
bat, bie ſich nicht wohl genießen laſſen. Einige Indier 
aßen fie gleichwol mit, allein. die Meiften von ihnen 
- brachten fie wieder aus dem Munde, und ließen fie. in 
ein Körbchen falten, welches Teder von ihnen zu diefem 
Behufe bei ſich ftehen Hatte. In andern Jahreszeiten 
möflen fie ohne Zweifel einen Ueberfluß an vortreffli⸗ 
chen Pflanzen haben; aber zahme Thiere, die Hunde 
ausgenommen, welche Elein und häßlidy waren, fahen 
wir gar nicht bei ihnen. 

Herr Banks gerieth am einige ihrer ongebauten 
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Felder hin, und fand das Erdreich eben ſo gut amd 
forgfältig bearbeitet und bepflanzt, als in den beſten 
Gaärten in England. Außer einigen, diefem Lande eiger 
nen Gewächſen, hatten fie auch ſüße Kartoffeln und 
Kürbiffe angebaut. Jene waren in Beinen Häufchen, 
bald reihenweiſe, bald vautenförmig, aber alle fo vegels un a anıc 
mäßig gelebt, als ob es nach der Schnur gefchehen wäre. 

Diefe waren in Feine Vertiefungen oder Gruben, unge 
fähr eben fo, wie in England, geſteckt. Die ſämmtli⸗ 

hen angebauten Felder diefer Gegend fchienen’ gegen 200 
Englifche Morgen zu fein, deren jeder zu 660 Fuß lang 

und 66 breit gerechnet wird. Alle Einwohner biefer 

Gegend beliefen ſich nicht über 100 Köpfe; daß alfo 

auf jeden Kopf zwei Morgen Acer fielen, welches aller 
dings viel iſt. Jedes Feld war mit Rohr eingezännt, .... 
das fo Dicht an einander fand, daß Faum eine Maus necds, 
dazwiſchen durchkriechen Fonnte. 

Die hiefigen Weiber, welche Tchon von Natur nicht - 
fhön waren, machten ſich dadurd, noch viel häßlicher, 
daß fie ſich die Gefichter mit rothem Oker oder Berg⸗ 
roth und Del befchmierten. Die Gefichter der Mannes _ 
perfonen waren nicht. Durdygängig fo geſchminkt; doch Acun cd 
ſahen wir Einen, der ſich den ganzen Leib und fogar 
die Kleider mit trocknem Bergroth gefärbt hatte. Cr 
hielt ein Stück diefer Farbe in der Hand, und war 
unermüdet, feinen Staat heftändig wieder neu aufzutra⸗ 
gen, fobald nur irgend ein wenig davon abgegangen war. 
An perfönlicher Reinlichkeit Kamen diefe Indier un: 

fern Freunden auf Dtaheite nicht bei; aber eine Art 
von Reinlichkeit fahen wir bei ihnen, worin fie jene 
fogar übertrafen, und wovon es vielleicht unter Feinem 
andern Judiſchen Volke ein Beifpiel giebt. Jede Fami⸗ 
lienwohnung wämlich war mit einem Abtritte verfehn, 
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und auf dem Boden fah man nirgends dergleichen Un⸗ 
reinigfeiten. Auch war Alles, was von’ihren Speifen 
weggeworfen wurde, fo wie jeder andere Unrath, in 
ordentliche Düngerhaufen zufammengefhüttet, die fie 
vermuthlich für ihre Felder gebrauchen. 

Gegen Abend, da unfrere Böte nody mit Waſſer⸗ 


Facate’' einnehmen befchäftiget waren, erfuchte Here Banks die 


ezuchr Indier, daß fle ihn und feine Begleiter in einem ihe 


ER FL 


\ 


“ver Kähne ans Schiff hinbringen möchten. Diefe lies 


Ben ſich ſogleich bereitwillig dazu finden, und unfere 
Europäer, acht an der Baht, fliegen ein. Dieſe klei⸗ 
nen Fahrzeuge erfodern, daß Diejenigen, weldye darin 
fahren, das genanefte Gleichgewicht beobachten. Hiemit 


- unbekannt, verfahen es die Unfrigen, und der Kahn 


flug um, und zwar, was dad Schlimmfte war, ges 
rade in der Brandung. Es büßte indeß Niemand das 


= Leben dabei ein; allein durch diefen Zufall vorfichtiger 


gemacht, blieb die eine Hälfte der Gefeltfchaft, um den 
Kahn nicht zu überfüllen, fo Tange am Lande, bid die 
andere an Bord gebracht war. Dann wurde auc) diefe 
von den Indiern hingebradht. 

Sch vertaufchte diefe Bucht, welche dem Schiffe 
keine hinlängliche Sicherheit gewährte, mit einer ans 
dern, nicht weit davon belegenen, "welche die Stelle eis 
nes Hafens füglicher vertreten konnte. Hier legte ich 
alfo das Siff vor Anker; und wir gingen abermahls 
ans Land. 

Einige von ung hatten hier eine Unterhaltung mit 
einem alten Sndier, von dem fie ſich die Kriegsübuns 
gen diefed Landes, fowol mit der Lanze, als auch mit 
dem fchon oben befchriebenen Patu⸗Paätu vormachen 
ließen, Er ſteckte zu diefem Behufe einen Pfahl in die 
Erde, der den Feind vorftellen mußte, auf diefen ging 
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er dann mit dem grimmigſten Geſichte los, ſchwenkte 
die Lanze, und ſtieß ſie hierauf dem Feinde in den Leib. 
Hierauf rannte er ſchnell mit dem Pätu⸗Pätu heran, 
fiel den obern Theil des Pfahls, der den Kopf des 
Feindes vorſtellte, mit ungeſtümer Wuth an, und ver⸗ 
ſetzte ihm viele Hiebe, wovon ein einziger hinreichend 
geweſen wäre, den Kopf eines Ochſen zu fpalten. Aus 
dem Umſtande, daß der Streiter den Yeind mit dem 
Pätu⸗Pätu anftel, nachdem er ihn fchon mit der Lanze 
durchbohrt hatte, wurde gefchloffen, dab man hier zu 
Lande bei Gefechten Feine Gnade zu geben pflege. 

Am folgenden Tage hatte unfer Zupia, der auf 
Otaheite betanntlich eine hohe priefterliche Wuͤrde bes 
tleidet Hatte, eine gelehrte Unterredung mit einem 
hieſigen Priefter, denn auch hier giebt es deren, wie 
überall. Beide Herren fchienen — mas zwiſchen zwei 
Gottesgelehrten diesfeitd des Weltmeers felten der Fall 
zu fein pflege — über die Lehrfäbe ihres Glaubens voll 
kommen einverſtanden zu ſein, nur daß Tupia, allem 
Anſehn nach, der gelehrteſte von Beiden war, wie dar⸗ 
aus abzunehmen ſtand, daß der Andere ihm mit gro⸗ 
Ber Aufmerkſamkeit und Befcheidenheit zuhörte. Nachs 
dem fie die wichtigften Hauptſtücke ihrer Gotteögelcehrt« 
heit abgehandelt hatten, erfundigte ſich Tupia, ob es 
bei ihnen gebräuchlich fei, Menfchen zu effen? Die Ants 
wort daranf war: ja! doch äßen fie nur diejenigen 
Feinde, die auf dem Schlachtfelde geblieben wären. 
Und fo war es alfo entichieden, was wir bisher noch 
bezweifeln au dürfen hofften, daß unfere dermahligen In⸗ 
diſchen Freunde Menſchenfreſſer waren. 

Indeß betrugen ſich dieſe Leute auch hier ungemein 
friedlich und freundlich gegen uns, und zeigten: und Al⸗ 
les, was wir verlangten. Unter Andern ſtimmten ſie, 
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auf unfere Bitten, ihren Schlachtgeſang an, wobei auch 
ihre Weiber ſich mit hören ließen. Sie verzerrten und 
verſtellten dabei ihre Geſichtszüge auf das ſcheußlichſte, 
indem fie die Augen wild umherrollten, die Zunge aus⸗ 
ſteckten und von Zeit zu Zeit tiefe Seufzer ausfließen. 
Dies Alles Hefchah mit genauer Beobachtuug - des Zeit 
maßes. U 
Am folgenden Tage, da wir anf einer Inſel lan⸗ 
deten, welche in der Mündung der Bucht liegt, tra 
fen wie allda den größten Indiſchen Kahn an, den wir 
bis dahin gefehen Hatten. Er war 68 und einen hals 
ben Fuß king, fünf Fuß breit, viertehalb Fuß hoch, 
und haste einen fpisigen Boden, der aus drei ausge⸗ 
höhkten Baumflänmen befand. Die GSeitenplanfen was 
ven aus einem Stücke, 62 Zuß lang, und mit halbs 
euhabener Schnitzarbeit geziert, die gar künſtlich ger 
macht war. Auf diefer Infel fand auch ein größeres 
Dans, als wir bisher gefehen hatten; es ſchien aber 
noch ummollendet zu fein und lag voller Spine. Die 
Holzarbheit war fo eben und glatt behauen, daß fie 
nothwendigerweiſe fehr fcharfe Werkzeuge haben müſ—⸗ 
fen. Die Seiten der Pfoflen waren auf eine meiffers 
bafte Urt, doc, nach ihrem: feltfamen: Gefchmace, der 
ſich an ſchneckenförmigen Linien und verzerrten. Geſich⸗ 
fern zu ergeben fcheint, ausgeſchnitzt. 

Nachdem ich einen hinlänglichen. Vorrath von Holz 
und Waller, auch eine Menge Selleri, der das be⸗ 
fte Mittel wider den Scharbod iſt, eingenommen 
hate ‚ ſo ließ ich die Unten lichten, amd lief wieder 
in See. 
| Diefe Bucht wird von den Eingebornen Tolaga 
genannt. An Lebensmitteln konnten wir bier weiser 
nichts, als Zifche und füße Karkoffeln einhandeln. Was 
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wir fonft von den Eingebornen eintaujchten, waren 
Kleinigkeiten, die wir bloß als Seltenheiten zu befigen 
wünſchten. Wierfüßige Thiere, außer Eleinen Hunden 
and Hasen, Famen und gar nicht zu Gefiht. Die 
Hunde werden hier, wie auf Dtaheite, gegeflen, und 
mit den Fellen derfeiben verbrämen fie fidy die Kleider, 
wie wir mit Marder und Hermelinfellen. 

Ich erkletterte viele Berge, in der Hoffnung, das 
Land überfehen zu Eönnen. Allein fo oft ich einen Gips 
fel erreicht hatte, fand id) die Ausſicht durch noch hö⸗ 
here Berge begrenzt, die in langen, unabſehlichen Reis 
ben vor mir lagen. Die Gipfel diefer Berge find mic 
nichts, als Farrenkraut, die Seiten hingegen mit Wal⸗ 
dung und allerhand anderem Grün bewachlen, zwilchen 
welchem Eleine angebaute Felder Tiegen. In den Wäls 
dern fanden wir mehr als zwanzig verfchiedene Arten 
von Bäumen, unter welchen nicht eine einzige une 
fchon befannte Art war. Von Pflanzen giebt es in dies 
fem Lande eine unendliche Mannigfaltigkeit, und bie 
Mälder find vol verfchiedener und ausnehmend fchöner 
Vögel, die und Allen gleichfalls völlig unbefannt waren. 


Und hier fcheint der ſchicklichſte Ruhepunkt zu fein, 
wobei Verfaffer und Lefer die Erfcheinung des fechiten 
Theils diefer Neifen, welcher die Fortſetzung liefern 
wird, am bequemften abwarten können. Die Entdes - 
ungen unfers Cook und die merkwürdigen Begebens 
heiten, die dabei vorfielen, werden von hieran immer 
gedrängter, größer und anziehender, und verdienen das 
her m dem folgenden Theile ununterbrochen bie zum 
Ende fortgeführt zu werden. 
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Jeh habe hier nur, auf Veranlaſſung eines Urtheils 
inder Allgemeinen Bibliothek, mit zwei Wots 
ten dert Grund anzuzeigen, welcher mich bemog, 
die Hawkesworthſchen Entdeckungsreiſen, 
wovon die erſte Cookſche in dieſem Theile zu Ende 
gefuͤhrt wird, lieber jetzt ſchon, als ſpaͤterhin zu be⸗ 
arbeiten. | 

Die gegenwärfige Sammlung von Reifen bat, 
wie aus der Vorrede zum eiflen Theile erhellt, den 
Zweck, den jungen Lefer, ohne Beobachtung einer 
zeitfolgenden Ordnung, nach und nach in alle Welt 
gegenden und in alle bekannte Länder, nach Anleis 
tung der beften Reifebefchreibungen, zu führen. Nun 
ſchien e8 mir ſchicklich und nuͤtzlich zu fein, bevor ich 
einzelne Länderbefchteibungen einrüdte, dem jungen 
Zefer, durch Vorlegung einer und ber andern Reife 
um die Erdkugel, erft gewiffermaßen eine Ueberficht 
des Ganzen zu geben. Die Älteren fogenannten Reis 
fen um die Welt konnte ich aber für meine übrigen 
Zwecke nicht fehr brauchbar finden, meil fie fammt 
und fonders für junge Reute weder fehr viel Anzie- 
bendes enthalten, noch reich an unterrichtenden Be: 
obachtungen find. Ich fah mid alfo genäthiget, 
mid, mit Vorbeigehung jener, zu des: Hawkes⸗ 
mworthfhen Sammlung zu wenden. | 


1v Vorrede. 


Daß Herr Pabit die naͤmlichen Reifen ſchon für 
Kinder benügt hat, konnte mid, nicht abhalten, fie 
für Juͤnglinge noch einmahl zu bearbeiten. 

Wenn übrigens der Beurtheiler des dritten Theils 
diefer Sammlung in bee Allgemeinen Bibliothel mir 
den Vorwurf macht, daß ich den genannten Schrift 
ſteller verführt haben fol, feiner Entdedung 
des fünften Welttheils diejenige Form zu ge 
ben, die ih meinem Robinfon und der Entde⸗ 
ung von Amerika gab, fo ift biefer Vorwurf 
wol nicht in Ernft, ſondern nur in Scherz gemeint. 
Ich habe nicht die Ehre, diefen Mann zu kennen, 
und als er fein Buch fchreiben wollte, hat er mid) 
nicht darüber zu Rathe gezogen. Hätte er dies ge- 
than, fo würde ich ihm zuverläffig gerathen haben, 
- lieber in feiner eigenen Manier, als nad) der eines 
Andern zu arbeiten, weil eine nachgeahmte Manier 
felten eine gute zu fein pflegt. 


Braunfchweig, im März 
1789. 


Der Herausgeber. 


Beſchluß der Befhreibung 
einer 
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angeſtellt 
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Wir haben unſere Reiſenden, beim Schluſſe des fünf⸗ 
ten Theils, an der Küſte eines Landes gelaſſen, welches 
zwar ſchon im Jahre 1642 entdeckt, aber doch bis auf 
die Zeit, da unſer Cook es umſchiffte, ſo gut als un⸗ 
bekannt geblieben war. Abel Janſen Tasſsmann, 
ein Hollaͤndiſcher Seefahrer, war ber Erſte, der es 
auffand. Diefer gab ihm den Namen Staatenlanbd, 
allein es behielt denfelben nicht; denn heutiges Tages 
wird es durchgängig Neuſee land genannt. Unter dies 
ſem NRamen iſt es denn auch anf unſerer Karte angeges 


‚ ben worden. 
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Tasmann befuhr nur einen Kleinen Zeit der Kuͤſte 
diefes beträchtlichen Landes; nach ihm Keiner: wieder. 
Unfer EonE war der Erfte, welcher es ganz umfciffte, 

und babel fand, daß es aus zwei, durch eine Straße 
eher Meerenge getrennten Infeln beiteht. Man fchäst 
den Umfang diefer beiden großen Inſeln auf 800 Sea 
meilen. 

Meine jungen 2efer fehen alfo, daß es wol der 
Mühe werth ift, ein fo beträchtliches nenentdecktes Land 
etwas genaner kennen zu fernen. Vermuthlich hat auch 
Das, was fie davon in fünften Theile dieſer Reifebe: 
fchreibungen ſchon geleſen haben, ihre Neugierde nicht 
wenig gereizt. Ich wi fle daher. nicht laͤngew aufhal⸗ 
ten, fondern ben unfterblichen Mann, bem wir biefe, 
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wie fo viele andere große Entdegungen verdanken, in 
feiner unterbrochenen Erzählung fogleicy fortfahren Tafs 
fen. Cook redet — bedarf es mehr, um die ganze Aufs 
merkfamteit meiner jungen Leſer zu erwecken und fell 
zuhalten ? 


17. 


Fahrt von Tolaga, einem Bufen an der öſtlichen Küſte von 
Meuſeeland, nach der Merkuriusbucht an dem nämfichen 
- Rande. Belchreibung merkwürdiger Vorfaͤlle und Bes 

achtungen. 


Es war am SOften des Weinmonds 1769, als wir 
die Tolagabucht verließen, und längs der Küfte hin von 
neuen nordwärts flenerten. Ich fchmeichelte mir, daß 
bad angefangene gute Dernehmen zwifchen den Einges 
bornen und uns, und die Nachricht von unferer mehr 
mahls bewiefenen Liebe zum Frieden, bei aller Webers 
macht, die wir in Händen hatten, ſich durchs Sand vers 
breiten und uns überall eine freundfchaftliche Aufnahme 
verfchaffen würde. Aber darin hatte ich mich geiret. 
Es Fam leider! — und. ic) darf fagen, ohne unfere 
Schuld — während diefer neuen Fahrt abermahls zu 
verſchiedenen unangenehmen Auftritten zwifchen den Ins 
biern und uns, die, wie natürlich, allemahl zum Nadhs 
theil der Erſtern fich endigten. Ich übergehe verfchies 
dene derfelben, welche von geringerer Bedeutung Was 
ven, und erzähle dem jungen Leſer nur folgende, 

. Eines frühen Morgens fahen wir eine Menge Kähne 
von dem, Küfte floßen und auf ung zurudern. Wir zähl⸗ 
ten deren nicht weniger, als fünf und vierzig. Sieben 
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berfelben Kamen dicht zu und heran; bie barin befindlis 
chen Leute unterhielten fi eine Weile mit unferm Tu⸗ 
pia, und verkauften und hierauf einige Mufcheln und 
Meerkrebfe. Diele Indier waren ziemlich ehrlich im 
Handel. Nach ihnen famen andere von einer andern 
Gegend her, und verlangten gleichfalls Verkehr mit uns 
zu treiben. Es geſchah, und fie betrugen fich anfänglich 
gleich jenen. Es währte aber nicht Tange, fo fingen fie 
an, Dasjenige, was ihnen hinabgereicht wurde, zu nehs 
men, ohne die dafür bedungene Waare dagegen herauf: 
reichen zu wollen. Anfangs hatten wir mit ihrer Schalfs 
heit Nachficht, und ließen es fo hingehn; da aber Einer 
von ihnen, den wir darüber bedroneten, uns nur mit 
einem Gelächter antwortete, indem er zu gleicher Zeit 
fih mit der genommenen Sache davon machen wollte, 
fo fenerten wir eine Kugel über feinem Kopfe hin, um 
ihm zu erkennen zu geben, daß es nur bei ung ſtehe, 
ihn dafür zu züchkigen, Wenn wir wollten. Dies hatte 
die gehoffte Wirkung ; er Pehrte ernfthaftge zurück, und 
der Dandel wurde nun von neuen angefangen und fehr 
ordentlich fortgefebt. 

Nachvden die fämmtlichen Offiziere, nebſt unfern 
Herren Reifegefährten, einen hinlänglichen Vorrath von 
Fiſchen eingekauft hatten, fo wurde aud) dem gemeinen 
Schiffsvolk erlaubt, an die Schiffsleiter zu kommen, 
und für fich felber Handel zu treiben. Zum Unglück 
wurde von nun an nicht mehr eben fo viel Sorgfalt 
angewandt, um Betrügereien vorzubeugen; und dies 
reiste die Indier, fich noch größere Freiheiten heraus⸗ 
zunehmen, als zuvor. Unter andern hatte einer von 
ihren Kähnen feine ganze Ladung verkauft, und wollte 
eben wegrudern, als die darin befindlichen Leute an der 
Seite des Schiffe ein Stück Leinwand hangen fahen, 
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welches die Unfrigen dafelbft zum Trocknen angebunden 
hatten. Einer von ihnen Enüpfte es hierauf ohne Um: 
fände los, padte es ein, und ruderte mit feiner Ge⸗ 
felffchaft davon. Man ermangelte nicht, ihm zuzurufen, 
und das Entwandte zuräckzufodern; allein umfonfl! Der 
Kert beantwortete unfere Drohungen mit einem Hohn⸗ 
gelaͤchter. Man fenerte hierauf eine Kugel über feinem 
Kopfe Hinz allein auch diefes achtete er fo wenig, daß 
er nicht einmahl das Lachen darüber einftellte. Dies 
fchien nun, um der Folge willen, eine Ahndung zu vers 
dienen. Man ˖ fenerte alfo mit Schrot auf ihn, und 
etliche Körner fahren ihm in den Rüden. Als der 
Schuß ihn traf, fchauderte er zwar ein wenig; allein 
er machte ſich doc fo wenig daraus, als efwa einer 
unſerer Lente einen Hieb mit einer Ruthe geachtet has 
ben würde, und fuhr ganz gemächtich und- gelaffen fort, 
die geſtohlene Leinwand einzupaden. 

Diefer Vorfall bewog indeß die übrigen Indier, fich 
mit ihren Kähften bis auf 300 Fuß weit Hinter das 
Schiff zurüdzuziehn. Hier flimmten fie denn indges 
ſammt ihr Ausfoderungstied an, und fuhren damit eine 
aute Bert fang fort. Dabei blieb es aber auch; denn 
uns wirklich anzugreifen, mochte ihnen doc, nicht rath⸗ 
fam fcheinen. Damit aber ihr Trotzbieten, wenn es 
gänzlich unerwiedert bliebe, fie oder Andere nicht noch 
verwegener machen möchte, und damit ich ihnen zugleich 
zeigte, in welcher Weite wir fie mit unfern Waffen 
noch erreichen Eönnten, lieh ich das Schiff ein wenig 
wenden, und feuerte in einer Entfernung von ungefähr 
zwölfhundert Fuß eine vierpfündige Kugel dergeftält ab, 
daß fle neben ihnen vorbeifahren mußte. Sie ftrich über 
die Oberfläche des Waſſers hin, und fuhr verfchiedene: 
mahl, weit lienfeits der Kähne, wieder in die Luft 


* 
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empor. Dieſer Anblick jagte ihnen einen ſolchen Schre⸗ 
cken ein, daß ſie davon ruderten, ohne ſich auch nur ein⸗ 
mahl umzuſehn. 

In der darauf folgenden Nacht nahm die Tiefe des 
Meeres plöslich von 17 bis zu 10 Klafter ab. ‚Ich 
ließ daher fchleunig ummwenden, und wartete, bevor wir 
weiter fegelten, den Anbruch des Tages ab. Und wohl 
befam ung diefe Vorfiht! Denn ald wir am Morgen 
wieder unter Segel gegangen waren, etblickten wir ver: 
fhiedene Klippen vor ung, deren einige bis an die Ober: 
fläche des Waſſers reichten, andere aber unter derfelben 
verborgen lagen. Jetzt, da wir die Gefahr fehen und 
vermeiden konnten, liefen wir glücklich durch fie hin; 
in der Finflerniß der Nacht würden fie uns wahrfcheins 
lich den Untergang zugezogen haben. 

An ebendiefem Morgen fahen wir, längs der gan⸗ 
zen Küſte hin, viele Kähne, deren einige uns einzuholen 
verfuchten. Allein nur ein einziger, welcher Segel 
führte, konnte feine Abſicht erreichen. In diefem erblick⸗ 
ten wir unter Andern einen Indiſchen Eifenfreiler , defs 
fen Befanntfchaft wir fchon bei einer andern Gelegen⸗ 
heit, da er mit Steinen nad) und warf, zu machen die 
Ehre gehabt hatten. Er und feine Gefährten ließen 
fi), gerade fo wie fie es damahls auch machten, erft 
wieder in ein Geſpräch mit dem Zupia ein. Wir ers 
warteten daher, zu feiner Zeit wieder auf die nämliche 
Weiſe von ihnen begrüßt zu werden, wovor wir ung 
aber weiter nicht bange fein ließen, da es höchſtens 
nur den Fenſtern der Kajüte gefährlich fein Eonnte. 


Wie erwartet, fo gefchehen! Denn nachdem diefe rüflis 


gen Herren ungefähr eine Stunde lang fi mit und 
unterhalten, und ſich dabei ſehr friedfertig befragen hate 
ten, fo erfolgte, endlich der erwartete Gruß, welches 
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wir unferer Seits, bloß um fie zu ſchrecken, durch Ab⸗ 
feurung einer Flinte erwiederten. Sie verließen uns 
hierauf, jedoch, wie es ſchien, etwas ſtolz und vergnügt 
darüber, daß ſie durch einen zweimahl gewagten Angriff 
eines Schiffs, welches ihrem eigenen ſo ſehr überlegen 
war, eine Probe ihres Heldenmuths abgelegt hatten. 
Die armen Wichter Wie leicht wäre es und gemwefen, 
fie dafür mit dem Leben büßen zu laflen, wenn unfere 
Achtung für die Menſchheit fie nicht mehr, als ihr Del: 
denfhum geſchützt hätte! 

Indem wir weiter fuhren, kamen wir in eine Ges 
gend, wo die Küfte flacher, das Land eben, frei von 
Gehölz und vol angebauter Felder und Dörfer war. 
Die Dörfer waren größer, als wir fie bisher gefehen 
hatten, gemeiniglich auf Unhöhen, nahe am Meere ers 
baut, und nach der Landfeite Hin mit einem Wale und 
Graben befeftigt,. innerhalb deſſen noch eine Reihe 
von Schanzpfählen ftand, die rings herum Eief. Jetzt 
war es einfeuchtend, daß die verzäunten Pläse, die wir 
fchon vorher auf vielen Anhöhen bemerkt hatten, eben 
dergleichen befeſtigte Wohnplätze gewefen fein mußten, 
und wir fchloffen baraus, daß diefe Leute in beftändis 
ger Fehde mit einander leben, weit ſie ed durchgaͤngig 
nöthig fanden, den Ort ihres Aufenthalts zu einer 
Feſtung zu machen. Man muß Gefahren’und Tod fo 
wenig achten, als dieſe Menfchen es thun, am in einem 
ſolchen Lande auch nur einen Augenblick ruhig und zus 
frieden leben zu können. 

Am folgenden Tage kamen drei Kähne vom Lande 
her, und in demfelben ein und zwanzig Indier zu ums. 
Der Bau ihrer Kähne war einfacher, als wir folchen 
bisher gefehen hatten. Sie beftanden bloß aus einem 
einzigen Baume, der durch :SHülfe des Feuers ausge: 
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HEHE war. Webrigens waren weder Sierrathen noch Bes 
auemlichkeiten daran befindfich. Die Leute, die an Bord 
berfelben waren, gingen faft ganz nackt, und fchienen 
bräunticher, als die Uebrigen zu fein. Allein fo nackt 
und elend fie auch waren, fo ſtimmten fle doch ihr Kriegs⸗ 
lied an, und thaten fo grimmig dabei, als ob unfer 
Untergang jest unvermeidlich dafein ſolle. Sie blie 
ben indeß noch eine Zeit ang weiter, ald einen Stein⸗ 
wurf, von ung entfernt, endlich kamen fle näher, aber 
zu eben der Zeit ließ auch ihr Drohen nad). Als hier: 
auf einer unferer Leute an die Schiffsfeite ging, um 
ihnen ein Tau hinabzureichen, woran fie, wenn fie wolf: 
ten, zu uns herauffteigen möchten, fo erwiederten fie 
feine höfliche Einladung auf gut feeländifch dadurch, daß 
fie eine Lanze nady ihm warfen. Sum Glück verfehlte 
fie ihren Gegenfland. Hiemit noch nicht zufrieden, war⸗ 
fen ſie eine zweite herauf, und nöthigten ung dadurch, 
um anderweitige Unannehmlichkeiten zu verhüten, fie 
durch einen Flintenfchuß zu erfchreden. Diefer hatte 
die gehoffte Wirkung; unfere Braven verließen uns, und 
wurden nicht wieder gefehn. 

Gegen Abend erreichten wir eine Bucht, Tiefen in 
diefeibe ein, und legten ung allda vor Unter. Ich nannte 
fie in der -Bolge die Merkuriusbucht; und unter 
diefem - Namen wird ber junge Lefer fie auf unferer 
Karte finden. | 

Wir waren alfobald mit vielen Kähnen umringt, 
deren Beſitzer jenen, die wir zuletzt gefehn hatten, in 
Allem ähnlich waren. Aber diefe führten fich eine Zeit 
ang fehr befcheiden und friedlidy auf. Als fie um ung 
berruderten, fchoß einer der Unfrigen einen Vogel, der 
auf dem Waſſer ſchwamm; wir vermutheten, Daß biefer 
Vorfall fie flusig machen würde, aber nein! Sie lang⸗ 
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ten vielmehr den. Vogel, ohne viel Verwunderung zu 
äußern, aus dem Waſſer, und banden ihn an eine Angel⸗ 
ſchnur, die am Hintertheil unfereds Schiffes hing, damit 
‚ wie ihn heraufziehen möchten. Diefe - Dienftfertigkeit 
foderte und’ zur Dankbarkeit auf; wir veichfen ihnen 
baber ein Stück Tuch zum Geſchenk Hinunfer. 

Allein es zeigte ſich bald, Daß weder die Wirkung 
unfers Schießgewehrs, nody bie Erwieberung ihrer Höfe 
lichkeit viel zu unferm Beten gefruchtet hatten. Denn 
ſobald es finfter wurde, ſtimmten fie, mir nichts bir 
nichts, ihren Kriegsgefang an, und verfuchten hierauf, 
den Ankerboy *) forkzufchleppen. Warum es biezu erſt 
eines Ausfoderungsliedes bedurfte, vermag ich nicht mit 
Zuverſicht zu beffimmen. Iſt es ihnen etwa durch lange 
Gewohnheit zum Bedürfniß geworden, ſich zu jeder 
Handlung, weiche einige Herzhaftigkeit erfodert, vorher 
erſt Muth einzufingen? Oder halten fie es für unedel, 
gegen Leute, mit welchen: fie bis dahin in Friede und 
Sreundfchaft Tebten, irgend etwas Feindfeliges vorzu⸗ 
nehmen, ohne fie erfl gewiflermaßen zu warnen, ihnen 
wenigſtens erſt den Frieden und die Freundſchaft Durch 
den Kriegsgeſang aufzufündigen ? Zu djefem Falle legten 
diefe rohen Indier dadurch eine Denfart an den Tag, 
welche viele der feinften Europäer beichämen würde. 
Denn wie oft fügt es fich nicht bei und, daß man ums 
Sreundfchaft und Achtung ins Geficht Tügt, und hinter⸗ 
rücks entweder unfern guten Namen mordet, oder Meu⸗ 
heleien anzettelt, um au aunferm Unglück gu arbeiten! 


” Ein Stück Holz, weiches an dem Orte, wo der Anker 
im &runbe liest, auf. ber Oberflaͤche Des Waſſers ——— 
um bie Enge ‚Deflefhen zu bearcichnen. 
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Wir griffen, um fle von ihrem Vorhaben abzuſchre⸗ 
cken, zu unſerm gewöhnlichen Mittel, d. i. wir feuer⸗ 
ten ein paar Flinten ab, ohne ihnen Schaden zu thun. 
Allein diesmahl brachte dieſes Mittel eine ganz verkehrte 
Wirkung: hervor. Es ſchien fie mehr zum Zorn zu reis 
zen, als in Furcht zu ſetzen. Swar ruderten fie von 
dannen, aber mit der Drohung, daB fie morgen wies 
derkommen und und Alle umbringen wollten. Sie ſchick⸗ 
ten zugleich einen Kahn nad) einer andern Gegend aus, 
um, wie fie ſagten, Verſtärkung zu holen, damit fie 
ihre Drohungen defto gewifler wahr machen Fönnten. 

Die Freimüthigkeit, womit fle und dies vorher ſag⸗ 
ten, fchien etwas Großmüthiges und Herzhaftes zu vers 
vathen. Allein ed thut mir Leid, Hinzufügen zu müſ⸗ 
fen,: daß ihr nachheriges Betragen der guten Mei: 
nung, die fie und dadurch von ſich eingeflößt hatten, 
fchlecht antwortete. Denn als es völlig Nacht gewor: 
den war, fuchten fie ung, die, ihrem Bedunken nach, 
im tiefen Schlafe Tagen, heimlich zu überrafchen. Gie 
näherten fih daher dem Schiffes fanden ung aber wis 
der Vermuthen wach, ımd hielten es daher für's Beſte, 
ohne einen Laut von fich zu geben, wieder umzukehren, 
und unfer Einfchlafen abzuwarten. Allein auch diesmahl 
fchlug ihre Erwartung fehl. Denn als fie nad) einiger 
Zeit zum zweiten Mahle Famen, fanden fie und noch 
immer munter, und zogen ſich eben fo leife, als vorher, 
zurück. . 

Nunmehr warteten fie den Morgen ab, um mit of: 
- fenbarer Gewalt durchzuſetzen, was fie verſtohlner und 
argliftiger Weile auszurichten vergeblich verſucht hatten. 
Sobald ed daher Tag geworden war, kamen nicht we: 
niger als zwölf Kähne heran, in welchen wir unge: 
rähr 150 Mann zählten, alfe mit Piken, Sanzen und 
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Steinen bewaffnet. Zupia erhielt Befehl, ehe fie völ- 
fig herangefommen waren, ihnen Vorftellungen zu ma⸗ 
chen, und es erfolgte hierauf zwilchen ihm und ihnen 
eine Unterredung, wobei fie ſich bald freundlich, , bald 
wieder feindfelig aufteliten. Endlich bequemten tie fich, 
fkatt uns anzugreifen, Handel mit und zu treiben. Wir 
erboten und, ihnen ihre Waffen abzufaufen; Einige lies 
- sen und hierauf die ihrigen wirklich ab. 

Bei den zwei erften Gewehren, Die fie und ver- 
kauften, ging Alles ganz ehrlich zu; als fie aber den 
bedungenen Preis für ein dritted empfangen hatten, 
weigerten fie fich, daflelbe heraufzureichen, nnd boten 
es von neuen feil. Unfere Nachſicht hielt diefe Probe _ 
aus; wir bezahlten ed von neuen, nnd reichten ihnen 
den bedungenen Gegenwerth zum zweiten Mahle hinab. 
Aber das Gewehr Fam noch immer nicht, und fie was 
ren unverſchämt genug, die Bezahlung dafür zum drits 
ten Mahle zu verlangen. Das hieß nun die Unbefcheis 
denheit und Ungerechtigkeit weiter treiben, als wir leis 
den durften. Wir begleiteten daher unfere abfchlägige 
Antwort mit einigen Aeußerungen unfers Unwillend und 
fügten Drohungen hinzu; allein was half? Der Bes 
trüger lachte und aus, und ruderte mit allerhand ſpaß⸗ 
haften Zeichen der Verachtung und des Trotzes einige 
Klafter weit vom Schiffe weg. Weil ich mir nun vors 
genommen hatte, fünf bie ſechs Tage lang in diefer 
Bucht zu verweilen, um eine mir wichtige Beobachtung 
am Himmel anzuftellen,, fo glaubte ich, zur Verhütung 
fünftigen Unheils, in der Nothwendigkeit zu fein, biefe 
Leute .bei gegenwärtiger Gelegenheit zu überzeugen, daß 
wir und nicht ungeftraft mißhandeln ließen. Man feus 
erte daher. einige Sc) otkörner auf den Dieb, nnd eine 
Flintenkugel duch den Boden feines Boots. Altes, 
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was hierauf erfolgte, war, daß der Verwundete unge⸗ 
fähr 300 Fuß weiter von uns wegruderte. 

Was uns hierbei außerordentlich befremdete, war, 
daß die Leute in den andern Kähnen ſich um ihren 
verwundeten Landsmann im geringften nicht bekümmer⸗ 
ten, ungeachtet derfelbe fehr ſtark biutete, fondern, 
als ob nichts gefchehen wäre, and Schiff zurücfehrten, 
und den angefangenen Handel mit der Außerften Gleich⸗ 
aültigkeit fortfesten. Man fieht hieraus, wie fchwach 
- bei diefen ungebildeten Menichen das Gefühl der Theil⸗ 
nahme und der Freundſchaft wirken muß! 

Sie verkauften und jet noch viele von ihren Ges 
wehren, ohne daß fie eine geraume Zeit lang den gering⸗ 
ften Betrug dabei verfuchten. Zuletzt aber gefiel es Ei« 
nem von ihnen, mit zwei Stüden Tuchs davon zu ru⸗ 
dern, ohne das Gewehr, für weldyes fie ihm waren bins 
abgereicht worden, auszuliefern. Es wurde ihm eine 
Flintenkugel nadygefeuert, die aber zum Glück nur den 
Kahn und zwar hart an der Oberfläche des Waſſers traf, 
fo daß fie durch beide Seiten deſſelben Löcher bohrte. 
Dies brachte ihn zwar zur Flucht, aber nicht auf ehrli⸗ 
chere Gedanken. Denn er ruberte aufs eiligfte fort, 
und die übrigen Kähne folgten ihm eben fo fchlennig 
nah. Zum Beweile unferer Webermacht über fie, feu⸗ 
erten wir. noch eine Kanonenkugel über ihre Köpfe hin. 

Am folgenden Morgen Famen die Eingebornen wies 
derum gegen das Schiff Her, und wir fahen zu unferm 
großen Vergnügen, daß ihr nunmehriges Betragen von 
ihrem geitrigen gar ſehr verfchieden war. Es befand 
fich ein Greis unter ihnen, deflen Klugheit und Ehrs 
lichkeit uns fchon zuvor befonders in die Augen gefals 
len war. Er hieß Tojava, und fihien eine Stanbess 
perfen zu fen. Schon bei dem Verkehr ‚ ‚ben wir am 
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Bormittage des geftrigen Tages mit feinen Landsleuten 
trieben, hatte er fi fehr vernünftig und wohlanftän« 
dig aufgeführt; er war die ganze ‘Zeit über in einem 
Heinen Kahne nahe am Schiffe geblieben, und hatte 
unfere Leute allezeit ſo behandelt, ald wenn er fie wes 
der befrügen wolle, noch von ihnen gefährdet zu wer 
den beforge. Wir erfuchten ihn daher heute, an Bord 
zu kommen, und nach einigem Zureden nahm er unfere 
Einladung an. Einer feiner Gefährten begleitete ihn. 
Sie folgten mir in die Kajüte hinab, wo ich Sedem von 
ihnen ein Stüd Englifches Tuch und einige große Näs 
gel ſchenkte. Sie gaben uns zu erkennen, daß ihre 
Landsleute fid) vor ung fürchteten; wir verficherten fie 
aber unferer Freundfchaft, wofern fie fich nur frieds 
fertig aufführen wollten, und daß wir weiter nichts 
von ihnen verlangten, als daß fie einen ehrlichen Han⸗ 
dei mit uns treiben möchten. 

Unfer Umgang mit den Eingebornen war von nun 
an wieder friedlidy und freundſchaftlich. Bald befuchten 
wir fie am Lande, bald kamen fie in ihren Kähnen 
an unſer Schiff. Der Handel zwilchen ihnen und und, 
‚der nun auch ganz ordentlich von Statten ging, betraf 
vorzüglich Fiſche, die fie ung in erflaunlicher Menge 
zuführten, und die wir zum Theil einfalzten. . Die 
Herren Banks und Solander lagen unterdeß ihrem 
Geſchaͤfte am Lande fleißig ob, und fammelten eine 
Menge ganz unbekannter Pflanzen ein. Bei ihren Streis 
fereien hatten fie aud) Gelegenheit, ein Nachtlager ber 
Eingebornen zu beobachten. Die Bedeckung, worunter 
fie fihliefen,, war ein wenig Strauchwerf. Die Weiber 
uud Kinder legten fi am weiteften vom Meere, lands 
einwärtd, auf dem Boden nieder; die Männer aber 
lagerten fich in einem Halbkreiſe um fie her, und hat: 
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ten ihre Waffen an die nächften Bäume bergeftalt ans 
gelehnt , daß man bemerfen Fonnte, fie mußten einen 
Ueberfall von irgend einem benachbarten Feinde before 
gen. Welch ein Leben, immer im Kriege begriffen, nie 
ficher zu fein! 

Eined Taged, da ich felbft mit verfchiedenen une 
ferer Reifegefährten and Land gegangen war, und den 
Dberbefehl an Bord meinem zweiten Lieutenant, Herrn 
Gore, übergeben hatte, wurden wir nad) einiger Zeit 
durch einen Kanonenfchuß erfchreckt, der auf dem Schiffe 
fill. Der Bericht, der mir darüber angeftattet wurde, 
fautete folgendermaßen : 

»Mährend der Zeit, dag einige Kähne mit dem 
Schiffsvolk Handel trieben, Kamen zwei fehr große 
und ſtark bemannte Fahrzeuge heran. Das eine derſel⸗ 
ben führte 44 Mann, ale mit Spießen, Wurfpfeilen 
und Steinen bewaffnet, und, wie man ihnen anfehen 
fonnte, nicht von den friedlichten Abſichten befeelt. 
Sie fchienen aus einer fernen Gegend hergefommen zu 
fein, und von der Ueberlegenheit unferer Waffen noch 
feinen Begriff zu haben. Da indeß die übrigen Indier, 
mit welchen fie fih in ein Gefpräch einfließen, ihnen 
das Verſtändniß darüber mochten geöffnet haben, fo 
wagten fie es nicht, uns anzugreifen. Endlich ließen 
fie fich gefalfen, Handlung mit und zu treiben. Einige 
boten ihre Waffen und Einer ein vierediges Stück 
Tuch feil, das einen Theil ihrer Kleidung ausmacht 
und Haahow genannt wird. Herr Gore befam zu 
diefem Luft; der Handel war bald gefchloffen, und 
der Gegenwerth, der if einem Stücke Englifchen Tuchs 
beftand, wurde hinabgereicht. Allein der Indier hatte 
Diefes nicht fobald empfangen, als er fich weigerte, 
fein eigenes’ dagegen auszuliefern, und feinen Kahn 
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vom .Schiffe abſtieß. Als man ihm diefed DBetruges 
wegen drohete, fo fing er an, das Kriegslied zu fin 
gen. Seine Gefährten ftimmten mit ein, und Alle 
fchüttelten drohend ihre Ruder. Dies fchien eine Auss 
foderung für Herrn Gore zu fein, ſich Recht zu vers 
fohaffen, wenn er könne. Er nahm daher leider! die 
Ausfoderung an, richtete eine mit einer Kugel gelas 
bene Ylinte auf den Betrüger, und — ſchoß ihn auf 
der Stelle todt. Als der Indier fiel, ergriffen alle 
übrigen Kähne die Flucht. Da fie aber fich nur bie 
anf eine gewiſſe Weite entfernten, und man daher bes 
forgte, daß fie noch mit feindfeligen AUnfchlägen ſchwan⸗ 
ger gehen niöchten, fo brannte man, um fie vollends 
wegzufcheuchen, und dem Boote, welches and Land ges 
ſchickt werden ſollte, Sicherheit zu verfchaffen, eine 
Kanone ab, die denn-aud, ihre Wirkung that. « 

Als die Nachricht von diefem unangenehmen Vop⸗ 
falle and Land gebracht wurde, erichrafen die Indier, 
welche um ung waren, und zogen fich Alle in einen 
Haufen zufemmen. - Nachdem wir. ihnen aber die Der: 
anlaflung deflelben erklärt Hatten, Famen fie wieder zu 
ung, billigten unfer Verfahren, und gaben zu verftehn, 
daß dem Manne, welcher getödtet worden war, ganz 
recht geſchehen ſei. 

. Gegen Abend wohnten wir einer Abendmahlzeit der 
Indier bei, die aus verfchiedenen Fiſchen, aud) Sees 
Frebfen und Vögeln beftand, die fie theild an einem 
Steden gebraten, theils auf Dtaheitifc, in einem heiß: 
gemachten Loche gebacken hatten. 

Bei diefer Gelegenheit ſahen wir auch eine Frau⸗ 
ensperſon, die den Tod eines Anverwandten nad) hies 
Tiger Mode betranerte. Sie faß unter den Andern 
anf dem Boden, allein Niemand von der ganzen Ge: 
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ſellſchaft, einen einzigen Mann ausgenommen, fehlen 
ſich um fie zu bekümmern. Die Thraͤnen Tiefen ihr- uns 
anfhörtich über die Wangen, und fie wiederhofte in eis 
nem leiſen, aber fehr traurigen Zone, gewiſſe Worte, 
bie ſelbſt Tupia nicht verftand. Am Schluſſe eines 
jeden Spruchs zerfente fie fich die Urme, das Geficht 
oder die Bruſt mit seiner fcharfen Mufchelfchale, die 
fie in der Hand hielt. Sie tried diefes fo arg, daß 
fie faſt ganz mit Blut bededit war, und in der That 
den mitleidswürdigſten Anblick gewährte, den man nur 
erfinnen Tann. Und doch fchienen die Schnitte, die fie 
fih machte, nody nicht fo tief zu gehen, als fie bei Eis 
nigen ihrer Landsleute gegangen fein mußten, wie man 
aus ‚den Narben ſchließen Fonnte, die auf ihren Ars 
men, Schenkeln, Wangen und Brüften zu fehen was 
ren, und wovon man und fagte, daß fie Weberbieibfel 
folcher Wunden wären, die fie, um ihre Liebe und 
Betrübniß zu bezeugen, fich felber beigebracht hätten. 


18. 


Zernerer Aufenthalt in der Merkuriusbucht. Abreiſe von da 
nach der Inſelbucht an der nämlichen Küſte. 


Da wir an der nördlichen Seite der Bucht zwei 
befeftigte Dörfer wahrnahmen, fo befchloffen wir, dieſe 
in nähern Augenfchein zu nehmen. Sch vuderte daher, 
von meinen Herren Meifegefährten begleitet, der Gegend . 
zu, und wir Tandeten bei dem kleinſten derfelben , deir 
fen Lage fo fchön und anmuthig war, daß die frucht⸗ 
barfte Einbildungstraft Feine fchönere erdenken kann. 
Es war auf einem Eleinen Felfen gebaut, der vom fes 
ften Lande abgefondert, und zur Flutzeit mit Wafler 
ganz umgeben war. In der Maſſe diefed Zelfens, un« 
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fer dem darau ruhenden befefligten Orte, war ein gro⸗ 
bes, ganz durchgehended Loch, welches die Yigur eines 
Bogens, gleich dem gemölbten Joche einer fleinernen 
Brücke, vorftellte. Die innere Wölbung diefed Bogens 
war etwa 60 Fuß über der See erhaben, welche zur 
Flutzeit durch den untern Theil defielben hindurch⸗ 
floß. Der Raum über dem Bogen war’ der befeſtigte 
Wohnort der Befiger diefes Felſens. Er beſtand aus 
fünf bis fechs Wohnungen, und- war rundherum mit 
‚einem Pfahlwerk eingezäunt. Der einzige Sugang war 
ein fehr fchmaler und ſteiler Pfad, auf dem die Ein- 
wohner bei unferer Annäherung berabfamen und und 
einiuden, ihre Eleine Feſtung zu befuchen. Wir mußs 
ten die& verbitten, weil wir in Begriff fanden, die 
andere, weit befrädhtlichere Feſte zu beiuchen, weiche 
noc) ungefähr eine Englifche Meile weit von dannen lag. 
Indeß machten wir doch, zur Erwiederung ihrer Höflichs 
keit, den Frauenzimmern einige Gefchente. 


Auf dem Wege nach dem andern befeftigten Drte 
bemerften wir, daß die Bewohner deffelben, Männer, 
Weiber und Kinder, ungefähr hundert an der Zahl, 
uns enfgegenfamen. Als fie fid) fo weit genähert hats 
ten, daß wir einander verftehen Fonnten, winften fie 
ung mit den Händen, und riefen aus: Horomai! 
Alsdann festen fie ſich zmwifchen den Gebüfhen am 
Strande nieder, und erwarteten in diefer Stellung uns 
. fere Ankunft. Diefe Feierlichkeit foll, wie man ung 
verficherte, das echtefte Zeichen freundfchaftlicher Geſin⸗ 
nungen bei ihnen fein. 


Wir gingen alfo an den Drt, wo fie. faßen, mad 
ten ihnen Beine Gefchente, und baten fie um Crlaubs 
niß, ihr Dippäh, d. ‚i. ihren befefligten Ort, zu be 
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fuchen. Sie bewilligten ſolches mit vergnügter Miene, 
und führten une fogleid) dahin. 

Der Drt liegt auf einem hohen Vorgebirge, wel⸗ 
ches in die See hinausläuft. Zwei Seiten deffelben 
werden von der See beneht, und an diefen ift das 
Hippaͤh ganz unzugänglich. Die beiden andern Geis 
fen liegen gegen das Land hin, und find wohlbefeftigt. 
Das Ganze ift mit einem ungefähr sehn Fuß hohen 
Dfahlwerfe umgeben. Die fchwache Seite, die gegen 
bas Land zu liegt, wird noch außerdem durch zwei bes 
fondere Gräben befdyist, wovon der innere eine Erd⸗ 
erhöhung hat, und mit einer Reihe von Schanzpfählen 
verftärkt ift. Die Tiefe des Grabens, von unten an big 
hinauf zu dem Gipfel der Erderhöhung, beträgt 24 
Fuß. Hart innerhalb der innern Pfahlveihe fteht ein 
WFuß hohes, 40 Fuß langes und 6 Fuß breites 
Gerüft. Diefes ruhet auf flarken Pfoften, und ift zum 
Standplabe für die Vertheidiger der Feſtung beſtimmt, 
wo fie die Belagerer mit Wurfipießen und Steinen em⸗ 
pfangen, dergleichen ganze Saufen bdafelbft in Bereit, 
Schaft Tagen. Ein anderes ſolches Gerüft überficht den 
fleifen Zugang vom Strande her, und ſteht gleichfalle 
innerhalb der Schanzpfähle. Der von den Pfählen, 
dem Walle und Graben eingefchloffene Raum, wo bie 
Wohnungen der Leute find, iſt Feine Ebene, fondern 
erhebt ſich bühnenmäßig durch Erbdftufen. Jede mit 
Wohnungen befeste Erdftufe ift von neuen mit Schanze 
pfählen eingefchloffen; doc, hangen alle durch enge Gäß⸗ 
hen zufammen, vermittelft welcher man von einer 
Stufe auf die andere kommt. Diefe Gäßchen können 
indeß, fobald die Nothburft es erfodert, ſogleich ger 
fperrt werden. Sollte alfo auch der Feind die äußern 
Schanzpfähle wirklich fchon exftiegen haben, fo können 
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doch ſelbſt dann noch alle die innern Abtheilungen, eine 
nach der andern, hartnäckig vertheidigt werden, und der 
Belagerer muß noch manchen Sturm wagen, ehe er 
Meiſter von dem ganzen Platze werden kann. 

Es giebt nur einen einzigen Eingang in dieſe Burg. 
Dieſer beſteht aus einem engen, ungefaͤhr 12 Fuß lan⸗ 
gen Wege, der mit dem ſteilen Pfade vom Strande 
herauf zuſammenhängt. Er geht unter einem von den 
Streitgerüſten durch, und kann nicht nur verſperrt, 
fondern auch von den auf dem Geruͤſte beſindlichen 
Streitern dergeftalt vertheidiget werden, daß es eine 
ſehr fchwere und gefährliche Unternehmung fein würde, 
durch benfelben einzubringen. Weberhaupt kann mar 
diefes Städtchen für einen fehr feften Platz anfehen, in 
welchem eine Eleine Anzahl herzhafter Leute fi) wider 
alle die Macht wehren kann, die ein Wolf, das Feine 
andere, als die hier zu Lande üblichen Waffen hat, bei 
der Belagerung nur immer anzuwenden vermag. Auf 
diefen Fall fchien ed auch mit allen Nothwendigfeiten, 
das Waller ausgenommen, wohl verfehen zu fein. Wir 
fahen eine große Menge Farrenfrautwurzeln, die fie 
flatt des Brots eſſen, und gedörrte Fiſche in Haufen 
liegen, wir Fonnten aber nicht ausfindig machen, ob 
fie, außer einem Bache, der hart am Fuße des Bere 
ges hinläuft, irgendwo noch näher frifches Waſſer hät: 
ten, oder ob ed Zugänge gab, vermittelft deren fie 
während einer Belagerung das Mafler aus dem obge⸗ 
dachten Bache holen koͤnnten. Irgend ein Hülfsmittel 
für diefes Bebürfnig müflen fie unfehlbar haben; denn 
was hülfen ihnen fonft ihre Vorräthe von gedörrten Les 
bensmitteln, da man von diefen allein. doch unmöglich 
leben kann? 

Da wir Verlangen bezeigten, ihre Urt des Angrif⸗ 
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fes und der Vertheidigung zu fehn, fo flieg Einer von 
ven jungen Leuten auf das Streitgerüft, und ein An⸗ 
derer, welcher den Feind vorſtellen wollte, in den rar 
ben. Beide flimmten ihren Kriegsgelang an, und kanzs 
ten mit eben fo ſchrecklichen Geberden, als fie bei ernſt⸗ 
haften Gelegenheiten anzunehmen pflegen, um ſich erft 
in einen gewiſſen Grad von Wuth hineinzunrbeiten. 
Dies ift unter allen ungefitteten Völkern eine nothwens 
dige Vorbereitung zum Gefecht; denn eine kaltblütige 
Herzhaftigkeit fcheint nur das Vorrecht gebildeter Men⸗ 
fchen zu fein. 


Als wig mit der Befichtigung der Feſtung und der 
Gegend umher fertig waren, und die beiden Böte mit 
Selleri, den wir hier in großer Menge am Gtrahde 
fanden, beladen hatten, Fehrten wir von unferer Luſt⸗ 
reife zurüc, und fangten gegen Abend wieder am Bord 
des Schiffs an. 


Wir vermeilten hierauf in diefer Bucht noch drei 
Tage; dann ließ ich die Anker lichten, um unfere Fahrt 
längs der Küfte bin gegen Norden fortzufeben. 


Beim Abſegeln erhielten wir noch einen Beſuch von 
unferm Freunde Tojava. Der arme Manı Flagte ung, 
daß er, fobald wir fort fein würden, in fein Hippäh 
flüchten müffe, weil die Anverwandten des Mannes, 
den Herr Gore erfchoffen, ihm gedroht hätten, den 
Tod ihres Freundes an ihm zu räden, indem fie 
ihm aus feiner Freundfchaft gegen ung ein Verbre⸗ 
chen machten. Dies that und leid; aber wir konn⸗ 
ten weiter nichts dabei thun, ald den guten Mann bes 
dauern. 


Widrige Winde zwangen mid), zweimahl vier und 


20 Gootꝰs Reife 


zwanzig Stunden lang zu kreuzen *), wobei wir denn 

natürlicher Weife nur langſam vorwärts kamen. Am 
dritten Tage erreichten wir ein Vorgebirge, auf wels 
chem wir viele Leute erblickten, die in einer ernftlichen 
Unterredung begriffen waren, auf unfer Schiff aber nur 
wenig zu achten fchienen. Eine halbe Stunde danach 
faben wir von verfchjedenen andern Stellen her Kähne 
in See gehen, und gegen uns anrudern. Gobald die 
Leute anf dem Vorgebirge biefed ebenfalls bemerkten, 
fließen auch fie einen Kahn ins Wafler, fliegen, ungefähr 
zwanzig an der Zahl, hinein, und vereinigten fid, mit 
den Webrigen. 

Zwei diefer Kähne, welche ungefähr GO Mann an 
Board hatten, näherten ſich ung mehr, ale die übrigen, 
und ftimmten hierauf ihr Kriegsfied an. Allein da fie 
fahen, daß wir ung wenig darum befümmerten, fo 
“warfen fie einige Steine nad) ung, und Fehrten wieder 
um. Wir hofften, fie würden eg bei diefer Begrüßung 
bewenden laſſen; aber wir irrten und. Sie kamen 
vielmehr nad) einer Weile zurück, und fchienen nach 
reifer Ueberlegung entfchtoffen zu fein, uns noch flärker 
zum Gefecht zu reizen. Man fieht, daß das Hadern 
und Fechten diefen verwilderten Menfchen eben fo zur 
Gewohnheit und zur andern Natur geworden ift, als 
den rohen und ungefitteten Buben auf unfern hohen und 

iedern Schulen das Balgen und Raufen. Beide find 
zu jeder Zeit dazu aufgelegt, felbft wenn ihnen nicht 


2) Wenn der Wind den Schiffern zuwider ift, fo legen fir 
dad Schiff durch Hülfe der Segel etwas auf die Seite, 
und fegeln hierauf wechſelsweiſe rechts und links, wobei 
fie denn Doch immer etwas vorwärts fommen, nur dag 
es damit fehr Iangfam von GStatten geht. Dies nennt 
man laviren, auf Deutich, Erenzen. 
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die mindefte Urfache dazu gegeben wird; aber Beide 
ziehen fidy dadurd) auch die Verachtung aller gefitteten 
Menfchen in gleihem Grade zu. — Da unfere Helden 
uns jest, unter Anftimmung ihres Kriegsgefanges, fo 
nahe gefommen waren, daß man fle wit der Stimme 
abreichen Eonnte, fo ging unfer Tupia, ohne daß wir 
es ihm geheißen hatten, an das Hintertheil des Schiffs, 


‚md fing an, ihnen Vorftelungen zu machen. Er fagte 


ihnen, daß wir Waffen hätten, womit wir fie in eis 
nem Augenblicke tödten Eönnten, und daß wir, wo⸗ 
fern fie e8 wagten, und anzugreifen, genöthigt fein 
würden, diefelben gegen fie zu gebrauchen. Auf diefe 
Anrede ſchwenkten fie drohend ihre Waffen und viefen 
und zu: »Kommt and Land, und wir wollen 
euch Alle tödten!« — »But,» ſagte Tupia,« aber 
warum wollt ihr ung befchwerlich fallen, fo Lange wir 
in De find? Da wir nicht zu fechten wünſchen, fo 
werden wir eure Ausfoderung, and Land zu Fommen, 
nicht annehmen; hier aber auf dem Waſſer Händel mit 
und anzufangen, dazu habt ihr doc, gar Feinen Vor⸗ 
wand, weil ihr weder Herren des Meeres, noch unfers 
Schiffes feid.« Da wir unferm Freunde zu diefer ver: 
nünftigen Vorflelung nicht die geringſte Anleitung ges 
geben hatten, fo wunderten wir und ansnehmend über 
dieſe Probe feiner Beredfamfeit, bei unfern Yeinden 
aber galt fie nicht viel, denn fie fingen unmittelbar bar- 
anf an, wie zuvor, mit Steinen nad) und zu werfen. 
Um ihre fernern Sudringlichkeiten abzumehren, fenerten 
wir eine Flintenkugel durch eins von ihren Böten; und 
dies war genug, um fie zu bewegen, dahinten zu blei⸗ 
ben und von uns abzulaſſen. | 

Am folgenden Tage erreichten wir abermahls eine 
Bucht, in welche ein Strom fich ergieht, der und bie 
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Breite der Themſe bei Greenwich zu haben fchien. 
Aus diefem Grunde legten wir ihm auch den Namen 
Themſe bei, und warfen die: Unter aus, um die 
Gegend umher ein wenig genauer zu unterfuchen. 

. Nachmittags fuhren wir in den Böten den Strom 
hinanf. An dem Ufer deflelden fanden wir ein Indi⸗ 
ſches Städtchen, dad auf einem Kleinen dürren Sands 
hügel erbaut und ringöherum mit einem tiefen Sumpfe 
umgeben war. Diefer diente dem Orte zur Befeftigung, 
und war vermuthlid, der Grund gewefen, der die Ein⸗ 
wohner bewogen hatte, fid) allda anzubduen. 

Sobald uns die Bewohner des Städtchens zu Ges 
ficht befamen, drängten fie fih and Ufer, und luden 
ung ein, ans Land zu kommen. Wir nahmen ihre Eins 
ladung gern an, und flatteten ihnen, des Sumpfes un: 
geachtet, einen Beſuch ab. Sie empfingen ung mit ofs 
fenen Armen, weit unfer alter Freund Tojava ihnen 
viel Gutes von und gefagt hatte. Wir lernten biers 
aus, das auch hier, wie überall, das gute Gerücht 
eine Sache von großem Nutzen ift. Es pflanzt ſich anf 
eine oft unbegreiflihe und bewundernswürdige Weife 
fort, bahnt ung überall den Weg zu den Herzen der 
Menichen, und macht fie geneigt, und zu dienen und 
zu helfen, fo ſehr fi fie fönnen. Junger Weltbürger! 
füche dir dieſes fichere Mittel zu einem glüdlichen 
Fortkommen hienieden durch einen ordentlichen und tu⸗ 
gendhaften Wandel zu erwerben, und wenn du fchon 
im Beſitze deffefben bift, fo fliehe ja recht forgfältig 
jede Gelegenheit, bei der du befielben wieder verluftig 
werden Pönnteft. 

Nach einem Eurzen Verweilen an biefem Orte rus 
derten wir immer weiter hinauf, um das Land zu un⸗ 
terfuchen. Wir Tamen bei diefer Gelegenheit durch 
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Maldungen, deren hohe und fihöne Bäume von einer 
uns unbekannten Art unfere ganze AUufmerkfamfeit auf 
fich zogen. ,. Einer derjelben, den ich maß, hatte einen 
Stamm von ungefähr 20 Fuß im Umfange. Die Höhe 
deifelben, bis zu den eriten Aeſten, betrug 89 Fuß. Er. 
war dabei ſo gerade, ald cin Pfeil, und nahm in Wers 
hältuiß feiner Höhe fehr wenig an Dide ab. Wir fas 
hen nachher. noch viele andere, die noch größer waren. 
Diefe Bäume fchienen zum Schiffbau die beften von der 
Welt zu fein. Nachdem wir bie auf 14 Englifche Meis 
fen weit gefoinmen waren, und das Land weiter aufs 
waͤrts überall einerlei Anſehen hatte, fo kehrten wir 
wieder um, und erreichten zwar noch vor Nacht die 
Mündung des Stroms, fanden ed aber, da Wind und 
Flut und entgegen waren, unmöglich, nach dem Schiffe 
zu Fommen. Wir legten Daher, da wir bis Mitternacht 
vergeblid) gearbeitet hatten, die Böte an dem Strande 
vor Anker, und vuheten ein wenig aus, fo gut es fich 
in unferer Lage Chun ließ. Mit Anbruch des Tages 
ruderten wir wieder fort, und erreichten um fieben Uhr, 
Alle äußerft abgemettet, das Schiff. 

Wir lichteten zwar noch an ebendiefem Tage bie 
Unter, mußten fie aber, weil der Wind zu ſchwach 
war, gegen Abend wieder fallen laflen. Die Windftilfe 
dauerte and) noch am folgenden Morgen fort; ich bes. 
nuste daher diefen Umftaud, um noch einmahl ans Land 
zu gehen. 

Als ich das Schiff verließ, waren viele Kähne um 
daffelbe her. Herr Banks wollte deswegen lieber an 
Bord bleiben und mit. den Eingebornen handeln, als 
mit ung gehen. Gie vertaufchten ihre Kleider und Waf⸗ 
fen hauptfählich für Papier, und führten fich fehr 
freundlich und ehrlich auf. Doc ließ fih, indem er 
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mit Ehrigen von ihnen in der Kajüte war, unferdeß ein 
auf dem Verdecke gebliebener junger Mann gelüften, 
eine Feine Sanduhr zu maufen, wobei er aber ertappt 
wurde. Herr Hicks, der dazumahl an Bord befehs 
ligte, ließ ſichs einfallen, dieſen Indier gleich einem 
Bootsmanne zus beftrafen, ungeachtet er mit unfern Ge: 
jenen nicht, wie die Bootsleute, bekannt, alfo auch 
richt in gleichem Grade fchuldig war. Es wurde alfo 
verordriet, daß er, wie gewöhnlich, an eine Schiffe: 
wand *) gebunden werden, und in diefer Stellung 
mit einer nennftriemigen Peitſche zwölf Hiebe empfan- 
gen folle. Sobald die andern Indier an Bord fahen, 
daß man ſich ihres Gefährten. bemächtigte, verfuchten 
fie, ihn zu befreien, und da man ihnen widerftand, 
fo ließen fie. fi) von ihren Sandelenten in den Kähnen 
die Waffen heraufreichen, um Gewalt zu gebrauchen. 
Die in den Kähnen verfuchten zugleic,, an der Seite 
des Schiffs hinauf zu Flettern. 

Sobald Herr Banks den Lärm vernahm, eilte er 
mit dem Zupia aufs Verde, und Tieß ſich erzähfen, 
was vorgefallen war. Die Indier wandten fich an den 
Zupia, und Elagten ihm tie Sache. Diefer ſprach 
zwar mit dem Sientenant, um ihn zu mildern Maß- 
regeln zu bewegen; allein da derfelbe bei feinem Aus- 
ſpruche bfieb, fo Eonnte er den Indiern Feinen an: 
dern Troſt geben, ale den, daß man ihrem Gefährten 
für fein Verbrechen nur die verdiente Züchkigung geben 
wolle, ihm aber das Leben zu nehmen, Feinesweges 


*) Eine Wand auf dem Schiffe befieht in 8 — 9 flarfen 
Zauen, die bei jedem Maſte an den beiden Seiten des 
Schiffe befefliget find, und von da bis zum Maſtkorbe 
hinaufgehen: . 
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gefonnen fei. Mit diefer Erklärung fchienen fie dem 
fo ziemlich zufrieden zu fein. Er befam alfo die ihm 
zuerfannten zwölf Streiche, und wurde hierauf entlafs 
fen. Auch trat, fobald er wieder freigegeben war, ein 
alter Mann, der fein Vater zu fein fchien, unter den 
Zufchauern hervor, gab ihm noch eine tüchtige Tracht 
Schläge oben ein, und ſchickte ihn hernach in feinen 
Kahn hinab. Der Vorfall machte indeß auf die übri- 
gen Indier Feinen guten Eindrud. Sie entfernten ſich 
etwas, und fagten, daß fie ſich fürchteten, dem Schiffe 
zu nahe zu kommen. Auf vieles Zureden wagten fie 
fih zwar wieder heran, allein ihre muntered Wefen und 
ihr Iutrauen waren dahin. WUuch hielten fle fich nicht 
lange mehr auf. Beim Abſchiede verfprachen fie zwar, 
wieder zu Eommen und einige Fifche mit zu bringen, 
wir befamen fie aber nicht mehr zu fehen. 

Wir fuhren nun immer nordwärts fort, das Land 
zu umfchiffen, indem wir uns bald der Küfte näherten, 
bald ung wieder etwas davon entfernten, doc) fo, daß 
wir fie befländig im Geficht behielten. Ich übergehe 
verfchiedene, bald friedliche, bald Eriegerifche Auftritte 
die wir mit den Eingebornen haften, weil fie mit meh- 
rern andern, bereits erzählten, fo fehr viel Aehnlichkei, 
hatten, daß ich durch eine Erzählung davon den junt 
gen Leſern wol nur Langeweile madhen würde. Erft 
am 29ften des Reifmonats, da wir eine Bucht erreich- 
ten, die ich, der vielen darin Liegenden Eilande wegen, 
die Inſelnbucht nannte, ereigneten fi) wieder Vor: 
fälle, deren Befchreibung hier einen Plag zu verdienen 
fcheint. - \ 
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Begebenheiten in der Inſelnbucht. Oroße Gefahr, weiche das 
Schiff lief. Fernere Reife von da nach dem nördlichiten 
Borgebirge diefed Landes. 

Als wir in die befagte Bucht eindiefen, fanden füch, 
wie gewöhnlich, alfobald verſchiedene Kähne ein, unter 
welchen wir diesmahl auch einige fehr große und: flarf- 
bemannte auf uns zukommen fahen. Die darin befind: 
lichen Leute hatten ein befleres Aeußere, als alle andere, 
die wir bis hieher gefehen hatten. Gie waren insge⸗ 
ſammt ftard und wohlgebifdet. Ihr ſchwarzes Haar hat⸗ 
ten fie auf dem Wirbel des Kopfes zufammengebunden 
und mit zwifchengeftedten weißen Federn geſchmückt. 
Unter ihnen zeichneten fi in jedem Kahne zwei oder 
drei Oberhäupter durch einen unterfchiedenen Anzug aus, 
der aus der beften Art des hiefigen Tuchs befland, und 
mit SHundefellen verbrämt war, welches ihnen, ein 
recht gutes Anſehen gab. Ihre Haut hatten fie, der 
hiefigen Landesfitte gemäß, mit allerlei darin eingegra- 
benen Figuren bezeichnet ; ein Pus, welchen fie hier 
AmoEo nennen. 

Auch diefe Leute führten ſich bei dem Handel, den 
jie mit den Unfrigen trieben, fehr Betrügeriich auf. Man 
hatte indeß große Nachficht mit ihnen, und ließ ihnen 
Manches hingehen. Ein Unteroffizier, den fie auch be: 
trogen hatten, fiel, um fih zu rächen, auf ein Mittel, 
das eben fo boshaft ausgedacht, als ampfindlich von Wirs 
fung war. Er holte nämlich eine Angelſchnur, und als 
der Mann, der ihn betrogen hatte, in feinem Kahne 
hart. neben dem Schiffe hielt und ihm den Rüden zus 
kehrte, wußte er den Ungelhafen fo gefchickt zu werfen, 
daß er dem Betrüger in den Hintern fuhr. Er hatte 


um die Erdfugel. 27 


Hierauf die Grauſamkeit, die Schnur anzuziahen, und ba 
der arme Indier, wie man leicht denken kann, ſich mache 
drücklich zurückſträubte, fo viß-der Angelhaken gb und 
blieb im Fleiſche ſtecken. Sch hoffe, daß der junge Lefer 
hiebei eben den Unwillen empfinden werde, den jeder 
Menſchlichgeſinnnte unter ung darüber empfand. 

Am folgenden Morgen fanden ſich Andere bei ung 
ein, welche noch unbefcheidener und verwegener waren. 
Sie brachten Fiſche zum Verkauf, aber ſogar in dem 
Augenblicke, da fie uns .diefelben verkauften, ‚hörten fie 
nicht auf, uns zu drohen; und ale ihre Unzahl durch 
die Ankunft mehrer Kähne verftärft war, fingen fie an, 
ihre Drohungen wahr zu machen, indem fie uns mit 
Steinen bebombten. Wir fenerten hierauf mit Schrot 
unter fie, und trafen Einen, welcher eben die Hand aufs 
hob, um einen Stein in das Schiff zu werfen. Uber 
felbſt diefes war ihnen noch nicht genug, und fie ließen 
nicht eher nach, bis erft noch einige Andere waren vers 
wundet worden. Dann ruderten fie fort. 

Am folgenden Tage fahen wir ung mit einer noch 
viel größeren Unzahl von Kähnen umringt, deren Manns 
fehaft fi) auf 400 Köpfe belaufen mochte. Wir Famen 
ihnen abermahls mit Breundlichkeit zuvor, und bewo⸗ 
gen einige von ihnen, zu und an Bord zu kommen. Ein 
darunter befindliches Oberhaupt befchenfte ich mit einem 
Stück feinen Tuchs, die Webrigen mit alferhand Kleis 
nigkeiten. Wir erfannten darunter mehre, die wir vor« 
her fchon geſehen hatten; aud ihnen war die Macht 
unfers Schießgewehrs nicht unbekannt, denn der bioße 
Anblick einer Kanone jagte ihnen einen augenfcheinlichen 
Schrecken ein. Don diefem Gefühle durchdrungen, führe 
ten fie ſich anfangs ie ehrfich und befsheiden auf, bis 
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unfere freundfchaftliche Herablaſſung fie von neuen über- 
müthig machte. 

Sie bemächtigten ſich unfers Ankerboys, und ruderten 
damit von dannen. Da wir diefes nun unmöglich zu- 
geben Fonnten, fo feuerten wir erft eine Flintenfugel 
über ihre Köpfe hin, und da diefer Schreckſchuß frucht- 
108 blieb, fchoffen wir mit Schrot auf fie. Allein fie 
waren fchon zu weit von und entfernt, als daß ihnen 
Diefes betraͤchtlich ſchaden konnte. Sie Eehrten ſich alfo 
‚auch nicht daran, und wir fahen uns genöthigt, eine 
Musketenfugel auf fie abzufenern. Von diefer wurde 
Einer von ihnen getroffen, worauf fie ihre Beute fos 
gleich über Bord warfen. Ich Ließ hierauf noch eine 
Kanonenkugel über fie hinfchießen. Diefe prellte vom 
Waſſer ab, und fuhr vor ihren Augen auf den Strand. 
Einige von ihnen eilten- hierauf fogleicy dem Lande zu, 
fprangen aus ihren Kähnen und rannten am Strande 
herum, vermuthlich um die Kanonenkugel zu fuchen. 
Zupia aber rief ihnen nach, und verficherte, daß fie 
nichts zu fürchten hätten, wenn fie ſich nur ehrlich aufs 
führen wollten. Verſchiedene ließen fich dadurch bewe⸗ 
gen, wieder an dad Schiff zurückzukehren, und ihre 
nachherige Aufführung ließ ung nicht weiter beforgen, 
daß fie gefonnen wären, und von neuen Verdruß zu 
machen. 

Ich ließ daher jetzt die Böte ausheben, und ging, 
von einer Partei bewaffneter Mannſchaft begleitet, mit 
meinen Herren Reiſegefährten ans Land. Es war eine 
Inſel, worauf wir landeten. Bei unſerer Abfahrt blie⸗ 
ben die beim Schiffe verſammelten Kähne ruhig liegen, 
und wir ſahen dies für ein gutes Zeichen an; allein 
kaum waren wir ans Land getreten, als ſie in Menge 
nach verſchiedenen Gegenden des Eilandes hineilten, und 
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gleich und ans Land fliegen. In wenig Minuten fahen 
wir und von zwei bis dreihundere Mann umringt, 
welche theils von den Kähnen herbeiranuten, theils auf 
den Gipfeln der Berge zum Vorſchein Famen, 

Sie waren Alle bewaffnet, und ungeachtet fie eben 
feine Miene machten, ung angreifen zu wollen, fo hats 
ten wir doch Urfache, auf unferer Hut zu fein. Wir 
zogen daher eine Linie im Sande, und deuteten ihnen 
an, daß fie diefe nicht überfchreiten folten. Anfangs 
blieben fie ruhig, hielten aber ihre Waffen immer in 
Bereitfshaft, und fchienen mehr aus Unentfchloffenheit, 
als aus friedfertigen Geſinnungen, unthätig zu fein. 

Unterdeß Fam eine andere Partei Indier heran. 
Diefer Zuwachs an Zahl machte fie Fühner, und nuns 
mehr fingen fie wirklic, ihre gewöhnlichen Vorbereitun: 
gen zum Gefecht, den Tanz und dad Kriegslied, an. Es 
Fam indeß noch immer nicht zum Angriff, bis ein Trupp 
von ihnen nach unfern Böten rannte, um fich derfelben 
zu bemächtigen. Dies fchien das Lofungszeichen zu fein; 
‚denn in eben dem Augenblick fingen die Uebrigen an, 
auf unfere Linie einzudringen. Unſere Lage war nun⸗ 
mehr zu bedenklich geworden, als daß wir länger hät⸗ 
ten unthätig bleiben dürfen. Sch feuerte daher meine 
Flinte, die mit Schrot geladen war, auf einen der 
Eifrigften ab, und Herr Banks nebft zweien von der 
Mannfchaft feuerten unmittelbar darauf. Died brachte 
fie in einiger Verwirrung zum Weichen. 

Allein einer ihrer Oberhäupter, der ungefähr 60 Fuß 
weit von ung war, raffte feine Leute bald wieder zu: 
fammen , und führte fie zu einem zweiten Angriffe auf. 
Er rannte vor ihnen her, fehwentte fein Pätu⸗Patn 
und ermunterte feine Gefährten durd) lautes Burufen. 
Doktor Sulander, der feine Flinte noch nicht abge⸗ 
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ſchoſſen Hatte, Löfete fie auf diefen Vorfechter. Als der: 
ſelbe den Schuß fühlte, fland er augenblicklich ſtill und 
— Tief aledann mit den Undern davon. Ihr Muth war 
indeß noch nicht gedämpft; fie verfammelten fich viel 
mehr von neuen auf einer Anhöhe, und ſchienen nur 
auf einen entfchloffenen Anführer zu warten, um ben 
Angriff zu erneuern. Um fie davon abzuhalten, feuer 
fen wir nunmehr, da wir fie mit Schrot nicht mehr 
erreichen Eonnten, mit Kugeln nach ihnen; allein, weil 
Peiner von ihnen gefroffen wurde, fo wichen fie nicht 
von ihren Poften. 

In diefer Lage blieben wir ungefähr eine Viertel: 
ſtunde ang. Indeſſen waren unfere Leute an Bord des 
Schiffes aud) Peine müßige Zufchauer bei der Sache. 
Weit fle von .dorther eine weit größere Anzahl Indier 
bemerkten, als wir felbft, unferer Stellung nad), ſehen 
konnten, fo wendeten fie die fange Seite des Schiffe 
nach dem Lande zu, und feuerten ‚hierauf einige Kanos 
nenkugeln über die Köpfe unferer Feinde hin. Dies zer 
ſtreuete fie augenblicklich. 

Zu unferm Vergnügen wurde in diefem Scharmübel 
fein einziger Indier getödtet; nur zwei von ihnen wur⸗ 
den mit Schrot verwundet. Hätte ich aber unfere 
Mannichaft nicht beftändig zurücgehalten, fo würde es 
fo glimpflich nicht abgelaufen fein; denn diefe erwieſen 
ſich — ſei's aus Furcht, ſei's aus Begierde zu fchas 
den — eben fo eifrig aufs Todtfchießen, ald der Jäger 
nur. immer auf die Erlegung feines Wilbbrets fen kann. 

Nachdem wir nunmehr im ruhigen Beflb des Lan⸗ 
des waren, fo legten wir unfere Gewehre nieder, und 
fiiigen an, Selleri zu fammeln, der allhier in großer 
Menge fland. Unter diefer Beſchaäftignug flel uns ein, 
dag wir während bes’ Gefechte einige Indier ihre Zu⸗ 
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flucht zu einer Felfenhöhle hatten nehmen fehen. Wir 
gingen alfo nach derfelben hin. Ein alter Anführer, und 
zwar eben Der, dem ich am Morgen ein Stüd Tuch ges 
ſchenkt hatte, kroch alfobald mit feinem Weibe und fei- 
nem Bruder heraus, und baten in flehender Stellung 
um unfern Schus. Wir. redeten fie freundlich an, und 
fiößten ihnen dadurch wieder Zuverſicht eim Der Greis 
klagte uns hierauf, daß ein anderer von feinen Brüdern 
einer von Dinen: fei, welche verwundet: worben waren, 
uud fragte dabei mit betrübter und ängfklicher Miene, 
ob derſelbe daran werde fterben müflen? Wir verfichers 
ten ihm, er. werde nicht Tlerben;, man gab ihm: zu glei⸗ 
cher Beit eine Flintenkugel und einige Schrotkörner 
in die Hand, und erflärte ihm, daß nur Diejenigen, 
die mit Kugeln gefchoffen würden, fterben. müßten, die 
Andern aber wieder genefen: würden. Wir deuteten ihm 
dabei. an, daß, wenn feine Landsleute und wieder ans 
greifen follten, wir gewiß mit Kugeln auf fie fchießen 
würden. Sie festen ſich hierauf vertraufich bei une 
nieder, und zum Zeichen unferer vollfommenen Freund⸗ 
ſchaft befchenften wir fie mit folchen Kleinigkeiten, als 
wir gerade bei ung haften. 

Bald nachher gingen wir wieder. in. unfere Böte, 
ruderten nach einer andern Bucht an dem nämlichen 
Eilande, und Eletterten einen bafekbft gelegenen Berg 
hinauf, der eine weite Strecke Landes überfa Die 
Ausſicht von da hinab war ungemein. fehön; unzählige 
Inſeln lagen um ung her, und jede. bildete einen artigen 
Hafen, in welchen bie blanke See fo ſtill fland, als da 
Maffer eines Muͤhlenteichs. Artige Indiſche Städt⸗ 
chen, einzelne Häuſer und angebaute Felder wechſel⸗ 
ten mit einander ab, und das Laud war hier weit 
volkreicher, ats: irgend eine andere: Gegend, bie wir bis 
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dahin gefehen hatten. Eins der Städtchen lag fehr 
nahe bei ung, und die Einwohner deffelben Famen in 
Menge heraus, und gaben ſich große Mühe, ung zu 
zeigen, daß fie unbewaffnet wären. Weberhaupt bezeigten 
fie in ihrem ganzen Anftande und in allen ihren Geber- 
den große Demuth und Friedfertigkeit. 

Ich hatte heute Gelegenheit, vor den Augen der 
Indier eine Handlung der Gerechtigkeit auszuüben, die 
ich mit Vergnügen ergriff, weil fie dazu beitragen Eonnte, 
ihnen eine gute Meinung von ung einzuflößen. Einis 
gen unferer Leute, die, wenn ein Indier fich irgend 
eines Bleinen Betruges fehuldig machte, die unerbittliche 
Strenge eines Lykurgs annahmen, hatte es beliebt, in 
eins von den angebauten Feldern allhier einzubvechen 
und Kartoffeln auszugraben. Für diefes Vergehen lie 
ich) jeden derfelben mit zwölf Streichen beftrafen. Zwei 
von ihnen wurden nach diefer Büchtigung Losgelaflen; 
der Dritte aber, welcher behauptete, daß es Fein Vers 
brechen fei, wenn ein Engländer den Acer eines In- 
biers beranbe, ob es gleich für den Indier ein Der: 
brechen fei, den Engländer um einen Nagel zu. betrü⸗ 
gen, ließ ich in feine Gefangenſchaft zurädbringen und 
ihm noch ſechs Streiche geben, bevor er wieder in Frei⸗ 
heit geſetzt wurde. 

Midrige Winde und dann wieder Windftille nöthig⸗ 
ten ung, in diefee Bucht verfchiedene Tage lang ſtill 
zu liegen. Unter diefer Zeit wurde unfer Umgang mit 
den Eingebornen aufs friedlichfte und freundfchaftlichfte 
fortgefest. Diele von ihnen Famen von Zeit zu Zeit 
ans Schiff, und wir befuchten fie dagegen oft auf dem 
feften Sande und auf den Inſeln. Als wir ung in die: 
fer Abſicht einftmahls am Lande befanden, zeigte ung 
ein alter Mann das Werkzeug, deſſen fie fih zum Zeich« 
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nen oder Bepunkten (ZTättuiren) bedienen. Es war 
dem, welches man zu Dtaheite zu eben diefem Bes 
hufe gebraucht, vollkommen ähnlich. Wir befamen auch 
den Mann zu fehen, der bei dem Verſuche, unfer Anker⸗ 
boy zu ftehlen, von und verwundet worden war. Die 
Kugel war ihm durdy den fleifchigen Theil des Arms 
gefahren, und hatte zugleich die Bruſt geftreift, allein 
die Wunde war unter der Sorgfalt des beiten Wundarz⸗ 
tes, der Natur, und bei einer ungefünftelten Koft, der 
beften Krankenpflege, in gutem Iuftande, und -fchien dem 
Dermundeten weder Schmerzen noch Belorgniß zu vers 
urfachen. Auch fahen wir unfers guten Alten Bruder, 
der bei dem Scharmügel mit Schrot verwundet wors 
den war. Der Schuß hatte feine Schenkel getroffen; 
aber ungeachtet verfchiedene Körner ihm noch im Fleiſche 
ftedsten, fo fchienen doc) die Wunden weder fchmerzhaft, 
noch gefährlich zu fein. 

Am 5ten des Wintermonds lichteten wir, bei.einem 
gelinden Sandwinde, die Anker, Famen aber nur langſam 
fort, weil diefer Schwache Wind von Zeit zu Zeit gänz⸗ 
lich wieder einfchlief. Des Abends um zehn Uhr, da 
eine völlige Windſtille herrfchte, die Flut hingegen, 
oder der Seeftrom, fehr ſtark landwärts lief, wurde 
unſer Schiff fo ſchnell nach dem Strande hingeriffen, 
daß ed, ehe wir einige Anſtalten zu unferer Sicherheit 
treffen konnten, Faum noch eine Kabeltau:Länge* 
von den Klippen entfernt war. Wir hatten dreizehn 
Klafter Tiefe, allein der Grund war fo unficher, daß 
wir uns nicht gefranten, die Anker auszuwerfen. Man 


*) Ein Kabels oder Ankertau iſt 120 Nlafter lang. Nach 
der Länge eines folchen Tau's giebt der Schiffer die Ent⸗ 
fernungen an. 
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hob daher augenblicklich die Pinaffe *) aus, um das 
Schiff an einem Tau forkzufchleppen; und da die Manns 
Schaft ferhft einfah, daß unfere Lage Außerft gefährlich 
war, fo flrengte ein Feder feine beften Kräfte an. Zum 
Glück erhob ſich in diefem Augenblicke ein ſchwaches 
Lüftchen vom Lande her, und nun bemerften wir zu 
unferer unausfprechlichen Freude, daß das Schiff fich 
vorwärts bewegte. Es war die höchfte Zeit, denn wir 
waren der Küfte fchon fo-nahe gekommen, daß unfer 
Zupia, der die gefährliche Lage des Schiffs nicht be= 
merft hatte, fi, des Wellengeräufches ungeachtet, von 
dem Verdecke herab mit den Sudiern am Lande unters 
reden Fonnte, 

Wir glaubten jest aller Gefahr entgangen zu fein; 
der Mann mit dem Senkblei hatte ung eben »fieben- 
zehn Klaftert« zugerufen, ald einen Augenblick dar: 
auf das Schiff, zu unferm Eutfegen, dennoch auf den 
Grund fließ. Die Erfchütterung jagte ung Allen einen 
gewaltigen Schrei ein, und Herr Banks, der ſich aus⸗ 
gekleidet hatte, um ind Bett zu. fleigen, rannte eiligft 
aufs Verde, wo der Mann mit dem Senkblei in 
dem nämlichen Augenblicke »fünf Klaftert« ver 
fündigte. Wir waren auf einen Felſen gerannt. Allein 
da und derfelbe glücklicherweife gegen den Wind Tag, 
fo lief das Schiff alfobard vom demfelben wieder ber: 
unter, ohne den geringffen: Schaden gelitten zu haben, 
und die Tiefe des Waſſers nahm fehr bald wieder bie 
anf zwanzig Ktafter zu. Wir dankten dem Simmel, 
daß wir mit dem bloßen Schrecken diesmahl fo davon 
gekommen waren. 

Der Fifchfang fcheint in diefer Gegend die Haupt: 


*) Ein großes Boot. 


— 
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befchäftigung der Eingebornen zu fein. Sie find daher 
auch ganze Meiſter darin, und haben auf die Verferti- 
gung der dazu gehörigen Werkzeuge ungemein viel Fleiß 
und Gefchiclichkeit verwandt. Wir zeigten ihnen unfer 
langes Netz, welches in der That nicht zu den kleinern 
gehörte, weil ed von eben der Art und Größe war, als 
die Kriegsfchiffe zu befommen pflegen; allein fie lachten 
ung darüber aus, und zeigten und dagegen triumphirend 
das ihrige, welches denn wirklich auch eine ungehenre 
Größe hatte. Es war fünf Klafter tief, und nach dem 
Raume, den ed einnahm, zu urtheilen, Bonnte es nicht 
weniger als dreihundert Klafter lang fein. Es war 
aus einer Art ſehr flarfen Graſes verfertiget. Bei als 
len Wohnplätzen fahen wir eine Menge dergleichen 
Netze in Haufen zufammengelegt, welche die Geſtalt eis 
nes Heufchobers hatten, und mit einem Dache bedeckt 
waren, um fie wider das Wetter zu verwahren; und 
wo wir nur in ein Haus fraten, da fanden wir faft 
allemahl einige von deflen Bewohnern mit DBerfertigung 
folder Nebe beichäftiget. 

Indem wir jest fortführen, die Küfte des Landes, 
die fich nun immer mehr von Norden gegen Welten 308, 
zu befahren, fo erfuhren wir von einigen und befuchen: 
den Eingebornen, daß das nördliche Ende nicht mehr 
fern fei. Da wir fanden, daß diefe Leute in Abſicht 
ihres eigenen Landes fo wohl unterrichtet waren, fo 
erfunbigten wir ung ferner, ob fie außer diefem ihrem 
Sande noch von irgend einem andern etwas wüßten? 
Ihre Antwort war: fie häften niemahls ein anderes be- 
ſucht; allein ihre Vorättern hätten ihnen erzählt, daß 
es, Nordweſt gen Nord, ein weitläufiged Land, Namens 
Ulimäroä gebe, nach welchem Einige von ihnen 
einft in einem fehr großen Kahne gefegelt wären; baß 
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nur ein Theil derfelben wieder zurückgekommen wäre, 
und daß dieſe ausgefagt hätten, fie wären nad) einer 
Reife von einem Monat in ein Land gekommen, deflen 
Einwohner Schweine äßen. Tupia erfundigte fi, ob 
diefe Abenteurer bei ihrer Rückkunft auch Schweine 
mitgebracht Hätten? Sie antworteten: nein! »So 
muß denn, verfeste Zupia, eure Erzählung falſch fein; 
denn es ift nicht glaublich, daß Leute, die von einer 
ſolchen Seereife ohne Schweine zurüdtommen, ein 
Land befucht haben follten, in welchem Schweine zu 
bekommen waren.« Diefer Einwurf war fchlau genug; 
allein wir müflen doch dagegen aumerfen, daß, als 
fie diefer Thiere erwähnten, fie foldyes nicht vermits 
telft einer Befchreibung thaten, fondern den auf den 
Süpdfee-nfeln eigenthümlichen Namen derfelben, Buäh, 
nannten. Da nun fowol das Thier felbft, als auch 
der Name deffelben auf Neufeeland unbekannt ift, fo 
würden fie den Testen nicht gewußt haben, wenn fie 
nicht irgend einmahl Umgang mit Leuten gehabt hät—⸗ 
ten, welchen derfelbe bekannt war. 

Wir hatten bald nachher einen Sturm von mehren 
Tagen auszuftehn,, welcher heftiger war, als wir Alle 
je einen erlebt hatten. Er zerriß und mehrmahls die 
Segel, und feste unferm Schiffe fo gewaltig zu, daß, 
wenn wir nicht glücklicherweife die hohe See erreicht 
hätten, wir höchftwahrfcheinlicher Weiſe niemahls würs 
. den zurücgefommen fein, unfere Abenteuer zu erzählen. 

Gegen Neujahr erreichten wir endlich die legte 
Spibe des Landes, die wir das Nordkap nannten, 
und fingen nunmehr an, die weftliche Küfte deflelben 
hinab, wieder ſüdwärts zu fleuern. 
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20. 


Anlunft im Scharlottenfunde. Aufenthalt daſelbſt. Bahrt von 
da durch die Dafelbft entdeckte Cookſtraße. 


Um den jungen Leſer nicht mit unbedeutenden Er⸗ 
zählungen aufzuhalten, erfuche ich ihn, auf der weſtli⸗ 
hen Küſte von Meufeeland, vom Nordfap an, bie 
an diejenige Stelle hinunter zu fahren, wo das Land 
durch eine Durchfahrt getheilt und in zwei Infeln zer: 
fchnitten wird. Ohne alle merkwürdige Vorfälle Famen 
wir den 14. Sänner 1770 in diefer Gegend an, und 
legten das Schiff in einer Bucht vor Anker, Die ich, 
unfrer Königinn zu Ehren, den Scharlottenfund 
nannte. 

Im Gefihte unfers Anferplabes lag ein Indiſches 
Dorf oder Hippäh, jedod) in einer Entfernung von 
etlihen Kanonenfhüflen; und es währte nicht Tange, 
fo fahen wir von daher einige Kähne gegen ung heran 
fommen. Allem Anſehen nach waren diefe abgeſchickt, 
uns auszufpähen, wo nicht gar fchon gefangen zu neh: 
men. Ihre Mannfchaft war wohl bewaffnet, und unges 
fähr eben fo gekleidet, wie der erfte Entdecker dieſes 
Landes, Tasmann, die damahle von ihm gefehenen Ein- 
gebornen auf einem Kupferftiche abgebildet hat. Ihr 
Leib -war mit hiefigem Landestuche umwickelt, zwei 
Eden deflelben reichten vom Rüden über die Schul: 
tern; von da-hingen fie über die Bruft hinab, und un- 
terhalb derfelben waren fie wieder an das um den Leib 
gewundene Tuch befeftiget. 

Unter den gewöhnlichen SHerausfoderungen und Dro⸗ 
hungen ruderten diefe Herren verfchiedene Mahl um das 
Schiff herum, und fingen alsdann den befchloffenen Ans 
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griff mit Steinwerfen an. Unſer Tupia that ihnen 
deßhalb zwar Vorſtellungen, aber dieſe ſchienen wenig 
Eindruck auf ſie zu machen; und wir fingen ſchon an, 
zu beſorgen, daß ſie ung endlich zwingen würden, Feuer 
auf ſie zu geben, als ein ſehr alter Mann unter ihnen 
Verlangen äußerte, zu uns an Bord zu kommen. Mit 
Vergnügen ermunterten wir ihn, dieſen guten Gedan⸗ 
ken auszuführen, und warfen ihm ein Seil zu, an wel⸗ 
chem er ſeinen Kahn augenblicklich hart an das Schiff 
zog. Jetzt wollte er zu ung heraufklettern, allein feine 
Landsleute machten heftige Vorftellungen dagegen, und 
als er darauf nicht zu achten fchien, ergriffen fie ihn, 
und wollten ihn mit Gewalt zurückhalten; indeß er 
blieb bei feinem Entfchluffe, wand fih mit einem hei⸗ 
teen, aber flandhaften Muthe aus ihren Händen los, 
und kam wirklich an Bord. 

Wir empfingen den ehrlichen Alten mit allen mög- 
lichen Merkmahlen der Sreundfchaft und Güte, und 
ließen ihn, nad) einigem Derweilen, mit Geſchenken 
überhäuft, zu feinen Gefährten zurückkehren. Diefe bes 
gannen hierauf, fobald .er wieder zu ihnen hinabgekom⸗ 
men war, zu tanzen, ob aus Freude und Freundfchaft, 
oder abermahls in der Abſicht, und zum Gefecht her 
auszufodern, getraue ich mir nicht, zu beflimmen. Uns 
ferer bisherigen Erfahrung nach; bedeutet der Tanz bei 
diefen Leuten bald das Eine, bald das Andere. - Sie 
nahmen indeß weiter nichts Feindfeliges vor, fondern 
kehrten bald darauf nach ihrem Hippäh zurüd. 

Nicht lange danach ging ich ferbft, nehſt den meiſten 
Herren Reifenden, gleichfals ans Land. Wir fanden 
bier einen fchönen Fluß, der voxtreffliches Waſſer führte, 
auch Holz in größtem Ueberfluß. Das ganze Land um⸗ 
her war nichts ald Wald. Wir hatten das lange Netz 
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mitgenommen, und warfen es mit fo glücklichem Erfolge 
aus, daß wir in zwei Zügen ungefähr drei Sentner 
Fiſche von verfchiedener Art fingen, welche ich alfobald 
unter das fämmtliche Schiffsvolk zu gleichen Gaben 
austheilen ließ. 

Beim Anbruch des folgenden Tages, da wir gefchäfs 
tig waren, das Schiff auf die Seite zu legen, um es 
zu Falfatern, kamen drei Kähne zu und ber, an deren 
Bord über hundert Mann befindlih waren. Mit Vers 
gnügen bemerften wir auch verfchiedene Weiber unter 
ihnen, weil wir dieſes für ein Merfmahl hielten, daß 
fie nichts Feindfeliges gegen und im Schilde führten. 
Allein ed währte doch nicht kange, fo wurden fie uns 
fo befchwerlich, daß wir beforgten, es werde dennoch 
Händel feben. Mittlerweile wurde das lange Boot mit 
einigen Waflerfäffern and Land gefchickt. Zwei der In⸗ 
diſchen Kähne ließen fich einfallen, demſelben nachzuru⸗ 
dern, und dieſes nöthigte und, ihnen durch ein ‚paar 
Schrotihüffe Furcht einzujagen. Ob wir nun gleich 
fo weit von ihnen entfernt waren, daß wir fie unmög⸗ 
lich damit erreichen Eonnten, fo that unſer Drohen. doch 
feine gute Wirkung, denn fie ließen fogleich vom Nach» 
feten ab. 

Die Uebrigen, welche neben dem Schiffe geblieben 
waren, hatten einige Fifche mitgebracht, und boten die: 
felben feil. Diefe waren zmar fchon ſtinkend, allein um 
doch einigen Verkehr mit ihnen.zu haben, ließen wir 
Einen von unfern Leiten in einem Eleinen Boote zu 
innen abgehn, um fie ‚ihnen abzuhandeln. Eine Zeit 
Lang bezeigten fie lich ganz ehrfich ‚dabei; endlich. aber 
‚erfah Einer die Gelegenheit, haſchte fchnell nach einem 
Blatte Papier, das unfer Handelsmann in der Hand 
hielt, und als er fehlgriff, feste er ſich augenblicklich in 
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Dertheibigungsftand , ſchwenkte fein Paͤtu⸗Paͤtu, und 
ftelite fi) an, ald wenn er gleich zufchlagen wollte. 
Man feuerte hierauf mit Schrot auf ihn; einige Kör⸗ 
ner fuhren ihm ins Knie, und damit war die Sache 
abgethan. 

Die Indier blieben indeß noch immer neben dem 
Schiffe, und unterredeten fih mit Tupia. Wir ver: 
anlaßten, daß ihnen diefer allerlei Fragen thun mußte, 
das Alterthum ihres Landes betreffend. Unter andern 
mußte er ſich erfundigen, ob fie wol ſchon jemahls ein 
folches Schiff, wie das unfrige, gefehn, oder gehört hät- 
fen, daß dergleichen auf ihrer Küfte geweien wäre? 
worauf fie Nein! antworteten. Das Andenken an Tage 
mann ehemahlige Anweſenheit allhier mußte alfo gänz- 
fich bei ihnen erlofchen fein. 

Nicht bloß die Weiber, weldye in dieſen Kähnen 
waren, fondern auch einige von den Männern trugen 
einen Kopfpuß, dergleichen wir noch nie gefehen hatten. 
Er beftand aus einem Buſche ſchwarzer Federn, der in 
runder Form auf dem Wirbel des Kopfes angebunden 
war, das Haupt gänzlich bededfte, und ee dem Anſehen 
nach zweimahl höher machte, ald es wirklich war. 

Nach dem Mittagseflen flieg ich mit meinen Her- 
ren Reifegefährten und dem Tupia in die Pinafle, 
und fuhr mit ihnen nad) einer Bucht hin, welche von 
unferm Ankerplatze ungefähr zwei Seemeilen weit ent« 
fernt war. Unterweges fahen wir Etwas auf dem Waf- 
fer fhwimmen, das uns ein todtes Seekalb zu fein 
ſchien; als wir aber darauf zuruderten, fanden wir, daß 
ed der Leichnam einer Frauensperſon war, die dem 
Unfehen nach fchon vor einigen Tagen geftorben fein 
mußte. Wir ruderten hierauf nach der Bucht, und 
fliegen dafelbft ans Land. 
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Allhier hielt ſich eine Kleine Indifche Famifie auf, 
die über unfere Ankunft dermaßen erſchrak, daß fie 
Alle, bis auf einen Mann nach, davon liefen. Mit 
diefem ließ fich Zupia fogleich in eine Unterredung ein; 
und ald die Flüchtlinge diefes fahen, famen fie bald 


wieder zurück. Nur ein einziger alter Mann und ein 


Kind, welche dem Frieden nicht zu trauen fchienen, 
blieben in der Ferne flehen, und guckten verftohlner Weile 
durch die Bäume nach uns her. 

Als win ung bei diefen Leuten nach dem todten Körs 
per erkundigten, den wir auf dem Wafler angetroffen 
hatten, erfuhren wir von- ihnen, daß es eine Anver⸗ 
wandte von ihnen fei, die eines natürlichen Todes ges 
ſtorben; daß man, dem Landesgebrauch gemäß, einen 
Stein an den Leichnam gebunden, und denſelben hier: 
auf in die See geworfen habe; wenn wir Lebtern 
aber fchwimmend gefunden hätten, fo müffe der Stein 
durch irgend einen Zufall losgefommen fein. 

Um die Zeit, da wir bier Iandeten, war die Familie 
eben gefchäftig, ihre Speifen zuzurichten. Ein ausge, 
fchlachteter Hund lag im Backofen verfcharrt, und mehre 
Speifekörbe ftanden auf der Erde umher. Wir warfen 
im DVorbeigehen unfere Blicke in einen derfelben, und 
wurden zwei ziemlich abgenagte Knochen darin: gewahr, 
welche keinesweges von einem Hunde zu ſein fchienen. 
Bei genauerer Befichtigung bemerkte wir deutlich, daß 
ed — Menſchenknochen waren. Bei diefem Aunblicke 
überfief und Schauder und Entſetzen; obgleich die Sa⸗ 
che feibft nur eine Beflätigung Desjenigen war, mas 
wir, feit unferer Ankunft auf diefer Küfte, ſchon oft ges 
hört hatten. 


An dem wenigen Fleiſche, welches an den Knochen 


noch übrig war, ſah man augenſcheinlich, daß es ges 
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baden worden war, und in den Knorpein am Ende 
des Kuochens fanden. wir noch die Spuren der Zähne, 
die es abgenagt hatten. Um indeß unfere Meberzeugung 
von der Gewißheit des abfcheulichen Gebrauchs diefer 
Leute, Menfchenfleifch zu effen, aufs höchſte zu treiben, 
ließen wir durch unfern Tupia fragen: mad dies für 
Knochen wären? Die Indier antworteten, ohne das 
geringfie Bedenken: das Gebein eined Mannes. Man 
fragte hierauf: wo denn das Fleifch davon hingekom—⸗ 
men fei? und fie verſetzten: das hätten fie gegeffen. 
— Mer, fagte Zupia, warum habt ihre mit dem 
Leichnam der Frauensperfon, den wir auf dem Waſſer 
ſchwimmen fahn, nicht auch alfo gemacht? — Die Frau, 
antworteten fie, ftarb an einer Krankheit, überdas war 
fie unfere Anverwandte, und wir eflen nur die Zeiber 
unferer Feinde, die im Gefecht umfommen. Auf die 
Frage, wer der Mann geweien fe? antworteten fie: 
vor ungefähr fünf Tagen fei eine Anzahl von ihren | 
Feinden in einem flartbemannten Boote: in diefe Bucht 
gefommen ; davon hätten fie 7 Perfonen getödtet, und 
der Mann, wonach wir fragten, fei unter diefer An⸗ 
zahl mit geweſen. 

Einer von uns fragte: ob ſie einige Menſchenge⸗ 
beine haͤtten, auf welchen das Fleifch noch wäre? und 
als fie zur Antwort gaben, daß fie alles Fleiſch bereits 
aufgezehrt hätten, ſtellten wir und, als ob es uns 
nicht glaublich vorkäme, daß die Gebeine wirklich von 
einem Menſchen fein ſollken, und ſagten, ed würden 
wol Knochen von einem Hunde fein. Dieſer Zweifel 
ſchien Einen unter ihnen in Ernſt zu verdrießen; er 
ergriff ſeinen eigenen Vorderarm ſehr eifrig, ſtreckte 
denſelben mit einer Urt non Umwillen: gegen uns aus, 
und fagte: daB der Knochen, den Herr Bands im ber 
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Sand bielte, zu biefem Theile eines: menſchlichen Kör- 
pers gehört habe. Um uns zu gleicher Zeit zu über 
zeugen, daß das Fleiſch in der That gegeflen worden 
fei, faßte er feinen eigenem Aem mit den Zähnen, und 
ftelite ſich, als ob ev äße, auch biß und nagte er noch 
an dem Beine, dag Herr Bands genommen hatte, zog 
es durch den Mund, und gab durch Geberdew zn verſte⸗ 
hen, daß es ein rechter Leckerbiſſen geweien fei. Als— 
dann gab er Heren Banks den Knochen zurüd, und 
diefee nahm ihn, als ein gräuliches Denkmahl von dem 
abfcheulichen Geſchmacke diefer Sente, mit ſich fort. 
Unter den zu diefer Yamilie gehörigen Perſonen bes 
fand ſich auch eine Frau, die ihre Arme, Beine und 
Schenkel an verfchiedenen Orten entfeplich zerſchnitten 
hatte. Man fagte und, daB ſie fich diefe Wunden 
ferbft beigebracht habe, um ihre Betrübniß über den 
Derfuft ihres Mannes an den Tag zu legen, der: vor 
Eurzen von den Feinden fei getödtet und gegeffen worden 
Da unfer Schiff ziemlich nahe an der Küſte Tag, 
fo verfchaffte uns die Nachbarfchaft des Landes zur 
Nachtzeit eine Annehmlichkeit, welche wol verdiente, 
daß man, um ihrer zu genießen, ſich einige Stunden 
vom Morgenfchiafe entzog. Es wurden nämlich die 
Wälder rings umher von einer ganz unglaublichen Menge 
Heiner Vögel bewohnt, deren Stimme Alles, was win . 
von der Art je gehört hatten, am Lieblichkeit unendlich 
weit übertraf. Man glaubte Eleine, vortrefflich: ges 
ftimmte Silberglöckchen zu höre. Die Weiſe dieſer 
kleinen Saͤnger aber war, daß ſie ihre Lieder allemahl 
zwei Stunden nach Mitternacht anſtimmten, und Di 
mie bie zu Sonnenaufgang fortführen. 
As wir am zweiter Tage unſers Hierfeind einen 
Befuch von einigen Indiern hatten, unter welchen Ad} 
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auch der alte Mann befand, der bei unferer Ankunft 
fich zuerft bei ung an Bord gewagt hafte, und der, wie 
wir nachher erfuhren, Topaa hieß, Ienkte unſer Zupia 
gleich wieder das Gefpräch auf den geflrigen Gegenſtand 
unferer Nachforfchung, und man beftätigte heute Altes, 
was wir geftern fchon gehört hatten. » Aber,« fagte Zus 
pia, » wo bleiben denn die Köpfe? Eßt ihr dieſe auch? « 
Bon den Köpfen, antwortete der Alte, effen wir nur 
das Gehirn; und das nächte Mahl, daß ich wieder 
komme, will ich einen folchen Kopf mitbringen, um euch 
zu überzeugen, daß ich die Wahrheit rede. 

Als wir bald nachher wieder and Land gegangen 
maren, fanden einige unferer Leute, neben einem Ofen 
oder Bratloche in der Erde, drei menfchliche Hüftbeine, 
weiche die traurige Heberzeugung, daß der unmenfchliche 
Gebrauch, Menfchenfleifch zu effen, hier wirklich im 
Schwange gehe, noch mehr befeftigen halfen. 

Einige Tage nachher Hielt unfer Alter Wort. Er 
brachte wirklich 4 Köpfe von den 7 Tebterfchlagenen 
und verzehrten Männern mit an Bord. Das Haar, 
wie auch das Fleifch, waren noch unverfehrt, aber das 
Gehirn war herausgenommen. Das daran befindliche 
Fleiſch mußte auf irgend eine Art vor der Fäulniß ver 
wahre fein, denn ed roch nicht. Herr Banks kaufte ei- 
nen dieſer Köpfe, worein ber Alte ungern willigte; von 
den übrigen aber wollte er fchlechterdings Feinen mehr 
ablaſſen. Wahrſcheinlich hebt man fie hier, wie in Ame⸗ 
rika die Hirnfchädel und Kopfhäute, und auf Dtaheite 
die Kinnbaden, ald Giegeszeihen auf. Bei genauer 
Befichtigung des gekauften Kopfes bemerften wir, daß 
er einen Schlag — vermuthlich mit dem Pätu-Pä- 
tun — in die Schläfe befommen hatte, wovon die 
Hirnſchale wer zerbrochen worden. 
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Um 22ften Jänner . erftieg ich den Gipfel eines 
Berges, und wurde für die darauf gewandte Mühe 
reichlich belohnt; denn ich erblickte von hier aus bie 
See auf der öſtlichen Seite des Landes, und bemerkte, 
daß aus derfelben eine Ducchfahrt oder ein Sund in 
das Meer auf der weſtlichen Seite führte. Die jungen 
Lefer werden diefen Sund auf unferer Karte angegeben 
finden. 

Am WAften Tegten ‚wir bei unfern älteften guten 
Freunden in dieſer Gegend, eben denjenigen, die bei 
unferer Ankunft hiefelbft am erflen zu ung kamen, in 
ihrem Hippäh oder befefligten Dorfe einen Beſuch 
ab, und wurden auch hier, wie überall, auf das freumds 
fchaftlichfte aufgenommen. Mit dem vollfommenften 
Dertrauen führten fie und überall in ihren Wohnungen 
herum, die wir fowol bequem, ald auch reintich fanden. 
Auch diefer Ort Liegt auf einem Felſen, deſſen Wände 
fo fteit find, daß fie eine Fünftliche Befeftigung durchaus 
überflüffig machen, Dennoch hatte man leichte Schanz⸗ 
pfähle umher gepflanzt, und an demjenigen Theile des 
Felſens, wo er noch einigermaßen zugänglich war, ein 
Streitgerüft angebracht. 

Die Bewohner diefes Drtes brachten ung gleichfalls 
verſchiedene Menſchengebeine, wovon das Fleiſch rein 
abgenagt war, und boten fie feil; denn unſere Neu: 
gierde hatte einen ordentlichen SHandeldzweig daraus ges 
macht. In einer Gegend diefes Dorfes fahen wir, nicht 
ohne Verwunderung, ein Kreuz, welches einem dhrifls 
lichen Kreuze vollfommen ähnlich war. Es war mit 
Federn geziert, und auf unfere Brage: zu welchem 
Zwecke es errichtet worden fei? erhielten wir zur Ant 
wort: es fei das Denkmahl eines. verflorbenen Mannes. 
Da wir uns aber weiter erfundigten: was man mit 
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dem Leichnam des Mannes, zu deflen Andenken das 
Krenz aufgerichtet worden fei, gemacht habe, wollten 
fie und Feine Antwort darauf geben. 

Als wir Tags darauf in einer Pleinen Bucht ans 
Land gingen, nm Meerraben zu fchießen, bie wir hier 
von vortrefflichem Geſchmack fanden, trafen wir eine 
zahlreiche Familie von Indien an. inige von diefen 
guten Leuten kamen ung ſogleich entgegen, und Inden 
ums ein, mit ihnen zu dem Reſte ihrer Gefellichaft zu 
gehen; morein ‘wir denn auch gern willigten. Die 


‚ ganze Partei beftand aus ungefähr dreißig Perfonen an 
Manxmern, Weibern und Kindern. Ale empfingen uns 


mit den herzlichen Freundfchaftöbezeigungen. Wir 
heiten einige Bänder und Glaskorallen unter fie aus; 
darüber wurden fie über die Maßen entzückt, und Alle, 
Zunge und Ute, Männer und Weiber fielen uns das 
für um den Habs, und herzten und Füßten und. Um 
uns aber ihre Dankbarkeit zugleich auf eine thatige 
Weiſe zu erkennen zu geben, ſchenkten ſie uns auch ei⸗ 
nige Fiſche. 

Am 22ften erſtieg ich, in Begleitung der Herren 
Banks und Solander, abermahls einen fehr hohen Berg, 
um Die neulich von mir entdeckte Straße, melche aus 
dem öfttichen in das weſtliche Meer führt, noch einmahl 
in Augenſchein zu nehmen. Wir Hatten das Vergwügen, 
fie daſelbſt vollkommen überfehen zu können. Da wir 


. eine Menge von Steinen allhier liegen fahen, fo errich⸗ 


teten wir eine Spipfäule damon, amd Tegten eine bleierne 
Kugel, Shhrotkörner, Glaskorallen und andere dergleis 
hen Dinge hinein, die wir gerade bei und hatten, um’ 
jeden Europäer, der etwa nach ung hierher Sommen und 
diefen Steinhaufen wieterreißen möchte, dadurch zu Über 
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eugen, daß andere Europäer ſchon vor ihm hier gewe⸗ 
fen wären. 

Nachdem wir dieſes Gefchäft geendiget hatten, be 
fuchten wir ein anderes Judiſches Städtchen, welches 
gleich dem vorigen, auf eine Kleinen Felſeninſel ange 
legt war, und einen fo gefährlichen Zugang hatte, daß 
wir, um unfere Neugierde zu befriedigen, Gefahr lie 
fen, die Hälfe zu brechen. Auch Hier empfing man 
uns mit pffenen Armen, führte ums überall umher, 
und zeigte uns Alles, was man nur für fehenswürbig 
hielt. Dieſes Städtchen befland, gleich dem vorigen, 
aus 80 bie 100 Haͤuſern; es bedurfte hier aber, an 
einem durch die Natur ſchon fo ſehr befeftigten Orte, - 
nur eines einzigen Streitgerüſtes. Wir fchenften den 
Einwohnern einige Nägel, etwas Band und Papier, 
weiches ihnen fo viel Dergnügen machte, daß fle beim 
Abſchiednehmen unfer Boot aus Erkeuntlichkeit mit ges 
Dörrten Fiſchen anfüllten, wovon fie anfehnliche Vor: 
räthe gefammelt hatten. Man fieht, daß die fchöne 
Zugend der Dankbarkeit ein von Gott ſelbſt und eins 
gepflanzter Trieb fein müffe, weit wir fie fogar bei die 
fen rohen Naturmenfchen, ohne alle Erziehung und Bil: 
dung, fanden. Schande über den forafältig erzogenen 
Europäer, der von einer fo natürlichen und menſchlichen 
Zugend weniger, als ein Wilder, aufzuweilen hat! 

Am often ſchickte ich Früh Morgens ein Boot nad 
einer benachbarten Infel ab, um Selleri zu holen. 
Als man hiermit beichäftiget war, landeten ungefähr 
20 von den Eingebornen, Männer, Weiber und Kinder, 
neben sinigen unbewohnten Hütten. Füuf oder ſechs 
Weibsperſonen ſetzten ſich alſobald auf die Erde nieder, 
und fingen an, ſich die Beine, Arme und Geſichter mit 
Muſcheln oder fcharfen Stuͤchen von Talkſtein abſcheu⸗ 
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lich zu; zerfeßen. Unſere Leute erfuhren, daß die Män- 
ner derfelben neulich von den Feinden waren erfchlagen 
worden, und daß die Weiber nun auf diefe barbarifche 
Weife ihre Betrübniß darüber ausdruckten. Das Son- 
berbarfte dabei war, daß die Indiſchen Männer von dies 
fer entfeslichen Fejerlichkeit nicht die geringfte Bemer⸗ 
tung nahmen, fondern, ohne. darauf zu achten, ſich mit 
der Ausbeflerung der Hütten befchäftigten. 

Der Schiffgzimmermann hatte unterdeß. zwei Pfo: 
ften zurecht gehauen, die ich als Denkmähler unfers 


Hierſeins zurücklaſſen wollte. Ich ließ den Namen des 


Schiffe, nebft dem Fahr und dem Monate unfers Hier: 
feing, darein hauen, und richtete den einen derfelben bei 
der Wafferflelle, den andern auf einem nahe liegen: 
den Eilande auf, worauf ic) unfere Flagge von denfels 
ben wehen ließ. Unſerm alten Manne, der dabei zuges 
gen war, ließ ich durch den Tupia bedeuten, daß wir 
ein Denkmahl errichteten, um jeden andern Schiffe, wel⸗ 
ches etwa nad) uns hieherfommen folite, ein Zeichen zu 
geben, daß wir fchon vor ihm dageweſen wären. Die 
Indier waren dies nicht nur gern zufrieden, fordern ver 
fprachen auch, daß fie ed niemahls niederreißen. wollten. 
Ich befchenfte darauf Jeden von ihnen; dem alten 
Manne infonderheit gab ich ein drei Pence-Stüd vom 
Fahre 1736, nebft einigen großen Nägeln, auf weiche 


das königliche Zeichen des breiten Pfeils tief eingedrückt 


J 


war, weil ich glaubte, daß dieſe Dinge ſich wahrſchein⸗ 
lich an längften unter ihnen erhalten würden. Ich bei 


‚ehrte hierauf diefe Gegend mit. dem Namen Könis 


ginn Scharfoftenfund, und nahm von diefem und . 
dem benachbarten Lande im Namen Sr. Großbritannis 
fhen Majeſtät, Königs Georg UI., förmlich Bells. 
Wir tranken hierauf eine Flaſche Wein auf der Kös 
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niginn Geſundheit aus, und ſchenkten die leere Flaſche 
unſerm Alten, der eine unbeſchreibliche Frende darüber 
empfaud. 

Da ich jest entſchloſſen war, ſobald als möglich wie⸗ 
der unter Segel zu gehen, um die von den Bergen ber: 
ab bemerkte Straße aufzufuchen, fo ging ich noch ein: 
mahl nad) dem nächfigelegenen Hippäh, und Faufte einen 
beträchtlichen Vorrath ducchfchnittener und gedörrter 
Fifche ein, um ihn, ald Seemundvorrath, mitzunehmen. 
Beim Abfchiednehmen fchienen einige Indier über un- 
fere bevorſtehende Abreiſe betrübt, andere hingegen ver- 
gnügt zu fein.. Es waren fogar Einige unter ihnen, 
melche darüber, daß man bie Fiſche verkaufte, durch 
deutliche Zeichen ihr Mißvergnügen zu erkennen gaben. 

Unfere Abreiſe erfolgte nun zwar den Tag darauf; 
aber aus Mangel eines günftigen Windes mußten wir 
bald darauf wieder vor Anker gehn. Die Herren Banks 
und Solander benusten diefen Umfland, um, wo mög- 
lich, noch eine kleine Nachiefe für die Naturgeichichte 
zu halten. Da fie in diefer Abſicht noch einmahl ang 
Land gegangen waren, fließen fie auf die Tiebeuswürdig- 
ſte Indifche Familie, welche fie je gefehen hatten. Die 
Hauptperſonen bei derfelben waren eine Witwe und ein 
Knabe von etwa zehn Jahren; die erſte befrauerte ih- 
ren Mann, dem Sandesgebrauche gemäß,, unter Dergie: - 
fung mandyes Blutstropfens, und das Kind war durd) 
den Tod feines Daterd Herr von tem Lande geworden, 
wo wir unfer Holz gefällt hatten. Beide faßen auf 
Matten, und der übrige Theil der Familie, an der Zahl 
ungefähr 17, männfiches und weibliches Gefchlechte, faß 
rings um fie herum. hr ganzes Betragen war leut⸗ 
felig, verbindlich und ohne Mißtrauen. Sie gaben eis 
nem jeden von ihren Europäichen Gäften einen Fiſch 
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umd einen Feuerbrand, um folchen zusubereiten, und er⸗ 
fuchten fie zu wiederholten Mahlen, bis zum nächften 
Morgen bei ihnen zu bleiben. Unſere Reifenden wär: 
den das auch gern gethan haben, wenn fie nicht hätten 
erwarten mäflen, daß das. Schiff wieder unter Segel 
gehen würde. 

Wir fchifften nunmehr anf die entdeckte Straße los; 
aber noch ehe wir in diefelbe einlaufen Eonnten, hätten 
wir beinahe das Unglück gehabt, unfer Schiff an einem 
Felſen fcheitern zu ſehen. Da naͤmlich die Ebbe ein 
trat, wurden wir von dem Strome des ablaufenden 
Waſſers fo fchnell gegen eine Felſeninſel, die fidh ſenk⸗ 
recht aus dem Meere erhob, fortgerifien, daß wir, be 
vor wir das einzige zu unferer Rettung übrige Mit 
tel anwenden fEonnten, nur noch eine Kabeftaulänge 
Davon entfernt waren. Diefes Mittel beftand nämlich 
in der plöslichen Auswerfung eines Ankers, von wels 
chem aber noch gar nicht ausgemacht war, ob er auch 
fafien würde. Er faßte indeß glücklich. Allein auch 
diefed würde und noch nicht gerettet haben, wenn nicht 
der Strom durch das Anprakten ‚gegen die Infel eine 
andere Richtung befommen, und und dadurch jenfeits 
der erſten Spise hinausgeführt hätte. 

Durdy die Straße ſelbſt wurden wir von Wind 
and Ebbe fehe Schnell fortgetrieden. Das Land auf 
der nördlichen Seite derfelben wird von den Eingebor: 
nen Faheinomanwe, das gegen Süden hingegen 
Doenämmub genannt. Die Straße wurde von mei: 
nen Herren Reifenefährten nad, meinem Namen bie 
Eontilraße genamt. 
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Bahrt von ber öftfichen Mündung der Cookſtraße ringe am Die 
füdliche Hälfte von Neufeeland, wodurch dieſes Land gänj- 
lich umfchifft wurde. Algemeine Nachricht von Neufee- 
Sand. Beſchreibung der Eingebornen. 


Nachdem wir nunmehr. die nördliche Hälfte von 
Menfeeland, nämlic, die Inſel Faheinomauwe rund um: 
ſchifft hatten, fo befchloß ich mit der füdlichen Hälfte 
diefe6 Landes, Poenämmuh genannt, ein Gleiches zu - 
thun. Sobald wir daher die Straße gänzlich zurüuckge⸗ 
legt hatten, flenerte ich längs der öftlichen Küfte des 
füblichen Landes gen Süden hin. 

Die erſten Eingebornen , die wir auf diefer neuen 
Bahrt zu Geſicht befamen, wagten ſich zwar ;in ihren 
Kähnen bis auf einen Steinwurf weit an unfer Schiff 
heran; aber dann hielten fie auch flille, und gafften 
und mit Blicken an, die feine andere Empfindung, als 
bioßes leeres Erſtaunen ausdrudten. Tupia ftrengte 
zwar alle feine Beredfamkeit an, um fie zu bewegen, 
näher zu kommen; aber ed war umſonſt. Nachdem fie 
uns eine Zeit lang angeſtaunt hatten, kehrten fie wie 
der um, und ruderten ber Küfte zu. 

Es ift fonderbar, wie fehr verichieden der Eindrud 
mar, den wir zu verfchiedenen Seiten und an verfchie- 
denen Drten auf die Bewohner diefes Landes machten, 
und wie fehr ungleich fie fi) gegen uns betrugen. Bald 
fahen wir ung, wie viesmahl, mit ftummen Ausdrüden 
des Erflaunens und der Furchtſamkeit angegafft; bald 
wurden wir, ohne die mindefte Veranlaffung dazu ges 
geben zu Haben, als exflärte Feinde angefallen; bald 
fahen wir und nicht der mindeften Aufmerkſamkeit werth 
geachtet, und wiederum bei andern Gelegenheiten ka⸗ 
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‚men die Indier, ohne unfere Einladung abzuwarten, 
mit. der größten Vertraulichkeit und Zuverficht bei uns 
an Bord. Hätten wir nun gleich, nach der erflen oder 
zweiten Sufammenfunft mit diefen Leuten, und an 
maßen wollen, ihre Gemüthsart und ihre Sitten zu 
befchreiben, und hätten wir, wie es in Reifebefchrei: 
bungen. fo oft gefchieht, Das, was wir an einzelnen 
Menfchen bemerkten, übereilter Weile von der ganzen 
Völkerſchaft behaupten wollen, fo ſieht ein Jeder, wie 
einfeitig und unrichtig unfere Befchreibung ausgefallen 
fein würde. -Mögen -meine jungen Leſer hieraus Ier: 
nen, daß man, wenn von ganzen Gefellfchaften oder 
Völkern die Rede ift, in feinem Urtheile darüber nie 
zu behutfam fein könne, 

Am 17ten Hornung befanden wir uns bei einer In⸗ 
fet, die ich, Deren Banks zu Ehren, die Banfeinfel 
nannte. Sie lag ungefähr fünf Seemeilen weit von 
uns entfernt. Don hier fchifften wir, ohne merkwür⸗ 
dige Vorfallenheiten, bis zum Iten März, an welchem 
Tage wir das äußerſte füdliche Ende diefes Landes er: 
reichten. Ich nannte daffelbe das Südfap; und nım 
mehr fingen wir an, die weftliche Küfte entlang wieder 
nordwärts zu fegeln. Einer Inſel, welche und bald 
darauf zu Geficht fam, gab ich, dem Doktor Solander 
zu Ehren, den Namen Solandersinfel. 

Das fefte Land in diefee Gegend befleht aus er: 
ſtaunlich hohen Kettengebirgen, welche überall nadt, 
und. nur auf den Gipfeln mit Schnee bedeckt (ind, der 
‚vielleicht von der Schöpfung her allda gelegen haben 
mag. Eine rauhere, unholdere und ödere Gegend, 
als diefe ift, kann man fidy unmöglich denfen. Das 
Kektengebirge lief von Süden gen Norden durchs ganze 
Sand bin. 
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Am 7ften Mai Iangten wir wieber in derjenigen 
Gegend an, der ich den Namen Königinn Scharfotten: 
fund gegeben hatte, fo daB nunmehr das ganze-Land 
von ung umfchifft worden war. Da wir unfern Waſ⸗ 
fervorrath jest ganz verbraucht hatten, und dafür fors 
gen mußten, ihn, bevor wir diefed Land verließen, wies 
der zu erleben, fo legte ich dag Schiff in einer Beinen 
Bucht neben dem Scharlottenfunde zu diefem Behuf 
vor Anker. Wir gingen alsdann ans Land, wo wir 
zwar verfchiedene nerlafiene Hütten, aber nirgends Men- 
fchen zu fehen bekamen. 

Sch hatte nunmehr die Wahl, ob ich von hier Aus 
. wieder. um das Vorgebirge Horn auf dem Feuerlande, 
von wannen wir gefommen warett, zurück, oder gerade 
aus. nad) dem Vorgebirge der guten Hoffnung 
hinfegein,, oder endlich über Oſtindien nad Europa 
zurückkehren wollte. Nach vorhergegangener Berath— 
ſchlagung mit meinen Offizieren, wählte ich aus wich 
tigen Gründen das Letzte. 

Aber che wir Neufeeland ganz verlaffen, muß ich 
das Merkwürdigfte von unfern Beobachtungen über die 
fes beträchtliche Land noch Eurz zuſammenfaſſen, um 
Dasjenige zu ergänzen, was ich in meiner bisherigen 
Erzählung etwa mag übergangen haben. 

Die beiden Inſeln, aus welchen dieſes Land beſteht, 
liegen zwiſchen dem 34ſten und 48ſten Grade ſüdlicher 
Breite, ſo daß die ganze Ausdehnung derſelben, von 
dem Nordkap bis zum Südkap, gegen 100 Deutſche 
Meilen beträgt. 

Die ſüdliche Inſel, Poenämmuh genannt, iſt ein 
überaus gebirgiges, und, allem Anſehen nach, unfrucht⸗ 
bares und unbevölkertes Land. Denn außer den Ein⸗ 
gebornen, die wir im Scharlottenfunde fahen, und den 
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„wenigen, von welchen wir in einiger Entfernung ange: 
gafft würden, Famen und. gar Feine Menfchen mehr zw 
Gefiht. Die nördfiche Infel hingegen, Faheinomauwe 
genannt, hat ein weit befleres Anſehn. Sie ift zwar 
auch gebirgig, aber die Berge find hier mit Gehölz bes 
£feidet, und die zwilchen denfelben befindlichen Thäler 
werden von Bächen und Flüſſen bemäflert. Jeder von 
und war der Meinung, daß alle Arten von Europäis 
fchen Feld» und Gartenfrüchten bier volllommen gut 
fortfommen würden. Der Sommer war hier nicht heis 
Ber, als er in England zu fein pflegt; der Winter aber 
muß, wie fichd aus verfchiedenen Pflanzen, die wir hier 
vorfanden, fchließen läßt, ungleich milder fein. Dieſes 
Land würde daher eine Europäiiche Anſiedelung nicht 
nur mit den Nothwendigkeiten bes Lebens, fondern auch 
mic den entbehrlichern Mitten zum Wohlleben veichs 
lich verforgen Eönnen. | 

Von vierfüßigen Thieren fahen wir hier Beine ans 
dere, als Hunde und Kaben, und zwar von den Ich 
ten nur fehr wenige. Die erften halten fich auch bier, 
nie bei und, unter den Menfchen auf, von welden 
ihr Fleiſch zur Speife, ihre Fell zur Kleidung gebraucht 
wird. Daß ed gar Feine andere vierfüßige Thiere in 
diefem Lande geben müfle, fchloffen win daraus, weil 
wir bei den Eingebornen gar Feine andere Felle bemerk⸗ 
ten. Unter den DBögeln, deren es hier gleichfalls nicht 
gar viele Arten giebt, bemerkten wir, außer ber Erd 
möve, Feine von denen, welche in Europa bekannt 
find. Zwar giebt es allhier Enten, Meerraben, Kalten, 
Eulen und Wachtel, welche den unfrigen einigermaßen 
aͤhnlich find ;. aber: bei, näherer Unterfuchung, fand es fich 
doch, daß fie auf eine fehr merkliche Weife davon abgehen. 
Der Mangel an Landthieren aber, den wir hier vers 
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fpürten, wird durch die Menge und Mannichfaltigkeit 
fowol gefunder als auch wohlſchmeckender Fifche, wo⸗ 
von das Meer hier an allen Orten wimmelt, reichlich 
erfebt. \ 

Was das Pflanzenveich betrifft, fo beitehn die Kies 
ſtgen Landeserzengniffe aus herrlichen Bäumen, welde 
in Iingeheuern Waldungen daftehn. Diefe würden, ihs 
rot Größe, ihres geraden Stammes, ihres feften: und 
dauerhaften Holzes wegen, zu jeder Urt von Bauwerk, 
nur zu Maften nicht, als wozu fie zu Schwer finb, ums 
gemein tauglich fein. Eine Gattung derfetben zeichnete 
fih beſonders zur. Zeit unfers Hierſeins durdy eine 
Scharlachblüthe aus, die aus vielen in einander ges 
fchlungenen Yäden befleht. Diefer Baum iſt von der 
Größe einer Eiche, und hat ein außerordentlich hartes 
und fchweres Holz. Dee Boden in diefen Waldungen 
ift größtentHeild mit fehr hohen Kräutern bewachfen, 
welche unfern Naturforfchern eine reihe Ernte au Bes 
obachtungen für die Pflanzentunde darboten. Bon Küs 
chengewächhlen fanden wir nur wenige bier. linber dies 
fen wurde ber wilde Selleri und eine gewiſſe Art von: 
Kreſſe von unfern Leuten ſehr wohlſchmeckend und für 
vie Geſundheit wohlthätig gefunden. Die Eingebornen 
ziehen auch Kürbiſſe, deren Schalen fie fich zu. aller⸗ 
Hand Gefäßen bedienen. 

Don dem Chinefiſchen Mautbeerbaume, weicher 
hier gleichfalls, wiewol nur ſelten gefunden wird, Mas 
chen fie, wie die Bewohner der Sudſee⸗ Infeln, zwar 
auch ein Zeug, aber im fe geringer Menge, daß fie es 
nur, flatt anderer Bierrathen, in bie Ohren haängen. 
Fruchtbaͤume bemerften wie hier ganz und gar: nicht, 
man müßte denn eine gewiſſe Staube dazu rechnen. wol⸗ 
len, die eine ganz unfchmadkhafte Deere trug. Dahin⸗ 
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gegen bringt das Land eine Pflanze hervor, deren bie 
Eingebornen fich flatt des Flachſes oder Hanfs auf eine 
fo gefchickte Weile bedienen, daß ihre daraus verfertig- 
ten. Schnüre und Stride an Stärke und Dauerhak 
tigkeit allen Europäifchen Arbeiten dieſer Art bei wei⸗ 
ten vorzuziehen ſind. 

Ob das Land auch an Metallen ergiebig ſei, Eöns 
nen wir, bei der geringen Kenntniß, die wir davon 
erlangten, nicht entfcheiden. Alles, was wir in bie 
fem Stücke bemerken fonnten, war eine Menge Eifen: 
fand, den. wir in der Merkuriusbucht vorfanden. 

Was die Eingebormen betrifft, fo find fie, im Gan- 
zen genommen, von dem größten Europäifchen Wuchfe, 
fleifchig und von ſtarken Gliedmaßen, aber nicht feift, 
wie bie frägen und üppigen Bewohner der Südſeein⸗ 
fein. Sie find vielmehr gefchäftig und flark, und zeis 
gen in allen ihren Verrichtungen eine ausnehmende Ge- 
ſchicklichkeit. Ihre Farbe ift größtentheils braun, nur 
bei einzelnen Perfonen etwas dunfeler als die Farbe 
eines von der Sonne gebrannten Spaniers. Beide Ge 
fhlechter tragen faſt einerlei Kleidungsſtücke, fo daß 
man die Frauendperfonen nur an ihrer außerordentlich 
fanften Stimme unterſcheiden kann. Sowol das Haupts 
haar, ald auch der Bart find bei diefen Leuten ſchwarz; 
ihre Zähne hingegen find fo weiß, wie Elfenbein, und 
fehr wohl geſtellt. Beide Sefchlechter haben angenehme 
Gefichtszüge, und genießen, dem Anfehen nad), einer 
pollfommenen und dauerhaften Gefundheit. 

In ihrem Betragen unter. einander waren fie über, 
aus leutſelig; aber gegen ihre Feinde find fie unver« 
föhnfih, und fchenten ihnen nie das Lehen. Sowol 
die befländigen Feindfeligfeiten, worin die verfchiedenen 
Stämme gegen einander leben, als auc der abfchen: 
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liche Gebrauch, Menfchenfleiich zu eſſen, ſcheinen ihren 
Grund in einem Mangel an hinreichenden Nahrungs⸗ 
mitteln zu haben. Eines befländigen Krieges gewohnt, 
waren fie ftetö bereit, und feindfelig anzugreifen, fo 
oft wir zum erſtenmahl in eine Gegend kamen. Unfange 
Eannten fie Feine andere Ueberlegenheit, als diejenige, 
welche in der größern Menge beſteht; und fo oft fich 
diefe auf ihrer Seite befand, hielten fie alle unfere Be⸗ 
mühungen, ihnen freundfchaftliche Geſinnungen einzu« 
flößen, für bioße Beweife unferer Furchtſamkeit. So⸗ 
bald fie aber die Wirkungen unferes Scießgewehrs 
erkannten, und zugleicd, überzeugt wurden, daß wir ung 
dieſer zerftörenden Waffen nur zue Nothwehr, und alles 
mahl mit der größten Mäßigung bedienten, fo bezeigs 
ten fie ſich augenblicklich Tiebreich, freundlich und zutrau⸗ 
Sich gegen uns. Auch diefes verdient angemerkt zu wer: 
den, daß wir, fobald erft ein ordentlicher freundfchafts 
licher Umgang zwiſchen und errichtet worden war, fehr 
felten Urfache hatten, uns über Diebflähle oder Be: 
trügereien zu befchweren. So lange fie uns aber noch 
feindfelige Gefinnungen zutrauten, und und für Leute 
hielten, die auf ihre Koften fi) zu bereichern dächten, 
trugen fie im mindeften Fein Bedenken, und auf jebe 
ihnen mögliche Weile zu hintergehen und zu übervor- 
theilen. 

In Abficht der Schamhaftigfeit gingen: fie in ihren 
Sitten fehr weit von unfern Freunden in der Südſee 
ab; denn fie beachteten ſowol in ihren Geſprächen, als 
auch in ihrem ganzen Betragen eine fo zurädhaltende 
Beicheidenheit und fo viel Wohlftand, ald man unter 
den gefittetften Völkern in Europa nur immer bemer- 
fen kann. 

Der garftige Gebrauch, fich, gleich den Jolandern, 
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das Haar mit Thran und ausgeſchmelztem Fette zu 
ſalben, macht, daß dieſe Leute einen Europäer eben ſo, 
wie die Hottentotten, anſtinken. Die Männer tragen 
turze Bärte, binden dad Saar auf dem Wirbel des 
Kopfes zufammen, und fledden, nebft einem Enöchernen 
oder hölzernen Kanme, allerhand Federn zum Bierrath 
hinein. Die Weiber Hingegen haben das Haupthaar zus 
weilen verichnisten, bisweilen Laflen fie es auch lang 
über die Schuitern bangen. Beide Gefchlechter bezeich⸗ 
nen ‚den Leib mit fchwarzen Sieden, welche von ihnen 
Amoko genannt werden, und fie gehen bei der Ein- 
grabung diefer- Zeichen aerade fo zu Werke, wie die Be: 
wohner der Südfeeinfeln. Die Weiber pflegen ſich nur 
die Lippen zu fürben, und die und da an ihrem Körper 
ein ſchwarzes Fleckchen, gleich einem Schöupfläfterchen, 
anzubringen. Die Männer hingegen fcheinen diefen 
Schmuck mit zunehmenden Jahren zu vergrößern, der⸗ 
geftatt, daß Einige, die fchon ſehr betagt zu fein fchie- 
nen, vom Kopfe bis zu den Füßen beinahe ganz damit 
bedeckt waren. Außer dem Amoko laſſen fie fich auch 
noch gewiſſe, gemeinigfich ſchneckenförmige Furchen oder 
Linien eingraben, ſo wie man etwa die Rinde eines 
jungen Baums aufzurigen pflegt. Auch dieſe werden 
ſchwarz gefärbt, wodurch das Geſicht diefer Leute ein 
recht abfcheufiches AUnfehn erhält. Diefe Linien find 
übrigens fehr gleichförmig, und auf beiden Seiten des 
Geſichts vollfommen ebenmäßig gezogen. Ihre Einbil⸗ 
dungsfraft iſt dabei fo fruchtbar an Erfindungen neuer 
Mufter, daß unter Hunderten nicht Zwei gefunden wur: 
den, weldye völfig auf einerlei Weife bezeichnet waren. 
Es iſt merkwürdig, daß der Hintertheil, welchen die 
Dtaheiter mit dergleichen Zierrathen am meiften über- 
“laden, bei den Neufeeländern gemeiniglicy ganz leer aus» 
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geht. Uber man begnügt fich Hier nicht bloß mit den 
jestbefchriebenen, der Haut einverleibten Zeichen unt 
Linien, fondern fie bemahlen auch noch überdas ihre 
Leider mit Bergroth, welches fie entweder trocken ein: 
reiben, oder mit Del vermifcht in großen Fledien auf: 
fchmieren. 

Damit aber der junge Leſer von dem fonderbaren 
Anſehen eines Neufeeländers eine noch anfchaufichere 
Vorftellung bekomme, ald eine bloß wörtliche Befchrei- 
bung zu geben vermag, To tft durch das Zitelkupfer, 
welches man diefem Bande beigefügt hat, dafür geforgt 
worden. 

Die Kleidung diefer Leute iſt eine der roheſten, die 
man ſich denken kann. Aus den Blaͤttern einer Art 
von Schwertlilien verfertigen fie grobe, zottige Matten, 
welche ihre gewöhnliche Bedeckung ausmachten. Diefe be: 
ftehn aus zwei Stüden, deren eins um die Schuftern 
gefcylagen, dag andere um den Unterleib gewunden wird. 
Das erſte, welches vorn offen ift, reicht bie an die 
Knie, das andere hingegen beinahe bis auf die Erbe 
hinab. Außer diefen Matten bedienen fie ſich auch einer 
gewiflen Art Tuchs, deflen Oberfläche glatt ift, und 
welches demjenigen gleicht, weiches die Einwohner von 
Südamerika verfertigen. Man macht daflelbe in einem 
befondern Rahmen, der fo groß als das zu verferfigende 
Stück, gemeiniglih 5 Fuß lang und 4 Fuß breit iſt; 
über diefen Rahmen werden die Fäden, welche in die 
Länge laufen follen, d. i. der Aufzug, gefpannt, die 
Duerfäden hingegen, oder den Einfchlag, arbeiten fie 
mit der Hand hinein, welches eine höchſt Tangweilige 
Arbeit fein muß. 

Ihr größter Kleiderputz aber befteht aus Pelzwerk, 
welches ihnen bie Felle ihrer Hunde liefern. Mit die— 
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fem gehen fie denn auch fo ſparſam um, daß fie es in 
Streifen ſchneiden, und dieſe in einer gewiffen Weite 
von einander auf die Kleider nähen, Es fcheint hieraus 
zu folgen, daß auch das Hundegeſchlecht gar nicht zahl: 
“reich bei ihnen fein müſſe. Zuweilen famen ung Einige 
zu Gefiht, die ihre Kleider, flatt des Pelzwerks, mit 
Federn geziert hatten; und Einer unter diefen hatte 
fein ganzes Kleid über und über mit rothen Papageien: 
federn befebt. 

Die Weiber diefes Landes fcheinen in Anſehung 
Eines Punkts von allen andern ihres Sefchlechts eine 
mertwürdige Ausnahme zu machen; darin nämlich, daß 
fie gegen Kleider und Pub gleichgültiger, als die Män- _ 
ner, zu fein das Unfehn haben. Ihr Haar tragen fie 
entweder kurz verfchnitten, oder, wenn fie es ja wie 
die Männer wachlen laſſen, fo binden fie ed doch nie 
auf dem Wirbel des Kopfes zufammen, zieren es auch 
nicht mit Federn, fondern laſſen ed ganz natürlich auf 
die Schultern herabfallen. Ihre Kleidungsſtücke find mit 
denen, welche die Männer tragen, völlig einerlei, nur 
daß fie das Unterffeid feft um den Leib binden und fid 
deffelben nie entledigen, ald wenn fie ind Waller gehn, 
um Seefrebfe zu fangen. Auch in Anfehung der Scham: 
haftigßeit verdienen diefe wilden Yrauensperfonen man 
chen unferer feinen Europäifhen Weiber als Muſter 
zur Nachahmung empfohlen zu werden. 

Beide Gefchlechter haben die Ohren burchbohrt, 
und die Löcher waren durch die beftändige Ausdehnung 
nad) und nad) fo groß geworden, daß man wenigſtens 
einen Finger hindurch ſtecken Konnte. Sie tragen allerlei 
Zierrathen in denfelben, die aber freilich nur nach ihrem, 
nicht nach unferm Geſchmacke, zieren, 3. B. Tuch, Ye 
dern, Knochen großer Mögel, bisweilen fogar nur 
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eine hölzerge Stecken. Auch die Nägel, die fie von 
uns erhielten, pflegten fie ait diefem, dem Putze geweih⸗ 
ten Drte zu verwahren, und überhaupt Alles dahin zu 
ſtecken, was fich durd, die Löcher nur hindurch zwingen 
ließ. Die Weiber ziehen bisweilen die fchneeweißen 
Flaumfedern gewiffer Meervögel hindurch, und diele 
breiten fi) dann hinter und vor dem Ohre in einen 
Buſch aus, der faft fo dick als eine Fauſt if. Dies 
läßt freilich fonderbar, aber doc gar nicht häßlich. 
Außerdem ziehen fie auch Schnüre durdy die Ohren, an 
welchen noch mehr Zierrathen bangen, wie 3. B. Mei» 
Fel und Pfriemen, aus grünem Talkſtein verfertiget, 
defgleichen die Nägel und Zähne ihrer verftorbenen An⸗ 
verwandten, auch Hundszähne, und überhaupt Altes, 
was ihnen feiner Seltenheit wegen oder aus audern 
Gründen fchäßbar if. 

Die Weiber ſchmücken fi) auch mit Arm⸗ und Fuß⸗ 
bändern, welche fie aus den Knochen der Vögel, aus 
Mufcheln und aus andern Dingen verfertigen, die fie 
Durchbohren und an einen Yaden reihen können. Einige 
Männer tragen dagegen an einer um den Hals gebun« 
denen Schnur ein Stück Talkſtein oder Wallſiſchkno⸗ 
chen, in Form einer Zunge, worauf eine Mannsfigur, 
aber, wie man denken kann, ziemlich unförmlich einge 
graben ift. Diefen Pub fchäben fie fehr hoch. Einer 
hatte ſich den Knorpel der Scheidewand zwilchen den 
beiden Naſelöchern durchbohrt und eine Feder duschges 
ſteckt, weiche auf beiden Seiten über die Baden her: 
vorragte. Auch diefes ſollte vermuthlich eine Zierde fein. 

Der junge Lefer fieht hieraus, wie fehr verichieden 
der Geſchmack der Menfchen in verfhiedenen Ländern 
ift; und er wird fich darüber um fo weniger wundern, 
wenn er bedenft, wie ſchnell oft unter ung, die wir 
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ans eines gebildeten Geſchmacks rühmen die wandel: 
bare Mode ſich ändert, und mit aligewaltiger Hand das 
Schöne häßlich umd das Häßliche wieder fchön zu machen 
verfteht. Der Kluge befleißiget fh in Dingen diefer Art, 
wie in feinen Handlungen und Sitten überhaupt, einer 
edlen Einfachheit, und fucht zwifchen dem. Aeußerſten 
der alten und der neueften Mode eine wohlgewählte 
Mittelftraße zu haften. Dadurch erreicht er den dop- 
peiten Vortheil, fi von den Regeln eined wirklich 
guten Geſchmacks nicht zu weit zu entfernen, und, ohne 
etwas Auffallendes an fi) zu haben, feine Kleidungs⸗ 
ſtücke nicht mit jedem Monat ändern au müflen. Sollte 
diefe Verfahrungsart nicht von jedem vernünftigen Men: 
schen angenommen zu werben verdienen ? 


22, 


Bon den Wohnungen, der Koft und Lebensart der Eingebornen. 
Bon ihrer Schifffahrt, ihren Werfjeugen und Waffen, ih 
rem Kriegstanz und Gefang, ihrer Religion und Sprache. 


Auf Feine Sache verwenden diefe Leute weniger 
Sorgfalt und Kunft, ald auf den Bau und die Einrich- 
fungen ihrer Wohnungen. Diefe find daher, wenn man 
die Größe ausnimmet, Baum fo gut und fo bequem, als 
bei uns ein Hundeſtall. 

Die erſte Anlage diefer Gebäude, oder die Zimmer: 
arbeit, wenn man will, befteht gemeinigfich aus dünnen 
Stangen , die Wände aber find nur von Heu aufgeführt, 
womit auch das Dach bedeckt iſt. Zuweilen ift noch 
eine Bedeckung von Baumrinde hinzugefommen. Die 
Hausthür ift fo Bein, daß ein Mann Faum auf Händen 
und Füßen hineinfriechen ann. Nahe bei diefer foge: 
nannten Thür ift ein vierediged Loch, welches zugleich 
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die Stelle eines Fenſters und eines Rauchfanges ver- 
tritt; dem der Feuerherd liegt an demſelben Ende, 
faft mitten zwifchen den beiden Seiten der Wohnung. 
Der dazu beftimmte Plas ift durch hoͤlzerne oder ftei- 
nerne Scheidewände eingefchleflen, und in der Mitte 
diefes hohlen Vierecks wird das Feuer angezündet. Eine 
ſolche Wohnung ift ungefähre 5 bis 6 Fuß hoch, und 
felten über 18 bie 20 Fuß breit. 

Ihr Hausrath und ihre Werkzenge beftehen aus fehr 
wenigen Stücken. Es gehören dazu ihre Speifekörbe, 
die Kürbißflafchen, die Hämmer, womit fie die Yarren- 
krautwurzeln fchlagen, und einige andere einfache und 
Schlecht gemachte Werkzeuge, die, mit ihren Kleidern, 
Waffen und einigen Federn zum Haarpuge, ihren ganzen 
Reichthum ausmachen. 

Einige der Vornehmern des Landes, deren Haus—⸗ 
haltungen zahlreich find, beſitzen ein Gehöfte von 8 bis 4 
Säufern; dieſe find dann zuſammen von einer Wand 
amzogen, die aus Stangen mit dazwilchen geſtecktem 
Heu befteht, und ungefähr 10 bis 12 Fuß hoc, if. 

Don der Urt, wie fie ihre Dörfer oder Stäbtdyen 
anlegen und zu befeftigen: wiflen, tft ſchon oben geredet 
worden. 

Ungeachtet nun diefe Leute innerhalb ihrer Haͤuſer 
vor der Strenge der Witterung gut genug verwahrt 
ſind, ſo ſcheinen ſie doch bei ihren Herumwanderungen, 
wenn ſie Farrenkraut ſammeln, oder Fiſche fangen, nicht 
das geringſte Daraus zu machen, dagegen geſchützt zu fein, 
oder nicht: Bisweilen pflegten ſle wol in dergleichen 
Fällen eine Art von Schirmdac, gegen den Wind auf: 
zurichten; oftmahls hingegen gebrauchten fie die Für⸗ 
forge nicht, fondern fchliefen mic ihrem Weibern und 
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Kindern bloß under ein wenig Strauchwerk, wobei fie 
ihre Waffen rings umher an die Bäume lehnten. 

Ihr vornehmſtes Nahrungsmittel ift die Farren⸗ 
krautwurzel, die für fie die Stelle des Brots vertritt. 
Die Vögel geben nur bisweilen einen Schmaus für fie . 
ab, Fifche genießen fie defto Häufiger, fo wie fie es auch 
in der Geſchicklichkeit, Netze zu ſtricken, weiter gebracht 
haben, als irgend ein anderes Volk, welches id) kenne. 

Da fie Feine Geſchirre Haben, worin man Waſſer 
fieden Eönnte, fo fchränft fi) ihre ganze Kochkunft nur 
auf Baden und Braten ein. Beides verrichten fle un: 
gefähr auf die nämfiche Weile, wie die Bewohner der 
Süpdfeeinfeln. 

In den nördlichen Gegenden fieht man, wie ſchon 
oben angemerkt worden ift, viel wohlbenrbeitete Felder, 
auf welchen fie Yamswurzeln und füße Kartoffeln bauen; 
in den füdlichen Gegenden aber fah man dergleichen nix 
gende. Daß die Farrenkrautwurzeln und die Fiſche 
nicht in alten Jahrszeiten zu befommen fein müſſen, 
laͤßt fi aus den gedörrten Vorraͤthen fchließeh, die fie 
von beiden gefammelt hatten, und wovon fie nur fele 
ten und mit Mühe zu bewegen waren, ung Etwas abe 
zulaſſen. Diefer Umſtand fcheint meine Meinung zu 
betätigen, daß diefed Land Faum fo viel hervorbinge, 
als hinreichend ift, die dermahlige, nicht fehr beträchts 
liche Anzahl feiner Einwohner zu ernähren, und baß 
dieſe durch Hunger zu unaufhörlichen Feindſeligkeiten 
wider einander, und zu dem unmenfchlichen Gebrauche, 
die Leiber ihrer erfchlagenen Yeinde zu effen, fich ges 
zwungen fehen. 

59 viel wir erfahren konnten, ift Waffer durchgaͤn⸗ 
sis ihr einziges Getraͤnk. Ein Mittel, ſich zu berau⸗ 
ſchen, ſchienen ſie gar nicht zu haben, und in dieſem 
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Punkte find fie glädticher, als irgend eins von allen 
mir befannten Völkern. 

Da Unmäßigkeit und Müßiggang die Duelle der 
alermeiften Kraufheiten find, fo ift es Fein Wunder, 
daß diefe Leute, bei ihrer genügfamen, natürlichen und 
immer thätigen Lebensart, einer vollfommenen und ununs 
terbrochenen Gefundheit genießen. So öft wir fie auch 
in ihren Wohnörtern befuchten, und fo aufmerkfam 
wir fie auch betrachteten, fo konnten wir doch nie auch 
nur eine einzige Perfon entdecken, die mit irgend einer 
Krankheit behaftet gewelen wäre, oder fonft ein Körpers 
liches Gebrechen an ſich gehabt hätte. Ein Beweis 
hingegen von ihrer vollfommenen Gefundheit und von 
der Unverdorbenheit ihrer Säfte fanden wir unter ans 
dern darin, daß die Wunden, die fie während unſers 
Hierſeins empfingen, in kurzer Zeit 10 ganz von ſelbſt 
und ohne allen Gebrauch irgend eines Mittels, wieder 
zuheilten, da doc) einige diefer Wunden allerdings fehr 
beträchtlich waren. Ebendieſes bewies denn auch Die 
große Dienge alter Leute, die wir hier vorfanden. Viele 
dieſer Greife fchienen ein hohes Alter erreicht zu haben, 
wie man daraus fchließen Eonnte, daß fie Haare und 
Zähne bereits verloren hatten; und dennoch war Keiner 
derfelben kraftlos, wie bei uns die Alten find, und wenn 
fie gleich nicht mehr die ganze Leibesftärke junger Leute 
befaßen, fo gaben fie doch an Syeiterkeit und Munter⸗ 
keit dieſen gar nichts nach. 

Sunger Leſer! Scheint Gefundheit, feheinen lan⸗ 
ges Leben, Befreiung von körperlichen Schmerzen, Hei⸗ 
terkeit und Tröhlichkeit dir wünfchenswürdige Güter 
zu fein, fo lerne hier abermahld, wie du dich derfelben 
bemächtigen kannſt. Lebe — nicht gerade wie ein roher 
Neufeeländer — aber doch, fo weit es einem geſitteten 
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Menfchen in angebaueten Ländern möglich iſt, der Na⸗ 
‚tur gemäß, einfach, mäßig, arbeitfam! Dies ift 
das untrügliche Mittel dazu. Verſchmähe affo alle er: 
künſtelte Genüſſe; fchränte dich auf das Nothwendige, 
Einfache und Natürliche ein; fliehe die üppigen Wer: 
gnugungen, und gewöhne dich ‚zu einer raftfofen körper⸗ 
lichen und geifligen Thaͤtigkeit. Die Gefthichte aller 
Zeiten und aller Völker Ichrt, daß diefes Mittel, zur 
Beförderung. der Geſundheit an Leib und Seele, ganz 
untruͤglich ſei. — 

Die Geſchicklichkeit der Neufeeländer, in Handarbei⸗ 
ten, zeigt ſich nirgends deutlicher, als an ihren Kähnen. 
Dieſe find zwar ſchmal, aber fo lang, daß ſie 40, 80, 
ja wol 100 bewaffnete Männer führen koͤnuen. Einer, 
den wir maßen, war 68 einen halben Fuß lang, -und 
4 einen halben Fuß tief. Der Boden Tief fpisig zu, 
und jebe Seite befland aus einem einzigen ganzen Brette, 
weiches fehr geſchickt in den Boden eingefügt und an 
demfelben befeftige war. Eine Anzahl von Querhöß 
zern Tief vom oberften Rande der einen Seite bis zum 
Rande der andern hin, war an beiden fehr wohl befefti- 
get, und diente zur Verftärkung des Boots. Der Spies 
gel *) am Vordertheile ragte 5 bis 6 Fuß, der am 
Hintertheile Hingegen ungefähr 14 Fuß über den Kahn 
empor. Beide Spiegel beftanden aus Brettern, durch 
und durch mit vielem Schnitzwerk geziert. An den klei⸗ 
nen, zur Fifcherei beftimmten Kähnen, ſtellt dieſe Schnib- 
arbeit eine Menfchenfigur mit dem häßlichiten Geſichte 


*9) So nennt man in der Scifferfpradhe den gefrümmten, 
gemeiniglich mit Schnigwert und Zierrathen verfchenen 
änferfien Vorder⸗ und Sintertheif des Schiffes. 
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vor, dem eine ungeheuer Lange Zunge aus bem Halſe 
hängt. Die Augen deuten fie mit einer. gewiſſen Mus 
fcheffchäle an. Die größern Böte hingegen, weldye 
Kriegsſchiffe zu. fein fchienen, find mit durchbroche- 
ner Arbeit prächtig geziert, und außerdem mit frei her: 
abhangenden Franſen von fchwarzen Federn gefhmückt, 
die dem Kahne wirklich ein artiges Anfehn geben. Außer 
dem waren auch oft die Seitenbretter am obern Rande 
nad) einem feltfamen Geſchmacke ausgefchnist und mit 
weißen Federbüfchen geziert, die auf einem ſchwarzen 
Grunde angebracht waren. 

Ihre Ruder ſind klein, leicht und artig gemacht. 
Das breite Ende oder die Schaufel iſt eirund, unten 
ſpißzig, in der Mitte am breiteſten, und verliert ſich nach 
oben zu allmählig in den Stiel oder Schaft. Das 
ganze Ruder ift ungefähr 6 Fuß lang. Sie bedienen - 
fich deſſelben mit großer Fertigkeit, und treiben vermit: 
teift defielben ihre Böte mit erflaunlicher Gefchwindig- 
geit fort. Im Segeln find fie weniger geſchickt. Sie 
wiffen nämlich nichts anders, als gerade vor dem Winde 
binzufegeln, und verftehen nichts von ber Kunfl, auch 
gegen den Wind zu arbeiten. Uebrigens beftehen ihre 
Segel aus Matten. - 

Ihre Werkzenge find Aexte, Hobel und Meißel. 
Die legten bienen ihnen auch ftatt eines Pfriems, um 
Löcher damit zu bohren. In Ermangelung des Metalls 
machen fie die Hobel und Aerte aus grünem Talkſtein, 
oder aus einer Art harten, fchwarzen Steins; die Mei: 
Bel Hingegen entweder aus Menſchenknochen oder ans 
Jaspis. Don Allem, was fie befiten, find ihnen bie 
Aexte das Alterkoftbarfte. Nie wollten fie ung eine der: 
felben überlaſſen, wir mochten ihnen bafür bieten, was 
wir wollten. Selbft das beſte Europäilche Beil fchlus 
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gen fie dagegen aus. Ich vermuthe daher, daß eine 
gute Urt etwas fehr Seltened unter ihnen fein müffe. 
Einft hatten wir Einigen von ihnen ein Städ Glas 
gegeben, und fahen bald nachher, daß fie Mittel gefuns 
den hatten, ein Loch durch daffelbe zu bohren, um es 
an einem Faden, flatt eined Zierraths, um den Hals 
zu hängen. Auf was für eine Urt fle ihre großeh 
Werkzeuge fchneidend zu machen, und das Gewehr, wel« 
ches fie PätusPätu nennen, zu ſchaͤrfen willen, 
konnten wir nicht erfahren. Vermuthlich geſchieht es 
dadurch, das fie etwas von eben dem Steine zu Puls 
ver zermalmen und mit diefem zwei Stüde an einans 
der reiben. - 

Im Feldbau find fie fehr geſchickt, und willen das 
Erdreich durch Hülfe eines hölzernen Spatens eben fo 
(oder zu machen, ald es in unfern Gärten zu fein 
ſcheint. Ueberall, wo etwas hervorfprofien follte, hat 
ten fie dad Erdreich ein wenig erhöht. Diefe Kleinen 
Beete waren alle fehr regelmäßig und zwar bergeftalt 
anfgeworfen, daß fie nach allen Seiten und ind Kreuz 
volffommen gerade Reihen bildeten. Diefe Reihen was 
ren durchgängig nach der Schnur gezogen, die wir, 
fammt den dazu gehörigen Plöckchen, auf einigen Aeckern 
noch vorfanden. 

Auf die Kriegskunft haben fie ſich durchgängig gleich: 
falls in ganz vorzüglichem Grade gelegt, und ihre Ges 
mwehre iind zum Morden alle gut ausgedacht. Diefe 
beftehen in Lanzen, Würfipießen, Streitärten und dem 
ſchon oft genannten PätusPätu. Diele Lanze ift 
14 — 15 Fuß lang, und gemeiniglich an beiden Enden 
mit Knochen zugefpist. Sie faflen dieſes Gewehr ges 
rade in der Mitte an, fo daß es im Gleichgewicht 
ſchwebt, wodurch dad Treffen fehr befördert wird. 
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Schleudern und Bogen find bei ifnen unbekannt. An 
deren Statt bedienen fie fi der Wurfipieße und Steine, 
die fie aus freier Hand gefchickt zu werfen wifien. 

Bei ihren Gefechten gerathen fie allemahl hart an 
einander, und Fämpfen Mann gegen Mann, es fer zu 
Waſſer oder zu Lande. Das Biutvergießen muß daher 
groß und um defto größer fein, da, nach der Befchafs 
fenheit ihrer Waffen, ein Jeder feinen Gegner mit 
einem einzigen Streich zu Boden fchlagen kann. Auf 
das Pätu:Paäru verlaffen fie ſich am meiften. Diefes 
haben fie mit einem ſtarken Riemen an das Handgelent 
gebunden, damit man es ihnen nicht aus der Hand wins 
den könne. Die Vornehmern tragen es im Gürtel; 
und es ift bei ihnen, was bei den Standesperfonen in 
Afien der Dolch, in Europa der Degen ift. Bon Schub: 
gewehren willen fie hichts; die Oberhäupter aber tragen, 
außer ihren Waffen, noch) einen Befehlöhaberflab, wie 
etwa unfere Offiziere früher das Sponton. Diefer Stab 
war gemeiniglic) aus einer fchneeweißen Wallfiichrippe 
gemacht, über und über mit ausgefchnisten Bierrathen, 
auch wol mit Hundehaaren und Federn geſchmückt. 
Bisweilen war ed auch ein ungefähr fechs Fuß langer 
Stock, der eben fo verziert und mit einer Art von Mus 
fcheln, die der Perlmutter gleich Famen, eingelegt. Dies 
jenigen, welche dergleichen Vorzugszeichen trugen, was 
ren gemeiniglich alte Männer, und mit dem Amoko 
mehr als die Andern gezeichnet. 

So oft fie in ihren Kähnen herbeifamen, um uns 
anzugreifen, fah man in jedem Kahne wenigſtens einen, 
oft auch mehr dergleichen befonders ausgezeichnete Mäns 
ner, die, wenn fie fih unferm Schiffe etwa bis auf 
eine Kabeltautänge genähert hatten, von ihren Sipen 
aufftanden und eine gewiſſe Kleidung anzogen, bie vers 
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muthfich nur bei ſolchen Gelegenheiten gebraucht wird, 
und faft durchgängig aus Hundefellen verfertigt war. 
In diefem Staate hielten fie ihren Befehlshaberftab, 
oder ein Gewehr in die Höhe, und befahlen alddann 
ihren Seuten, was fie thun follten. Gemeiniglich fingen 
fie hierauf an, uns ſchon von fern zur Schlacht aufzu- 
fodern, und die Worte, deren fie ſich dabei bedienten, 
waren faft durchgehende folgende: »Haromai, haro: 
mai, härre, juta ä Pätu-Pätu Oge! Kommt 
her, kommt her ans Land, wir wollen euch Alle mit 
unſern Pätu⸗Pätus tödten!« Unter ſolchen Drohun⸗ 
gen kamen fie allmählig immer näher, bis fie hart neben 
‚ dem Schiffe waren; bisweilen fprachen fie wol mitun: 
ter auch ganz freundichaftlich, und beantworteten alfe 
Fragen, die wir an fie thaten; einen Augenblick nach: 
her erneuerten fie ihre Yusfoderung, und fingen endlich, 
durch unfere anfcheinende Furchtſamkeit Fühner gemacht, 
ihven Schlachtgefang und Kriegestanz an. Dann er: 
fofgte auch jedesmahl ein Angriff, der denn felten eher 
‚ein Ende nahm, ale big wir, durch die Nothwendigkeit 
gezwungen, fie durch etliche Schrotichüffe fortfcheuchten. 
Zuweilen begnügten fie fich auch wol, ung einige Steine 
ind Schiff zu werfen, um wenigſtens die Ehre zu haben, 
ung eine Beichimpfung angethan zu haben. 

Der Kriegstanz beſteht aus fehr vielerlei heftigen 
- Bewegungen und abſcheulichen Verdrehungen der Glie— 
der, wobei auch das Geſicht feine Rolle ſpielt. Die 
Zunge wird oft unglaublich Tang herausgeſteckt, und 
die Augenlieder werden fo gewaltig auseinander geriffen, 
daß das Weiße fomol oben als unten und auf beiden 
Seiten ſtark und fürchterlich zum Vorſchein kommt. 
Mit Einem Worte fie unterlaffen nichts, was die 
menfchliche Geſtalt nur entſetzlich und abfchentich machen 
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kann. Sie ſchwenken dabei ihre Lanzen, ſchütteln ihre 
Wurfſpieße und hauen mit dem Pätu» Pätu in der Luft 
herum. Diefen gräßlichen Zanz begleiten fie mit einem 
Sefange, deſſen Tonweiſe zwar wild, aber nicht unans 
genehm klingt. Jeder Abfas endigt ſich mit einem 
lauten und tiefen Seufzer, den fie Alle zugleich aus: 
ſtoßen. Die. Stärke, die Behendigkeit des Körpers, 
die fie bei diefem Kriegstanze zeigen, und die Genauig⸗ 
keit, mit der fie dad Zeitmaß zu beobachten wilfen, er⸗ 
regten unfere ganze Bewunderung. 

Ihre friedlichen Lieder, befonders diejenigen, welche ' 
. die Weiber fingen, deren Stimme fehr- fanft und bieg» 
fam ift, Elingen ganz angenehm und rührend. Das 
Zeitmaß ift langſam, die Weife traurig, und es herricht 
mehr Gefchmacd darin, ald man von den armen unwils 
fenden Wilden eines halböden Landes erwarten follke. 

Sie haben Schallwerfzeuge, die aber ſchwerlich den. 
Namen der tonkünfllichen verdienen. Eins ift Diejenige 
Muſchel, die man die Tritonen: Trompete nennt. 
Der Laut, den fie aus derſelben herauszwingen, klingt 
faft fo, als wenn unfere Jungen auf Kuhhörnern bias 
fen. Das andere ift eine hölzerne Pfeife, die zum Ton: 
fpiel eben fo wenig taugt. Sie fcheinen diefes ſelbſt zu 
fühlen; denn nie hörten wir, daß fle dazu fangen, oder 
abgemeflene Töne herauszutocen fuchten, die auch nur 
die entierntefte Aehnlichkeit mit einer Tonweiſe gehabt 
hätten. 

Was den Glauben diefer Leute betrifft, fo konnten 
wir durch alle unfere Nachforfchungen nur Wolgendes 
heransbringen. Sie glauben an ein höchſtes Welen, 
gefelles aber demfelben, wie alle- audere Menichen, die 
noch zu ſchwach und Eindiich an Verſtande find, um fich 
zu.dem Begriffe von einem einzigen, höchſtvollkommeuen 
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Gott erheben zu: Finnen, noch andere untergeordnete 
Gottheiten bei. Bon dem Urfprunge der Welt und der 
Eutſtehnng des Menfchengefchlechts gaben fie uns fat 
eben die Befchreibung, : wie unfere Freunde zu Ota⸗ 
heite. Indeß fchien Tupia eine viel tiefere und weit 
fäufigere Kenntniß in Religionsfachen zu beſitzen, als ir⸗ 
gend Jemand unter diefem Volke; denn .fo oft er ed 
ſich gefallen ließ, fie zu belehren, welches er bisweilen 
in einer langen Rede that, fehlte es ihm nie an einer 
Menge Zuhörer, die in der tiefſten Stille fo ehrerbies 
tig und aufmerkfam auf feine Worte horchten, daß wir 
ihnen gern einen beflern Lehrer gewünfcht hätten. 

Don einem äußern Gottesdienfte Eonnten wir bei 
diefem Volke Feine Spur entdeden. Nirgends fahen wir 
Gebäude oder abgefonderte Derter, wie die Morais 
‚auf den Südfeeinfeln, die dazu beflimmt geweſen wären. 
Nur einmahl bemerkten wir bei einem mit Kartoffeln 
bepflangten Felde einen kleinen vierecligen, mit Steinen 
umgebenen Platz, in deflen Mitte ein fcharfgemachter 
Steden, deren fie fich flatt eines Spatens zu bedienen 
pflegen, in die Erde geftet war, und an welchem ein 
Korb mit Farrenfrautwurzein hing. - Auf gefchehenes 
Trachfragen meldeten uns die Eingebornen, daß dieſes 
ein Opfer für die Götter fei, wodurcd man ihren Se: 
gen und eine reiche Ernte zu erhalten hoffe. 

Es Teuchtete ung übrigend aus verfchiedenen Um: 
ftänden fehr deutlich ein, daß die Eingebornen dieſes 
Landes und .die Bewohner der Süpdfeeinfeln einerlet 
Urfprungs fein müflen, und daß die gemeinfchaftlichen 
Borältern beider Völker aus einem und ebendemfelben 
Lande flammen. Beide haben eine Sage, nad; welcher 
ihre Vorältern vor fehr langer Zeit aus einem andern 
Lande hergefommen fein follen, welches fie Hiwiie 
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fträud) giebt es nicht dazwilchen, und fie ftehen fo weit 
auseinander, daß man das Land urbar machen Fönnte, 
ohne daß man nöthig hätte, einen einzigen Stamm 
deßwegen abzuhauen. Wir fahen viele Hütten der Ein- 
gebornen, und andere Stellen, wo fie, ohne alles Ob⸗ 
dach, auf dem Graſe gefchlafen hatten; von den Leuten . 
ferbft aber Fam ung nur Einer zu Geſicht, der, fobald 
er und erblickte, davon lief. An allen dieſen Orten 
fießen wir Gefchenfe zurüd, in der Hoffnung, ung doch 
endlich das Zutrauen und die Gunft der Eingeborneh 
dadurch zu erwerben. Wir erblickten ein vierfüßiges 
Thier, das ungefähr fo groß als ein Kaninchen fein 
mochte, fahen es aber nur im Vorbeilaufen, alfo fehr 
unvollfommen. Von einigen größeren Thieren fanden 
wir zwar Spuren, befamen aber von ihnen felbft nichts 
zu Geſicht. 

Die Herren Banks und Solander fanden hier eine 
reihe Ernte an unbekannten Kräutern‘, deren Eins 
fammlung fie auf die angenehmfte Weile befchäftigte. 
Dies veranlaßte mich, diefe Gegend die Kräuter: 
bucht (Botany Bay) zu nennen, und meine jungen 
Lefer werden aus ben Zeitungen wiflen, daß dieſer 
Name feit einiger Zeit berühmt geworden if. Man 
hat nämlich feit einigen Sahren, von England aus, eine 
beträchtliche Anzahl von Menfchen dahingeſchickt, Die 
ſich allda anbauen und niederlaffen follen. Aber was 
für Menfhen! Den Auswurf der Englifhen Völker 
fchaft, Schelme, Diebe und Räuber, für deren anwach⸗ 
fende Zahl die Gefängniffe zu enge wurden. Mit die 
fer edlen Zucht will man nun zunächft die Gegend der 
Kränterbucht, und von da aus nach und nad) das ganze 
große Land bevölfern, wovon jene einen Theil ausmacht. 
Die armen Eingebornen, die dieſem Gefindel ihr Land 
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Amerika fein Lönne, das war und Allen völlig entichies 
den. Die Meinung aber, dab ed noch ein großes, bie 
jegt unbekanntes füdliches Land gebe, ift durch unfere 
Reiſe, auf welcher wir nicht die geringfte Anzeige da⸗ 
pon bemerken Eonnten, gar ſehr entkräftet. Es bfieb 
ung daher, um die Herkunft diefer Leute zu erklären, 
weiter nichts, ald die Vermuthung übrig, daß es 
vielleicht von hieraus weſtwärts noch ein feſtes Land 
geben Fönne. Ich befchloß daher, um hierüber zur Ge- 
wißheit zu gelangen, in diefer Richtung weiter zu 
fegeln. - 


23. 


Lauf von Nenfeeland nach der öftfichen Küfte von Nenholland. 
Borläufige Nachricht von dieſem Lande und von den Ein: 
wohnern deflelben. 


Es war der lebte Tag des Märzmonats 1770, als 
wir endlich von Neufeeland Abfchied nahmen. Wir 
nannten das Worgebirge, bei welchem wir abfegelten, 
das Vorgebirge Lebewohl (Cap Farewell), und 
fteuerten nun wieder mit einem friſchen Nord: Nord: 
Oſtwinde gegen Werften hin. 

Da der merkwürdigen Begebenheiten und Beobady: 
tungen, die ich dem jungen Lefer in dem Fortgange 
biefer Reifegefhichte zu erzählen habe, noch fo viele 
find, fo fei ed mir erlaubt, alled minder Anziehende 
zu übergehen, und den Baden der Geſchichte erft ba 
wieder aufzunehmen, wo wir und der Küſte von Neu: 
holland näherten, dem erften Lande, welches’wir wie: 
der zu Gefichte bekamen. 

Died geſchah am 19ten des Wandelmonds oder 
Aprils, alfo am 20ften Tage nad) unferer Abreiſe von 
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Neuſeeland. Die Gegend, in weldyer wir das Sand 
zuerft erblickten, iſt auf unferer Karte deutlich angege- 
ben. Mein Lieutenant Hick war der Erfte, welcher es 
bemerfte; ich nannte daher die dafelbit befindliche Land⸗ 
fpiße nad) feinem Namen. | 

Wir näherten und dem Lande, fo weit es thunlich 
war, und fleuerten hierauf im Ungefiht der Küfte 
nordwärtd. Das Wetter war heiter, und wir Fonnten 
das Land fehr deutlich fehen. Es hat allhier ein gar 
‚reizendes Unfehen, ift nicht fehr hoch, die Ausſicht 
aber abwechſelnd. Bald ſieht man angenehme Berge 
und Thäler, "bald Hügel und Auen, mitunter auch 
Eleine Ebenen, die aber fait alle mit Holz bewachſen 
waren. Die Hügel und Berge find weder hoch noch 
tteil, 
Mir erblicten an verfchiedenen Stellen des Landes 
auffteigende Rauchfäufen, aber von den Eingebornen - 
bis zum 22ften Keinen. Erft an dem genannten Tage, 
an welchem wir dem Lande fehr nahe Famen, Eonnten 
wir Einige derfelben deutlich unterfcheiden. Sie ſchie— 
nen ſchwarz, wenigſtens von ſehr dunkler Farbe zu 
ſein. 

Wir fuhren fort, in der angefangenen Richtung nord⸗ 
wärts zu ſteuerd; und als wir am 27ften dem Sande 
wiederum fehr nahe gekommen waren, erblidten wir 
abermahls verfchiedene Eingeborne am Strande, welde 
eilfertigft längs der Küfte hinliefen, und deren Einige 
einen Eleinen Kahn auf den Schultern trugen. Wir 
ichloffen hieraus, daß fie gefonnen wären, zu uns ans 
Schiff zu kommen; allein diefe Hoffnung fchlug fehl. 
Sch flieg daher mit den Herren Banks, Solander, 
Zupia-und vier Bootsleuten in die Jölle, um zu ihnen 
hinüberzufahren, wir hatten aber bei unferer Annähe⸗ 

6* 
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vung das Mißvergnügen, zu fehn, daß fie in die Wäl: 
der liefen. Wir wünfchten indeß doc ans Land zu ge: 
hen, allein der Verſuch fchlug fehl; denn überall rannte 


" die. Brandung mit folchem Ungeflüm gegen die Küfte, 


das wir mit unſerm Kleinen Boote unmöglicd, landen 
eonnten. Wir mußten Daher unverrichteter Sache wie: 
der zurückkehren. Um diefe Zeit fiel eine Windſtille 
ein. Unfere Sage war dabei eben nicht die angenehm: 
fte, denn unfer Schiff lag nahe an der Küſte und war 
umher mit blinden, d, i. mit foichen Klippen umgeben, 
welche dad fie bedeckende Waſſer unfichtbar macht. Je⸗ 
doch zum Glück erhob fich ein gelinder Wind vom Lande 
ber, mit deffen Beihülfe wir bald außer Gefahr ka: 
men, und hierauf mit: demfelben nordwärts weiter 
fteuerten: R 

Sobald es am folgenden Morgen tagte, erblidten 
wir eine Bucht. Sie fchien gegen alle Winde gefchüst 
zu ſein, und ich nahm mir daher vor, in diefelbe ein: 
zufaufen. In diefer Abſicht ſchickte ich den Schiffer mit 
der Pinaffe vorauf, um die Einfahrt Iothen zu laſſen; 
ich aber fuhr inzwifchen fort, gegen den Wind nach ders 
ſelben hinzukreuzen. 

Nach einiger Zeit ſahen wir auf der Küſte einen 
Rauch aufſteigen, und durch Ferngläſer bemerkten wir 
zehn Leute, die das Feuer unterhielten, bei unſerer An⸗ 
näherung aber es verließen, und ſich auf eine kleine 
Anhöhe zurückzogen. Es währte nicht lange, ſo ſtie⸗ 
ßen zwei Kähne, deren jeder zwei Mann an Bord hatte, 
hart unter der Anhöhe ans Land, und die vier Männer 
eilten, ſobald ſie ausgeſtiegen waren, zu den Andern, 
die auf dem Gipfel des Hügels ſtanden. Die Pinaſſe 
näherte fich hierauf Yiefem Orte, von dem die Indier 
fih alſobald weiber zurüdzogen, einen Einzigen aus⸗ 
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genommen, der fich zwilchen etlichen an der Landungs⸗ 
ſtelle gelegenen Felſen verfteckte. | 
Als ſodann die Pinaſſe länge der Küfte hinlief, 
nahmen die Indier, it einer gewiſſen Entfernung vom 
Strande,, eben den Weg und blieben ihr gegenüber. 
Bei Zurücdtunft des Boots erzähfte der Schiffer, daß 
in einer innerhalb des Hafens gelegenen Bucht Einige 
von ihnen an den Strand herabgefommen wären, und 
ihm durch Worte und erflärende Zeichen eingeladen hät- 
ten, ans Land zu kommen, daß fie aber insgefammt 
mit langen Spießen und einer Art hölzernen Säbeln 
bewaffnet gewelen wären. Andere hingegen machten 
drohende Geberden und ſchwenkten ihre Waffen, vor: 
nehmlich zwei, die ein ſehr ſeltſames Anſehen Hatten. 
She Geficht war weiß gepudert” und ihr Leib mir brei« 
ten weißen Streifen bemahlt, die ihnen fehräg über 
Bruft und Rüden hinabliefen‘, faft wie die Riemen der 
Patrontafchen und die Degengehenke, welche die Engli: 
ſchen Soldaten Freuzweis über die Bruft und den Rüden 
hinabhangend tragen. Wine folche Art Streifen war 
auch in Form breiter Kniebänter um ihre Beine und 
Schenkel gemacht. Jeder von ihnen hielt das Gewehr, 
welches einem Säbel ähnlich zu fein fchien, in der Hand, 
und fie fchienen zugleich fehr eifrig mit einander zu fprechen. 
Gegen Abend erreichten wir eine Stelle innerhalb 
der Bucht, wo wir mit Sicherheit vor Anker gehen 
fonnten. Es gefhah; und wir erblicten auf zwei 
Sandfpipen, welche diefen Ankerplatz einfchloffen, einige 
Hütten, und neben denfelben verfchiedene Eingeborne, 
Männer, Weiber und Kinder. Unter der jüdlichen 
Landſpitze fahen wir vier kleine Kähne, deren jeder ei» 
nen Mann an Bord hatte,. die insgeſammt fehr geichäf: 
tig zu fein fchienen, mit einer Art von langer Pike - 
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Fifche zu treffen. Sie wagten ſich beinahe bis in die 
Brandung hinein, und waren fo erpicht auf ihren 
Fang, daß fie auf und und unfer Schiff, ungeachtet 
wir ihnen ziemlich, nahe Famen, kaum einmahl die Aus 
gen wandten. . 

As wir eben in Begriff waren, das Boot auszu: 
ſetzen, fahen wir eine alte Frau, welcher drei Kinder 
uachfolgten, aus dem Gehölze kommen. Sie frug ein 
Bündel Brennholz, und jedes Kind war ebenfalls mit 
erner Bleinen Bürde beladen. Unweit der Hütten Famen 
ihr noch drei andere Kinder, die jünger als die erſten 
waren, entgegen. Sie blickte zwar oft nad) dem Schiffe, 
ünßerte aber weder Furcht noch Verwunderung. Es 
währfe nicht lange, fo zündete fie ein Yener an, und 
die vier Kähne, deren ich vorher gedachte, Famen vom 
Fifchen zurück. Die Männer Iandeten, zogen ihre 
Kähne auf den Strand, fingen an, ihre Mittagseflen zu 
fochen, und waren, allem Anfehn nad), unfertwegen 
unbeforgt. Es dünfte und merkwürdig, daß unter allen 
den Leuten, die wir bisher gefehen hatten, auch nicht 
Einer nur die geringfte Bekleidung zu tragen fchien. 

Nach den Mittagseſſen Tieß ich die Böte beman: 
nen, und wir ruderten mit dem Tupia-dem Orte zu, 
wo jene Leute waren, Da fie bisher fo wenig auf une 
geachtet hatten, fo Hofften wir, daß fie fih auch nicht 
darım befümmern würden, ob wir and Land Fämen, 
oder nicht. Aber darin irrten wir und fehr. Denn 
fobald wir nahe an die Felfen gelangten, kamen alfo: 
bald zwei von den Männern herab, um ung die Sandung 
ftreitig zu machen, und die Andern liefen davon. Je⸗ 
der von den beiden Vorfechtern war mit einem unge 
fähr zehn Fuß langen Spieße und mit einem Furzen 
Stode bewaffnet, deflen er fich als eines Werfzenges 
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zu bedienen ſchien, um jenen deſto leichter und beſſer 
zu werfen. 

Sie riefen ung laut und in einer rauhen, ſehr übel⸗ 
Plingenden Sprache zu, von der weder Tupia noch wir 
auch nur ein einziges Wort verftanden. Dabei ſchwenk⸗ 
ten fie ihre Gewehre, und ſchienen entfchloflen zu fein, 
ihre Küfte bis aufs aͤußerſte zu vertheidigen, ungeach— 
tet ihrer nur zwei und unferer vierzig waren. Ich mußte 
ihren Muth bewundern, und da ich noch gar nicht 
Willens war, daß Feindfeligkeiten, am wenigften bei 
fo ungleiher Macht, zwifhen uns vorgehen follten, 
fo befahl ich den Auderern, fill zu halten. Wir fingen 
hierauf eine Unterredung durch Zeichen an, die wol 
eine Wiertelftunde mwährte, wobei ih, um uns ihr 
Wohlwollen zu erwerben, ihnen Nägel, GlasEoralien 
und andere Kleinigkeiten zumarf, die fie fämmtlich auf 
hoben und fich fehr daran zu ergötzen fchienen. 

Ich gab ihnen hierauf durch Zeichen zu verftehen, 
daß wir Wafler verlangten, und wendete alle er- 
finnfiche Mittel an, um fie zu überzeugen, daß wir 
ihnen Fein Leid zuzufügen gebächten. Hierauf winkten 
fie und, und ich nahm dieſes Zeichen für eine Einla- 
dung. Über kaum fingen wir an, das Boot etwas nä- 
her zu ihnen hinzutreiben, fo mußten wir fehen, daß 
fie fi) unferer Landung aufs neue widerfebten. Der 
Eine fehien ein Füngling von ungefähr 20 Jahren, und 
der Andere ein Mann von mitslerem Alter zu fein. 
Da wir nun zur Erreichung unfers Endzweds Fein an- 
deres Mittel übrig fahen, fo feuerte ich eine Flinte 
zwifchen ihnen hin. Auf den Knall ließ der Jüngere 
vor Schreden ein Bündel Lanzen fallen, allein er 
erhofte fich augenblicklich von feiner Beftürzung, und 
bob fie fehr eitfertig wieder auf. Alsdann wurde ein 
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Stein nach und geworfen. Ich ließ hierauf eine mit 
Schrot geladene Flinte abfeuern, und der Schuß traf 
den Aelteren auf die Beine; worauf Beide nach den 
Hütten liefen, die ungefähr 300 Fuß weit von dan- 
nen lagen. 

Nunmehr hoffte ich, daß aller Kampf ein Ende ha⸗ 
ben mürde, und flieg daher fogleih and Land. Aber 
kaum waren wir ans dem Boote getreten, ald der Ber: 
wundete mit feinem Gtreitgefährten fchon wieder zu- 
rückkam; und es zeigte fi, daß er nur deßwegen 

fortgelaufen war, um einen Schild zu feiner Verthei- 
digung zu holen. Beide warfen ihre Lanzen nach uns. 
Diefe fielen zwar ba, wo wir am bidften flanden, nie 
der, verwundeten aber zum Glück Niemand. Ich ließ 
daher noch einmahl eine mit Schrot geladene Ylinte 
auf fie abfeuern. Died beantwortete der Eine von ihnen 
dadurch, daß er eine Lanze nach uns warf, worauf 
Beide in großer Eile davon liefen. 

Wir gingen hierauf nach den Hütten hin, und fan: 
den in einer derfelben die Kinder hinter einem Schilde 
und hinter Baumrinden verfteckt. Um diefe nicht zu er: 
ſchrecken, ſtellten wir und, als merkten wir fie nicht, 
legten aber beim Weggehn einige Bäuder, Glaskotal⸗ 
fen, kleine Stückchen Tuchs und audere dergleichen Ge: 
ichenfe hin, wovon wir glaubten, Daß fie ihnen anges 
nehm fein dürften. Alle Lanzen, die wir umber Gegen 
fahen, an der Zahl ungefähr 50, nahmen wir wit. 
Diefe waren non 6 bis 15 Yuß lang, und jede hatte 
vier Binfen, mit Bilchgräten zugefpist. Wir bemerkten, 
daß diefe Spigen mit einem grünen, klebrigen Wefen 
befchmiert waren, weldyes die Beforgniß erregte, dab 
fie vergiftet fein möchten. Wir fanden indeß bald, daß 
diefe Beforgniß ungegründet war; denn aus dem dar- 
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an klebenden Meerkraute konnte man ſchließen, daß 


man dieſe Lanzen zum Fiſchfange gebrauche. Die Kähne, 
welche wir hier auf dem Strande liegen fanden, waren 
unter allen, die wir bisher geſehen hatten, die ſchlech⸗ 
teſten. Sie waren kleiner, und jeder derſelben nur aus 
einem einzigen Stück Baumrinde gemacht, das an den 


beiden äußerſten Enden zuſammengezogen, feſtgebunden 


und in der Mitte durch hineingeklemmte Stecken von 
einander gehalten wurde. 

Erſt am folgenden Tage, da wir abermahls ans 
Sand gingen, gelang es ung, einen kleinen Bach zu fin 
den, aus dem wir und mit frifchem Waſſer verſorgen 
Fonnten. Wir befuchten bei diefer Gelegenheit noch eins 
mahl Diejenige Hütte, in weldyer wir die Kinder ange 
trofen hatten. Hier mußten "wir zu unferm Mißver: 
gnügen fehen, daß die Kleinen Sachen, die wir allda 
zum Geſchenk hinterlaſſen haften, noch alle unberührt 
auf eben dem Flecke lagen, wo wir fie hingeworfen hat« 
ten. Auch Bam diesmahl nicht ein einziger Indier zum 
Vorſchein. 

Indeſſen nun eine Partei unſerer Mannſchaft ſich 
mit Holzfällen und Waſſerſchöpfen beſchäftigte, fuhr ich 
ſelbſt in der Bucht umher, um überall zu lothen. Bei 
dieſer Gelegenheit ſah ich Verſchiedene von den Einge— 
bornen, fie ergriffen aber bei meiner Unnäherung die 
Flucht. An einer von denjenigen Stellen, wo ich aus: 
flieg, fand ic; mehre Eleine Feuer und friſche Muſchel⸗ 
fiiche zum Röſten darauf gefegt; ich fah dafelbit aud) 
etliche fo große Anfterfchafen, als mir noch niemahle 


vorgekommen Waren. 


Sobald die Holzhauer und Waſſerſchöpfer gegen 
Mittag nach dem Schiffe zurückkehrten, Famen 10 bie 
12 von den Eingebornen an die Waſſerſtellen herab, 
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und befahen die zurückgelaffenen Waſſerfäſſer fehr auf 
merkſam und neugierig, rührten fie aber nicht an. ı Sie 
nahmen nur ihre Kähne mit fich fort, und verloren 
ſich damit aus unferm Geficht. Nachmittags, da un 
ſere Leute wiederum am Lande waren, rückten 16 bis 
18 insgefammt bewaffnete Indier ganz keck gegen fie 
an; machten aber doch, ‚als fie ſich bis auf ungefähr 
300 Fuß genähert haften, plöglich Salt. Zwei der: 
ſelben wagten fich indeß noch etwas weiter heran, und 
dies bewog Herren Hicks, der die Mannfchaft am Lande 
befehligte, ihnen in Begleitung Eines von feinen Leuten 
entgegenzugehn. Er zeigte ihnen bei feiner Annäherung 
Geſchenke vor, und bemühete ſich, durch alle nur erdenk⸗ 
fiche Zeichen fle zu überzeugen, daß er friedferfige Ger 
finnungen gegen ſie hege. Umfonft! Sie zogen ſich in 
eben dem Maße zurück, in welchem er fich ihnen näs 
herte, und die Hoffnung zu einer friedlichen Zuſammen⸗ 
kunft ſchlug alfo abermahls fehl. 

Am folgenden Morgen trat ich mit den Herren 
Banks und Solander und ſieben andern Perſonen eine 
Luſtreiſe ins Land hinein an. Wir gingen zuerſt nach 
den an der Waſſerſtelle gelegenen Hütten, wo Einige 
von den Eingebornen noch täglich aus⸗ und eingingen. 
Hier fanden wir abermahls, daß unſere kleinen Ge⸗ 
ſchenke noch immer an der Stelle lagen, wo wir ſie 
hingeworfen hatten; wir legten aber deß ungeachtet 
noch einige neue von etwas größerem Werthe, als Tuch, 
Spiegel, Kämme u. ſ. w. hinzu, und ſetzten alsdann 
unſere Reiſe ins Land hinein weiter fort. 

Der Boden beſtand theils aus Sumpf, theils aus 
leichten Sande, und die Oberflaͤche des Landes war 
abwechſelnd mit anmuthigen Wäldern und Auen beklei⸗ 
det. Die Bäume find lang und gerade, niedriged Ge: 
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fträuch giebt es nicht dazwifchen, und fie ftehen fo weit 
auseinander, daß man das Land urbar machen Fönnte, 
ohne daß man möthig hätte, einen einzigen Stamm 
deßwegen abzubauen. Wir fahen viele Hütten der Ein: 
gebornen, und andere Stellen, wo fie, ohne alles Ob⸗ 
dach, auf dem Graſe gefchlafen hatten; von den Leuten . 
felbft aber Fam ung nur Einer zu Gefiht, der, fobald 
er uns erblickte, davon lief. An allen diefen Orten 
ließen wir Gefchenfe zurüd, in der Hoffnung, uns doch 
endlich das Zutrauen und die Gunft der Eingeborneh 
dadurch zu erwerben. Wir erblicten ein vierfüßiges 
Thier, das ungefähr fo groß als ein Kaninchen fein 
mochte, fahen ed aber nur im Vorbeifaufen, alfo fehr 
unvollfommen. Von einigen größeren Thieren fanden 
wir zwar Spuren, befamen aber von ihnen felbft nichts 
zu Geſicht. 

Die Herren Banks und Solander fanden hier eine 
reiche Ernte an unbekannten Kräutern, deren Ein⸗ 
fammlung fie auf dic angenehmfte Weife befchäftiate. 
Dies veranlaßte mic, diefe Gegend die Kräuter: 
bucht (Botany Bay) zu nennen, und meine jungen 
Lefer werden aus den Seitungen willen, daß dieſer 
Name feit einiger Seit berühmt geworden if. Man 
hat nämlich feit einigen Fahren, von England aus, eine 
beträchtliche Anzahl von Menfchen dahingefchickt, Die 
ſich allda anbauen und niederlaffen follen. Aber was 
für Menfhen! Den Auswurf der Englifhen Völker 
fchaft, Schelme, Diebe und Räuber, für deren anwach⸗ 
fende Zahl die Gefängnifle zu enge wurden. Mit die- 
fer edlen Zucht will man nun zunächft die Gegend der 
Kräuterbucht, und von da aus nach und nad) das ganze 
große Land. bevölkern, wovon jene einen Theil ausmacht. 
Die armen Eingebornen, die biefem Gefindel ihr Land 
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einräumen und Europäifche Sitten und Ausbildung von 
ihm annehmen follen ! 

Sp lange wir hier vor Anker Lagen, ließ ich die 
Englifche Flagge täglidy auf dem Sande wehen, zu ei- 
nem Beweile, daß wir dieſes Land nunmehr für das un⸗ 
feige ‚erklärten. Ich that aber noch mehr, um dies zu 
beweifen; ic, ließ nämlich auch den Namen unfers 
Schiffs, nebſt der Jahrszahl, in einen bei der Waſſer⸗ 
stelle ſtehenden Baum hauen; und nun wird wol Keinem 
der jungen Lefer ein Zweifel mehr übrig bleiben, daß 


die Englifche Regierung ein vollfommenes Nect 


auf diefes Land erworben habe! 

Nachdem alle unfere Bemühungen, eine nähere Be- 
Eanntfchaft mit den Eingebornen zu erlangen, vergeblich 
geweien waren, gingen wir den Glen Mai wieder un: 
ter Segel, und fleuerten nord nord» oflwärte länge der 
Küſte hin. 

Im Vorbeifahren ſahen wir faſt überall Rauchſänlen 
aufſteigen, und je weiter wir kamen, deſto bergiger 
wurde das Land. Der Anblick deſſelben war in dieſen 
Gegenden ungemein mannichfaltig und aumuthig, indem 
holzreihe Berge, Hügel, Thäler und ‚Ebenen beftändig 
mit einander abwechſelten. 

Am 23ften Mai, da wir abermahls.die Anker fal- 
fen fießen, ‚ging ich mit meinen Reifegefährten and Land. 
Wir fanden die Witterung jest ſo kalt, Daß wir ung 
ſämmtlich mit Oberröcken verfehen mußten. Das Merk 
würdigfte, was wir hier vorfanden, war eine veſondere 
Art von Ameifen, die fo grün wie Gras find, und eine 
gewiſſe Baumart ganz bedeckten. Die Stiche diefer 
Thiere waren außerordentlicy ſchmerzhaft. Außerdem 
fanden wir die Bläfter der nämlichen Baumarkt mit 
Feinen grünen Raupen befäet, welche ſich, mit Beobach⸗ 
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tung der größten Regelmäßigkeit, veihenmeije angeſetzt 
hatten. Sie waren rauh, und wir empfanden,, indem 
wir fie berührten, daß das Haar auf ihrem Leibe wie 
Brennefleln flach. Noch bemerften wir hier einen Baum, 
den wir fchon in der Gegend der Kräuterbucht vorge: 
funden hatten, und welcher ein Harz enthält, das mit 
dem fogenannten Drachenblute übereinfommt. Zwiſchen 
den Untiefen und Sandbänten fahen wir eine Art großer 
Dögel, die zwar wie Schwäne geftaltek, aber viel grö: 
fer waren. Außerdem gab e3 hier Trappen von außer: 
ordentlicher Größe. Einer derfelben, den wir fchoffen, 
wog nicht weniger ald 17"/, Pfund, und fein Fleiſch 
war ungemein wohlſchmeckend. Dies gab Veranlaflung, 
diefe Gegend die Trappenbucht (Bustard-Bay) zu 
nennen. " 

Die See war hier ungemein fiſchreich. Unter An: 


dern gab es hier unzählig viele Auftern von allerlei: 


Gattungen, beionders eine Menge Kleiner Perlauftern ; 
daher ich vermuthe, daß man eine vortheilhafte Perlen: 
fifcherei hier anlegen Könnte. 

Bon den Eingebornen befamen wir gar Keine zu 
Geſicht. Diejenigen aber, welche an Bord des Schif⸗ 
ies zurückgeblieben waren, erzählten und bei unferer 
Zurückkunft, daß in der Zeit, die wir im Walde zuge: 
bracht hatten, ungefähr zwanzig derfelben dem Schiffe 
gegenüber an den Strand herabgefommen und, nachdem 
te das Schiff eine Zeit lang angegafft, wieder wegge⸗ 
gangen wären. Wir felbit hatten unterdeß eine Stelle 
befehn, die ihnen zum gewöhnlichen Aufenthalte zu dies 
nen fchien, ungeachtet wir weder eine Hütte, noch irgend 
ein Obdach daſelbſt vorfanden. Dagegen fanden wir 
zehn Bleine- Feuer, je eins nur wenige Schritte weit 
von dem andern, und neben denfelben Gefäße, aus Baum: 
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rinde verfertiget, die vermuthlich zu Zrinfgefchirren dien- 
ten; aud) Weberbleibfel einer erft Fürzlich verzehrten 
Mahlzeit, nämlich Muſchelſchalen und Filchgräten. 
Außerdem fahen wir verfchiedene Stücke weicher Baum⸗ 
rinde auf dem Boden liegen. Diefe waren ungefähr fo 
fang und fo breit ald ein Mann, und wir hielten fie 
für ihre Betten. Nach der Windfeite hin war vor dem 
Feuer eine kleine Wand oder ein Schirm von Baum; 
rinde, ungefähr anderthalb Fuß hody aufgerihtet. Der 
Ort ſelbſt war in einer dicht verwachſenen Waldung, 
wo man vor dem Winde guten Schuß hatte. Das Erd: 
reich war fehr feft getreten. Wir vermutheten daher, 
daß dies ihr gewöhnlicher Aufenthalt wäre, und daß fie 
eben fo wenig ein Obdach, ald Kleider zur Bededung 
ihrer Leiber gebrauchen. Selbſt Tupia ſchüttelte dar: 
über mit der Miene eines Mannes, der ſeiner Vorzüge 
ſich bewußt iſt, mitleidig den Kopf, und ſagte: die arm⸗ 
ſeligen Elenden! 

Am folgenden Tage ſetzten wir unſern Lauf in der 
bisherigen Richtung länge der Küfte fort. An einigen 
etwas feichten Stellen Eonnten wir ‚deutlich wahrneh: 
men, daß der Grund des Meers faft ganz mit Seekreb⸗ 
fen bededt war. Sie waren aber von zweierlei uns 
ganz unbekannten Arten. Die eine derfelben zeichnete 
ſich durdy ein herrliches Blau aus, und der- Unterleib 
derielben war fo weiß und fo glatt wie Porzellan. Die 
andere Art hingegen war nur an den Gelenten und auf 
dem Rücken mit dem erwähnten fchönen Blau geſchmückt, 
und außerdem mit braunen Flecken bezeichnet, die ihr 
ein fonderbares Anſehen gaben. 

Am 29ften Mai legten wir uns abermahls in einer 
Bucht vor Anker, und ich verfügte mich mit Einigen 
der Herren Reiſenden ans Land. Aber hier wurde uns 
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das Gehen ungemein erfchwert, weil der Boden mit 
einem Graſe bewachſen war, weldyes ftachelige und mit 
MWiderhafen verfehene Samenköpfe hatte. An dieſen. 
blieben wir nicht nur alle Augenblicke mit den Kleidern 
bangen, fondern wurden auch von den flacheligen Wi⸗ 
derhafen auf die empfindlichite Weiſe oft verwundet. 
Außerdem waren wir unaufhörlich mit einer ganzen 
Wolfe von der bekannten Fliegenart, Muskito's genannt, 
umgeben, deren Stachel uns noch größern Schmerz 
verurfachte. 


Auf den Aeften der hier befindlichen Harzbäume gab 
ed Ameiſenneſter, die aus Lehm verfertiget und io 
groß waren, als ein Englifches Scheffelmaß. Die Amei- 
ſen felbft waren Flein und weiß, andere ſchwarz. Lebte 
hatten die Aeſte eines uns unbekannten Baums durch: 
bohrt, dad Kernholz heransgearbeitet und die dadurch . 
ausgehöhlten Röhren zu ihren Neftern gemacht. Mit 
DBerwunderung bemerften wir, daß die nämlichen Zweige 
dennoch Blätter und Blüthen trugen. Schmetterlinge 
“gab es allhier in unglaublicher Menge. Die ganze- Luft 
war damit angefüllt. 


Ganz befonders merkwürdig fihienen ung gewille 
kleine Fifche von feltfamer Art zu fein, dergleichen in 
feiner Naturgefchichte jemahls befdyrieben worden find. 
Sie hatten vorn an der Bruft zwei fehr ſtarke Floß⸗ 
federn, mit welchen fie ſo gefchwind, wie ein Frofch, 
davon hüpfen Fonnten. Es fchien, ald wenn fie eben 
fo gern, oder vielmehr noch lieber fi) auf dem Trock⸗ 
nen, als im Waſſer aufhielten. Denn fo oft wir einen 
derfelben im Wafler fanden, fprang er jedesmahl heraus, 
und hüpfte auf der Erde fort. War es an einer Stelle, 
wo verfciedene Steine über die Oberfläche des Waſſers 


88 Pr Coots Reife 


hervorragten,, fo ſah man ihn, ſtatt hinzuſchwimmen, 
von einem auf den andern überfpringen. - 

Heil wir an diefem Orte gar Fein friſches Waſſer 
fanden, fo nannte id, ihn, indem wir weiter fuhren, 
den D urftfund (Thirsty - Sound), 

Nach einem Laufe von- einigen Tagen gingen wir 
abermahls in einer Bucht vor Anker, die ich, weil eg 
gerade der Sonntag Zrinitatid war, die Dreieinig:_ 
keitsbuſcht (Trinity-Bay) nannte. Hier fanden wir 
frifches Wafler, und fammelten einen nothdürftigen Vor⸗ 
rath davon ein. 


2. 


auf von der Dreieinigreitsbucht nach dem Endeavour: Revier. 
Hochſtgefãhrliche Lage des Schiffes während diefer Zahrt. 


Wir waren an der gefährlichen Küfte diefes Landes, 
wo die See allenthalben Klippen und Untiefen verhehit, 
die oft plötzlich und unvermuthet vom Strande aus in 
die See laufen, oft ohne warnende Anzeigen ſpitzſäulig 
aus dem Grunde des Meers, wie Thürme, emporſtei⸗ 
gen, nunmehr ſchon 22 Grade, d. i. 330 Deutſche Mei⸗ 
len, fortgeſegelt, ohne einen betraͤchtlichen Schaden ge⸗ 
litten oder bedeutende Unglücksfälle erfahren zu haben. 
Jetzt aber war die Zeit gekommen, da wir mit dem 
Unglücke näher bekannt werden ſollten; und die Ge⸗ 
ſchichte unſerer Abenteuer, welche dem jungen Leſer 
bis dahin nur zur Unterhaltung und zur Belehrung 
diente, wird, wie ich mir ſchmeichle, von nun an auch 
das theilnehmende Mitleid deſſelben erregen. 

Wir waren bis zum 16ten Grade der Süderbreite 
forkgerückt, und hatten gegen Norden hin, am fernen Ge: 
fichtetreife eine Sandfpise int Gefiht, welche nachher, 
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um ein Denkmahl unferer Noth zu fein, den Namen des 
Dorgebirges der Drangfal (Cap Tribulation ) 
erhielt. Es war des Abends um feche Uhr, als ich, der 
gefährlichen Stellen wegen, die fid) und von fern zeig 
ten, landabwärts feuern ließ, um während der Nacht 
die hohe See zu halten. Wir waren in diefer Richtung 
mit gutem Winde und bei hellem Mondfcheine bie gegen 
nehm Uhr fortgefegelt, und da wir aller Gefahr, womit 
Untiefen ung bedroht hatten, nunmehr glüdtich entgan⸗ 
gen zu fein glaubten, fo wollten wir eben unfer aufge 
ſchobenes Abendeſſen einnehmen, als plöglic die Tiefe 
von 0 zu 8 Klaftern abnahm. Ich ſchickte augenblick⸗ 
fih Jeden an feinen Poften, um das Schiff. zu 
wenden und vor Unter zu legen; allein bei noch 
mahliger Auswerfung des Senkbleies fanden wir, zu un 
ferm großen Vergnuͤgen, wieder tiefes Wafler, und glaub: 
ten alfo diefe Vorſicht nicht mehr nöthig zu haben. Ser 
dermann vermuthete, daß wir in dem vorhergehenden Au⸗ 
genblick, über den Schwanz jener Untiefe, die wir beim 
Untergang der Sonne wahrgenommen hatten, hinwegge- 
jegeit fein müßten, und Daß wir nunmehr außer aller 
Gefahr wären. Die Herren Reifenden verließen daher 
das Verde ganz unbeforgt, und gingen zu: Bette. 
Allein gegen 11 Uhr nahm die Ziefe plößlich wieder 
von 20 zu 7 Klaftern ab, und ehe man noch das Senf» 
blei von neuen auswerfen Eonnte, rannte das Schiff auf 
den Grumd, und blieb fett und unbeweglich darauf ſitzen. 
Der Schrecken brachte Alle auf die Beine; in wenigen 
Augenblirfen war die ganze Schiffsgeſellſchaft auf dem 
Verdecke, und Jeder las in des Andern Miene, wie ſchreck⸗ 
lich unſere Lage war. Wir waren beinahe 4 Stunden 
lang mit friſchem Winde feewärts geſegelt; wir wußten 
daher wohl, daß wir dem Lande nicht fehr nahe fein konn⸗ 
€. Neifebeichr. 6ter Thl. 
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ten, und es war deßwegen nur allzu wahrfcheinfich, daß 
wir auf einer Korallenklippe geftrandet wären, die gefähr« 
licher ift, ald irgend eine andere, weil jede, auch die ge⸗ 
ringfte Spise derfelben, ſcharf und die Oberfläche überalt 
rauh zu fein pflege. In diefer traurigen Sage wurden 
alle Segel augenblidklich eingenommen, die Böte ausge⸗ 
fest; und da zeigte es fich denn beim Lothen Teidert nur 
zu bald, daß der Schreck das Unglück nicht größer ges 
macht hatte, als es wirklich war. Die Wellen hatten 
das Schiff über den Rand einer Klippe hinuübergeworfen, 
und es lag nunmehr in einer Vertiefung ber Kippe gleich 
fam eingefchloffen. Ä 

Es fand fich, daß beim Hintertheile ves Schiffes noch 
die größte Tiefe war. Hier wurde alſo augenblicklich 
ein Anker ausgeworfen; und wir verſuchten hierauf, durch 
Hülfe deſſelben, mit der Außerften Anſtrengung unſerer 
Kräfte am Schiffshaspel, das Schiff, wo möglich, hinab⸗ 
zuwinden. Aber alle unfere Arbeit war umfonft ; das 
Schiff blieb unbeweglich, und wurde dabei ohne Unter 
laß von dem Stoß der Wellen fo heftig gegen die Klippe 
gefchlagen,, daß wir Faum aufrecht zu fliehen vermochten. 
Zur Vergroͤßerung unſers Jammers fahen wir beim Mond» 
Sicht ſchon die äußerften Bretter des Schiffs, und end« 
Kid) anch den Afterkiel davonfchwimmen, fo dag wir die 
See num Schon als unfer gewiſſes Grab betrachten muß⸗ 
ten. 

Dennoch legten wir aus Verzweifelung bie Hände 
nicht in den Schooß, fondern verfuchten, andy ohne 
Hoffnung eines glücklichen Erfolgs, jedes Mittel, das zu 
unferer etwanigen Rettung möglicherweife etwas beitra« 
gen Eonnte. Wir wollten das Schiff durch Auswerfung 
fchwerer Sachen erleichtern, allein wir bemerften bald, 
daß zur Vergrößerung unſeres Unglücks bereits die Seit 
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der kobe angegangen war, und das abnehmende Waſſer 
jede Erleichterung des Schiffs vergeblich machen würde. 
Indeß erfolgte doch das Gute daraus, daß das Schiff 
ſich feſter auf die Klippen legte, und folglich die Wellen 
es nicht mehr ſo ungeſtüm gegen dieſelben hin und her 
werfen konnten. 


Wir ſetzten jetzt unſer ganzes Vertrauen auf die Rück⸗ 
kehr der Flutzeit; aber wer konnte ſagen, ob unſer 
Schiff ſo lange aushalten, und nicht ſchon vorher in Trüm⸗ 
mern zerfallen würde? Wir mußten indeß ſo handeln, als 
wenn dieſes nicht zu beſorgen geweſen wäre. Wir eilten 
daher, das Schiff zu erleichtern; verſchütteten zu dieſem 
Behuf unſer Trinkwaſſer; warfen ſechs Kanonen, unſern 
Ballaſt an Eiſen und Steinen, Fäſſer, Oelkrüge, abge⸗ 
nüste und verdorbene Vorraͤthe u. ſ. w. mit der größs 
ten Eifertigteit über Bord, und Jedermann ftrengte das 
bei: feine äußerften Kräfte gern und freudig an, ohne die 
mindefte Verdroffenheit blicden zu laſſen. Und doch fühl 
te das gefammte Schiffsvolk die Gefahr, worin wir ſchweb⸗ 
ten, fehr lebhaft; denn Keinem von ihnen entfuhr auch 
nur ein einziger Fluch, womit diefe rohen Leute doch 
fonft fo freigebig zu fein pflegen. Jeder fürchtete ſich, bei 
der ſichtbaren Annäherung des Todes, noch ftrafbarer zu 
werben, und diefe Furcht war vermögend, auch die harte 
nädigfte Gewohnheit zur Ruchlofigkeit zu befiegen. 


Unter diefen Arbeiten brad) der Tag an, und wir fas 
hen nunmehr, daß wir 8 Seemeilen weit vom Lande ent 
fernt waren. Die höchfte Flutzeit follte, unferer Rech⸗ 
nung nach, gegen 11 Uhr wieder eintreten; ed wurden 
Daher zum voraus alle nöthig fcheinende Vorkehrungen 
gemacht, um das Schiff alddann von dem Zelfen hinab zu 
winden. Glücklicherweiſe erflarb um diefe Zeit der Wind, 
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md es entitand eine volffommene Stille; wäre dies 
nicht geweſen, fo würde der Untergang des Schiffs fchon 
an diefem Vormittage unvermeidlich eingetreten fein. 


Die Flut Fam; allein zu unferm unaugfprechlichen 
Mißvergnügen war das Schiff noch immer nicht Teicht 
genug. Es fehlten wol noch anderthalb Fuß daran, 
daß es nicht flott war; und gleichwol hatten wir es 
beinahe um 50 Tonnen, d. i um tauſend Zentner erleich- 
tert. Wir mußten ed alfo nody mehr zu erleic- 
tern fuchen, und warfen deßwegen Alles über Bord, 
was nur einigermaßen. entbehrt werden konnte. Bisher 
hatte das Schiff noch nicht viel Wafler eingelaſſen; al- 
lein fobald die Flut fiel, ſchoß das Maffer fo ungeftüm 
hervor, daß ˖ zwei Pumpen, an welchen umanfhörlich ges 
arbeitet wurde, kaum mehr hinveichten, es wieder hin- 
auszufhaffen. Um 2 Uhr neigte es fih auf den Sten- 
erbord *), und blieb in dieſer ſchiefen Stellung lie⸗ 
gen. 


Nunmehr blieb uns keine Hoffnung mehr übrig, als die⸗ 
jenige, die wir noch immer auf die Hülfe einer neuen 
Flutzeit zu ſeten wagten. Wir kehrten daher alle nur 
erfinnlicye Mittel vor, um das Schiff, wenn ed big da- 
bin aushalten ſollte, durch, Anſtrengung aller unſerer 
Kräfte vom Felſen abzubringen. Um 5 Uhr des Abends 
bemerkten wir, daß die zurückehrende Flutzeit ihren An⸗ 
fang nahm; wir fanden aber auch mit Schreden, Daß 
der. Let auf eine fürchterliche Weile ſich erweiterte. 





— — 


*) Wenn man auf dem Sinteriheile des Schiffs ſteht, und 
Das Seſicht nach dem Bordertheile richtet, fo heißt Dies 
nenige Seite des Schiffe, die man rechter Hand Hat, Der 
Steuerbord, und die nach der Iinfen der Badbord. 
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Wir. bemannten daher in größter Eile noch zwei andere 
Pumpen; allein zum Unglück Fonnte die eine derfelben, 
welche fchadhaft geworden war, nicht in Gang gebracht 
werden. Ein neuer trauriger Strich durch unfere Hoff 
nung! Indeß wurde au den drei übrigen Pumpen unab⸗ 
läffig gearbeitet; und gegen. 9 Uhr vichtete ſich das Schiff 
wieder auf. | 
Allein jest nahm das einftürzende Waller, altes une 
ſers Beſtrebens ungeachtet, fo fehr überhand, daß mir 
beforgen müßten, das Schiff würde, fobald es flott wer⸗ 
den follte, augenblicklich unterfinfen. Und nunmehr war 
unfere Lage wirklic, gräßlidy, weil und Beides, dad Si⸗ 
genbleiben auf dem Felfen und das Floftwerden, einen 
gleid) unvermeidlichen Untergang drohete. Wir wußten, 
daß unfere Böte bei weiten nicht hinreichen würden, uns 
beim Untergange des Schifis Alle aufzunehmen. Wir 
wußten, daß in jenem fürchterfichen entfcheidenden Au⸗ 
genblide aller Befehl und aller Gehorfam aufhören muß⸗ 
ten und daß wahrfcheinlicher Weife ein biutiger Kampf dare 
über entftehen werde, wer beim Retten den Vorzug has 
ben folle, daß diefer Streit die Schredden des Schiffe 
bruchs noch vergrößern, und daß es am Ende vielleicht 
gar fo weit fommen werde, dak die Schiffsgefellichaft 
ſich unter einander aufviebe. Und doch begriffen wir anf 
der andern Seite, daß Diejenigen unter ung, bie von 
den Wogen verfchlungen werden ſollten, wahrfcheinlicher 
Weiſe die Glücklicheren fein würden; denn follte es den 
Uebrigen auch) gelingen, das Land zu erreichen, fo fchien 
ihr Schickfal nod) viel qualvollfer und bedauernswürdiger 
zu fein. Don allen Mitteln zu ihrer Erhaltung ent: 
blößt, mußten fie dort in einer den Wüſte, unter be: 
ständigem Kampf mit Wilden, welche zu den rvoheften 
Bewohnern der Erde zu gehören fchienen, und ohne 
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Hoffnung einer Erlöfung, den tranrigen ueberreſt ihres 
eleuden Lebens hinbringen. Eine ſchreckliche Ausſicht! 
Mur Diejenigen, welche in einer ähnlichen, eben fo vers 
zweifelten Lage eine Zeit lang auf die Entſcheidung ihres 
Schickſals gewartet haben, dürfen fagen, daß fle den 
Tod in feiner ganzen fchredlihen Geftalt kennen gelernt 
haben! Während der Annäherung des fürchterlichen Au- 
genblicks, von dem unfer Schickſal abhing, fah Feder Das, 
was er felber fühlte, auf dem Geſichte feines Unglücks⸗ 
geführten ausgedruckt. 


So wie die Stunde der hoͤchſten Fiut heranrückte, 
wurden ſo viele Leute, als man bei den Pumpen nur 
entbehren konnte, an die Schiffswinde geſtellt. Der Au⸗ 
genblick erſchien; es war ungefähr 20 Minuten nach 10 
Uhr, ald das Schiff wieder zu fchwimmen begann; alle 
Kräfte wurden in biefem entfcheidenden Augenblicke mit 
der Außerften Anſtrengung aufgeboten und — es gelang 
und, das Schiff von der Klippe glücklich hinabzuwinden. 
Zu unferm freudigen Erftaunen bemerkten wir, daß es 
jest wenigftens nicht mehr Wafler eindringen ließ, als 
es vorher auf der Klippe eingelaffen hatte; und obgleich 
auch diefed mehr war, als die Pumpen wieder hinaus 
ſchaffen Fonnten, fo gab doch die Maunſchaft ihre Arbeit 
deßwegen noch nicht auf, fondern Fämpfte mit dem Waſſer 
in und außer dem Schiffe noch aus alfen Kräften. End 
ih aber, nachdem fie fchon bei 24 Stunden lang un: 
menfchliche Arbeit und beftändige Zodesangft ausgeſtan⸗ 
‚den hatten, fingen fie zufest, nach gänzlicher Erſchöpfung 
ihrer Kräfte, an, matt und muthlos zu werden. Keiner 
von ihnen Fonnte jest mehr über 5 bis 6 Minuten Tang 
nad) einander an der Pumpe arbeiten; alddanı waren 
fie ganz erfchöpft, und warfen ſich aufs Verdeck nieder, 
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ohne fidy im mindeflen daran zu Fehren, daß ein 4 Zoll 
tiefer Waſſerſtrom von den Pumpen her unaufhörlid, dar 
über lief. Wenn dann die, welche fie abgelöfet, eben fo 
Lange gearbeitet hatten, und nun auch ihrerfeits entkräf⸗ 
tet waren, fo warfen fie ſich auf die nämliche Art nieder, 
und die erften fprangen wieder an ihre Stelle. 


Sp zerarbeiteten wir uns eine geraume Zeit Tang, 
bis ein Zufall die Verzweifelung des Schiffsvolks aufs 
Höchſte brachte. Die Planken, welche ganz unten im 
Schiffe den Fußboden ausmachen, werden die Dede ges 
nannt. Zwifchen diefer und den Planken des wirklich äu⸗ 
Berften Bodens, der die Haut genannt wird, ift ein 
Zwiſchenraum von ungefähr 18301. Nun hatte der Mann, 
der an den Schiffsbrunnen geftellt worden war, 
um die Tiefe des darin befindlichen Waflers zu beobach⸗ 
ten und von Zeit zu Zeit anzugeben, bisher nur immer 
bis an die Decke gerechnet und die Waſſertiefe im Schiffe 
nad) diefem Maße angegeben. Diefer wurde jebt abge 
löſet, und Derjenige, welcher an feine Stelle trat, rech⸗ 
nete die Waflertiefe bis an die auswendigen Planken oder 
bis an bie fogenannte Haut. Das gab mit einem Mahle 
einen Unterſchied von 18 Sol. Jedermann glaubte da⸗ 
her, daß das Waſſer in wenigen Minuten um fo viel hö⸗ 
her geftiegen fei, und daß es folglich um fo viel ſtärker 
eindringen müfle. Auf diefe Bothfchaft war felbft der Be: 
herzteſte in Begriff, die Arbeit zuſammt der Hoffnung 
aufzugeben. Der Irrthum brauchte nun nur noch ein 
paar Minuten lang unentdeckt zu bleiben, und unfer Schick 
fal war entfchieden. 


Er wurde aber g ücklicher Weife noch zur rechten Zeit 
entdedt; und fobald man hörte, daß unfere Lage noch 
nicht fo gefährlich war, als man fich ſolche vorgeſtellt 
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hatte, fo entitand eine mögliche und allgemeine Freude 
durchs ganze Schiff, die wie ein Zaubermittel wirkte. 
ESs fchien, als glaubte, fo zu fagen, Keiner mehr, daf 
noch im geringften eine wirkliche Gefahr übrig wäre. 
Treue Hoffnung und neue Zuverficht flößten einem Je⸗ 
den neue Kräfte eins und ungeachtet wir in Wahrheit jest 
nicht um ein Haar befier daran waren, als vorher, da bie 
Mannſchaft anfing, aus Mattigkeit und Muthlofigkeit m 
der Arbeit nachzulaflen, fo ernenerten fie doch nunmehr ihre 
Beftreben mit folhem Eifer und mit ſolcher Munterkeit, 
daß durch herzhaftes Pumpen das eindringende Wafler 
noch vor 8 Uhr des Morgens merklich war verringert 
worden. Jedermann ſprach nun fhon davon, daß man 
das Schiff nad) irgend einem Hafen bringen müffe, als 
von einem Unternehmen, das ‚gar Feiner Schwierigkeit 
mehr unterworfen wäre, ungeachtet unfer Zuftand in der 
That noch höchſtbedenklich war. Denn wer fand ung 
dafür, daß die überfpannten Kräfte der Mannfchaft. bie 
dahin ausdauern würden? und wer Fonnte fagen, ob 
Wind und Weller erlauben würden, uns der Küfte zu 
nähern? 


Ich ſtellte indeß alle Mannfchaft, die bei den Pum⸗ 
pen jetzt entbehrt werden konnte, an, um die ausgewor⸗ 
fenen Anker zu lichten. Zwei derſelben bekamen wir 
glücklich an Bord, der dritte hingegen ging mit der gan⸗ 
zen Kabeltau⸗Länge, d. i. mit 120 Klaftern des Anker⸗ 
taues, verloren. Ein zweites Kabeltau hatten wir fchon 
auf der Klippe eingebüßf. Uber das waren in unferer 
jesigen Lage Kleinigkeiten, um die wir ung faft gar nicht 
einmahl befümmerten, fo empfindlich.auch ein folcher Ver» 
luſt zu jeder andern Zeit gewefen fein würde. Das Glück 
fehlen ung begünfligen zu wollen; wir befamen gegen 11 


- 
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Uhr einen Wind von dev See her, gingen damit glücklich 
wieder unter Segel, und flenerten dem Lande zu. 


Allein es war für Jeden, den Freude und Hoffnung 
nicht verbiendet hatten, vorherzufehen, daß die entkräftete 
Mannfchaft die noch immer unaufhörfiche Arbeit des 
Pumpens nicht fo lange werde aushalten Eönnen, als ers 
fodert ward, wenn wir das Land erreichen follten. In⸗ 
dem num diefe gar zu gegründete Beforgniß mid, ängfligte, 
fam einer von meinen Unteroffizieren, Herr Monfhoufe, 
wie ein Engel Gottes zu mir, und ſchlug mir ein SMilfes 
mittel vor, dag er ehemahle, unter ähnlichen Umftän- 
den, an Bord eines Kauffahrteifchiffes hatte gebrauchen 


"sehen. Diefes Schiff, fagte er, war fo led, daß es in 


einer Stunde mehr ald 4 Fuß Waller eindringen ließ, 
und deßungeachtet wurde ed durch dieſes Hülfsmittel 
wohlbehalten aus Birginien nad London gebraditz 


‘ja der Schiffer, der es führte, fegte eine ſolche Zuverficht 


auf die MWirkfamkeit diefes Mitteld, daß, obgleich ihm, 
der Zuſtand des Schiffes wohl befannt war, er dennoch 
mit demfelben auslief, und es nicht einmahl der Mühe , 
werth achtete, fo lange im Hafen zu warten, bi8 der 
Leck auf irgend eine andere Art hätte verftopft werden 
Fönnen. 


Sch Hatte mir das Mittel, welches man in der 
Sprache der Seefahrer »ein Schiff füttern« heißt, 


kaum befchreiben laſſen, als ich die Güte deffelben an⸗ 


erkannte, und dem Manne auftrug, es ſogleich zu ver⸗ 
anſtalten. Ich ordnete ihm 4 oder 5 Mann als Ge 
hülfen zu, und er ftelite hierauf die Sache auf folgende 
Art an. Er ließ Fafern aufgedreheter Schiffsfeile mit 
Wolle vermifchen, und diefe Vermiſchung klein baden. 
Dann breitete er das Kleingehadte auf einem Segel: 
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tuche aus, und heftete mit Nadel und Zwirn, eine Hand⸗ 
voll nach der andern, fo leicht als möglich, darauf an. 
Sierauf fhüttete er eine Lage Schafdünger und anderes 
Auskehrig darüber her; Pferdemift aber, wenn wir fole 
chen gehabt hätten, würde noch befier dazu geweien fein. 
Als das Segeltuch folchergeftalt bededt war, wurde es 
vermittelft einiger Seile, die ed ausgefpannt hielten, unter 
den Sciffeboden gezogen. Hier fog nun der Led, zus 
gleih mit dem Waſſer, die Pleingehacdkten Faſern von 
Hanf und Wolle ein; diefe aber blieben darin hangen, 
und verftopften die Riten. Die Wirkung ging, zur gro⸗ 
Ben Freude der ganzen Schiffsgefeltfchaft, über alle Er⸗ 
warfung; denn der Leck wurde fo fehr dadurch vermins, 
dert, daß er jebt ohne große Arbeit durch eine einzige 
Dumpe beftritten erden konnte. 


So rettete die Aufmerkſamkeit, mit welcher Herr 
Monkhouſe ſich dieſes Mittel zu einer Zeit gemerkt 
hatte, wo er nicht wußte, ob er jemahls würde Ge⸗ 
brauch davon machen koönnen, das Schiff, und und ſich 
ſelbſt! Das ift alfo abermahls ein Beweis, daß man 
jenes Achtgeben auf Alles, was mar hört und fieht, be⸗ 
fonders jene Aufmerkſamkeit auf alle nüsliche Erfinduns 
gen und Geſchäfte der Menfchen, Sedermann, befonders 
aber jungen Lenten, die am wenigiten vorherfehen fön« 
nen, in was für Lagen und Umftände fie einft kommen 
werden, nicht genug empfehlen kann. Dadurch wächſt 
der menſchliche Geift an Erfahrung, Klugheit und ges 
fundem Menfchenverftande, wodurd, ex bei kaufend Vor⸗ 
fällen im menfchlihen Leben ſich und Andern weit mehr 
Nutzen fliften Kann, als durch die größte Gelehrfamkeit. 
Möchte doch jeder meiner jungen Lefer ſich diefes Bei⸗ 
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ſpiel und die daraus fließende Lehre merken, und die 
letzte bei jeder Gelegenheit, wo ed etwas zu ſehen und 
zu hören giebt, in Ausübung zu bringen fuhen! 
Hoffnung, Troſt und Freude waren jebt auf jeglis 
chem Gefichte zu leſen; und man ſprach nun Baum noch 
von der Nothwendigkeit, einen Hafen aufzufuchen, um 
den erlittenen Schaden gehörig augzubeflern, fondern 
man redete von der Fortſetzung unferer Reife, nad) dem 
urfprüngfichen Entwurf derfelben, ald ob und gar Fein 
Unfall begegnet wäre. Ich kann bei diefer Gelegenheit 
nicht umhin, dem Schiffenolfe und den Herren Reiſenden, 
die an Bord waren, die Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen, 


zu bezeugen, daß zur Zeit unferer größten Noth, da Je⸗ 


dermann die Gefahr, worin wir fchwebten, fehr richtig 
und volftändig zu fühlen ſchien, doch nirgends mes 
der flehentliches Iammern, noch wilde Geberden zu 
fehen oder zu hören waren. Jeder fchien ſich feiner volls 
kommen bewußt und feiner mächtig zu fein; und Jeder 
ſtrengte dabei feine äußerften Kräfte mit jener gelaffenen 
und gebuldigen Standhaftigfeit an, die von bem toben: 
den Ungeftüm ded Schreckens und von der büftern Un⸗ 
thätigßeit der Verzweiflung gleich weit entfernt iſt. 

Pac) vielen unbeſchreiblichen Arbeiten, und nad) eben 
fo vielen neuen Gefahren, welchen wir ftündlich unter 
worfen waren, gelang es ung endlich, aber doch erft am 
fünften Tage, einen Hafen und mit ihm das Ende unfe- 
rer diesmahligen Noth zu erreichen. 


— 
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Aufenthalt im. Endeavour⸗Revier. Befchreibung des Landes in 
dertiger Gegend, nebſt Nachricht von Dem, was wärend 
unfers Aufenthalts daſelbſt vorfiel. 


Nunmehr wurde Alles, was im Schiffe noch übrig 
geblieben war , ans Land gebracht, um hienächſt das 
Schiff felbit auf die Seite Legen zu Fünnen. Sobald 
dies nun bewerkftelliget war, zeigte es ſich, daß wir uns 
fere Rettung einem fonderbaren, fehr zufällig ſcheinenden 
Grunde zu verdanken hatten. Der Zelfen nämlid), der 
den größten Leck verurfacht hatte, war in dem gemach⸗ 
ten Loche ſtecken geblieben, und hatte es folchergeftalt ſo⸗ 
gleich größtentheild wieder zugeftopft. Wäre diefes wicht 
gefchehen, fo hätten wir nothwendig in eben dem Augenblicke 
zu Grunde gehen müffen, in welchem das Schiff von der 
Klippe hinabgewunden wurde. 

Jedermann war uunmehr fehr befchäftiget, theild das 
Schiff wieder in hrauchbaren Stand zu feben, theils Le⸗ 
bensmittel und Erfrifchungen aufzutreiben , deren beſon⸗ 
ders unfere Scharbockkranken fehr bedurften. Man fand 
etwas Palmkohl und einige Platanen; aber Fiſche zu 
fangen wollte uns gar nicht gelingen, ungeachtet wir 
fahen, daß die See hier im Hafen’ davon wimmelte. 

Mehre von unferer Gefeltfchaft befamen hier ein 
hier zu Geficht, das fo groß wie ein Windhund, ſchlank, 
maufefarbig und außerordentlich ſchnell war, ungeachtet es 
mehr zu hüpfen ale zu laufen fchien. Ein Bootsmann, der 
für ſich allein im Walde umherfchlenderte, fah ein anderes, 
was er in feiner Dummheit für den Teibhaftigen Teufel 
hielt. Wir fragten ihn natürlicherweife, wie denn diefer 
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Zenfel ausgeſehen habe? und feine Antwort war fo fon- 
derbar, daß ich fie mit feinen eigenen Worten anführen 
will. »Er war (fagte Hans) fo groß als ein vier Kan- 
nensyäßchen und faft eben fo geftaltet; er hatte Hörner 
und Ylügel; dod) kroch er fo langfam durchd Gras, daß 
ich ihn hätte greifen Fönnen, wenn ich mid) nicht gefürch- 
tet hätte.« Mir fandennachher, daß diefer angebliche Zeus 
fel weiter nichts als eine große Fledermaus gewefen war. 
Man muß aber aud) geftehen, daß die hiefigen leder: 
mäufe wirklich fürchterfich ausſehen; fie find ſchwarz 
von Farbe, und vollfommen fo groß als ein Rebhuhn; 
Hörner haben fie zwar nicht, allein die Einbildungskraft 
eines Mannes, der den Teufel zu fehen glaubt, Eonnte 
diefe Merkmahle der Höllenbewohner leicht hinzumah⸗ 
len. 


Als ich am folgenden Tage ein wenig umherging, be⸗ 
kam ich das erſterwähnte unbekannte Thier ſelbſt zu fes 


hen. Es war von einer hellen Mauſefarbe, gleich an 


Geftalt und Größe einem Windhunde. Einige Tage das 
nach war Herr Gore fo glücklich, eins derfelben zu er: 
legen, wodurch wir in den Stand gefeht wurden, ed ge: 
nauer Fennen zu lernen. Es war noch ein junges Thier, 
und wog daher nicht mehr, ald 38 Pfd. Die Vorder: 
füße deflefben waren nur 8 30H, die Hinterfüße hingegen 
22 Bolt lang. Vermöge diefer Bauart ift ed nur zum 
Hüpfen, nicht zum Laufen gefchickt; aber die Sätze, die 
es dabei macht, find fehr groß, umd fobald es fill fteht, 
richtet es fid) auf den Hinterfüßen in die Höhe, in- 
dem es bie Kleinen Vorderfüße dicht an die Bruſt legt. 
Die febten ſcheinen ihm bloß zum Scharren gegeben zu 
fein. Der Schwanzwes Thieres ift lang und dick. Der 


* Kopf und bie Ohren haben beinahe Hafenfarbe; das ganze 
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übrige Felt ift maufefahl. Bon den Eingebornen wird 
diefes Thier, wie wir in der Folge erfuhren, Känguru 
genannt. Wir fanden das Fleiſch deſſelben von unge 
mein lieblichem Geſchmack. 

Einer von meinen Unteroffizieren, der mit einer Ku⸗ 
gelbuchſe ausgegangen war, hatte einen Wolf geſehen 
und danach gefchoffen; allein er hatte ihm nicht erlegt. 


Ein wiederholter Verſuch Zifche zu fangen, fiel über alle 
unfere Erwartufig glücklich aus. Man fing. in einigen 
Zügen eine folhe Menge derfelben, daß auf jeden 
Mann anderthalb Pfund ausgetheilt werden Fonnten. 
Verfchiedene Kräuter gewährten uns ein nicht unebnes 
Zugenüfe. Außerdem fanden wir hier eine Frucht, un« 
gefähr von der Größe eines Fleinen Reinettenapfels, nur 
etwas flacher und von dunkler Purpurfarbe, die, wenn 
ſie einige Tage gelegen hatte und mürbe geworden war, 
ungefähr wie eine Pflaume ſchmeckte. Auf den Selfen 
und an feichten/Dertern, die zur Zeit der Ebbe vom Wäfe 
fer frei blieben, fand man jedesmahl eine erftaunfiche 
Menge großer Meerfchneden, und, was am meiften er- 
freute, zuweilen auch große und ungemein leckere Scyilds 
kröten. 


Einige von uns bekamen zwar von Zeit zu Zeit ein⸗ 
zelne Wilde zu Geſicht, allein es verfloffen mehr als 0 
Tage, ehe ung der Wunſch, daß es zu einer Zuſammen⸗ 
kunft und Unterhaltung zwiſchen ihnen und und Eommen 
möchte, gewährt wurde. Erft am 10ten des Heumonds 
ließen fic) viere derſelben auf einer ung nicht fernen Land» 
fpise fehen. Sie befchäftigten fidy eine gute Weile mit 
fiihen, und wir von unferer Seite fahen ihnen gerußig 
zu, ohne fie zw unterbrechen. Hierdurch wurden Zwei 
derjelben bewogen, fih unferm Schiffe bie auf einen 
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Flintenſchuß zu nähern. Dann blieben fie fliehen, und 
ſprachen mit einander fehr lange und fehr laut. Auf 
unfere wiederholten Einladungen und Freundſchaftsbe⸗ 
zeigungen wagten fie fi) endlich ganz dicht ans Schiff 
heran. Wir machten ihnen allerlei Geſchenke; fie nah⸗ 
men: dieſelben an, aber ohne fonderliches Wohlgefallen 
daran zu bezeigen. Einer von unfern Leuten warf ihnen 
endlic, einen Kleinen Fiſch zu; darüber äußerten fie eine 
fehr Iebhafte Freude , und nun gaben fie zu verffes 
- ben, daß file ihre Gefährten auch holen wollten. Dies 
geſchah. Alle Viere erhielten jest von neuen Geſchenke, 
worauf fie ſich wieder entfernten. Sie ruderten einer 
Stelle des Strandes zu, wo unfer Tupia fich mit einigen 
Andern niedergefebt hatte. Diefer bewog fie ohne viele 
Mühe, ihre Waften niederzulegen und fich zu ihm zu ſe⸗ 
ben. Ich felbft ging, nebft einigen Andern, aud) das 
hin, und wir brachten die Zeit bis gegen Mittag ganz 
vertraut und freundfchaftlich mit einander zu. 


Diefe Männer waren von gewöhnlicher Höhe, hate 
ten aber fehr Kleine Gliedmaßen. Ihre Haut war ſchwaärz⸗ 
lich oder dunkelbraun, ihr Haar ſchwarz, aber nicht wol« 
ficyt, fondern abgeftust. Den Leib hatten fie mit rothen 
Farben bemahlt, und einer von ihnen hatte ſich die Ober: 
lippe und die Bruft mit weißen Streifen gezeichnet. Ih⸗ 
re Gefichtsbildung war übrigend angenehm, ihre Augen 
lebhaft, ihre Zähne weiß und gut geftellt, ihre Stimme 
mohlklingend und fo biegfam, daß fie ohne Die geringſte 
Mühe und Alles nachſprechen konnten. 


Drei von diefen unfern neuen Befannten kehrten am 


folgenden Morgen zurück, und brachten einen Fremden 
mit, den fie unter bem Namen Pariarko ung, wie Leute 
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‚die zu leben willen, ordentlich vorſtellten. Diefer Herr 
zeichnete fich durch einen befondern Pub aud, er hatte näms 
Lich den Nafenfnorpel durchbohrt, und einen Vogelknochen 
hineingefteckt, der über einen halben Zoll did und ungefähr 
6 Zoll lang war. Bei genauer Beobachtung wurden wir 
in der Folge gewahr, daß hier Feder die Naſenwand, fo 
wie die Ohren durchlöchert hatte, ungeachtet nicht Jeder 
einen Bierrath darin trug. Sie hatten einen Fiſch mit. 
gebracht, den fie ung, vermuthlich aus Erkenntlichkeit für 
den ihnen geftern gefchenkten, zum Geſchenk überreichten. 
Uebrigens waren fie fehr aufgeräumt, und fchienen gar 
nicht Willens zu fein, uns fobald wieder zu verlaflen. 
Als aber einer von und zufälligerweile ihren Kahn mit 
“einiger Aufmerkfamfeit betrachtete, fprangen fie augen. 
blicklich ganz erfchroden in denfelben hinab, und ruder- 
ten, ohme ein Wort zu fagen, mit der größten Eilfertig⸗ 
feit von dannen. Vermuthlich mußte wol die Beforg- 
niß in ihnen aufiteigen, daß man auf dieſes ihr Eigen: 
thum einen Anfchlag habe. 

Sie mußten indeß die Begegnung , die wir ihnen 
hatten widerfahren laſſen, ren Landsleuten im Ganzen 
gerühmt haben; denn am folgenden Morgen fanden ſich 
drei Andere bei ung ein, und waren mit der Aufnahme, 
die fie bei ung fanden, fo wohl. zufrieden, dag Einer 
von ihnen forkruderte , um noch zwei andere feiner 
Landsleute herbeisuholen. Auch diefe ftellten fie uns, 
ihrer beftändigen Gewohnheit gemäß, mit Anzeige ih⸗ 
ree Namen vor. Gebt bemerften wir, daß diefe Leute 
wirklich nicht fo ſchwarz waren, als fie und anfangs zu 
fein fchienen , fondern daß ihre Schwärze größtentheile 
von Unreinigkeit und Rauch herrührte. Denn, fo grof 

auch die Hitze in biefer. Gegend ift, fo fehen fie ſich 
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doch genöthigt, fle größtentheils beim Feuer aufzuhal⸗ 
ten, um wenigſtens zur Nachtzeit vor den ſchmerzhaf⸗ 
ten Stichen der Muskitofliegen ſicher zu fein. 

In der Ferne bemerften wir eine Frau nebft einem ' 
Knaben, die, gleich allen Webrigen, gänzlich nackt ein: 
herging. Einer von unfern heutigen Gäften trug: ein 
aus Muſcheln fehr artig verferfigtes Halsband und ein 
Armband, welches aus verfciedenen Schnüren zuſam⸗ 
mengeflochten war. Auch hatten diefe Leute ein Stüd 
Baumrinde vor die Stirn gebunden. 

Da es nunmehr zu einem ordentlichen freundfchaft: 
lichen Umgange zwiſchen den Indiern und ung gefom- 
men war, fo erhielten wir von Zeit zu Beit immer 
mehr Befuche von ihnen. Wenn aber wir von unferer 
Seite ein Verlangen äußerten, fie zu den Ührigen zu 
begleiten, fo gaben fie allemahl zu erkennen, daß ih: 
nen- mit unferm Beluche gar nichts gedient fei. Un⸗ 
ter allen Sachen, welche fie bei und fahen, reizte ihre 
Aufmerkfamkeit und ihre Begierde nichts fo fehr, als 
die von und gefangenen Schildkröten, welche denn auch 
wirklich hier fo wohlfchmeckend waren, als wir in Eng: 
fand deren nie gegeflen hatten. Diefer Umftand veran- 
-taßte folgenden unangenehmen Vorfall. 

Einsmahle, da wir gwölf dergleichen Stüde, de: 
ren. jegliches im Durchfchnitt feine 300 Pfund wog, auf 
dem Verdeck vorräthig hatten, erhielten wir einen Be⸗ 
ſuch von zehn Indiern, und es zeigte ſich bald, daß 
die Abſicht ihrer diegmahligen Höflichkeit Feine andere 
war, als uns eine dieſer Schildfröten abzunehmen. 
Sie fchienen fogar auf den Fall einer Verweigerung von 
unferer Seite, darauf gefaßt zu fein, Gewalt zu brays 
en, denn fie brachten diesmahl mehr Langen, ald ge: 
wöhnlich, mit. Sie festen indeß bei ihrer Ankunft 
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diefe Waffen an einen Baum, und ließen einen Mann 
und einen Knaben zur Bedeckung dabei zurüd. Dann 
kamen fie zu und an Bord. Hier erfuchten ſie und 
nun, ihnen eine der Schildkröten zu geben, und da 
wir ihnen diefe Bitte abfchingen, fo gaben fie durd 
Blicke und Geberden den größten Zorn darüber zu er: 
kennen. Ich bot zu einiger Erſetzung dem Einen von 
ihnen ein Stück Zwieback an; gierig viß er mir dafs 
felbe aus den Händen, nnd warf es mit Werad: 
fung über Bord. Ich ließ das guf fein. Ein Anderer 
wandte ſich hieranf an Seren Banks, und wieder: 
holte ihr gemeinfchaftfiches Anliegen; und da aud) die: 
fer eime abfchlägige Antwort erhielt, ſtampfte er mit 
dem Fuße, und fließ ihn, von Zorn und Rachſucht 
entbrannt, einige Schritte. weit von fi weg. Auch 
diefe Grobheit wurde von nnd nicht geahndet. Nachdem 
sie fich hierauf wechſelsweiſe an Jeden gewandt hatten, 
von dem ſie vermutheten, daß er auf dem Schiffe et: 
was zu befehlen babe, fingen fie endlich an, Gewalt zu 
gebrauchen, erhafchten zwei Schildkröten, und wollten 
fie nad) ihrem Kahne fchleppen. Daran wurden fie nun 
von unfern Leuten verhindert, aber nichts deftomeniger 
waren fie gefonnen, ihr Vorhaben durchzuſezen. End: 
lich, da-fie ſahen, daß alle ihre Mühe vergeblich 
mar, fprangen fie, mit alten Merkmahlen der größten 
Wuth, in ihren Kahn, ruderten hurtig nad) dem 
Lande, ergriffen einen Feuerbrand, und zündeten mit 
demfelben im Wegrennen das lange und von der Hitze 
gedörrte Gras an, womit der Boden hier bebedft war. 
Ihre Abſicht dabei war boshaft genug. Diefe ging näm⸗ 
lich dahin, unfere noch am Lande befindlichen Sachen 
in Brand zu fleden; und nod) ehe wir diefen ihren 
Anſchlag merften, fand fchon Allee rund umher in 
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Flammen. Zu unferm großen Glücke war das Schieß⸗ 
pulver nebft den meiften andern unentbehrlihen Vorrä- 
then kurz zuvor fchon wieder an Bord gebracht, fo daß 
unfer Brandichaden eben nicht von großer Erheblidh- 
keit war. | 

Noch nicht zufrieden mit der Rache, die fie dadurch 
ausgeübt hatten, liefen unfere erbitterten Indier nach 
einem andern Orte hin, wo einige unferer Leute mit 
Waſchen befchäftiget waren, ‚und "die Fifchnege nebft 
einer anfehnlichen Menge von Leinwand zum Trocknen 
ausgebreitet hatten. Auch hier ſteckten fie, aller unfes 
ver Bitten und Drohungen ungeachtet, das trockne 
Gras in Brand. Hier glaubten wir denn genöthigt zu 
fein, eine mit Schrot geladene Ylinte auf Einen der 
felben abzufeuern, wodurcd er verwundet wurde. Er 
und feine Gefährten ergriffen hierauf augenblidlich dic 
Flucht. 

Bald danach fahen wir eine Partei Indier in der 
Ferne gegen und ausrüden, und ich ging mit Seren 
Bands und einigen Andern ihnen entgegen. Nach ei« 
nigen Verſuchen, ihnen wieder freundfchaftliche Gefin- 
nungen einzuflößen, glückte ed und endlich, durch Ver⸗ 
mittelung eines Greifes unter ihnen, der Fehde ein 
Ende zu machen. Sie fteliten uns darauf, wie ge: 
wöhnlich, Diejenigen von der Geſellſchaft nor, die wir 
nody nicht kannten, und zur Beftätigung ihrer gänzli« 
chen Ausföhnung mit uns begleiteten fie ung gegen 
das Schiff zurüd. Aber mit ung wieder an Bord zu 
gehen, dazu waren fie durch nichts zu bewegen. 

Während unfers ganzen Aufenthaltes in diefer Ge: 
gend, beſchäftigte midy die Sorge, wie wir durch die 
Klippen und Untiefen, welche das Meer hiefelbft fo 
äußerft unficher machen, einen Ausweg finden würden, 
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Ich hatte von Zeit zu Zeit die in der Nähe liegenden 
Berge beftiegen, und wurde fowol durch meine Angen, 
als auch durch den Bericht des Schiffers, den ich zum 
Sothen ausgefandt hatte, immer mehr überzeugt, daß 
das Unternehmen, wieder unter Segel zu gehen, mit 
tauſend zum Theil fichtbaren, zum Theil unjichtbaren 
Gefahren verknüpft war. Dennoch mußte ed gewagt 
werden. Unſer Schiff war nımmehr, fo weit es fid 
batte wollen thun laſſen, wieder ausgebeflert; wir er 
warteten daher nur eine günftige Zandluft, um wieder 
in die See zu ftechen. | 
Mittlerweile hatte einer unferer Leute fid) im Walde 
verirrt, und ehe er‘es ſich verfah, fließ er auf vier 
Indier, die ſich hinter einem Buſche gelagert Hatten. 
Er ſtutzte zwar einen Augenblick, hatte aber doch 
Befonnenheit genug, um ſogleich zu begreifen, daß er 
einer größern Gefahr ausgefest fein würde, wenn er 
tiefe, als wenn er ſich zuverfichtlich bezeigfe. Diefer 
“richtigen Weberlegung zu Folge nahm er ein munteres,. 
aufgeräumted Wefen an, und beſchenkte fie, weil er 
fonft gerade nichts bei ſich hatte, mit feinem Taſchen⸗ 
meffer. Die Indier befahen daſſelbe Einer nach dem 
Andern, und — ftellten es ihm hierauf wieder zu. 
Jetzt wollte er fich ihnen empfehlen, allein fie beftanden 
darauf, daB er noch dableiben folle; und er hatte 
Standhaftigkeit genug, fich, ohne die geringfte Furcht: 
famteit zu äußern, bei ihnen niederzulaſſen. Sie be 
teachteten fowol ihn, als auch feine Kleidung, mit gro: 
ser Aufmerkſamkeit, und betafteten feine Hände, als 
wenn fie ſich überzeugen wollten, daß er ein Weſen 
von eineriei Art mit ihnen fi. So brachte man 
ungefähr eine halbe Stunde ganz freundfchaftlic und 
vertraut mit einander zu; dann gaben fie ihm durch 
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Zeichen zu verftehen, daß er nunmehr wieder gehen 
könne. Er machte ſich dieſe Erlaubniß fogleich zu 


Nutze; allein er verfehlte bein Weggehn den rechte 


Meg. Die Indier, welche dieſes bemerften, flanden 
fogleid) von ihrem Feuer auf, und Famen ihm nachge⸗ 
gangen, um ihm zu zeigen, wohin er gehen müfle, um 
wieder zu dem Schiffe zu gelangen. Gewiß würde diefe 
unvermuthete Zuſammenkunft Beinen fo angenehmen Aus⸗ 
gang gehabt haben, wenn unfer Many, ftatt Der: 
trauen und Suverficht, Furchtiamfeit geäußert hätte; 
alſo abermahls ein Beilpiel, daß der Beherzte in den 
meiften Fällen weniger Gefahr läuft, ald der Furcht: 
fame. , ‘ 
Here Banks, der unterdeß auf der andern Geite 
des Bezirks nach neuen Pflanzen andgegangen war, 
fand dort — was er nicht fuchte, den größten Theil 
des Tuch, das wir den Indiern bei verfchiedenen Zu⸗ 
fammenfünften mit ihnen gefchenft hatten, auf einem 
Haufen beifammentiegen. Da diefe Leute keine Beklei⸗ 
dung nöthig zu haben glauben, fo hatten ſie vermuthe 
lich dies ihnen gefchenfte Tuch für unnüges Zeug umd 
alfo nicht für werth gehalten, ſich damit zu fchleppen. 
Als wahre ausübende Weife, welche das Ueberflüffige 
und Unnütze verfchmähen, hatten fie daher den ganzen 
Plunder von ſich geworfen, fobald fle aus unferer Ges 
feufchaft wieder in ihre Wildniß zurückgekehrt wa⸗ 
ven. Hätte Herr Bands weiter nachfuchen wolien, fo 
würde er vermuthlich die übrigen Kleinigkeiten, die wir 
ihnen gegeben hatten, ebenfalls gefunden haben; denn 
fie fchienen Alles, was wir um und an ung hatten, 
als unnüse Sachen fehr geringe zu ſchaͤtzen, nur die, 
Schildkroͤten ausgenommen, die fie eben fo gut, wie 
wir, zu gebrauchen wußten. Aber diefe waren nun 
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gerade ein Artikel, deſſen wir am allermenigſten ent⸗ 
behren konnten. 

Da das Schiff nunmehr ſo gut wieder hergeſtellt 
war, als es hier geſchehen konnte, ſo ſehnten wir uns 
nach einem Landwinde, der uns wieder in die See 
hinausführe; ſo beſorgt uns auch auf der andern Seite 
die vielen gefährlichen Stellen machten, die wir bei 
unſerer Abfahrt vor uns ſahen. Allein wir konnten 
doch nun einmahl nicht immer hier bleiben; die Abfahrt 
mußte gewagt werden. Wir freneten uns daher, als 
der laͤngſt gewünſchte Landwind endlich anfſprang, und 
gingen in Gottes Namen unter Segel. 


26. 


Neue Gefahr und Roth, worin das Schiff geräth. Entde 
dung einer Straße, wodurd Neuholand von Reuguinen 
getrennt wird. 


Un den neuen Gefahren, welchen wis jebt entge⸗ 
genjegelten, mit fo vieler Vorſicht, als mir möglicd, 
war, auszubengen, ließ ic) bei unferer Abfahrt von 
Endeavour⸗Rerier die Anker von Zeit zu Zeit wieder 
fallen, um erft jedesmahl neue Beobachtungen über die 
Art und Weile anzuftellen, wie wir und durchzuwin⸗ 
den hatten. Einige meiner Offiziere und ich beftiegen 
den Maftkorb, wo wir den Irrgarten von Klippen umd 
Untiefen, womit wir rund umher umgeben waren, über: 
fehen Eonnten; ein Anblick, der nicht. fehr tröſtlich 
war. Lange forfchte unſer Auge nach, ob es zwis 
fhen denfelben nicht eine Durchfahrt von ficherer Tiefe 
zu entdecken vermöchte, durch welche wir in die offene 
See hinaustommen könnten. Eine folhe Durchfahrt 
zeigte ſich aber nirgends. Zur Berfchlimmerung unferer 
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Lage bei diefen mißlichen Umſtaͤnden, wurde das Wetter 
um diefe Zeit fehe ſtürmiſch; und dieſes neue Mißgeſchick 
hielt mehre Tage lang ununterbrochen an. Wir fahen 
- und dabei genöfhigt, vor Anker Tiegen zu bleiben. Al⸗ 
fein auch das gewährte ung Feine völlige Sicherheit; 
denn das Schiff fing von Zeit zu Zeit an, zu treiben, 
d. i. mit Nachfchleppung der Anker fortbewegt zu wer« 
den, und wir hatten jevesmahl viele Mühe, es wieder 
feftzufegen. 

In dieſem ängftlichen Zuſtande mußten wir 6 Ta 
ge Tang zubringen. Endlich legte fich der Sturmwind, 
und wir wagten es nun, wieder unter Segel zu ge 
ben, und uns mitten zwifchen jene Untiefen zu bege⸗ 
ben, um einen Ausgang aus denlelben zu fuchen. 

Allein nicht lange, jo fanden wir und ſchon in ei⸗ 
nem fo gefährlichen Waſſer, daß id) es für unumgäng⸗ 
fich nöthig hielt, uns wieder vor Anker zu legen, um 
erſt von neuen Beobachtungen und Unterfuchungen an- 
zuftelfen. In diefer Abſicht fuhr ich, nebſt Herrn 
Banks, fobald das Schiff gefichert war, in dem Boote 
nad) einer Inſel hin, die ungefähr 5 Seemeilen weit 
vom Sande entfernt lag. Hier hoffte ih, von dem 
Gipfel eines dafelbft befindlichen Berges, die Lage der 
Untiefen befler, als vom Lande her oder vom Maftkorbe 
herab, überfehen zu. Fönnen. 

Allein zum Unglüd wurde das Wetter an biefem 
Tage fo träbe, daß ich die etmanigen Zwiſchenräume 
. oder Durchfahrten zwifchen der unabfehlichen Helfen: 
reihe, die, fo weit meine Augen veichten, in die hohe 
See hinauslief, nur fehr undeutlich bemerfen Fonnte. 
Sch beichloß daher, auf der Infel zu übernachten, in 
der Hoffnung, daß am folgenden Morgen. der Geſichts⸗ 
kreis ſich vielleicht aufklären dürfte. 
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Sobald ed Tag geworden war, fchickte ich das 
Boot nad) dem Felſenriff zum Sonden aus; Herr 
Banks ging feinen Kräuterangelegenheiten nad), ich 
fetbft aber beftieg von neuen den Berg, um Beobach⸗ 
tungen anzuftellen. Allein zu meinem großen Mißver⸗ 
gnügen war und blieb das Wetter heute noch trüber, 
als es den Tag zuvor geweien war, und dabei fo ſtür⸗ 
mifh, daß das Book unverrichteter Sache zurückkehren 
mußte. Ziemlich mißmüthig über diefe neue Widerwär- 
tigkeit verließen wir die Inſel, und ich gab ihr den 
Namen Eidechſeninſel, weil wir Bein anderes Thier, 
als eine Art großer Eidechfen, allda zu Geſicht befom- 
men hatten. 

Bei unferee Rückfahrt fliegen wir auf einer andern 
niedrigen Infel aus, auf weldyer wir eine unglanbfiche 
Menge Vögel, und, außer einem Üdlernefte, noch ein 
anderes ungeheured Net fanden, deſſen Erbauer und 
Beliger wir aber leider ! nicht zu fehen befamen. Nach 
dem Umfange bed Neſtes zu urtheilen, mußte es ein 
Vogel von erflaunlicher Größe fein. Diefer Umfang 
betrug nämlich nicht weniger ald 26 Fuß, und die 
Höhe des Neftes 2 Fuß 8 Zoll. Es war von dünnen 
Kuüppeln auf der Erde erbaut. Ich gab diefer JInſel 
den Namen Adlerinſel. Sowol hier, ald auf dem 
erften Eilande fanden wir deutliche Spuren, welche 
zeigten, daß die Indier vom feften Lande zuweilen her- 
über Eommen müflen, um dem Fiſchlange daſelbſt obzu⸗ 
liegen. 

Am 13ten Anguſt wagten wir es von neuen, die 
Anker zu lichten, und unfere gefahrvolle Fahrt fortzu⸗ 
fegen. Ich will aber die Lefer mit einer umſtändlichen 
Beichreibung jeder neuen Schwierigkeit, die fih uns 
in den Weg legte, nicht ermüden; fondern nur kürz⸗ 
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fih anzeigen, daß die ſchützende Vorſehung, ‚welche 
über ung wachte, ung glücklich durchhalf, und daB wir, 
nachdem wir die Klippen und Untiefen mit möglichgrößs 
tee Behutfamkeit zurückgelegt hatten, zur allgemeinen 
Freude der ganzen Schiffögefellfchaft, endlich einmahl 
‚ wieder im offenen Meere fchwammen, wo wir, aller 
Wahrſcheinlichkeit nad), Feine Klippen und Bänke mehr 
zu fürchten hatten. 

Diele Freunde dauerte indeß nicht lange. Denn 
erftend fanden wir, daß unfer Schiff bei weiten nicht 
fo gut wiederhergeftellt war, ald wir uns eingebil- 
det hatten, indem es durch die ungeflümen Schläge 
hoher Wogen fchon wieder fo leck geworden war, daR 
es in jeder Stunde nicht weniger als neun Zoll hoch 
Waſſer eindringen ließ. Und dazu Bam, daß unfere 
Pumpen zum Theil angefault und dadurch unbrauchbar 
geworden waren. Zweitens verloren wir jebt das Land 
ans dem Gefiht; ein Umſtand, der einer meiner ange: 
fegentlichften Abſichten durchaus zuwider war. Ich 
wollte nämlich, es koſte was es wolle, auf diefer Reife 
ausmachen, ob das Land, beflen Küfte wir bisher bes 
fahren hatten, mit Neuguinea zufammenhange, oder 
durch eine Durchfahrt davon abgeichnitten fei? Zur 
Erreichung diefer Abſicht mußte ich das Land befländig 
im Gefichte zu behalten fuchen. Wir mußten alfo eine 
unfichere Fahrt der ficherern vorziehn, umd wieder ger 
gen die Küfte halten. 

Es geihah; und noch ehe die Nacht eintrat, Fonts 
ten wie wieder Sand, aber mit ihm auch. wieder das 
Brechen und Schäumen der Meereswogen über verbor- 
genen Klippen fehen. Ungeachtet nun bald darauf eine 
Windſtille einfiel,. fo wurden wir doc, die Nacht über, 
obgleich unmertiich , fo weit fortgetrieben, daß wir um 
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vier Uhr des Morgens dad Braufen der Brandung ganz 
deutlich hören, und bei Unbruch des Tages, in einer . 
mäßigen Entfernung von und, die Wogen in ungeheu⸗ 
rer Höhe über die Klippen‘ emporfihäumen fehen konn⸗ 
ten. So fiel alfo das Unglück hier fchon wieder,- und 
zwar mit verdoppelter Wuth, über ung her. Die Wo: 
gen wälzten ſich gegen das Riff hin, und riffen das 
Schiff mit ungeftümer Gewalt mit fih fort. Jedes 
noch anwendbare Rettungsmittel wurde verfucht, aber 
jedes ließ und in Stih. Wir wollten anfern, aber es 
war fein Boden zu erreichen. Wir wollten der nahen 
drohenden Gefaht durch Hülfe der Segel entfliehn, aber 
es wehete auch nicht ein Hauch vom Luft, gefchweige 
denn ein Wind, und die fortrolfenden Wogen viffen ung 
immer näher und näher gegen die Klippenreihe hin. 

In diefer entſetzlichen Lage blieb uns Fein anderes 
Hulfsmittel übrig, als die Böte; aber auch am biefen 
fehlte ed gewillermaßen ; denn unglücklicher Weife war 
die Pinafle jet eben unter des Zimmermanns Händen, 
und nad) nicht völlig ansgebeſſert. Indeſſen hoben wir 
doch fogleich das lange Boot und bie Joͤlle aus, und 
fchickten wenigftend diefe voran, um das Schiff hinweg 
bugfiren 9 zu lafien. Wir Andern an Bord waren 
dabei auch nicht müßig, fondern erfeichterten die Arbeit 
vadurd, daß wir am Snintertheile des Schiffs Tange 
Ruder gebrauchten. Und fo gelang es ung, das Vorder⸗ 
theil gegen Norden herum zu kehren; eine Wendung, 
die unfern Untergang zwar noch nicht hindern, aber doc 
verzögern konnte. Allein auch bioße Verzögerung des 
Derderbens ift für Leute in einer fo verzweifelten Lage, 
als die unfrige war, fehon Gewinn. 


*) Durdı Hülfe von Tauen fortziehen. 
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Mit dieſer Arbeit hatten wir bis um 6 Uhr zuge⸗ 


bracht; allein wir waren darüber auch ſo nahe an die 


Felſen hingerathen, daß wir kaum noch 300 Fuß weit 
davon eutfernt waren, und daß ebendieſelbe Woge, wel⸗ 
che ſich in dieſem Augenblicke gegen das Schiff brach, 
den Angenblick darauf, wenn fie jenſeits deſſelben wieder 
emporſtieg, ſchon an die Klippen prallte und fürchter⸗ 
lich hoch gethürmt ſich daran zerſchellte. Zwiſchen uns 
und dem Untergange war alſo nur noch ein ſchmales, 
fürchterliches Thal, nicht breiter als die Grundfläche 
einer Woge! Und doch war die See nod) immer umer- 
gründlich tief; wenigftens konnten wir mit 120 Klafter 
noch Feinen Boden erreichen. - , 

Allein obgleich die Hoffnung zu unſerer Rettung 
jest verloren fchien, fo überließen wir ung doch keines⸗ 
weges einer völligen Werzweifelung, fondern führen fort 
zu arbeiten, als wenn mir eines glücklichen Erfolge 
gewiß geweien wären. Der Zimmermann hatte unter: 
deß Mittel gefunden , die Pinaffe wentgftens in fo weit 
wieder zuſammen zu fliden, daß fie Wafler halten konnte. 
Sie wurde hierauf augenblicklich ausgehoben, und ben 
andern Böten beim Buofiven zu Hülfe gefandt. Aber 
and) bies und all unfer Beftreben würde fruchtlog gewe⸗ 
fen fein, wenn nicht die alleslenkende Vorſehung gerade 
in dem enticheidendften Augenblicde unſers Schickfals ein 
faft unmerkliches Lüftchen gefandt Hätte, weldyes fanft 
in die Segel hauchte; zwar fo fanft, daß wir zu jeder 


-andern Zeit ed Saum gemerkt haben würden, aber jest 


doch hinreichend, der Wageſchale, auf welcher unfere 
Rettung fehwebte, den Ausſchlag zu geben, und das 
Schiff, mit Hülfe der Böte, um ein Merkliches quer 
von dem Riffe weg zu führen. 

Nun lebte die Hoffnung von neuen in und auf; 
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allein in weniger als 10 Minuten war es wieder eben 
ſo ſtill ale vorher, die Wellen jagten das Schiff von 
neuen den Klippen zu, und fchon fahen wir zwifchen 
. und und dem Tode abermahls nur einen Swilchenraum 
von 600 Fuß. Uber in dem Augenblide, da unfer 
Untergang zum zweiten Mahl unvermeidlich fchien, er- 
bob fi, Dank fei der mitleidigen Vorfehung! zum zwei⸗ 
ten Mahl ein fanftes, wohlthätiges LXüftchen, und hielt 
ungefähr 10 Minuten lang an. In diefer glücklichen 
Zwifchenzeit erblickten wir eine Kleine Deffnung im Riffe, 
die uns einen Durchweg zu verfprechen fchien. Ich 
ſchickte augenblicklich Einen von des Schiffers Gehülfen 
aus, um diefelbe zu unterfuchen; und es währte nicht 
lange, fo Fam er mit der-Nachricht zurück, daß fie zwar 
nicht breiter ald das Schiff lang, daß aber jenfeits der: 
felben das Waſſer fill und vollkommen ruhig fei. 

Nach diefer Entdeckung fchien unfere Rettung nım« 
mehr höchſtens möglich — aber auch nicht um ein Haar⸗ 
breit mehr als möglich — zu fein, in dem Falle näme 
ich, daß es und glüden follte, das Schiff durch diefe 
Oeffnung hindurch zu führen. Dies wurde nun fogfeich 
verfucht. Allein ein unvermutheter Vorfall machte es 
uns unmöglich, unfere Abſicht zu erreichen. Als wir 
nämlich, durch die vereinigte Hülfe des fchwachen Wins 
des und der Böte. endlich bis an die Deffnung hinge⸗ 
fonmen waren, fanden wir, daß die Flutzeit eben 
aufhörte, und daß das zurückſtrömende Waffer der Ebbe 
ungeflüm, wie aus einer Schleufe, durch die Deffnung 
und entgegen fchoß. Diefer Strom riß und Aber eine 
Viertelſtunde gewaltfam mit fid fort, und entfernte 
und dadurch zwar von den Rfippen, aber leider! nicht 
weit genug. Wir hatten daher noch immer alle Urfadhe, 
an unferer Nettüng zu zweifeln, felbft dann noch zu 
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zweifeln, wenn bie gelinde Luft, die nunmehr gänzlich 
erftorben war, auch noch einmahl wieder aufwachen 
folte. Noch waren wir im Ungefichte des Riffs, und 
fobald die Ebbe vorüber war, trieb die Flut, fo fehr 
wir auch dagegen Fämpften, das Schiff von neuen in, 
feine vorige Lage zurück. 

Um diefe Zeit erblickten wir eine andere Deffnung 
zwifchen den Klippen, die ungefähr eine Meile weit 
weſtwärts von ung lag. Augenblicklich ſchickte ich dem 
erften Sientenant, Herrn His, im Fleinen Boote das 
bin ab, um diefelbe unterfuchen zu laſſen; wir Andern 
aber Eämpften unterdeß aus allen Kräften mit der Flut. 
Bald gewannen wir ein wenig über fie, bald fie wieder 
über und. Dennod) hielt Jedermann in der Arbeit un: 
verdroffen an, und that feine Schuldigkeit eben fo pünkt⸗ 
lich und ruhig, als ob gar Feine Gefahr vorhanden ge⸗ 
weſen wäre. 
Herr Hicks Fehrte nach einiger Zeit mit der Nach⸗ 
richt zurück, daß die Deffnung zwar enge und gefähr: 
ich fei, daß man aber doch, wenn dad Glück ung be: 
günftige, hindurchkommen könne. Die bloße Mög 
lichkeitt, hindurchzukommen, war uns fehon genug, 
den Verfuch zu wagen; denn wer fcheuet eine ungewifle 
und noch entfernte Gefahr, wenn es darauf ankommt, 
einer gewiffen und gegenwärtigen zu entfliehn? Glüd- 
licher Weife erhob ſich zu eben der Zeit ein leichter 
Wind, der und zur Erreichung unſerer Abſicht günftig 
war; denn diefer brachte uns, mit Hülfe der DBöte, 
nicht nur bis zur Deffuung hin, fondern auch — glück⸗ 
lich hindurch. Ja, eben die Ylut, die unfern Unter 
gang nur defto fchleuniger befördert Haben würde, wenn 
nicht bier eine Deffnung gewefen wäre, trug jebt zu 
unferer Rettung bei. Ihr Strom riß uns fo entſetzlich 
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ſchnell mit fich fort, daß das Schiff, gerade wie zin 
Pfeit, hindurchfchoß, uud weder gegen die eine noch ge⸗ 
gen die andere Seite der Durchfahrt anfloßen konnte. 
In diefem Schlunde fanden wir das Wafler von fehr 
ungleicher Tiefe, denn ed wechfelte von 30 zu 7 Klaf 
tern fehr plösfich ab, und der Boden war zugleich fehr 
gefährlich. 

Sobald wir innerhalb des Riffs gekommen was 
‚ren, ließen wir die Anker fallen; und — fo groß und 
ſchnell find oft die Veränderungen des Lebens! — wir 
hielten ung jest für glücklich, wieder in der nämlichen 
Sage zu fein, aus der wir erfl vor zwei Tagen uns fo 
fehntich hinausgewünfcht, und die Gewährung diefes 
Wunſches ald das größte Glück betrachtet hatten, wel⸗ 
ches uns widerfahren Eonnte. So gefährlicd, ed indeß 
auch immer fein mochte, mit einem ſchon halb zertrüm⸗ 
merten Schiffe, innerhalb des Riffs, zwifchen einer un⸗ 
zählbaren Menge von Klippen umherzufegeln, fo nahm 
idy mir doch jest unwiderruflich vor, auf meinem fer: 
neren Laufe gegen Norden das feſte Land nie wieder 
zu verfaffen, ed möge auch gehen, wie es wolle; denn 
die Snticheidung der Frage: od Neuguinea mit die 
fem Sande zufammenhange oder nit? war mir viel zu 
wichtig, ald daß ich nichE gern mein Leben davan gewagt 
hätte, um eine beflimmte Entfcheidung darüber zu er: 
halten. Der müßige und feige Wollüſtling, "der keinen 
andern Beruf in fih fühlt, als die Süßigkeiten unt 
Gemächlichkeiten eines üppigen Lebens zu genießen, mag 
diefe meine Entfchließung immer Tolfkühnheit nennen. 
In feinen Augen muß fie das freilich auch wol fein; in 
den meinigen war fie eine Pflicht, die ich dem Vater: 
ande, welches mich auf Eutdeckungen ausgefandt hatte. 
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und der ganzen Menfchheit, der diefe Entdeckungen zu 
Statten kommen Bonnten, ſchuldig zu fein erachtete. 

Um meine Leſer nicht durch Einförmigkeit zu ermü- 
den, übergehe ic) alle die ferneren Schwierigkeiten und 


Gefahren, die ſich und von hier an flündlidy von neuen 


in den Weg legten, und begnäge mich, nur zu melden, 
dag wir endlicd, am 2iften Auguſt eine Gegend erreich- 
ten, wo das Land ein Ende zu nehmen und von ver« 
fchiedenen, noch weiter nördlich gelegenen Inſeln durch) 
eine Straße abgefchnitten zu fein ſchien. Nunmehr wa: 
ven wir alfo an den Fleck gefonimen, wo die Frage: 
ob Diefes Land mit Neuguinea zufammenhange oder 
nicht? entfchieden werden mußte. Um hierüber zu einer 
völligen Gewißheit zu gelangen, Fief id) im die befagte 
Straße hinein, legte das Schiff vor Anker, und ging 
unter einer Bedeckung bewaffueter Leute und in Bes . 
gleitung meiner Herren Reifegefährten and Sand, um 
einen Berg zu befteigen, von wannen fid, die Gegend 
rund umher bequem beobachten ließ. 

Als wir vom Schiffe abftiegen, erblickten wir zehn 
Indier am Lande, neun derfelben waren mit Tanzen, 
der Zehnte aber mit einem Bogen und einem Bündel 
Pfeilen bewaffnet, welches ung hier zu Lande etwas 
ganz Neues und das erfte Beifpiel in der Art war. 
Drei derfelben, unter welchen ſich auch der Bogenfchüge 
befand, Famen an den Strand herab, und flellten ſich 
uns gegenüber. Wir glaubten, daß fie und die San- 
dung flreitig machen wollten, als wir uns aber bie auf 
einen Flintenfhuß genähert hatten, gingen fie ganz ge: 
mächlich und friedfam fort. Wir fliegen ‚hierauf fogleich 
ans Land, und Fletterten dann den Berg hinauf, wel: 
cher dreimahl fo hoch als der Maftkorb, und dabei völ⸗ 
lig Fahl war. est fanden wir auf dem Gipfel befiel« 
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ben und ſchaueten umher. Zu meinem Dergnügen war, 
fo weit ich die Straße gegen Südweſten mit meinen 
Augen verfolgen Konnte, Fein Land zu fehen; ich zwei: 
felte alfo auch nun im geringften nicht mehr, bier 
eine Durchfahrt gefunden zu haben, weldye aus der 
Südſee nach dem Indiſchen Meere hinũberführe, und 
Neuholland von Neuguinea trenne. 


Nachdem ich nunmehr an der öſtlichen Küſte von 
Neuholland, die, wie ich gewiß weiß, noch Fein Euro: 
päer vor mir befucht hatte, vom 38ſten Grade der 
Breite bis zum 11ten Grade, alfo eine GStrede von 
400 Deutfchen Meilen lang, gefegelt war, und jest 
in Begriff .ftand, diefelbe zu verlaflen, fo ließ ich zum 
Abſchied noch eine Flagge wehen, und nahm die ganze 
öftlihe Küfte für Seine Majeftät, König Georg III., 
unter dem Namen Neufüdwallis, mit allen daran 
fiegenden Meerbufen, Häfen, Reeden und Juſeln, fürm: 
lich in Befis. Wir gaben hierauf eine dreimahlige 
Salve aus dem kleinen Gewehr, die im aleicen Ma: 
Be vom Schiffe aus beantwortet wurde. Die Inſel, 
worauf wir diefe Feierlichkeit vornahmen, nannte ich 
Befisnehmungseiland (Possession Island) wor: 
auf wir und wieder in unfer Boot begaben, und nadı 
dem Schiffe zurücrußerten. 


Am folgenden Tage gingen wir von neuen unter Ge: 
. gel, und fuhren nummehr in die Straße hinein, fehr ver: 
gnügt über die Entdeckung derfelben. Diefe Straße 
wird auf der Südoftfeite von Nenholland, und auf der 
Nordweftfeite von einer Menge Inſeln begrenzt, die ich 
des Prinzen von Wallis Infeln genannt habe, 
und die fich wahrfcheinficher Weiſe bis ganz nach Neugui- 
nea hin erſtecken. Auf den meiften von diefen Inſeln fahen 
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wie Rauch in die Höhe fleigen; ein ficherer Beweis, 
daß fie bevölkert fein müſſen. ' 

37. 


Umftändlichere Beſchreibung der öftlichen Küſte von Neuholland, 
nunmehr Nenfüdwallis genannt. Von den Naturgütern 
und den Bewohnern des Landes. 


Dieſes Land ift größer, als irgend ein anderes der 
bekannten Welt, das nicht den Namen eines feften Lan⸗ 
des oder eines Welttheils führt. Wir ernten zwar 
nur die öſtliche Küſte deflelben Fennen, aber da diefe, 
fo weit wir fie befuhren, fchon über 400 Deutſche Mei: 
fen. beträgt, fo läßt fich Daraus fchließen, daß der 
Fläheninhalt des ganzen Landes weit grö— 
Ber fein muß, als der von ganz Europa. Der 
füdfiche Theil des Landes ift, fo weit wir ihn gefehen 
haben, niedrig und flach; gegen Norden hin wird es 
zwar höher, doc, nirgends fo fehr, daß man es gebir: 
gig nennen könnte. Im Ganzen fcheint der Boden 
gar nicht fruchtbar zu fein. Das Gras iſt zwar meh: 
ventheils Hoch, aber aud) dünne; und in den Gegenden, 
wo die größten Bäume wachfen, flehen fie wenigftens 
40 Fuß weit aus einander. Es war gerade die bürrfte 
Tahrszeit, in welcher wir und bier befanden; dennoch 
fahen wir viele Fleine Bäche und Quellen, aber Beine 
große Flüſſe und Ströme, welches gleichfalls beweifet, 
dag das Land Feine hohe Gebirge haben muß. 

Unter den hiefigen Fruchtbäumen fanden wir dreier 
lei Arten von Palmbäumen. Der Kohl, den man auf 
zweien Arten diefer Bäume findet, ift zwar Klein, aber 
ungemein füß und fchmadhaft. Die Beine Urt trägt 
feinen dergleichen Kohl, aber, gleidy den übrigen, eine 
Menge Nüffe von der Größe einer großen Kaflanie. 

€. Reifebefche. 6ter TH. 9 
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Da wir bei den Feuerſtellen der Judier viele Schafen 
forher Nüffe zerftreut umherliegen fahen, fo fchloffen 
wir daraus, daß diele Frucht eßbar fein müfle. Allein 
der Verſuch, den Einige von uns damit anftellten, 
mußte theuer bezahlt werden, deun die Frucht wirkte 
als ein heftiges Brech⸗ und Abführmittel. Daß gleich 
wol die Indier fie genießen, fchien ung ausgemacht zu 
fein; aber freilich hat der rohe Indier auch eine ganz 
‚andere Natur, als der verzärtelte und gefhwächte Eu: 
ropäer. Dies hätten wir bedenfen follen. Selbſt un. 
fere Schweine fchienen diefes Sutter nicht ertragen zu 
können. Gie fraßen: zwar davon, und es fchien eine 
Zeit lang, ald wenn fie fich wohl dabei befinden; aber 
nach Verlauf von ungefähr 8 Tagen wurden fie krank; 
zwei derfelben flarben, und bie übrigen wurden mit ges 
nauer Noth gerettet. 

Außer diefen Bäumen giebt es hier noch verfdyie- 
dene Eleine Bänmchen und Stauden, die in Europe 
völlig unbefannt find. Eins von. diefen bringt eine 
elende Art Zeigen hervor; ein anderes trägt eine Art 
von Pflaumen, die mit den unfrigen weiter nichts, als 
die Farbe, gemein haben; ein drittes eine Urt purpur- 
farbiger Wepfel, die, wenn man fie einige Tage liegen 
läßt, ungefähr wie eine Zwetſche ſchmecken. 

Der Kräuterforfcher findet hier einen großen Reich 
thum von neuen, unbefannten Pflanzen; es. giebt aber 
nur fehr wenig eßbare darnnter. 

Don vierfüßigen Thieren, die mir hier vorfanden, 
habe ich fchon oben den Hund, und das in Europa. noch 
nicht befannte Känguru genannt. Außer biefen fahen 
wir auch eine Art von Iltiß, und Einige von uns wol - 
ten auch Wölfe bemerkt haben. Einer unferer Boote« 
leute glanbtg fogar, wie ich fchon oben erzählt habe, 
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auch den Teufel hier gefehen zu haben, aber es fand 
fi), daß es nur eine große Fledermaus geweſen war. 
Bon diefen giebt es hier verfchiedene Arten, und. dar⸗ 
unter einige fo groß, ald man fie fonft nirgend findet. 

Sees. und Landgeflügel giebt e& hier in geoßer Menge 
und Mannichfaltigfeit. Su dem lebten gehören auch 
große und Eleine Papageien, Kakadu's und andere ders 
gleichen ausnehmend ſchöne Vögel. Don Tauben inſon⸗ 
derheit: fanden wir eine unglaublich große Menge. Diele, 
Voͤgel find hier fehr fchön, umd haben eine ganz befons 
dere Urt "von Hollen, dergleichen wir zuvor noch nie 
geſehen hatten. 

Unter andern kriechenden Thieren findet man hier 
verfchiedene Arten von Schlangen, deren einige giftig, 
andere aber unfchädfich find; ferner Skorpionen, Hun⸗ 
dertfüße (Gentipeden) und Eidechfen. Geziefer giebt - 
es nur wenig; und unter diefen find die Muskito's und 
die Ameifen die vornehmften. Eine Art der Iegtern ift 
grün, wie Gras, wohnt auf den Bäumen, und bauet 
dort Neſter von verichiedener Größe, Lie Fleinften einer 
Fauſt, die größten eines Mannstopfes groß. Die Baus- 
art diefer Nefter ift fehr merkwürdig, fie beflehen aus 
mehren Baumblättern, deren jedes eine Hand breit if. 
Don diefen biegen. fie vinige krumm, und leimen die 
Spisen derfelben dergeftalt zufammen, daß. fie ungefähr 
die Geſtalt eines Beutels befommen. Der Leim, deſſen 
fie ſich dazu bedienen, ift ein.Saft, den die Natur. ferbft 
in ihrem Körper zubereitet. Wie fie ed anfangen, die 
Blätter niederzubengen: und zu krümmen, died zu. beobs 
achten, hatten. wir keine Gelegenheit; allein an den be 
reits gebogenen. Blättern: fahen wir Tauſende derfeiben, 
wie fie ihre vereinigten Kräfte anſtrengten, um: foldhe 
krumm zw halten, indeffen ein anderer arbeit ſamer Hau⸗ 
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fen inwendig befchäftiget war, diefelben anzukleben, da- 
mie fie nicht wieder in thre vorige Lage und Geſtalt 
zurücfchnelien möchten. Um uns zu überzeugen, daß 
die Blätter bloß durch die angeftrengten Kräfte diefer 
Heinen Künftlerinnen gebogen und niedergehalten wür⸗ 
den, flörten wir fie in ihrer Arbeit und. trieben fie 
davon weg, mworanf die Blätter augenblictich in ihre 
natürliche Lage zurückkehrten. Die Spanntraft, durch 
welche dies gefchah, war fo flarf, daß man kaum die 
Möglichkeit begriff, wie diefe Kraft von fo Fleinen Ge: 
ichöpfen überwunden werden Fönne, Weil wir aber 
‚ unfere Neugierde auf ihre Koften befriedigten, fo Tießen 
fie auch den ihnen zugefügten Schaden nicht ungeahn: 
det. Tauſende derfelben fielen und angenblicklich an, 
und vernrfachten und durch ihre Stiche die unausſteh⸗ 
lichſten Schmerzen. Am meiften mußten wir von denen 
ansftehn, die fih an unfere Hälfe und in die Haare 
festen, weil man fie da nicht fo leicht wieder loswer⸗ 
ven konnte. Ihr Stich war beinahe eben fo empfind⸗ 
lich, als der einer Biene; doch dauerte der Schmerz 
jedesmahl nur eine Minute lang. — Wir fanden bier 
noch einige andere Arten von Ameiſen, deren eine, 
welche die Aeſte der Bäume aushöhlt, um fie zu be 
wohnen, ich fchon oben befchrieben habe. 

Das reichlichfte Nahrungsmittel gewährt den Ein; 
gebornen die See. Selten warfen wir das große Neb 
ans, ohne 50 bis 200 Pfund Fifche zu fangen, wovon 
die meiften fehr wohlfchmeckend find. Auf den Riffen 
und Bänken giebt 'ed eine unglaubiiche Menge der bes 
sten grünen Schildfröten, auch mancherfei Auftern, bes 
ionders Felſen⸗ und Perlauftern. Außerdem giebt es 
hier auch Meerſchnecken und Seekrebſe, und in einigen 
Buchten auch Alligators (eine Art Eleiner Krokodille). 
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Sn Betracht der Größe diefes Landes fcheint die 
Zahl feiner Einwohner allerdings fehr. geringe zu fein. 
Der größte Haufen, den wir je beifammen fahen, belief 
fich nicht über dreißig Perfonen. 

Es iſt zwar wahr, daß wir von diefem aanzen 
Lande weiter nichts, ald die öſtliche Küfte gefehn haben, 
und zwiſchen dieſer und der weſtlichen Küſte Liegt, frei⸗ 
lich ein ungeheurer Strich Landes mitten inne, der 
noch nicht unterſucht worden iſt; allein es iſt doch wahr⸗ 
ſcheinlich, daß dieſe ganze große Strecke entweder durch⸗ 
aus ganz öde, oder wenigſtens noch ſparſamer bevölkert 
fein müſſe, als die Küften. Ohne Ackerbau würden die 
Bewohner in den innern Theilen des Landes unmöglich 
zu alien Sahrszeiten zu leben haben; verftände man ſich 

ı aber mitten im Lande darauf, das Feld zu bauen, fo 
würde man auch auf den Küften etwas davon wiflen. 
Hier indeß fanden wir nicht die geringfte Spur davon. 
Es fleht daher zu vermutben, daß nur diejenigen Ger 
genden dieſes Landes bevölkert find, wo die See zum 
Unterhalt der Einwohner das Ihrige mit beitragen Fann. 

Alle Bewohner derjenigen Gegend, wo das Schiff 
ausgebeflert. wurde, und wir uns am längften aufhiel⸗ 
ten, beliefen fi nur auf ein und zwanzig Berfonen, 
nämlich zwölf Männer, fieben Weiber, ein Knabe und 
ein Mädchen. Die Weiber haben wir nie in der Nähe 
zu fehen befommen; denn fo oft die Männer zu une 


‘Damen, blieben jene allemahl in einer gewiflen Entfer 


nung zurüd. Die Erftern waren von mittler Größe, 
wohlgebildet, und ungemein ſtark, munter und hurtig. 
Ihrer Geſichtsbildung fehlte es nicht ganz an Ausdruck, 
und ihre Stimmen waren fanfter und feiner, als man 
fie an Männern hören mag. Uebrigens fahen fie am 
ganzen Leibe fo unfauber ang, als wenn fie mit Schmutz 
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gleichſam überzogen geweſen wären. Man konnte daher 
auch gar nicht bemerken, welche Farbe der Haut ihnen 
eigentlich natürlich ſei. Wir verſuchten es zwar, durch 
Abwaſchen und Abreiben dahinterzukommen, aber das 
half beinahe fo viel als gar nichts. Die Schmutzrinde 
fchien in die Haut hineingewachien zu fein. Die lebte 
Farbe, die ich nicht weiter abwaichen ließ, glich der 
Chokolade. Ihre Nafen find nicht platt und eingedrüdkt, 
und ihre Lippen gar nicht aufgeworfen. Sie haben 
fchöngereipte weiße Zähne; ihr Haar iſt ſchwarz und 
lang von Natur, aber fie pflegen es durchgängig kurz 
abzufchneiden. Auch diefes war, wie ihre ganze Per: 
fon, Fiebrig und fchmusig, aber frei von Ungezieſfer. 
Ihr ſchwarzer Bart ift buſchig und ſlark; fie kürzen 
ihn aber gleichfalls ab. Wir fanden bei genauerer Un⸗ 
terinchung, daß ſie ihn abzuſengen pflegen. Mit dem 
Haupthauare verfahren fie vermuthlich eben ſo, denn nie 
ſahen wir ein ſchneidendes Werkzeug von irgend einer 
Art bei ihnen. 

Ihr ganzer Körper ift durchaus unbebedt, ‚und fie 
fdheinen, wie die Thiere, für Schambaftigfeit fein Ges 
fühl zu haben. Und doch find fie — was an fo arm: 
feligen menfchlichen Gefchöpfen fehr befrembend fcheinen 
muß — tTeinesweges frei von Eiteldeit. Denn wenn 
fle gleich nicht nöthig finden, ihre Blöße zu bedecken, 
fo firmen fie ed doch fehe nöthig, fidy zu pusen. Worin 
ihr Bub beſteht? Erſtens — und hier bitte ich die 
jenigen meiner jungen Leferinnen, weiche fich ſelbſt gern 
puben mögen, ja recht aufmerkfam zu fein — in einem 
fingerbieten und fünf bie ſechs Zoll langen Kuchen, den 
fle in die zu diefem Behuf durchbohrte Scheidewand 
zwilchen ben beiden Naſelöchern ſtecken. Diefer Kno⸗ 
chen veicht ihnen folchergeftatt auer über das ganze Ge 
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ficht, und verſtopft ihnen beide Nafelöcher dermaßen, 
daß fie, um Athem zu fchöpfen, den Mund weit auf 
geſperrt halten müflen. Ihre Sprache wird dadurch 
fo undeutlich, daß fie fich feläft unter einander kaum 
verftehen Fönnen. Dies gab ihnen in unfern Augen ein 
fo feltfames Anfehen, daß wir, che wir des Anblicks 
gewohnt wurden, jedesmahl große Mühe hatten, uns 
des Lachens zu enthalten. Sie ſelbſt ſchienen ſich etwus 
darauf zu Gute zu thun. So verſchieden ſind bei den 
Menſchen die Begriffe von Schönheit und Haͤßlichkeit: 
Was dem Einen unausſtehlich fcheint, das kommt. dem 
Andern entzückend vor. Beide gehorchen ‚dabei dem © 
feß der Mode. 

Außer diefem fonderbaren Nafenfchmude trugen fie 
aud) Halsbänder, die aus fehr artig gefchnittenen und 
an einander gereiheten Mufcheln beflanden, und Arm⸗ 
bänder von kleinen Schnüren, die zwei⸗ bie dreimahl um 
den Dbertheil des Arms gewunden waren. Cine ähn⸗ 
tiche Schnur, von Menfchenhaar geflochten, die nur ſo 
dich wie ein Swirnsfaden war, hatten fie um den Um 
terleib gebunden. Noch ſchmücken Einige unter ihnen 
fid) mit Bruftbändern von Mufcheln, welche vom Nacken 
quer über die Bruft binabhängen. Auch beimahfen fie 
ihre mit Schmus überzogenen Leiber hin und wieder mit 
weißer und rother Farbe, um fich ein recht buntſchecki⸗ 
ges Anfehn zu geben. Don der weißen Farbe Tegen fie 
auch Eleine Schönfledichen auf das Geſicht, und ziehen 
um jedes Auge einen Kreis davon. Die rothe Farbe 
fchien Bergroth zu fein; mas aber das Weiße eigent: 
lich fein mochte, haben wir nicht entdecken können. Es 
fah aus, als ob es lauter Fleine hart ‚bei einander lie⸗ 
gende Kömer fein. Ihre Ohren waren zwar auch 
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durchloͤchert, wir fahen aber Keinen, der etwas darin 


trug. 

Gern hätten wir von den genannten Bierrathen 
einige Stüde eingetauſcht; aber fie hielten dieſelben 
viel zu hoch, als daß wir fie häften bewegen Fünnen, 
und auch nur das Seringfte davon zu überlafien. Died 
war um defto fonderbarer, da unfere Glaskorallen und 
Bänder nicht bloß ein ähnlicher Pus, fondern auch noch 
piel glänzender waren. Aber ich muß zugleich an 
merken, was noch viel fonderbarer fcheinen wird, daß 
diefe Leute von Handel und Zaufch nicht den allerge 
ringſten Begriff haben, und daß es uns unmöglid) fiel, 
ihnen einen davon beizubringen. Was wir ihnen gaben, 
nahmen fie an; daß wir aber etwas dagegen verflang- 
ten, war ihnen fchlechterdings nicht begreiflich zu ma⸗ 
chen, wir mochten es anftellen, wie wir wollten. Auch 
war ihnen Alles, was wir hatten nder vorzeigten, 
durchaus gleichgültig; fie begehrten daher nicht nur 
nichts davon zu Faufen, fondern fie fühlten auch ganz 
und gar Feine Verfuchung, uns zu beftehlen. Hätten 
fie nach mehrem gelüftet, fo würden fie auch weniger 
ehrlich gewelen fein. Denn daB ihre anfcheinende Chr: 
fichkeit nicht fowol aus Tugend, als aus einem Man: 
gel an DBegierden herrühre, das zeigte fich bei jener Ge: 
fegenheit, da wir ung weigerten , ihnen unfere Schild» 
fröten zu geben. Wie fie fich dabei nahmen, ift fchon 
oben erzählt worden. Außer diefem einen Artikel hat: 
ten wir aber nichts, worauf fie nur Den geringften 
Werth gelegt hätten. Sie warfen daher die fchönen 
Siebenſachen, die wir ihnen ſchenkten, größtentheils in 
den Wäldern umher, wie Kinder es mit ihren Spiels 
fachen zu thun pflegen, fobald fie fich fatt daran gefehen 
haben. 
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Diefe armfeligen Gefchöpfe fchienen indeß an dem 
erften -und größten Gute des Lebens, an Gefundhei 
viel reicher, als wir zu fein. Wir fahen fchlechterdings 
feinen Einzigen unter ihnen, der ſich nicht vollfommen 
wohl befunden hätte; und man £onnte Feine andere 
Merfmahle von überftandenen Eörperlichen Leiden, als 
große ungeflalte Narben entdecken, die von Wunden 
herzurühren fchienen, die fie ſich mit irgend einem 
fumpfen Werkzeuge felber beigebracht hatten, und wo: 
von fie und. auch durch Zeichen zu verſtehen gaben, daß 
es Dentmäpler ihrer Betrübniß über das Abfterben ihe 
zer Freunde feien. 

Beftändige Wohnfige fcheinen fie nirgend zu haben. 
Ihre elenden Hütten waren fowol nad) ihrer Bauart, 
als nach ihrer innern Einrichtung funftlofer und nach⸗ 
Käffiger, als Alles, was mir. in der Art je gefehen 
hatten. Sie beftehen aus biegfamen Zweigen; dieſe 
werden bogenförmig gekrümmt, mit beiden Enden 
in die Erde geſteckt, und alsdanı mit Palmblät- 
tern und großen Stüden von Baumrinde bededit, fo 
daß die Wohnung an Form und Anſehen einem Bad 
ofen gleicht. Sie ift dabei fo Klein und niedrig, daß 
ein Mann weder aufrecht darin ftehen, noch fich der 
Länge nach darin niederlegen und ausſtrecken Eann. Uns 
ter folchen Hütten oder Schauern liegen fie in einer ges 
Prümmten Stellung, fo daß die Füße beinahe gegen den 
Kopf heraufreihen; und in dieſer unbequemen Lage 
niögen drei bis vier Perfonen nothdürftig Plab darin 
haben. In den heißen Gegenden des Landes fanden 
wir diefe Hütten noch nachläffiger gebaut. Sie bewoh⸗ 
nen diefelben auch nicht für immer, denn fle bleiben in 
einer Gegend nur fo Tange, als fie Lebensmittel daſelbſt 
finden. Sind diefe aufgezehrt, fo ziehen file weiter 
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und Laffen die Wohnungen dahinten. Wenn fie fi) aber 
gleichſam auf dem Marche befinden, und nicht länger 
als ein paar Zage irgendwo zu bleiben gedenken, fo 

lagern fie ſich unterm freien Himmel, und flatt alles 
Obdachs dient ihnen dann bloß das Buſchwerk oder 
Gras, welches hier gegen zwei Fuß hoch wädhll. 

Ihr unbedeutender Hausrath kommt mit ihren Woh⸗ 
nungen überein; er ift eben fo armfelig, als dieſe. Ein 
längliches, aus Baumrinde verfertigtes Gefäß zum 
Waſſerſchöpfen, ein Eleiner aus Garn zufammengefnüpfs 
fer Beutel, worin fie gewöhnlich etwas Farbe zum 
Schminken, etliche Angelhaten und Angelfchnüre, und 
einige Spisen zu Wurfipießen auf dem Rücken tragen, 
machen alle ihre Beſitzungen aus. 

Ihre Angelhaken find aus Muſchelſchalen gemacht, 
und ungemein fauber gearbeitet. Die dazu gehörigen 
Schnüre, wovon die feinften kaum dicker als ein Haar, 
die ſtaͤrkſten hingegen einen halben Bol dick find, vers 
fertigen fle aus den Fafern einer Pflanze, die wir Pen 
nen zu lernen Peine Gelegenheit fanden. Außerdem ha: 
ben fie fich ein kuͤnſtliches Werkzeug zum SchildEröten: 
fang erdacht, deſſen Befchreibung nicht hinreichen würde, 
meinen Leſern einen anfchauenden Begriff davon zu ges 
ben. Ich thue daher ‚Verzicht darauf. Uber man bes 
merke, wie erfinderifch und finnreich hier, wie überall, 
das Bedürfniß macht, und wie nöthig es baher ift, 
wenn man feinen Verſtand ausbilden und recht klug 
werden will, fich von früher Jugend an fo wenig als 
möglich, bedienen zu Taffen, und feine Bedürfniffe, fo fehr 
‚es immer thunfich ift, durch eigene Ueberlegungen und 
durch eigene Kraftanwendungen zu befriedigen. 

Ihr Hauptnahrungsmittel malhen die Fiſche ans: 
doc mögen fie zumeilen auch, wor Gelegenheit finden, 
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ein Kängurs — meine junger Zefer werden fich der 
oben gegebenen Beichreibung dieles Thieres erinnern — 
und verichiedene Vögel zu erlegen. Die letztern find in⸗ 
deß hier fo fchen, daß man ihnen faum mit der Flinte 
beitommen konnte. Die einzige hiefige Pflanze, die 
man ald ein wirkliches Nahrungsmittel anfehen Fann, 
ift.die Pamwurzel; doch fcheine man fich auch einiger 
Baumfrüchte dazu zu bedienen. So viel wir bemerken 
konnten ; efien fie Feine Art von Fleifch roh; weil fie 
aber Fein Gefäß, haben, worin man etwas kochen Fönnte, 
fo röſten fie es entweder auf Kohlen, oder backen es 
vermitteift heißgemachter Steine in ausgegrabenen Erd⸗ 
Löchern, wie die Bewohner der Südfeeinfeln. 

Wir beobachteten, daß verſchiedene von ihnen eine 
gewiffe Art Blätter befländig im Munde hatten, fo 
mie einige Europäer den Tabak, die Dflindier ben 
Beetel zu Sauen pflegen. Don was für einer Pflanze 
diefe Blätter fein mochten, konnten wir nicht erfahren. 

Bon der Art, wie fie dem Wilde nachftellen, viel 
leicht auch Vögel: zu haſchen fuchen, glaubten wir fol 
sende Spuren zu bemerken. Wir fanden allenthalben, 
daß fie in die Stämme großer Bäume finfenähnliche 
Einfchnitte gemacht hatten. Vermuthlich gefchieht dies 
fes, um deſto bequemer hinaufzußtettern, um dort zu 
lauern, bis ein. hier vorbei, und ihnen nahe genug 
kommt, um ed durdy einen Wurf mit der Lanze errei⸗ 
chen zu können. Und auf eben dieſen Standorten greis 
fen fie vielleicht die Vögel, welche fich des Abends auf 
die Bäume feben, um darauf zu übernachten. 
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Sernere Nachrichten von Neufüdwalis. Fahrt von da mach 
Neuguinea. 


Die Art und die Geſchwindigkeit, womit die wil⸗ 
den Bewohner diefes Landes Teuer bervorzubringen wiſ— 
fen, ift bewundernswürdig. Sie nehmen zu diefem Be⸗ 
Huf zwei Stück dürres "und weiches Hol; das eine iff 
ein Steden, ungefähr 8 bis 9 Zoll lang, dad andere 
ein flaches Stüd. Jenem geben fie eing flumpfe Spitze, 
ſtellen ihn alsdann mit diefer Spitze auf dad andere 
Stüß und drehen ihn hierauf zwifchen ihren Haͤnden, 
gleich einem Querl, geſchwind herum. Das Holz fängt 
hiedurch in weniger ald zwei Minuten an zu glimmen, 
und alsdann ift ihnen der kleinſte Funke fchon genug, 
weil fie das Feuer fehr gefchickt und fchnell zu vergrös 
Bern willen. Die Art, wie fie fich dabei benehmen, ift 
folgende. Sie umwickeln den erregten Funken mit einer 
Handvoll dürres Gras und fesen fich damit fofort in 
Lauf. Es währt nicht lange, fo ergreift das glimmende 
Heuer, durch die fchnelle Bewegung angefacht, das Den, 
und diefes geräth in Flamme. Dann bücken fie ſich eis 
nen Augenblick, legen das brennende Gras nieder, Wis 
deln hurkig einen neuen Funken in einen andern Büs 
fhel und vennen, wie zunor, wieder von dannen. Webers 
al, wo fie fich niederbüden, fieht man unmittelbar das 
nach die Flamme auflodern, weil das umherfiehende 
bürre Grad von dem niedergelegten Feuer fogleich ers 
griffen wird. 

Auf diefe Weife Fönnen fie, wie ich fchon oben er 
zählt habe, in Eurzer Zeit eine ganze Gegend in Brand 
fegen ; und vermuthlich bedienen fie ſich diefes Mittels, 
um das Känguru zu fangen, indem fie ed rund umber 
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mit Feuer einfchließen. Wenigftens bemerften wir, daß 
diefes Thier ſich vor dem Feuer außerordentlich fürdh 
tete; ja es fcheute ſich vor bloßen Brandftellen, auf 
welchen Fein. Feuer mehr zu fpüren war, fo fehr, daß 
man es kaum durch die Hunde zwingen konnte, darüber 
wegzulaufen. 

Die Waffen dieſer Indier beſtehen aus Spießen oder 
Lanzen, und ſie haben deren in verſchiedener Art. Ei⸗ 
nige hatten vier Zinken, deren jede nicht nur mit einer 
Spitze von Knochen, ſondern auch mit einem Widerhe- 
ten verfehen war. Die Spiten überziehen fie mit ei- 
nem harten Harze, wodurd fie nicht nur glänzend, 
fondern aud) glatt werden, und vermöge dieſer letzten 
Eigenfchaft dringen fie Leichter und tiefer in den Ge⸗ 
genftand, den fie treffen, ein. In andern Gegenden 
führt man Sanzen, die nur eine Spitze haben. Der 
Schaft befteht aus einem Rohr, oder einem Gewächs, 
das dem Rohre gleicht. Er wird 8 bis 14 Fuß lang 
gemacht, befteht aber nicht aus einem einzigen Stücke, 
fondern aus mehren, die in einander gefchoben, und - 
dann feflgebunden find. Die Spise, womit er verfes 
hen wird, befteht bald aus einem harten und fchweren 
Holze, bald aus einer Fiichgräte. Anflatt der Wider: 
haken pflegen diefe Spisen mit verichiedenen Fleinen 
Gräten verbunden zu fein, die rückwärts in entgegen: 
ftehender - Richtung darafl befeftigt find. Sn die von 
Holz gemachten Spisen pflegen fie Icharfe Stüden von 
zerbrochenen Muſchelſchalen hineinzufteden, und bie 
Fugen mit Harz auszufüllen. 

Eine mit dergleichen Wiberhafen verfehene Lanze 
ift in der That ein fürchterfiches Gewehr. Denn wenn 
fie trifft und einmahl eingedrungen ift, fo kann man fie 
nicht wieder aus der Wunde bringen, ohne das Fleiſch 
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mit hinwegzureihien, öder bie fcharfen und fchroffen 
Splittern der Gräten oder der Mufchelichale, die den 
Widerhaten ausmachen, in der Wunde zurück zu Tafs 
fen. Sie willen diefe Waffe mit ungemeiner Stärke 
und Geſchicklichkeit zu werfen. Auf 30 bi 60 Fuß 
werfen fie damit aus freier Hand; fol fie aber auf 
100 bis 150 Fuß weit £ragen, fo bedienen fie- fidh 
dazu eines Werkzenges, welches wir einen Wurfſtock 
nannten. Diefes ift ein ebener, glatter Stecken, aus eis 
nem harten Holze verfertiget, ungemein fchön geglättet, 
ungefähr 230% breit, einen halben. Zoll did und 3 Fuß 
lang, und fie bedienen fich deflefben, um die Lanze 
damit fortzufchnelfen, auf eine Weife, die ich meinen 
jungen Lefern anſchaulich zu machen vergebene verſuchen 
würde. Die Wirkung davon iſt bewunderswürdig , 
denn fie treffen auf diefe Weife in. einer Entfernung 
von 150 Fuß ihren Gegenftand ungleich zuverläffiger, 
als wir es mit einer einzelnen Kugel vermögen. 

Don Schutzwaffen bemerften wir bei den Eingebors 
‚nen nichts, ald eine Tartiche oder einen Schild, der 
-länglich. und ungefähr 3 Fuß hoch, anderthalb Fuß 
breit und aus der Rinde eines Baumes verfertiget war. 
Dergleichen Schilde müflen hier von den @ingebornen 
häufig gebraudyt werden, denn wir fanden oft Bäume, 
an welchen foldse Stücken Rinde fehlten, ald dazu, der 
Form nach, gehören. Bisweilen fanden wir auch die 
ganze Form des. Schildes in. die Rinde eines Baumes 
wirklich eingefchnitten, doch fo, daß man die Rinde 
nicht wirklich abgelöft, fondern nur den Rand derfel 
ben ringsum ein wenig aufgehoben, und durch hinein 
getriebene Keile in dieſer Lage erhalten Hatte. Die 
Eingebornen müſſen alſo wol bemerkt haben, daß Baum⸗ 
rinde deſto dicker und ſtärker wächſt, wenn man ein 


um bie Erdfugel. 135 


Stüd davon ringsumber ausfchneidet, and fle-in dieſem 
Zuſtande nod) eine Zeit lang am Banme fisen läßt. 


Die Kähne diefes rohen Volks find eben fo kunſtlos 
und: fchlecht, als ihre Hütten. Am füdlichften Theile 
der Küfte beftehen fie bloß aus einem Stück Baumrinde, 
das ungefähr 12 Fuß lang, an den Enden zufammens 
gebunden und in der Mitte durch Eleine Steden aus— 
einander getrieben if. So elend und unficher aber ein 
foiher Kahn auch ift, fo fahen wir doc, -einftmahls, 
daß er drei Perfonen führen Eönne. In feichtem Wafs 
fer ftoßen fie diefe Nachen durch. Stangen fort, und wo 
ed tiefer ift, da gebrauchen fie Aache Ruder. So ſchlecht 
diefe Kähne aber auch immer fein- mögen, fo haben fie 
doch ihre Vortheile. Sie gehen z. B. nicht tief im 
Waſſer und’ find fehr leicht; fie können alfo in denfels 
ben auf die feichteften Schlammbänte fahren, um Schas 
fenfifche aufzuleſen, welches der wichtigfte Gebrauch ift, 
den fie davon zu machen haben. Wir beobachteten noch, 
dag mitten in diefen. Kähnen allemahl ein großes Büs 
fchel Seegras lag, und. Daß auf demfelben ein Pleines 
Feuer angezündet zu fein pflegte, vermuthlich, damit die 
Seute, wenn fie auf den Filchfang- ausgehen, ihren Hun⸗ 
ger gleich auf der Stelle flillen, und was fie fangen 
alfobald zubereiten und verzehren Eönnen. Als wir weis 
ter gegen Norden kamen, fanden wir die Kähne fchon 
von: beſſerm Auſehn. Hier beftanden fie auch nicht 
mehr aus. Baumeinde, fondern aus dem Stamme eines 
Baumes, der durch: Feuer ausgehöhlt und hienachſt 
künſtlich genug bearbeitet war. 

Die. einzigen Werkzeuge, deren fie ſich dabei bedie, 
nen, find ein Beil, weldes aus Stein, aber herzlich 
ichlecht verfertiget ift, einige Kleine Stücken des naͤm⸗ 
tichen Steins, welche die Geſtalt eines Keils haben, 
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ein hölzerner Hammer, ein paar Mufchelfchalen und 
etliche Stüde Korallen, jene zum Schneiden, viele 
zum Raspeln. Sum Stätten ihrer Wurfſtöcke und der 
Spitzen ihrer Lanzen bedienen fle fidy der Blätter von 
einer Art wilder Feigenbäume. Diefes Laub greift das 
Holz faft eben ſo ſtark an, als das Schachtelrohr, deſ⸗ 
fen unfere Zifchler fih zum Glätten bedienen. Mit 
diefen elenden Werkzeugen und mit Hülfe des Feuers 
einen Kahn aus dem Stamme eines Baumes zu verfer: 
- tigen, muß allemahl eine höchft fchwere und langwie⸗ 
rige Arbeit fein; ja uns Europäern, die wir an den 
Gebrauch eiferner Werkzeuge gewöhnt find, kommt dies 
beinahe ganz unmöglich vor: Aber man fieht doch Hier, 
ans, daß Feine Schwierigkeit fo groß iſt, daß anhal- 
tender Fleiß, Geduld und Standhaftigkeit fie nicht 
folften überwinden können; eitte Wahrheit, die ich mei: 
“nen jungen Leſern ‚nicht zu oft wiederholen zu können 
glaube. Schande über die fchlaffe Menichenfeele, die 
por jeder Schwierigkeit erſchrickt, und ein nuͤtzliches 
Vorhaben anfgiebt, ohne erft Alles, was menschliche 
Kräfte vermögen, dabei verfücht zu haben! 

Ich habe fchon oben gefagt, daß die Bevölke— 
rung dieſes großen Landes außerordentlich gering ift. 
Was die Urfache davon fein möge: ob fie ſich, gleich 
den Bewohnern von Neufeeland, unter einander felbft 
aufreiben, ob fie durch Hungersnoth weggerafft wer: 
den, oder ob es irgend eine andere Urfache giebt, 
weiche der Vermehrung ihrer Art im Wege fleht? 
das müſſen wir Fünftigen Seefahrern zu unterfuchen 
üderlaffen. Unfere eigenen mangelhaften Beobachtun: 
gen ſetzen uns mod nicht in den Stand, dar: 
über zu .enticheiden. Daß fie Kriege mit einander 
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führen, laͤßt fih aus ihren Waffen deutlich fchließen. 
Denn wenn man auch annehmen wollte, daß ihre Lan- 
zen zum Wifchen und Jagen gebraucht würden, fo 
könnte doch der Schild zu nichts anderm, ald zum 
Schub wider die Ungriffe eines Yeindes dienen. Gleich 
wol fanden wir Fein anderes Merkmahl irgend einer 
verübten Beindfeligkeit unter ihnen, als einen Schild, . 
der von einer Lanze durchbohrt war. Wir können nicht 


einmahl mit Zuverſicht entfcheiden, ob fie feig oder 


herzhaft find? Zwei von ihnen wiberfegten fich freilich 
einmahl mit vieler Entichloffenheit unferer Landung, 
als wir uns mit zwei flarf bemannten Böten ihrer 
Küfte näherten, und die Hartnädigkeit ded Einen, der, 
nachdem er fchon mit Schrot verwundet war, nody ein: 
mahl umkehrte, um und Trotz zu bieten, fchien zu be: 
weifen, daß fie nicht nur von Natur herzhaft, fondern 
auch mit den Gefahren des Krieges bekannt, und ein 
flreitbares Volk fein müßten; allein an allen andern 
Drten betrugen fie ſich ungewöhntich feig und fchüchtern, 
denn fobald wir ung nur fehen ließen, entflohen fie im 
größter Eile, und wagten es nicht einmahl, uns von 
weiten zu drohen. Dies machte ung denn geneigt, fie in 
Durchſchnitt mehr für feig, als für herzhaft zu er⸗ 
klaͤren. 

So viel von den Bewohnern dieſes Landes. Jetzt 
will ich den Faden unſerer Reiſegeſchichte wieder auf- 
nehmen, und die fernern Abenteuer erzählen, welchen 
wir von hier aus entgegengingen. 

Wir ſteuerten nunmehr gen Weſt⸗Nord⸗Weſten. 
Da aber gegen Abend ein widriger Wind eintrat, ſo ſa⸗ 
hen wir ung genöthiget, einen Anker auszuwerfen und 
die Nacht über fill zu liegen. Gegen Morgen wollten 
wir ihn wieder lichten, um weiter zu fegeln, allein 
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wir hatten das Ungluͤck, daß das Kabeltan riß und der 
Anker alſo auf dem Grunde des Meeres zurückhlieb. 
Ihn in Stich zu laſſen, wäre ein zu großer Verluſt für 
ung geweſen; ich ließ daher geſchwind einen andern Au⸗ 
bey ausowerfen, um das Schiff feſtzuhalten, und wir ver⸗ 
fuchten hierauf, ub ed möglich wäre, des verlornen 
wieder habhaft zu werden, Es glückte ung, Die. Stelle, 
we er lag, ausfindig zu machen; und da mir hierauf 
aufiugen, die See, mie ed in der Schifferſprache ges 
nonnt wird, zu Echren *), fo hatten wir aud) bald 
das Vergnügen, ihn zu fallen. Er wurde hierauf wirks 
lich big über das Mailer heraufgemunden, aber in dem 
Augenblide, da man ihn ins Schiff heben wollte, glitt 
das Seil ab, und wir ſahen ihn vor unfern Au⸗ 
gen wieder in die Tiefe zurückſinken. Wir ließen in« 
deß nicht nad, Fehrtes die See zum zweiten Mahl, 
hatten von neuen dag Glück, ihn zu fallen, und nun 
wurde er endlich glücklich au Bord gebracht. Sehr 
vergnügt über diefen Erfolg gingen toi hierauf wieder 
unter Segel. 
Noch an dem nämlichen Zage hatten wir das Un⸗ 

glück, zwifchen Untiefen zu gesathen, wo unfer Unter: 
gang unyermeidlich geweien fein würde, wenn der Au⸗ 


*) Die See kehren Heißt, cin langes Gel auf dem 
Grunde der See hinziehen, um durch Hülfe defielben ci: 
nen abgeriffenen Anfer ꝛc. wieder zu finden und zu faf- 

"fen. Zu diefem Behuf werden die beiden Enden des 
Seils au zwei Böoͤte befeftiget, bie in einiger Entfernung 
einander gegenüber rudern. Un die Mitte des Geis 
hängt man zwei Kanonenfugeln oder andere Gewichte, die 
es auf den Boden hinabdrüden. Indem nun die Bote 
fortrudern,, fchleppen fie das Seil auf dem Orunde des 

Meeres nach, und dieſes fast den Anker. 
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fer, der in der größten. Geſchwindigkeit geſenkt wurde, 
nicht angenblicklich gefaßt hätte. Ringe umher waren 
Bänke, gegen weiche Wind und Flut und zugleich hin: 
trieben, doc, betrug glücklicherweiſe an derjenigen 
Stelle, wo der Anker das Schiff, feſthielt, die Tiefe 
noch 6 Kfafter. In einer Eleinen Entfernung von da . 
fand man nicht mehr ald 2 Klafter. Unſer Aller Leben 
hing jetzt, zufammt dem Schiffe an dem ausgeworfenen 
Anker. Hätte diefer nicht alfobald gefaßt, oder. hätte 
er der Gewalt des Windes und der Flut, die une 
- fortznreißen fivebten, nachgegeben, fo wären wir ohne 
Rettung verloren gewefen. Dies geſchah indeß nicht, 
und wir blieben. auf der nämlichen Stelle fo Tange liegen, 
bis man die Gegend ringsumher durch Lothen erforfcht, 
und den ang, den dad Schiff nehmen mußte, um ans 
diefem Gewirre von Sandbänfen heranszufommen, ge 
funden hatte. Wir kamen alfo auch diesmahl nur mit 
einer Beängfligung davon, 

Drei Tage nachher befamen wir die ſudliche Küfte 
von Neuguinea zu Geſicht. Allein ungeachtet wir - 
nicht über 4 Seemeilen weit davon entfernt waren, fo 
£onnten wir ed doch, feiner niedrigen Oberfläche wegen, 
kaum unterfcheiden. Ss fchien indeß gut mit Gehölz 
bewachfen zu fein. In verfchiedenen Gegenden erblick⸗ 
ten wir Rauch, und konnten alfo ſicher fchließen, daß 
es dort bewohnt fein müffe. 

Eine große Schlammbant, welche zwifchen ıms und 
dem Lande ununterbrachen gegen Weften fortitef, machte 
es uns unmöglich, ung ihm zu nähern, fo oft wir. es 
auch verfuchhten, md fo fehr wir es auch wünfchten. 
Nachdem wir nun foichergeflalt 6 Tage lang vergeblich 
hier zugebracht hatten, wurden wir es endlich: überdrüfe 
fig ‚. den ſuͤdlichen Zeit: oder Paffatwind, der uns nach 

10* 
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Batavia führen follte, noc länger 
fen, um fo mehr, da er, der Jahrszeit nach, nicht 
lange mehr wehen konnte. Es wurde alfo befchloffen, 
daß wir fo nahe als möglich gegen die Küfte hinſteuern, 
fodann in der Pinafle and Land gehen wollten, und 
daß das Schiff, während wir die Naturgüter und Be: 

wohner deſſelben nnterfuchen würden, bis zu unferer Zu: 
ruckkunft abs und zukreuzen follte. 

Eine leichte Luft wehte und um diefe Zeit die lieh 
lichſten Wohfgerüche zu, welche die Bäume, Stauden 
und Kräuter des Landes ausdufteten, und weiche uns 
um fo viel begieriger danach machten, Wir näherten 
und daher demfelben fo weit wir konnten, das iſt, uns 
gefähr bis auf 3 Seemeilen weit. Hier legten wir 
das Schiff bei, und ich ließ die Pinaffe ausheben, die 
id) denn in Gefellfchaft der Herren Banks und So: 
lander und meun anderer Leute beſtieg. Wir waren 
fämmtlich wohl bewaffnet; und ſo ruderten wir dem 
Strande zu. 

Als wir noch gegen 600 Fuß davon entfernt was 
ven, wurde das Wafler fo feiht, daß die Pinafle nicht 
weiter fortkommen konnte. Wir fahen ums alfo ges 
nöthiget, wollten wir anders nicht unverrichteter Sache 
zurückkehren, diefe Strede bis nad, dem Lande Hin zu 
durchwaten. Dies wurde denn auc) bewerkitelliget, in 
dem wir zwei Bootdleute zur Bewachung ded Boots 
zurückließen. 

Sobald wir and Ufer traten, erblidten wir hart 
an der See, da wo der Sand jebt zur Ebbezeit trof: 
fen war, menfchliche Fußftapfen ; folgiich mußten die 
jenigen, von welchen fie herrührten, nur unlängft erſt 
hier geweſen ſein. Das Land war mit einem dick⸗ 
verwachlenen Walde bedeckt, der bis auf einen Flinten⸗ 
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fchuß weit zu unferer Sandungsftelle herabreichte. Die 
Kiugheit. erfoderte daher, auf unferer Hut zu fein, am 
nicht in einen Hinterhalt zu fallen, und den Rückweg 
nad, dem Boote frei zu halten. Wir gingen daher 
längs der Außenfeite des Waldes nah einem Hain 
von Kokosbäumen, der die Ufer eines Heinen Baches 
befchattete, deſſen Waffer wir falzig fanden. Die 
Bäume waren nicht groß, aber mit Früchten bela« 
den, und unter denfelben fland eine Hütte oder ein 
Schauer, mit Blättern bedeckt, wovon jedoch die meir 
ften fchon abgefalfen waren. Um die Hütte her lag eine 
große Menge Kokosnußfchalen zerftrent, und einige der 
ſelben fehienen fo frifch zu fein, als ob fie erft eben 
vom Stamme gekommen wären. Sehnſuchtsvoll heftes 
ten ſich unfere Augen auf die ſchönen Nüffe, allein da 
es nicht rathſam war, anf die Bäume hinauf zu ſtei⸗ 
gen, weil wir in jedem Augenblicke einen Weberfall zu 
beforgen hatten, fo mußten wir unferer Begierde Ein⸗ 
halt thun, und den Ort verlaflen, ohne nur eine einzige 
Nuß gekoftet zu haben. Wohl befam es ung jest, daß 
wir durch Hebung gelernt hatten, unfere Begierden zu 
beherrichen! 

Nicht weit von da fanden wir Platanen und einen 
Broftfruchtbaum; der letzte trug aber dasmahl nichts. 
Indem wir und nun fo von unferm Boote immer mehr. 
und mehr entfernten, fprangen auf einmahl drei Indier 
mit einem entfeslichen Gefchrei aus dem Walde hervor, 
und Famen auf uns zugelaufen. Der Vorderfte fchleu: 
derte in vollem Laufe Etwas aus der Hand, das ſeit⸗ 
wärfs von ihm flog, und vollfommen wie Schießpulver 
brannte, aber feinen Knall von fi) gab. Die beiden 
Andern warfen zu gleicher Beit ihre Lanzen nach uns. 
Es ſchien nun, als wenn wir mit unferer Selbftver- 
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theidigung Feine Zeit, zu verlieren hätten; es wurde da: 
her. mit Schrot anf fie. gefeuert. Allein das Schrot 
trug wahrfcheinlicherweife nicht fo weit, denn ob fie 
gleich einen Augenblick fill (landen, fo wichen fie doc 
nicht zurüd, fondern warfen vielmehr einen dritten 
Wurfipieß nad) und. Da wir nun glaubten, daß dem 
Blutvergießen, welches jebt unvermeidlich fchien, am be: 
ften vorgebeugt werden Fönnte, wenn wir fie nicht nä: 
her kommen ließen, fo ladeten wir -unfere Flinten 
mit Kugeln und feuerten zum zweiten Mahl. Diesmahl 
warden vermuthlich ein paar von ihnen verwundet, aber 
hoffentlich nicht gefährlich; denn fie ergriffen augenblick⸗ 
lich die Flucht, und wir fahen mit Vergnügen, Daß fie 
fchnell und munter davon liefen. . 

Sp angenehm es und gewefen wäre, die Früchte 
diefed Landes zu genießen, und unfere Wißbegierde mit 
Unterſuchnug der Bewohner deffelben und feiner Na: 
tusgüter zu befriedigen, fo wollte ich doch weder das 
Eine nod) das Andere mit dem Blute der Kingebor: 
nen erfaufen. Wir machten uns daher auf den Rück⸗ 
weg, und eilten dem Boote zu. Indem wir nun längs 
der Küfte hingingen, bemerften wir, daß die im Boote 
zurücgefaffenen Bootsleute uns durch Winde zu er 
fennen gaben, daß mehre Indier zum Vorſchein PA: 
men, und ehe wir nod) das Wafler erreichten, fahen 
wir felbft verfchiedene derfeiben um eine Landfpige her: 
umkommen, die indeß noch ziemlich weit von uns ent: 
fernt war. Vermuthlich mochten diefe den drei Flücht⸗ 
lingen begegnet fein, und ſchon einige Nachricht von 
unferer Webermacht eingezogen haben; denn ſobald fie. 
ung fahen, flanden fie ftill, und fchienen darauf zu war 
ten, daß der Haupttrupp, welcher vielleicht uoch zu 
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rüd fein mochte, näher herankommen ſollte Wir mm 
ferer Seite gingen indeß nuugeſäumt ins Waffer und 
woateten nad) dem Boote; fie hingegen bfieben auf ih: 
rer Stelle rubig fichen. 

Sobald wir an Bord gefommen waren, ruderten 
wir dem Orte gegenüber, wo fie auf einem Saufen zus 
fammenftanden. Ihre Anzahl Hatte fich jetzt gegen 
300 vermehrt. Wir betrachteten fie vom Wafler her 
eine ganze Zeit lang, und fanden fie faſt vom einerlei 
Anfehn mit den Nenfeeländern. Ihr Wuchs war am: 
gefähr der nämliche, auch gingen fie, gleich Jenen, völs 
Lig ungefleidet. Nur die Farbe ihrer Haut dünkte ung 
etwas weniger dunkelbraun zu fein, welches vielleicht 
daher rühren mochte, daß fie wicht ganz fo ſchmutzig 
waren. | 

Während der Zeit, daß wir fie fb anſahen, foder⸗ 
ten fie uns unabläffig und unter beftändigem Geſchrei 
zum Kampfe heraus. Je vier oder fünf derfelben brann⸗ 
ten dabei von Beit zu Seit ihr Feuer ab. Was diefes 
eigentlich für Feuer fein mochte, und wozu das Ab: 
drennen dienen follte,. das Eonnten wir nicht ergrün« 
den. Was wir dabei unterfcheiden Eonnten, war Yol 
gendes: fie Hatten einen Furzen Stock, vielleicht ein 
Hohles Rohr in der Hand; diefed ſchwenkten fie neben 
fich ein paar Mahl im Kreife herum, dann fah man plößr 
tih Feuer und Rauch hervorkommen, Beides in ber 
Art, als wenn eine Flinte losgeſchoſſen wird; auch 
war ed von eben fo Eurzer Dauer. Vom Schiffe aus 
hatte diefe bewunderaswürdige Erfchtinung ein fo täu- 
fchendes Anſehen, daß dort Jedermann in der Thut 
glaubte, die Indier hätten Feuergewehr und fewerten 
haufenweife. Nachdem wir fte eine Beit lang betrachtet 
hatten, ohne and an ihr Geſchrei und Blisen zu keh⸗ 
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ren, fo feuerten wir endlich einige Flintenſchüſſe über | 
ihre Köpfe hin. Der Knall und das Raufchen der Ku | 
gein zwifchen den Bäumen thaten ihre Wirkung, fie 
wurden dadurch erfchreckt und zogen ſich zurüd. 

Die Waffen, welche fie nadı und geworfen Hatten, 
waren eine Art leichter Wurffpieße. Sie beftanden aus 
Mohr, welches mit hartem Holze zugefpist und mit 
Widerhaken reichlich verfehen war. Diefe warfen fie 
mit bewundernswürdiger Stärke, denn ungeachtet wir 
180 Fuß weit von ihnen flanden, fo flogen fie doch 
noch weiter bei ung vorüber. _ | 

Nachdem wir ans Schiff zurüctgefommen waren, 
ließ ich das Boot einheben, und fteuerte weilwärts; 
denn ich Hatte Feineswegs Luft, meine Zeit an dieſer 
Küfte länger zu veriieren. Der größte Theil des Schiffe: 
volks war über diefen Entſchluß fehr vergnügt; aber 
gu meinem Leidweſen muß ich Hinzufügen, daß Einige 
von den Offizieren: mir jebt fehr anlagen, ich möchte 
eine Partei Mannſchaft ans Land ſchicken, um die Kos 
Eosbäume umhauen zu Iaflen, damit man fidy ihrer 
Früchte bemächtigen könne. Allein dieſes Anſinnen 
wurde rund abgefchlagen, weil es mir ungerecht und 
graufam zu fein fehien. Die Eingebornen hatten ung 
ja ihre Eriegerifchen Gefinnungen deutlich genug fehen 
laſſen; und ba fie es fchon fo übel empfanden, daß wir 
nur auf ihrer Küfte ans Land traten, fo war leicht vor« 
berzufehen, daß fie Alles würden angewandt haben, ihr 
Eigenthum zu ſchützen, wofern wir es hätten antaften 
wollen. Es würde alfo ohne viel Blutvergießen nicht 
abgelaufen fein. Und da fhien es mir — und ich 
glaube, jeder menfchlichgefinnte Lefer wird mir darin 
beiflimmen — daß es fehr graufam und flrafbar ge« 
weſen wäre, das Leben oder die Gefundheit vieler 
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Menſchen in Gefahr zu ſetzen, um einige hundert Ko⸗ 
Fosnüffe zu erhalten, die ung höchſtens nur ein vorüber⸗ 
gehendes Vergnügen gemacht hätten. Diele wichtigen 
©ründe behielten denn auch das Uebergewicht bei mir, 
und wir ſetzten unfere Reife fort, ohne die mindefte 
Erauidung von diefem Lande erhalten zu. haben. 


29. 


Fahrt -von Nenguinea nach der Inſel Savu. Nachricht von 
unferm Aufenthalte dafeldft. 


Dom ten des Herbfimonde, da wir wieder unter 


"Segel gingen, bis zum 17ten fiel nichts Erhebliches 


vor, welches hier erzählt zu werden verdiente. Es 
kamen ung zwar verfchiebene, theils ſchon bekannte, theils 
unbekannte Infeln zu Gefiht, aber da ich bei Feiner 
derfelben zu verweilen für rathſam fand, fo werden 
meine Lefer es vermuthlicdy gern fehen, daß ich das in 
jedem Betracht Unbedeutende, was wir etwa von fern 
darauf bemerken Eonnten, übergehe, und fie ohne Auf⸗ 
enthalt zu anziehenderen Auftritten führe, . 

Es war an dem lebtgenannten Tage, ald wir wider 
unfere Erwartung noch eine Inſel erblickten, die wir 
anfangs für eine neue Entdeckung hielten, von der es 
ſich aber nachher fand, daß es die ſchon bekannte Inſel 
Savu war. Wir fahen, indem wir und näherten, 
Säufer und Kokosbäume, und zu unferer angenehmften 
Weberrafchung ganze Herden Schafe auf der Weide, 
Welche Verfuchung für Leute in unfern Umfländen, die 
nun ſchon fo lange alter frifhen Nahrungsmittel hats 
ten entbehren müſſen! Da wir nun überdas viele Kranke 
an Bord hatten, fo wurde befchloffen, hier vor Anker 
zu gehn, umd zu verfuchen, ob man von den Eingebore 
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Früchte in großer Menge gebe. Sie hatten dabei das 
Wort Portugief en wiederholentlich ausgefprochen ; 
woraus wir fchlofien, daß es .hier irgendwo eine Pors 
tugiefiiche Nieberlaffung geben müffe. - 
Abends um fieben Uhr erreichten wir die und bes 
zeichnete Bucht, und legten ung darin vor Anker. Wir 
erblickten auch wirklich am Strande derfelben ein großes 
Indiſches Dorf, und ſteckten deßwegen eine Feine Flagge 
auf, umdie Bewohner deſſelben zu begrüßen. Es währte 
hierauf nicht Tange, fo wurden in dem Dorfe, oder, wenn 
man will, in der Stadt, gleichfalls Flaggen aufgefteckt, 
und zwar zu unferer großen Verwunderung Holläne 
difche. 
Bei Anbruch des folgenden Tages fahen wir ebene 
- dergleichen Flaggen auf dem Strande, dem Schiffe ge: 
genüber, aufgeftedt. Da ich hieraus fchließen mußte, 
daß die Holländer hier einen Pflanzort hätten, ſo fchickte 
ich einen Offizier and Land, um dem Statthalter, oder 
was fonft die Hauptperfon des Orts fein möchte, die 
Aufwartung zu machen, und ihm zu melden, wer wir 
wären, und was wir hier fuchten. Diefer fand an dem 
Drte, wo er landete, eine Wache von 20 bis 30 mit 
Flinten bewaffneten Indiern, die ‚ihn in Empfang 
nahmen und nad) der Stadt führten. Sobald fie da⸗ 
fetbft anlangten, wurde er dem Raja, oder König der 
Inſel vorgeftelit, den er, mittelft eines Portugieſiſchen 
Dolmetfchers, den erfoderlichen Bericht abflattete. Der 
Raja erwiederte, daß er bereit fei, ung mit Allem, 
was wir nöthig hätten, zu verforgen, weil er aber 
mit der Holländifchen Oftindifchen Geſell— 
[haft in Bündniß ftehe, fo dürfe er mit keinem an⸗ 
dern Volfe Handel treiben, bevor er nicht von ges 
dachter Sefellichaft die Erlaubniß dazu erlangt habe, 
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und um die Erlaubniß wolle er ſich bei einem andern 
im Dienfte der Geſellſchaft ftehenden Holländer, welcher 
der einzige weiße Mann auf der Infel fei, ſogleich bes 
werben. 

An diefen Mann, der in einer gewillen Entfernung 
von der Stadt wohnte, fertigte man denn fofort einen 
Brief ab, worin ihm unfere Ankunft und unfer Verlan: 
gen gemeldet wurden. Un mic, fchickte der Dffizier 
gleichfalls ein Boten ab, um mir von dem bisherigen 
Verkauf der Sache Nachricht zu geben. Es verfloffen 
hierauf einige Stunden, worauf der Holländifche Abge⸗ 
ordnete feldft erfchien, um die Antwort auf den. an ihn 
abgelaffenen Brief mündlich zu ertheilen, und man er: 
führe nunmehr, daß er ein geborner Sachſe war und 
Johann Ehriftoph Lange hieß. Es fand ſich auch, 
daß er die nämliche Perfon war, die wir bei. unferer 
Ankunft in Europäifcher Kleidung hatten reiten fehen. 
Er betrug fid) gegen unfern Offizier, den Herrn Gore, 
fehr höflich , und gab ihm die Derficherung, daß ed ung’ 
völlig freiftehen folle,. Alles einzukaufen, was wir nur 
wollten oder nöthig hätten. Er bezeigte hierauf Luft, 
an Bord zu kommen, und fowol der Naja, ald auch ver 
fchiedene von ſeinem Hofſtaate, äußerten das nämliche 
Verlangen. Here Gore war fogleicdy bereit, ihnen zu 
willfahren, und da man ihm den Wunfch zu erkennen 
gab, das zwei von unfern Leuten unterbeß ald Geißeln 
am Lande zurückgelaſſen werden möchten, fo wurde ihnen 
auch dieſes ohne Bedenken zugeftanden. 

Um zwei Uhr langten ſie allerſeits beim Schiffe an, 
und ich ließ, um ihnen eine Ehre zu erweiſen, die See⸗ 
ſoldaten auf dem Verdeck unters Gewehr treten. Da 
unſere Mittagsmahlzeit eben fertig war, ſo ließen ſie 
ſichs gefallen, mit und zu ſpeiſen. Der König allein 
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ſchien etwas betreten zu fein, als ob er nicht recht 
wiffe, woran er fei; endlich fagte er mit einiger 
Verwirrung: er Eönne es kaum glauben, daß wir ihm 
erlauben wollten, fi zu ung hinzufeben, da wir doch 
weiße Männer, und er von einer andern Farbe 
fei. Mean Bann hieraus fchließen, an was für einen 
Grad Europäifchen Uebermuths man diejenigen Bewoh⸗ 
ner diefes Welttheild, welche von Europäerh abhängig 
geworden find, nach und nad) gewöhnt haben müfle! 
Wir benahmen ihm die Beforgniß auf eine verbindliche 
Weiſe, und nun febten wir und insgeſammt fehr aufs 
geräumt und auf eine vertrauliche Weile zu Tifche. 
Zum Glück durften wir nicht um Dolmetfcher verlegen 
fein, weil zwei meiner Herren Mitreifenden Holländifch 
genug verflanden, um mit Herrn Lange ein Geſpräch 
zu unterhalten; und verfchiedene unferer Bootsleute 
Eonnten mit Denjenigen fprechen, welche Portugiefifch 
redefen. 

Unfere Mahlzeit beſtand gerade aus Hammelfleiſch, 
und der Raja nahm daher Gelegenheit, ſich ein Engli⸗ 
ſches Schaf auszubitten. Nun hatten wir zwar nur 
noch Eins übrig, aber auch diefes Eine wurde ihm 
zugeflanden. Diefe unfere gutherzige Bereitwilligkeit 
flößte ihm ferneres Iutrauen ein, und er gab num zu 
verftehen, daß ihm ein Englifcher Hund fehr angenehm 
fein würde. Herr Banks war fo böflich, ihm fein 
Windfpiel zu überlaffen. Nun Fam die Reihe an Herrn 
Lange. Er bethenerte, daß ein Fernglas ein fehr fchäs: 
bares Ding fei, und dag er gar fehr wüuſche, eins 
‚ 30 haben. Auch dieſer Wunſch wurde fogleich ber 
friedigt. " 

Fest. fingen unfere Säfte an gu erzählen, was für 
einen Weberfluß an Büffelochfen, Schweinen, Schafen 
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und Federvieh es anf der Inſel gebe, und daß gleich 
morgen am Tage alled diefes in Menge an den Strand 
herabgetrieben werden ſolle. Dies machte uns Allen 
das Herz recht groß, und vor Freuden ließen wir das 
Glas faft öfter herum gehen, als weder der Indier 
nod) der Sachſe ertragen Fonnten. Sie waren indeß 
ſelbſt fo vernünftig, an den Abſchied zu denen, bevar 
fie nody ganz betrunfen waren. Bei ihrem Weggehn 
ließ ich die Schiffsmaunſchaft abermahls auftreten; und 
weil der Raja ein Derlaugen äußerte, Etwas von un 
fern Kriegsübungen zu fehen, fo that ich ihm den Ger 
falten, fie fämmtlich dreimahl feuern zu laſſen. Er fah 
dabei fehr aufmerkfam zu, und wunderte ſich ungemein 

- über die Schnelligkeit und Regeimäßigkeit, womit Altes 
von Statten ging, befonders darüber, daß fie den Hahn 
fo ſchnell und Alte zugleich fpaunen Eonuten. Das erfte 
Mahl, da fie dies verrichtefen, mar er ganz erkannt, 
flug mit einem Stode, den er in der Hand hatte, 
an die Seite des Schiffs und ſchrie überlaut. Als nun 
auch diefe Feierlichkeit vorbei war, entließen wir ſie 
reichlich beſchenkt, und begrüßten fie beim Wegfahren - 
mit neun Kanonenfchüflen. Sie von ihrer Seite dank⸗ 
ten ung mit einem dreimahligen Sreudengefchrei. ‘Die 
Herrn Banks und Solander fuhren mit ihnen nach 
der Stadt. 

Dieſer Ort iſt, in Anſehung der Anzahl von Hau⸗ 
ſern, woraus er beſteht, beträchtlich genug, aber die 
Häuſer beſtehen durchaus nur aus einem Dache, das 
über einem mit Brettern belegten Boden auf Pfoſten 
ruhet die ungefähr vier Fuß hoch find. Man bewir⸗ 
thete unfere Herren Reifenden mit Palmwein, der hier 
gewonnen wird. Dieſes Getraͤnk ift aber nichts, als der 
füße, ungegohme Saft, der aus den Palmbäumen fräus 
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felt, und ſchmeckt nicht unangenehm. Gegen Abend 
kehrten die Unfrigen an Bord zurück. 

Am folgenden Morgen ging ich ſelbſt, in Begleis 
tung verfchiedener meiner Herren HReifegefährten, ans 
Land, um dem Könige meinen Gegenbefuch abzuſtatten; 
eigentlich aber, um die Büffelochſen, Schafe u. f. w. 
einzuhandeln, die, wie man uns geflern verfprochen 
hatte, Heute in Menge an den Strand herabgetrieben 
merden follten. Allein wir fanden zu unferm großen 
Mißvergnügen, daß man noch gar Feine Anſtalt dazu 
gemacht hatte. Wir gingen alfo nad) dem Verſamm⸗ 
lungs⸗ oder Stadthaufe, welches, nebſt zwei oder drei 
andern, von der Hollaͤndiſchen Oſtindiſchen Gefellichaft 
allhier erbaut worden ift. Diele Häufer unterfcheiden 
fid) bloß Durch zwei krumme Stüden Holz, die wie ein 
Paar Kuhhörner ausfehen und an beiden Enden des 
Dachgiebels angebracht find, fo daß fie Darüber hinaus 
ragen. Der junge Lefer wird wol fchon etwas Aehnli⸗ 
ches an den mit Stroh bedeckten Bauerhütten in Deutſch⸗ 
land gefehn Haben. 

In diefem Verſammlungshauſe trafen wir ſowol 
Heren Lange als audy den Naja an, der eben eine 
Menge von feinen vornehmften Hofleuten um ſich hatte. 
Wir eröffneten ihnen nun, daß wir mancherlei Waaren 
in unferm Boote mitgebracht hätten, und nun bäten, 
daß es ung erlaubt fein möchte, fie ans Land zu brin- 
gen, und fie gegen Lebensmittel zu vertaufchen. Das 
erfte wurde fogleich bewilliget; und wir fingen nun an, 
wegen des Preifes in Unterhandlung zu treten, den wir 
für verfchiedene Hauptartikel, als Büffelochien, Schafe, 
Schweine u. f. w., in Gelde erlegen foliten. Allein for 
bald wir die Rede auf diefen Punkt Ientten, machte 
fi) Herr Lange fort, und fagte beim Abfchieducehmen, 
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daß wir und darüber mit den Eingebornen vergleichen 
müßten; er babe, fügte er hinzu, einen Brief von dem 
Hollaͤndiſchen Statthalter auf der Infel Timor erhal- 
ten, deſſen Inhalt er ung bei unſerer Rückkunft mit 
theilen wolle. 

Der Mittag nahete unterdeß heran; wir fahlten 
Hunger, und waren ‚gar nicht geneigt, zu den gedörrten, 
gefalzenen.und verborbenen Speifen, die wir an Bord 
hatten, zurückzukehren, da wir hier lauter frifche Les 
bensmittel, die ung eben fo viele Leckerbiſſen zu fein 
dünkten, vor Augen hatten. Wir baten baher-den Kös 
ig um Crlaubniß, ein Eleines Schwein und etwas 
Heiß Laufen, und Beides durch Dero Unterthanen zu: 
bereiten laſſen zu dürfen. Auf diefe Bitte erwiederten 
Se. Majeftät überaus anädig, daß, wenn wir Speiſen 
- genießen könnten, die von feinen Unterthanen wären 
zubereitet worden — welches er doc Faum vermuthen 
dürfe — er felbft fid) die Ehre geben wolle, und zu 
bewirtden. Dies wurde mit Danf angenommen, und for 
leid, ein Bote nach dem Schiffe abgefertigt, um einige 
Flaſchen Wein dazu zu holen. 

Mm fünf Uhr war die Mahlzeit fertig. Sie wurde 
in ſechs und dreißig Kleinen Schüffeln, oder vielmehr 
Körbchen aufgetragen, in welchen wechfelöweife Reif und 
Schweinefleiſch, aber Jedes befonderd zugerichtet war. 
Noch wurden drei große irdene Suppenſchalen voll kla⸗ 
rer Schweinefieifchbrühe anfgefent. Died Alles wurde 
auf. den Fußboden hingeſtellt, und rings umher breitete 
man Matten aus, auf welchen wir fihen oder vielmehr 
Kiegen. -follten. - Vorher aber mußten wir die Hände 
waſchen, und wurden deshalb zu einem Loche -auf der 
Flur geführt, wo Einer der Eingebornen aus einem Ge⸗ 
fäße, dad ans den Blättern des Fächerpalmbaums ge: 
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macht war, uns das Waffer aufgoß. Wir febten uns 


_ 


hierauf um die Gerichte her und warteten des Königs. 
Allein er blieb aus; und auf die Trage: warum dies 
gefchehe? erhielten wir die Antwort: daß der Landes⸗ 
gebrauch Demjenigen, der ein Gaftmahl gebe, nicht er⸗ 
laube, fich zu feinen Gäften hinzufeßen; wenn wir aber 
befürchteten, daß die Speifen vergiftet fein. möchten, 
fo wolle er fommen, um fie exit zu Eoften. Wir be 


theuerten augenbliclic, daß wir weit entfernt feien, 


ſo Etwas zu beforgen, und baten zugleich, dak man 
unfertwegen ja nicht von den eingeführten Gebräuchen 
abgeben möge. ' 

Sn Ermangelung bes Könige fpeifeten fein erfter Mi 
nifter und Herr Zange mit uns, und wir ließen es ung 
über die Maßen wohl ſchmecken. Sowol das Schwei⸗ 
nefleiſch, als auch der Reiß, waren vortrefflich; auch 
die Brühe war keinesweges zu verachten. Die Löoͤf— 
fel, die man und dazu gab, waren aus Blättern ven 
fertige, aber fo Klein, daß Wenige unter uns Die Ge 
duld Hatten, ſich derfelben zu bedienen. Nach geen⸗ 
digter Mahlzeit ging der Becher fleißig herum; aber 
unfer Lönigliher Wirth wollte auch hieran Feinen Ans 
theil nehmen. Denn, fagte er, bei einem Gaftmahl 
darf der Hauswirth ja nie trunken fein; und ums dieſes 
zu vermeiden, giebt ed Fein befferes Mittel, ale daß 
man die beraufchenden Getränke gar nicht koſtet. Eine 
ſolche Mäßigung und Kiugheit bei einem halbwilden 
Fürften zu finden, febte ums in Keine geringe Werwun- 
derung. | 

Sobald das Zrinfen angegangen war, haften wir 
den Ort verändert, um den Bootsleuten und Bebdien 
ten Platz zu machen, für welche die Ueberbleibſel ber 
Mahlzeit beſtimmt waren. Diefe nahmen daher unfere 
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Sitze ein; allein das Gaſtmahl war ſo reichlich einge⸗ 
richtet gewelen, daß auch fie Das, was davon nod) 
übrig war, nicht aufzuzehren vermocdhten. Man nös 
thigte fie aber, die Reſte mitzunehmen. 

Wir Andern faßen unterdeg noch immer beim Glaſe, 
und zwar — ich muß es nur geftehen — nicht ohne 
Abſicht. Der Wein erfreut des Menfchen Herz, und 
pflegt es gutwilliger zu machen. Sch hoffte daher durch 
Hülfe deffelben eine Sache zu Stande zu bringen, die 
mir natürlicher Weife fehr am Herzen liegen mußte, 
und lenkte alfo, fobald ich glaubte, daß der rechte Aus 
genblid dazu gekommen fei, das Geſpräch almählig 
auf .die Schafe und Büffelochſen, deren diefe ganze Zeit 
über mit Feiner Silbe war gedacht worden. Allein 
meine Staatsklugheit fchlug fehl. Unſer Sächſiſcher 
Holländer wurde auf einmahl fühl, und fing an, und 
den Inhalt des Briefes mitzutheilen, den er, feinem 
Dorgeben nah, von dem Statthalter auf der Inſel 
Zimor erhalten haben wollte. Diefer lief denn dar- 
auf hinaus, daß man und nicht geftatten folle, länger, 
als die höchfte Nothwendigkeit ed erfodere, bei diefer 
Inſel zu bleiben, und. daß man und abhalten folle, ir⸗ 
gend Einem von den Eingebornen eine Sache von grö« 
ßerem Werth, ald etwa Glaskorallen und andere ber: 
gleihen Kleinigkeiten, zu fchenten. — Wir waren Alte 
der Meinung, daß diefer Brief eine bloße Erdichtung 
fei, die Beine andere Abſicht habe, als ung in die Noth⸗ 
wendigteit zu fegen, den Herrn Abgeordneten mit Geld 
au beftechen, damit er’s nicht fo genau nehmen, fondern 
ein wenig durd) die Finger fehen möge. 

Während diefer Verhandlung, die ung nicht wenig 
Verdruß machte, ,. wurde mir vom Marktplatze her ges 
meldet, daß weder Büffelocyfen noch Schweine, fondern 
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nur einige wenige Schafe hinabgebradıt, aber auch wie⸗ 
der fortgetrieben wären, ehe Diejenigen non unſern Leu: 
ten, weldye an Bord geeilt waren, um Geld zu holen, 
wieder hatten zurũckkommen Eönnen. Pur einige Stüd 
Federvieh und einen guten Borrath eined gewiſſen Si- 
rups, der aus dem Palmbaumfafte gemacht wird, hatte 
man einzufaufen Geiegenheit gehabt. 

Mir drangen nunmehr bei Herrn Zange auf eine 
Erffärung, warum man uns fo große Hoffnungen ge⸗ 
macht habe, und nun gleichwol nichts davon erfülle? 
Und feine diesmahlige Ausrede war: wenn wir felber 
anf den Marktplatz gegangen wären, fo hätten wir Fan: 
fen können, was und nur beliebt hätte; von unfern 
Leuten fcheueten fidy die Eingebornen Geld zu nehmen, 
ans Beſorgniß, dab man ihnen falihe Münze aufhän- 
gen möchte. So albern diefe Ausflucht auch zu fein 
ſchien, fo wollte ich doc, auf meiner Seite ed an nichts 
ermangeln laflen, um zu meinem Zwecke zu gelaugen; 
ic ftand daher augenblidtih auf, und verfügte mid, 
nady dem Strande. Uber da waren weder Hornvieb 
noh Schafe zu fehen;, ja ed war nicht einmahl Vieh 
in der Nähe, das zu Markt hätte gebracht werden kön⸗ 
nen. Indeß hatte der Raja uns heute eine Verſiche⸗ 
rung gegeben, die etwas wahrfcheinlicher klang; er fagte 
nämlich: daß die Verzögerung bloß daher rühre, weil 
die Büffelochfen weit landeinwärts getrieben wären, 
und nicht fogleich hätten wieder "herbeigeführt werden 
können; morgen würden fie unfehlbar eintreffen. 

Wir hofften alfo auf morgen; und fobald der Tag 
wieder angebrodhen war, verfügten wir und abermahls 
ans Land. Doktor Solander ging nach der Stadt, 
um mit Seren Lange zu veden; ic, aber blieb am 
Strande, un zu fehen, was man heute zu Markt brins 
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gen würde. Ich fand hier einen alten Indier, der in 
einigem Anſehn beim Volke zu ftehen ſchien, und den 
wir deßwegen fcherzweife den erften Minifter des 
Königs zu nennen pflegten. Diefen Mann wünfchte ich 
mir zum Freunde zu macden, und fchenkte ihm daher 
ein Fernglas. Bald darnach wurde ein einziger kleiner 
Büffelochs zu Markt gebracht; und ich fragte: was er 
koſten ſollte? Die Antwort war: fuͤnf Guineen! Dies 
war zweimahl fo viel, als das Thier werth war. Um 
indeß den Handel zu eröffnen, bot ich drei Guineen das 
für. Dem Manne, der ihn feil bot, ſchien dies, wie 
man wol an feiner Miene fehen konnte, gut bezahlt zu 
fein; er fagte aber dennoch, daß er, bevor er den Hans 
dei fchließen dürfe, erft einen Boten an den Raja abe 
festigen müfle. Dies gefchah; und der Bote Fam mit 
der Antwort zurücd, daß das Thier nicht wohlfeiler, als 
für fünf Guineen verfauft werden ſolle. | 

Mein Derdruß hierüber follte noch vergrößert wers 
ben; denn als ich meine Augen auf eine Menge Indier 
richtete, welche ic von der Stadt herfommen ſah, er« 
bfite ich) zu meinem großen Erftaunen unfern Doktor 
Splanter, der gleid, einem Gefangenen von mehr als 
hundert Mann begleitet wurde, die insgefammt theils 
mit Flinten, theils mit Zangen bewaffnet waren. Ich 
erfundigte mich ſogleich nach der Urfache diefes befrem- 
denden Aufzuges, und erhielt vom Doktor Solander 
folgende Nachricht: Lange habe ihm eine Erklärung 
des Königs verdolmeticht, die dahin lautete: »die Leute 
wollten nicht mit und handeln, weil wir ihnen nicht 
mehr als die Hälfte des Werths für ihre Waaren bi» 
ten; und man werde und überhaupt nicht Länger als 
heute noch erlauben, Handel zu treiben, wir möchten 
nachher auch nody fo viel geben wollen.« An der Spitze 
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bes Indiſchen Trupps ftand ein Mann, der zu Zimor 
von Portugiefifchen Aeltern geboren, und eine Urt von 
Amtsbruder des Holändifchen Abgeſan dten war. Dies 
fer wiederholte, was Herr Solander mir fo eben ge- 
meldet hatte. 

Wir waren Alte überzeugt, daß biefe neue Maß: 
vegel ein neuer Kunftariff des faubern Herrn Lange fei, 
um Geld von und zu erpreffen. indem wir aber noch 
ziemlich unentfchloflen daftanden, und noch nicht recht 
wußten, wie wir uns dabei benehmen follten, glaubte 
der Portugiefe feine Abficht deito gefchwinder zu errei- 
hen und uns um fo viel beflürzter zu machen, wenn 
er Ernft zu gebrauchen fchiene. Er fing alfo an, die 
Senfe, welche Geflügel und Sirup zum Verkauf her: 
abgebracht hatten, und Andere, die eben mit Büffel: 
schien und Schafen anlangten, zurüd- und wirklich 
fortzutreiben. Ic warf in diefem Augenblick meine 
Augen auf den alten Mann, dem ic, das Fernglas ge: 
fchentt hatte, und da ich auf feinem Gefichte deutliche 
Spuren von Unzufriedenheit über Dad, was vorging, 
zu bemerken glaubte, fo nahm ich ihn bei der Hand, 
und fchenkte ihm einen alten Soldatendegen. Dies half 
und auf einmahl aus aller. Derlegenheit. Entzückt über 
den ihm gefchenften Degen, ſchwenkte er denfelben,, vor 
Freude gleichlam außer fih, dem gefchäftigen Portus 
giefen ein paar Mahl über dem Kopfe hin und ber, und 
brachte ihn dadurch aus aller Faffıng. Er befahl Hier: 
auf ihm und den übrigen Anführern der Partei, ſich 
hinter ihm auf die Erde zu feben, und der Portugiefe 
fchmiegte fi nun vor ihm, wie der Fuchs vor dem 
Löwen, ohne es zu wagen, ihm die geringfte Gegen» 
vorftelung zu machen. Die Eingebornen, welhe uns 
von Anfang an nichts weniger als abgeneigt gewefen 
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waren, machten ſich nun augenblicklich den Vortheil zu 
use, den der alte Minister ihnen verfchafft hatte; 
und der Marftplag ‚war auf einmahl angefült. Wir 
Zauften nunmehr, da der Handel frei war, die meiften 
Büffelochfen, ein Stüd wie das andere, für eine Flinte, 
und um diefen Preis hätten wir zulebt eine ganze 
Schiffsladung einhandeln können. Was dody) ein alter 
Soldatendegen, zu rechter Zeit geſchenkt und geſchwenkt, 
nicht Altes auszurichten vermag ! 

Die Erfrifchungen, die wir hier einnahmen, beftan- 
den in neun Büffelochfen, ſechs Schafen, drei Schwei- 
nen, dreißig Dutzend Stück Federvieh, einigen wenigen 
Limonen und Kokosnüffen, einer Menge Eier, die aber 
zur Sälfte verdorben waren, etwas Knoblauch und 
vielen hundert Sallons *) Palmfirup. 


30. B 
Beichreibung der Snfel, ihrer Naturgüter und Einwohner, - 


Diefe Infel, weldye bieher nur wenig bekannt war, 
it -von Oſten nad) Werften ungefähr acht Seemeilen 
ang; wie breit fie fein mag, kann ich nicht angeben, 
weil ich nur ihre Nordfeite gefehn habe. Die Seeküſte 
iſt niedrig; allein gegen die Mitte der Inſel hin fieht 
men anfehnliche Gebirge hervorragen. Es war zur Beit 
unſers Hierfeind gerade gegen das Ende der dürren 
Jahrszeit, und es hatte fchon feit fieben Monaten nicht 
geregnet; dennoch, kann man fich nichts Anmuthigeres 
und Reizenderes einbilden, als die Ausſicht auf dies 
Land, vom Schiffe her, war. Die Ebene am Stranbe 
war mit Rokosbäumen und emer Art von Palmen, 


*) Ein Engliſches Mas, dad vier Kannen entpält. 
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Yreba genannt, bedeckt; weiter hin erhoben ſich all⸗ 
mählig Berge, die bis an deu Gipfel mit Facherpalm⸗ 
bäumen dicht bewachfen waren. In einer frifchen Jahrs⸗ 
zeit, wo das Erdreich überalf, felbft jedes Fleckchen 
zwifchen den Bäumen, mit mannigfaltigem Grün, 3.3. 
wit Indiſchem Korn, Hirſe, Indigo u. f. w. beklei⸗ 
det ift, muß die Anmuth dieſes Landes unbefchreib« 
lich groß fein. 

Außer den genannten Gewächfen bringt dieſe Inſel 
auch Reiß, Waffermelonen, Zucerrohr, Selleri, Ma: 
jovan, Fenchel und Knoblauch, und für die Ueppigkeit 
Betel, Arekanüffe, Tabak, Baumwolle, Indigo und 
etwas Zimmt hervor. Einige andere Früchte, die ich 
meinen Lefern doch nicht deutlich genug befchreiben 
könnte, übergehe ich. 

Su den zahmen Thieren, die man hier in Menge 
zieht, gehören: Bürfelochfen, Schafe, Ziegen, Schweine, 
Federvieh, Pferde, Hunde und .Kaben. Pie Büffel 
find von unferm Europäifchen Hornvieh in vieler Hin⸗ 
ficht. ſehr verſchieden. Ste haben 5. B. viel gröfiere 
Dhren, ihre Haut ift faft kahl, die Hörner find gegen 
einander einwärts, und beide, gleich von der Wurzel 
aus, rücdwärts gebogen; auch haben fle am Halſe Feine 
Wammen. DBerfchiedene derfelben, die wir fahen, gaben 
an Größe einem groß gewachſenen Europäiſchen Dchfen 
nichts nad); es muß aber and) noch größere darımter 
geben, denn Herr Banks fah ein Paar Hörner, Die 
an den Spisen faſt vier Fuß weit aus einander ſtan⸗ 
den. Uebrigens fanden wir fie, vermuthlich der langen 
Dürre wegen, außerordentlich mager. 
| Die hiefigen Pferde find zwar nur Klein, aber doch 

muthig und -hurtig, befonders im Zrabe, weldhes ihr 
gewöhnlicher Gang if. Die Eingebormen pflegen fie 
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ohne Sattel zu reiten, und nur einen Strick ſtatt des 
Zügeld zu gebrauchen. Die Schafe tragen, ftatt ber 
Wolle, Haare, haben fehr lange Ohren, die ihnen unter 
den Hörnern herabhangen, und ihre Nafe ift gewölbt. 
So geftaltet fahen fie eher den Ziegen, als den Euro⸗ 
päifchen Schafen ähnlih. Das Fleiich davon war nicht 
nur gleichfalls mager, fondern auch fo fchleht von Ges 
ſchmack, als wir je etwas gegeflen hatten. Die Schweine 
waren defto fetter, ungeachtet fie, wie man ung fagte, 
größtentheils nur mit den äußern Reißhülſen gefüts 
tert werden. Das Geflügel befteht größtentheits aus 
Federwildbret; es ift groß, legt aber nur Pleine Eier. 


Don den Filchen, welche die See allhier giebt, wife 
fen wir nicht viel zu fagen. Zuweilen findet man 
Schildkröten an der Küfte, die hier, wie überall, für 
große Lederbiffen gelten. 


Die Eingebornen find überhaupt cher Elein, als 
groß; befonderd gilt dies von den Weibern, die unge⸗ \ 
wöhnlich Klein, aber unterfest find. Ihre natürliche 
Farbe ift dunkelbraun, ihr Haar durchgehends ſchwarz 
und fchliht. Die Männer find überhaupt wohlgebildet, 
ſtarb und thätig, und in ihren Geſichtszügen herrſcht 
eine große Verfchiedenheit; die Frauensperſonen hinge⸗ 
gen fahen fid, unter einander faft Alte ähnlich. Woher 
died wol rühren mag? — Vermuthlid daher, weil in 
den Geſchäften und der ganzen Lebensart der Männer, 
alſo auch in ihren Empfindungen eine größere Mannich⸗ 
faftigfeit, bei den Weibern hingegen in alien dieſen 
Stüden eine größere Einförmigkeit herricht. Die Seele 
trägt nämlich, wie wie willen, durd) die Empfindungss 
arten, die ihr gewöhnlich find, fehr viel zur Bildung 
der Gefichtszüge ihres Körpers bei. 
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Die Männer tragen das Haar, vermittelft eines 


Kammes, auf dem Wirbel des Kopfs feftgeftedt. Die | 


Weiber binden es in einen Furzen diden Buſch hinten 
zuſammen, und diefe Mode fteht ihnen fehr übel. Die 
Erften pflegen das Barthaar auszuranfen. Zu dieſem 
Ende fragen die Vornehmen allezeit eine Kleine filberne 
Bange bei fidy, die ihnen an einer Schnur vom Halſe 
herabhängt. Einige laſſen indeß etwas weniges unter 
der Naſe als einen kleinen Stutzbart ſtehen, den ſie 
aber nie lang wachſen laſſen. 

Beide Geſchlechter kleiden ſich in Kattun, der durch⸗ 
gehends blau von Farbe iſt. Dieſen verfertigen ſie ſel⸗ 
ber, und zwei Stücke, deren jedes ungefähr ſechs Fuß 
lang und über vier Fuß breit ift, reichen zu einer volle 
fländigen Kleidung hin. Das eine davon fragen fie 
um die Hüften gewidelt, das andere zur Bededlung 
des Oberleibes. Arme, Beine und Füße bleiben alle 
zeit unbededt. Der Unterfchied zwifchen der Kleidung 
der beiden Gefchlechter befteht vornehmlich in ber Art, 
das Unterfleid zu tragen. Denn anftatt, daß die Manns 
perionen den untern Saum diefes Stüds zwilhen den 
Beinen durdy feſt anziehen und den obern Saum fchlaff 
kaffeny um ſich defielben flatt einer Taſche zu bedienen, 
ziehen die Weiber im Gegentheil den obern Saum feſt 
an, und laffen den untern, gleich einem MWeiberrode, 
bis an die Knie hinabfalien. Noch unterfcheiden ſich 
beide Gefchlechter dadurch, daß die Weiber allezeit mit 
eutblößtem Haupte gehn, die Männer hingegen fich 
eine Art von geflochtenem Zierrath um die Köpfe win⸗ 
den, wozu fie gemeiniglich den feinften Zeug nehmen, 
welcher nur zu bekommen ift. Wir fahen Einige, welche 
feidene Schnupftücher, Andere, weiche feinen Kattun 
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oder Muffelin dazu gebrauchten. Dies wirb denn in 


Form eines Bleinen Turband um den Kopf gewidelt. 

Auch dieſes Volk bezeuget, daB die Neigung zum 
Putz, fo wie die Quelle derfelben, die Eitelkeit, ſich 
überall verbreitet hat; denn auch fie haben eine Menge 
von mannichfaltigen Sierrathen. Einige der Vorneh⸗ 
men frugen eine goldene Kette um den Hals, die aber- 
im Grunde nichts als ein metallener Draht und nur 
mit Gold eingelegt, folglich Teicht und von geringem 
Werthe war. Andere trugen Ringe, die aber fo abge» 
nust waren, daß fie von dem Urgroßvater auf den Ur⸗ 
enkel fortgeerbt zu fein fchienen. Noch pflegen fie ſich 
mit einem aus Glaskorallen verferkigten Gefchmeide,. 
bald in Form einer Halsichnur, bald: zu Armbändern 
eingerichtet, zu putzen. Diefen Staat haben beide Ges 
fchledhter mit einander gemein, aber die Meiber zeich« 
nen ſich dabei noch durch einen Leibgürtel von derglei⸗ 
chen aufgereihten Glaskorallen aus. Beide Geſchlechter 
haben Löcher in den Ohren, aber es kam uns während 
unfers hiefigen Aufenthalts auch nicht ein einziges Beis 
fpiel vor, daß fie Ohrengehänge tragen. Nur der Raja 
umd fein Minifter unterfchieden ſich von allen Uebrigen 
durch eine eigene Tracht, die eine Art von Schlafrod 
war. Einige Männer trugen auch zwei Soll breite und 
über einen Zoll dicke elfenbeinerne Ringe am Oberarm; 
und diefe dadurch ausgezeichneten Perfonen waren theils 
Söhne des Raja’s, theild Oberhäupter. 

Es ift merkwürdig, daß auch hier, wie bei allen 
wilden DBölkerichaften, die Mode herricht, die Haut 
durch unaustilgbare Figuren zu bezeichnen. Unter den 
Männern war faft Keiner, der nicht feinen Namen in 
ſchwarzen Zügen auf dem Arme trug, und den Grauens: 
perfonen war eine ähnliche Verzierung von fchwarzen 
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Linien, die ein Viereck bitdeten, eingebrannt. Woher 
ed komme, daß diefer Gebrandy unter den Wilden in 
alten Theilen der Welt gefunden wird, verdiente wol 
einmahl eine eigene Unterfuchung: 

Ihrer Hänfer, welche nur aus einer auf Pfoſten 
ruhenden Verdachung beftehn, ift fchon oben erwähnt 
worden. Die Größe derfelben ift dem Range und dem 
Vermögen ihres Eigenthümers angemeffen. Einige find 
daher nur 30, andere bie gegen 400 Fuß lang. Der 
innere Raum eines folhen Gebäudes ift gemeiniglich, 
der Länge nad), in drei gleiche Theile abgetheilt. Der 
mittlere Theil ift gewöhnlich mit einer vierfachen Scheis 
dewand eingeichloffen ; die beiden übrigen Räume find 
offen, fo daß Licht und Luft frei hineindringen können. 
Das wit Wänden eingefchloffene Zimmer fehlen für die 
Frauensperſonen beftimmt zu fein, 

Alte obgenannten zahmen Thiere, welche hier gezo⸗ 
gen werden — Pferde, Kaben, Hunde, Schafe umd 
Ziegen — dienen den Eingebornen zur Speife. Dem 
Dferdefteiich ziehen fie bloß das vom Schweine, bie 
Hunde und Kasen hingegen den Schafen und Ziegen 
vor. Fiſche fcheinen hier nar von den Aermern gegeſſen 
zu werden. 

Unter allen eßbaren Pflanzen und Prüchten des 
Landes ift ihnen der Fächerpalmbaum bei weiten 
der wichtigfte, denn. zu gewillen Zeiten muß dieſer die 
Stelle aller andern Nahrungsmittel für Menſchen und 
Vieh erfeben. Sie ziehen -zunörderft eine Art Wein 
‚aus demfelben, Toddi genannt, indem fle die Knospen 
der Blüten abfchneiden und den alsdann austräufeln, 
den Saft auffangen. Diefer Saft iſt auf der ganzen 
Inſel das gewöhnliche Getränk. So viel aber audı 
dazu gehören mag, fo bleibt ihnen doc) noch immer ein 
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beträchtlicher Vorrath übrig, aus dem fie einen Sirup 
und eine Urt groben Zuckers durch Einfochen verferti- 
get. Der Sirup wurde nicht nur wohlſchmeckend, fon 
dern auch für die Gefundheit zuträglich von uns befun⸗ 
den. Die Eingebornen gewinnen eine ſolche Menge 
davon, daß fie ihn, mit Reißhülfen vermengt, den 
Schweinen zu freilen geben, wovon diefe außerordentlich 
fett werden. Zu gleicher Abficht follen fie fich deffelben 

uch bedienen, wenn fie Hunde und Federvieh mäften 
wollen; ja man verficherte und, daB es Beiten gegeben 
habe,. wo die Eingebornen felbft, in Ermangelung ande 
ver Nahrungsmittel, Monate lang von nichts Anderm, 
als bloß von diefem Sirup gelebt hätten. Die Blätter 
dieſes Palmbaums werden gleichfalls auf verfciedene 
Weiſe benüst; fie decken nicht bloß ihre Häufer damit, 
fondern verfertigen auch Körbe, Becher, Sonnenfdirme 
und Tabatöpfeifen daraus. Die Frucht wird am wenige 
ften geachtef; auch fragen die Bäume nicht viel, weil 
die meiften Blüthen, des Safts wegen, abgefchnitten 
werden. Webrigens ift die Frucht fo groß als eine Eng⸗ 
Tifche Turnipsräbe. Sie ift, gleich der Kofosnuß, mit 
einer foferigen Rinde umgeben, unter welcher drei 
Kerne liegen, die man eſſen muß bevor fie reif werden. 
Nachher find fie fo hart, dag man fie nicht mehr 
rauen. kann. Es ift ein wäfleriges und wenig nahr⸗ 
haftes Gewaͤchs. 

Gewöhnlicher Weile pflegt. man hier die Speifen 
nicht zu braten, fondern zu kochen. Der Mangel an 
Brennholz bat fie genoͤthiget, ein Erſparungsmittel zu 
erfinden, welches in andern Ländern, wo der naͤmliche 
Mangel berricht, nachgeahmt zu werden verdiente. Es 
ift folgendes: Sie graben eine fenkvechte Höhle in die 
Erde (bei ung könnte fie füglich im Feuerherde ans 
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gebracht werden); dieſe iſt ungefähr ſechs Fuß lang, 
und an dem einen Ende mit einem großen, an dem au⸗ 


dern mit einem kleinen Loche verſehen. Durch das En 


fle wird das Feuer hineingelegt, und dad Andere dient 
ftatt eines Zuglochs. Weber diefer Höhle: find runde 
Löcher eingefchnitten, die bie zu dem Yeuer hinunterge 
‚ben; und in diefe ſtellt man irdene Töpfe, die im ber 
Mitte weit, und gegen den Boden hin enger find, fo daß 
das Feuer rund herum ſpielen kann. Jeder von vielen 
Zöpfen faßt über dreißig Quark in fi; dennoch bedarf 


es nur eines unglaublich Kleinen Feuers, um diefe gro: 


Gen Gefäße fiedend zu machen, und man braucht von 
Zeit zu Seit nur ein Palmblatt oder ein trocknes Reis 
hineinzuſtecken, um fie im Kochen zu erhalten. Ein fo 
geringes Feuer iſt fogar zum Sieden des Sirups um 
des Zuckers, welches auf eben diefen Löchern gefchieht, 
hinreichend. So Etwas pflegen wir Eugen Europäer 
nun zu hören oder zu lefen, und ihm unfern Beifall zu 
geben, allein — ohne es nadyzuahmen; warum das? 
Etwa deßwegen, weil. wir Elugen Europäer fo vieles und 
fo vielerlei lefen, daß wir zum Anwenden des Gele 
senen keine Zeit mehr haben? 

Gent zu etwas Anderm, weldyes. nicht nachgeahmt 
zu werden verdient. Beide Geſchlechter find der haͤß⸗ 
lichen und fchädlichen Gewohnheit ergeben, ohne Unter 
laß an einer gewillen Vermifchung zu Fauen, welde 
aus Betel, Areka, Muſchelkalk, oft audy ein 
wenig Tabak befteht. Diefer garftige Gebrauch madt, 
Daß ihr Mund Höchft efelhaft anzufehen, und ihr Athem 
flinkend ift. Der Betel und der Kalk beizen ihre Zähne 
fo ſchwarz und mürbe, daß fie ausgebrannten Kohlen 
gleichen. Daß der Kalk die Knochen anfrißt, ift eine 
befannte Sache; und da unfer feiner Hutzucker eine be 
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krächtliche Menge davon enthält, fo begreift man leicht, 
daß auch diefer den Zähnen fehr ſchädlich fein müfle, 
wie die Erfahrung es auch beftätiget. Wünfchen daher 
meine jungen Lefer, ihre Zähne weiß und gefund zu 
erhalten, fo müflen fie ſich gefallen Laffen, auf den haͤu⸗ 


figen Genuß ded Zuckers Verzicht zu thun. 


Eins oder das Andere thun die hiefigen Eingebor- 
nen — die einzige Zeit der Mahlzeiten ausgenommen — 
gewiß: entweder fie Eauen die befchriebene Betelmaſſe, 
oder fie rauchen Tabak. Dies Leste thun fie auf fol 
gende Art. Sie rollen etwas Tabak auf, und ſtecken es 
in ein ſechs Zoll langes Röhrchen, welches aus einem 
zufammengeroliten Palmblatte beftehbt. Won diefem neh: 
men file dad eine Ende in den Mund und zünden das 
andere an. Da fih aber in diefe Pfeifen nur fehr 
wenig Tabaf einfüllen läßt, fo verftärfen fie, und zwar 
befonderd die Weiber, die Wirkung deffelben dadurch, 
Daß fie den Rauch hinunterfchluden. Wohl bekomme 
den fchönen Damen diefe Dampferfrifchung ! 


Die Infel fol, wie Herr Lange uns berichtete, 
in fünf Fürftenthümer oder Königreiche, wenn man 
will, eingetheilt fein, d. i. fie foll fünf Raja's oder 
Dberhäupter haben, welche als Bundesgenofien in Friede 
und Freundfchaft mit einander leben. Gegen auswär⸗ 
fige Feinde, feste er hinzu, habe dieſes Volk fidy 
immer tapfer gewehrt, und es Fünne nöthigen Falls 
über 7000 ftreitbare Männer ftellien, die mit Flinten, 
Zanzen, Schilden und GStreitärten bewaffnet wären. 
Mit ihren Lanzen ſollen fie fo geſchickt und nachdrüd« 
lich zu werfen willen, daß fie auf 60 Fuß weit einen 
Mann gerade ing Herz treffen und ihn durchbohren. 
Was wir felbft von ihrem Kriegsweſen zu beobachten 
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Gelegenheit hatten, flößte uns eben Feine große Mei: 
nung davon eitt. 

Der Unterfchied des Anſehns, worin Einer vor dem 
Andern ftand, fchien fich bloß nach der Größe des Land⸗ 
eigenthums eines Jeden zu richten. Die gemeinen Leute 
treiben Handwerfe, arbeiten als Tagelöhner, oder find 
"gar Sklaven. Diefe Letzten gehören hier, wie die leib⸗ 
eigenen Bauern in verfchiedenen Europäiſchen Ländern, 
zum Landgute, und Beide find erblihes Eigenthum, 
doch unter Einfchränfungen, welche menfchlicher find, als 
die angeblichen Rechte, welche in vielen Ländern chrift: 
liche Herren ſich über ihre unglüdlihen Mitmenfchen 
angemaßt haben. Der Befiter des Guts darf z. ©. 
feine Sklaven zwar verkaufen, er hat aber fonft ganz 

und gar Feine Gewalt über ihre Perfon ; es ift ihm fo- 
gar, ohne Vorwiffen und Einwilligung des Raja’s, nicht 
einmahl erlaubt, fie zu züchkigen. Einige haben 500 
folder Sklaven, Undere kaum ſechs. Der gewöhnliche 
Preis, um welchen man fie Fauft, ift — ein gemäftetes 
Schwein. Hohe menfchlidhe Nafur, wie fehr wirft du 
pit von Denen verfaunt, welche dich, der Gottheit 
Ehenbild, felber an fidy fragen ! 

So oft ein Vornehmer ausgeht, läßt er fid) alle: 
mahl von Zweien ſolcher Leibeigenen begleiten. Der 
Eine trägt ihm ein Schwert oder einen Sirfchfänger, 
mit einem filbernen Handgriffe und großen Zroddeln 
von Roßhaaren geziert, der Undere einen Beutel nad, 
der mit Betel, Areka, Kalk und Tabak angefüllt ift. 
Diefe Begleitung macht ihren ganzen und ihren höchſten 
Staat aus; der Rain felbit hat für feinen Rang Fein 
anderes Unterfcheidungszeichen. 

Wir fanden es merfwürdig, daß unter diefen haft: 
wilden Leuten die Ahnengrille eben fo fehr, wie bei 
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unfern Englifchen Edellenten aus der Mndſchaft Wat 
lis und bei dem unmwiffenderen Theile des Deutfchen 
Adels herrfcht. Diefe Infelbewohner thun fich nämlich 
gleichfalts erflaunlich viel daranf zu gute, wenn fie eie 
nen großen Stammbaum angefehener Vorfahren: aufwei⸗ 
fen koͤnnen; gleichſam ald wenn ihren eigenen Perſonen 
irgend ein Werth oder Werdienft daraus erwachſen 
Fönnter Ich muß indeß zur Entfchutdigung diefer In- 
dier hinzufügen, daß diefe Grille hier mehr auf eine 
allgemeine Vorliebe. für Alles, was alt iſt, als auf 
die Einbildung eines ihnen daraus erwachfenden Vor: 
zuges fich zu gründen fcheint. Wirklich fcheint die Ver: 
ehrung des. Alterthums hier viel weiter, als in irgend 
einem andern Lande getrieben zu werden. Gogar ein 
Haus, welches mehre Menfchenalter Hindurch bewohnt 
geweien ift, wird bloß deßwegen für ein Heiligthum 
gehalten, und unter Allem, was zu den Bedärfnif. 
fen oder zu den Ueppigkeiten des Lebens gehört, giebt 
ed wenige Dinge, die fo hoch geachtet, oder fo theuer 
bezahlt würden, als ein Stein, worauf man fo lange 
geſeſſen hat, bis er ganz eben oder glatt geworben ift. 
Diejenigen, weldye dergleichen Steine befiben oder kau⸗ 
fen können, flellen fie rings um ihre Wohnungen hin, 
um ihnen und ihrer Yamilie zum Sitzen zu dienen. 

Bei Gelegenheit diefer Steine ift noch anzumerken, 
daß jeder Naja, zum Denkmahl feiner Regierung in der 
Hauptſtadt feines Bezirks, einen großen Stein aufrich 
tet. Un demjenigen Orte, bei. welchem wir vor Anker 
fagen, gab es dreizehn folcher Steine, außer vielen 
Uebörbieibfein von andern, die vor Alter fchoh zerfal⸗ 
ien waren. Diele von diefen Steinen find fo groß, daß 
es ſchwer zu begreifen ift, durch was für Mittel fie an 
ihren: jeßigen Standort, der noch dazu auf dem Gip⸗ 
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fet: eines Berges ift, haben hingebracht werden Fönnen. 

Diefe Steine dienen aber nicht bloß zu Denkmaͤh⸗ 
lern der Regierungsfolge, fondern auch noch zu einem 
andern, und zwar dußerft feltfamen und unfinnigen 
Gebrauch, der, fo viel ich weiß, diefem Lande ganz 
eigenthümlich if. Wenn nämlich ein Raja flirht, fo 
wird ein allgemeiner Schmand in feinem ganzen Lande 
ausgerufen, und ale feine Unterthanen verfammeln fich 
um Diefe Steine her. Was man alsdann von leben⸗ 
digen Gefchöpfen nur immer habhaft werden kann, das 
wird’ ohne Gnade und Barmbergigkeit geichlachtet und 
anfgegeffen. Ein folder Schmaus dauert fo viele Wo; 
chen oder Monate lang, als dad zum Verzehren be: 
ftimmte fämmtliche Dich des Landes vorhält. Die Ge 
dachtnißfteine dienen dabei zu Zifchen. Es ift begreif: 
lich, daß auf eine ſolche Raſerei allemahl eine Hun⸗ 
gersnoth folgen muß, und fällt fie unglücklicher Weife in 
der dürren Jahrszeit vor, wo Beine Pflanzen zu befom 
men find, fo muß das ganze Sand fo ange von Sirop 
und Waffer leben, bis die wenigen Thiere, die dem 
allgemeinen Gemegel etwa noch entlommen find, fi 
wieder vermehren Eönnen, oder bis man dergleichen aus 
den angrenzenden Bezirken erhandeln kann. Uber auch 
diefe Nachricht gründet fich bloß auf eine Ausſage 
des Herrn Lange. 

Bon ihren Kunftarbeiten fahen wir weiter nichts, 
als den haummollenen Zeug oder Kattun, den fie fpin- 
nen, weben und färben. Ihre Spinnmafchine ift eine 
Spindel, dergleichen man, ſtatt des Spinnrades, auch 
in Schlefien , wie in‘verfchiedenen andern Ländern, ge 
braucht. Ihre Webftühle find anders und, unferer 
Meinung nach, beſſer als die unfrigen eingerichtet; 
aber ich getraue mir mich, meinen jungen Leſern, 
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ohne Hülfe eines Modells oder einer Zeichnung eine an⸗ 
ſchauende Vorſtellung davon zu machen. 

Die Religion dieſer Leute lernten wir gleichfalls 
nur aus Herrn Langens Erzählung, alſo aus einer 
nicht ganz zuverlaͤſſigen Quelle, kennen. Seinem Be: 
richte zufolge befteht diefelbe in einer fehr ungereimten 
Art von Heidenthum. Jeder wählt ſich feinen eigenen 
Gott, und dient demfelben, wie er es ſelbſt am ſchick⸗ 
fichften und am beqnemften findet; daher es denn faft 
eben fo viele Götter und Arten von Götzendienſt, als 
Perſonen, auf der Inſel giebt. Doch fol ihre Sitten. 
fehre, fogar mit den Grundſaͤtzen des Chriſtenthums 
verglichen, untadelhaft fein. Niemand darf mehr als 
Eine Frau nehmen, und von einem unerlaußten Um: 
gange beider Gefchlechter hat man hier Fein Beiſpiel. 
Diebereien fallen felten vor, und von Rachſucht ift 
man fo weit entfernt, daß man bei vorfallendem. Zwiſt 
ſich nicht einmahl einen Wortwechfel erlaubt, aus Be 
forgniß, dadurch zur Feindſchaft und zur Rache zu rei⸗ 
zen. Die Uneinigen bringen ihre Sache vielmehr alfo- 
bald vor den Naja, umd mas diefer entfcheidet, dabei 
laſſen fie es bewenden. Dies Altes klingt denn doch 
ſo gar heidenmäßig nicht, mad wein Herr Lange auch 
dies unter ihrem ungereimten Heidenthume mit be: 
oriff, fo muß man in der That geftehn, daß baffelbe, 
wenigftens don diefer Seite betrachtet, chriſtlicher als 
das Ehriftentham mancher Chriſten fcheint. | 

Diefe Leute fchienen durchgängig einer feſten Ge 
fundheit zu genießen; auch bemerkten wir, daß: Einige 
unter ihnen von Poden gezeichnet waren. Unfer Ge 
währsmann, Herr Lange, berichtete und hierüber, daß, 
fo oft dieſe Krankheit fich hier zu Außen anfange, man 
eben fo flrenge Maßregeln dagegen zu nehmen pflege, 
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als man Hei uns zu Lande gegen die Peſt anmwende. 
Sobald nämlich, Jemand von den Blattern befallen 
werde, bringe man ihn unverzüglich an einen einfamen, 
von allen Wohnungen weit entlegenen Ort, überlaffe 
dafelbft die Krankheit. der Natur, und reiche bloß dem 
Kranken die ihm nothwendigen Erfrifchungen vermit: 
telſt einer langen Stange. Wie mag es doc) Formen, 
daß wir in Europa, wo dieſe Peſtſeuche jährlich fo 
viele tauſend Menfchen abfchlachtet oder verunſtaltet, 
noch immer nicht daran gedacht haben, fie durch ähn« 
liche Vorkehrungen .einzufchränken ? daß wir, fobald 
eine Viehſeuche ausbricht, ihre Ausbreitung durch die 
forofältigfte Aufſicht und durch die zweckmäßigſten Ans 
ſtalten zu verhindern fuchen, indeß wir die mörderifchen 
Boden von Stadt zu Stadt, von Dorf zu Dorf und 
aus einem Lande ins andere ungehindert fortſchleichen, 
und fo viele Verwüſtungen anrichten laflen, als fie 
wollen *)7 Sollte ein Indier von Savın, wenn er 
von diefer unferer unbegreiflichen Sorglofigkeit ein Un: 
genzeuge wäre, nicht auf die Vermuthung gerathen müf 
fen, daß eine alte Kuh hier zu Lande einen -größern 
Werth; habe, als der Menfch? und daß uns an der 
Erhaltung eines Kindes nicht fo viel, ald an der Er: 
haltung eines Kalbes gelegen fei? 

. Bon dem häustichen Leben: diefer Indier, und von 
der innern Einrichtung ihres Hausweſens konnten wir 
freilich nicht. viel beobachten, aber ein dahin gehöriger 
Umftand., der uns fehr fonderbar dünfte, verdient Hier 
doch aufgezeichnet zu werden. Wir fahen nämlid) nix 
gend auch nur die geringfle Spur von einer körperli⸗ 





- ..*) Dog Diele. traurigen Zeiten iegt Goturd vorüber find, 
. it den sungen Leſern hinfänglich befammt. 
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chen Ausleerung; ja wir Eonnten weder ausfindig mas 
chen, noch muthmaßlich errathen, wohin der Unrath 
gebracht werden möchte, ungeachtet Diele von und drei 
Tage nach einander, vom frühen Morgen bis in die 
fpäte Nacht, am Lande waren. Es iſt fchwer zu begreis 
fen, wie in einem fo volfreihen Sande eine fo ſeltſame 
Berheimlichung möglich zu machen fei; und ich glaube, 
daß es in der ganzen Welt Fein Land giebt, wo man 
in Anſehung diefer Art von Naturbedürfniffen ſcham⸗ 
hafter wäre und fo heimlich dabei zu Werke ginge, 
als bier. Ein merkwürdiger Zug in dem Sittenge- 
mählde eines übrigens noch fo rohen Dolts! Wie weit 
ftehn die niedrigen Volksklaſſen in Europa ihnen darin 
nach! 

Die Portugieſen waren die Erſten, welche dieſe In⸗ 
jet entdeckten und ſich darauf niederließen. Die Hols 
länder vertrieben fie davon, doch ohne ſelbſt eine eigent- 
liche Niederlaffung darauf anzulegen; fie begnügten fidy 
bloß, eime Verbindung mit den Raja's einzugehen, ver 
möge welcher fie fich verbindlich machten, einen Jeden 
derfelben jährlich mit einem beftimmten Vorrathe von 
Seide, feiner Leinwand, Mefferfchmiedewaaren,, Arrat 
und andern Sachen zu verfehen. Dagegen mußten die 
Raja's fich für ihre Perfonen und für ihre Unterthanen 
- verpflichten, mit Niemand anders, als mit der Hollaͤn⸗ 
diſchen Geſellſchaft, Handel zu treiben, und jährlich eis 
nen gewilfen Vorrath von Neiß, Indiſchem Korn und 
andern Erzeugniffen zu Kiefern. 

Diefem Vergleich zufolge müſſen drei im Dienft 
der HoWänder ftehende Perfonen fich auf dieſer Inſel 
aufhalten, um dahin zu fehen, daß die verfprochenen 
jährlichen Lieferungen zu Schiffe, und nah Kon: 
fordia, dem Hauptorte der Holländer auf der Inſel 
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Timor, gebracht werden. Dieſe drei Auffeher waren 
zur Zeit unſers Hierfeins, außer Langen, ein fchon oben 
genannter Portugieſe und ein gewiſſer Yriederid, 
Kraig, weicher Letzte einen Holländer zum Vater und 
eine Indierinn zur Mutter gehabt hatte. Lange muß, 
feinem Amte nach, die Raja’s, Einen nad) dem Ans 
dern, alle zwei Monate einmahl befuchen. Wenn er in 
diefer Abſicht auf der Inſel umherreifet, hat er ein Ge: 
folge von funfzig Sklaven zu Pferde. Findet er, daß 
die Dberhäupter im Landbau faumfelig geweſen find, fo 
ermahnt er fie zur Arbeit umd fiebet nach, wo die 
- Früchte etwa ſchon eingelammelt find, um Schaluppen 
dahin zu ſchicken und fie fortführen zu laſſen. Auf der⸗ 
gleichen Reifen führt er allezeit einige Flaſchen Arrak 
bei fich; denn er hat gefunden, daß ihm diefes (Setränf 
ungemein gute Dienfle bei den Raja's leiſtet. 

Friedrich Kraig ift eigentlich zum Schulmeiſter der 
hiefigen Jugend beftelit, die er im Leſen und Schreiben, 
auch im Chriſtenthum unterrichten muß. Die Holländer 
baben zu diefer Abſicht pas neue Teſtament, die Frage 
lehre pder den Katechismus und einige Erbauungsbü- 
cher in die Landesſprache überſetzen und drucken laſſen. 
D. Solander fah nicht bloß diefe Bücher, fondern auch 
die SHandichriften der Kinder, darunter mehre fehr fau- 
ber und fchön gefchrieben waren. Kraig rühmte ſich, 
daß er ſchon mehr als 600 Ehriften gemacht habe; wor: 
in aber das Holländiſche Chriſtenthum dieſer Indier eis 
gentlich beftehen mag, ift leicht zu errathen, da es auf 
der ganzen Inſel weder Kicche noch Prediger giebt. 

So viel von der Infel Savu. 
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31. ’ 
Fahrt von der Sufel Savn nach Vatavia. 


Erquickt und neugeſtaͤrkt durch Landluft und friſche 
Lebensmittel, traten wir unſere Abfahrt von Savu an, 
und verfolgten unfern Lauf gen Welten. Vom 2i1ften 
des Herbfimondes, dem Tage unferer AUbreife, bis zum 
Soften ereignete ſich, indem wir ununterbrochen fortfe 
gelten, gar nichts Merkwürdiges. In der Nacht vom 
Zoſten zum 3lften hatten wir ein Gewitter mit hefti- 
gem Donner und fürdhterlichen Bliben; und da ereignete 
fich ein Umſtand, der die von jedem nachdeukenden Mens 
fchen ſchon laͤugſt gemachte Erfahrung beftätigte, daß 
Das, wad wir Unglück zu nennen pflegen, off eine 
wahre Wohtthat Gottes ift, um wirbfiches oder größe 
red Unglück von und abzumehren. Als nämlid um 
Mitternacht ein ſchrecklicher Blisftraht den Himmel 
und das Meer erhelfte, entdeckten wir, bei dem ſchau⸗ 
derhaften Lichte defielben, Land ı Ohne diefen wohlthä 
tigen Blig wären wir, in der Dunkelheit der Nacht 
darauf Tosfegelnd, vielleicht gefcheitert; nun aber war 
ich gewarnt, lenkte daher den Lauf des Schiffs von 
der Gefahr ab, und enttam ihr glücklich. Gegen Ans 
bruch des Tages fleuerte ich wieder nach der Gegend 
des bemerkten Landes hin, und nachdem es völlig heil 
geworden war, erkannten wir Baflefbe für die Inſel 
Sara, auf welcher befamntlidy der Hauptort der Hol⸗ 
länder in Dftindin — Batarvia liegt. 

- Mir näherten ung der Küfte, fo ſehr wir Eonnten, 
und da unfer armer Zupia fehr. Frank geworben war, 
"fo ſchickte ich ein Boot and Land, um, wo möglich ei: 
nige Srfrifchungen für ihn, zugleich auch etwas Bras 
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für unſere noch lebenden Büffelochfen zu holen. Nach eis 
nigen Stunden Eehrte daffelbe zurück, und brachte vier 
Kokosnüffe, ein Bündel Platanen und etwas Gras 
zurüd. Für die Früchte hatte man einen Engliſchen 
Schiting (8 Ggr.) bezahlen müſſen; mit dem Graſe 
hingegen. waren die Eingebornen fo freigebig gewefen, 
daß fie nicht nur nichts dafür nehmen wollten, fondern 
es unfern Leuten noch obenein unentgeltlich abfchneiden 
halfen. Das Land war in diefer Gegend dermaßen be: 
wachfen, daß ed wie ein einziger. großer Wald anzus 
iehen war; und der Anblick deffelben tam ung fehr ans 
muthig vor. 

Um elf Uhr fahen wir zwei Hollandiſche Schiffe un 
fern der Küſte vor Anker liegen, und ich ſchickte alfo- 
bald Hrn. His dahin ab, um. fid) nach Neuigkeiten 
aus unferm DBaterlande zu erkundigen, von dem wir 
sun ſchon fo lange nichts vernommen hatten. Er Eehrte 
mit der Nachricht zurüd, daß die beiden Schiffe Hals 
tändifche Dftindienfahrer wären, die von Batavia käa— 
men. Er Hatte auch ein Paketboot dafelbft vorgefunden, 
welches, dem Vorgeben nach, dazu beflimmt war, die 
Briefe der allhier einlaufenden Schiffe nach Batavia 
zu bringen. Wir vermutheten aber, daß es vielmehr 
dort zur Wache auögeftellt fei, um anfommende Schiffe 
zu ..beobachten . und auszufragen. Es lichtete nämlich, 
fo wie wir weiter fegelten, die Unter, um uns zu fol: 
gen. Als aber der Wind eine andere Richtung nahm, 
entfernte es fih von uns; wir hingegen legten und zwei 
Seemeilen weit .vom Lande vor Anker. 

Gegen Abend. bekamen wir einen Belnch von einem 
Malaiiſchen Boote, in welchem fih der Schiffer des 
befaaten Paketboots befand. Er brachte zuvörderſt als 
lerlei friſche Lebensmittel, als Enten, große und kleine 
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Papageien, Reißvögel, auch Affen und andere Banren 
zum Derkauf mit; er hielt aber Alles fehr thener. Ich 
Faufte ihm indeß eine Schildkröte, die ungefähr 36 Pf. 
wog, für einen Spanifchen Thaler ab. Yür den näm: 
fichen Preis erhielt ich auch zehn Stück größeres Fe⸗ 
dervieh, nachher fünfzehn Stück. Zwei Affen und eis 
nen ganzen Käfig voll Neißvögel hätten wir zu eben 
dem Preiſe erhälten können, wenn wir gewollt hätten: 
Nach geendigtem Handel 309 er zwei Bücher hervor, 
und indem er und eind-davon überreichte, fo bat er, 
daß doc, Einer von und hineinfchreiben möge: wie 
das Schiff heiße, von wem es befehligt werde, wo ed 
herkomme, wo es hingedenfe, und was wir fonft etwa 
noch an .befondern Nachrichten nach eigenem Gefallen 
hinzuzufügen belieben wollten. Es gefcyehe dies, fügte 
er hinzu, lediglich deßhalb, um unfern Befannten oder 
Freunden, die ſpäter hier eintreffen und nach ung fra- 
gen möchten, Nachricht ertheilen zu Eönnen. Herr Hicks 
begnügte ſich bloß, den Namen des Schiffs mit dem 
Zuſatze » aus Europa« hineinzufchreiben. Der Schiffer 
las das Gefchriebene, und verficherte, daß es ihm völlig 
einerlei fei, wie viel oder wie wenig wir von une 
wollten wiſſen laſſen. Er felbft fchrieb den Namen des 
Schiffe und den meinigen in das andere Buch ein, 
um, wie er fagte, dem Statthalter und dem Hollän- 
difchen Dftindifchen Staatsrath Bericht zu erftatten. 
Nachdem wir am: folgenden Tage, nach einer kurzen 
Fahrt längs der Küfte hin, des ſchwachen Windes we⸗ 
gen.abermahls hatten vor Anker gehen müſſen, näherte 
ſich und wieder ein Boot. Ein darin befindlicher Hol⸗ 
Kändifcher Offizier ſchickte mir einen in Engliſcher Spra⸗ 
che gedruckten Zettel mit vielen Fragen herauf, welche 
unfer Schiff, defien bisherigen Lauf und feine Beſtim⸗ 
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mung betrafen. Ich fand für gut, nur zwei baven zu 
beantworten, nämlich die: welchem Volke das Schiff 
gehöre, und wohin ed gedenfe. Als der Offizier die 
fes fah, fagte er: dies feien die Hauptpunfte, welche 
man zu willen verlange, an den übrigen liege nicht 
viel, und fo ruderte er wieder von danıen. 

Der junge Lefer wird wol von felbft fo billig fein, 
mein DBetragen bei diefer Gelegenheit einem vernuͤnfti⸗ 
gern Grunde, ald einem bloßen kindiſchen Eigenfinn zu 
zufchreiten. Ich hatte mir von glaubwürdigen Perf 
nen fagen Saffen, daß die Holländer es fich erſt feit er 
nigen Jahren herausgenommen hätten, fremde, hier 
anlangende Schiffe auszufragen; und ich glaubte daher 
meinem Volke und der Ehre feiner Flagge nichts ver: 
geben zu dürfen. 

Wir mußten noch oft vor Anker gehen, che wir 
Batavia erreichen konnten. Bei einer von den vielen 
£leinen Inſeln, welche Hier herum liegen, kamen zwei 
Malaien — fo werden die Eingebornen diefer Belt: 
gegend genannt — in einem Fleinen Indiihen Fahr: 
zeuge aus Schiff, und brachten drei Schildkröten, eis 
nen Vorrath getrockneter Fifche und Kürbiffe zum Der 
auf. Die Schildfröten wogen zufammen 146 Pfd., und 
wir Fauften fie für einen Spanifchen Thaler, womit wir 
fehr zufrieden waren; die Malaien nicht minder. Aber 
nun foderten fie für die Kürbifie gleichfalls einen Ihe 
fer, und ald wir dagegen zu erkennen gaben, daß das 
zu. viel fei, fo antwortete der Eine von ihnen, das fü 

wahr, wir möchten alfo nur einen Thaler zerfchneiden, 
und ihm ein Stück davon geben. Wir zeigten ihn 
hierauf eine kleine Portugieſiſche Münze, wofür ex un 
benn feinen ganzen Vorrath von Kürbiffen, ſechs un 
‚zwanzig an der Zahl, überlieh. Vergnügt ruderten 
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ı_ fie fort, und baten nur noch, daß wir zu Batavia doch 
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’ 
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ja nicht fagen möchten, daß fie zu und gekommen wä⸗ 
ven. Vermuthlich iſt den armen Leuten alles Handeln 
mit fremden Schiffen bei Strafe unterfagt worden. 

Erft am neunten Tage nad unferer Ankunft bei 
der Infel Java, gelang es ung, die Rhede von Batavia 
zu erreichen, und dafelbft vor Anker zu gehen. 

Wir fanden hier drei Englifhe Sciffe und eine 
Menge Holländiſcher vor. Eins der lebten, welches 
einen Befehlshaberwimpel führte, fertigte alfobald ein 
Boot an und ab, um und zu befragen: wer wir wäs 
ren, und woher wir. Fimen? Worauf ich fo viel ant⸗ 
wortete, ald ich für gut fand. Der anfragende Offizier 
ſowol, als feine Lente, fahen fo blaß wie Leichen aus; 
eine traurige Vorbedeutung von den Leiden, die and) 
wir in biefem ungefunden Sande würden auszuftehen 
haben! Unſere Leute indeß, die, bis auf den Zupia, 
alte frifch und gefund waren, nahmen Died wenig zu 
Herzen, weil fie, nach fo offmahligen Veränderungen 
des Himmelſtrichs, gegen jede Einwirkung einer un 
gefunden Gegend völlig abgehärtet zu fein glaubten. 
Ich ſchickte einen Offizier and Land, um den Statthals 
ter begrüßen zu laſſen. 


Unſer Schiff wurde jetzt, bei einer genauen Unter . 


ſuchung, fo leck und baufällig befunden, daß es mehr 
als verwegen geweſen fein würde, von hieraus weiter 
nach Europa zu fegein, ohne vorher erſt eine Ausbef- 
ferung damit vornehmen zu laſſen. Dazu bedurfte es 
nun aber, wie man mir fagte, einer Erlaubniß vom 
Wiefigen Staatsrath; ich mußte mich alſo bequemen, 
darum anzuſuchen. j 
Wir gingen hierauf and Land, und beſuchten zu: 
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nächft einen gewiffen Herrn Leith, weicher der ein« 
zige angelehene Engländer ift, der bier wohnt. Don 
diefem hörten wir, daß es eine Art von Gaſthof hier 
gebe, der auf Befehl und Veranſtaltung der Regierung 
gehalten werde; in diefem müßten alle fremde Kauf: 
leute. und Reifende wohnen, und der Gaftwirth forge 
für die nöthige Verwahrung ihrer Güter, wofür mun 
denn ein halbes Prozent an Lagergeld bezahlen müſſe. 
Man ließ alfo daſelbſt Quartier für ung beftellen; ich 
aber verfügte mid, erſt nach dem Palaſt des Statthals 
terd, um ihm meine Höflichkeit zu bezeigen. Ich wurde 
fehr gütig. von ihm empfangen; er fagte mir, ich folle 
Altes erhalten, was ich nur bedürfe, und meine Bitt: 
ſchrift folle gleich am folgenden Tage dem Staatsrathe 
vorgeleat werden, vor welchem: ich mich deßhalb einfin- 
den möge. Es geſchah, und ich erhielt, was ich ver 
langte. 
Mittlerweile hatten unſere Reiſenden ſich mit dem 
Gaſtwirthe, ihrer Wohnung und Koſt wegen, dahin 
verglichen, daß Jeder von ihnen täglich vier Hollän⸗ 
difche Gulden, d. i- etwas mehr ald zwei Thaler, er: 
legen folite. Für ieden Sremden, den fie etwa bewir— 
: then würden, follte eben fo viel erlegt werden. Thee, 
Kaffee, Punfh, Tabak und Pfeifen waren in diefem 
Handel mit einbegriffen, fie und ihre Gaͤſte möchten 
nun aud fo viel davon gebrauchen, als fle wollten. 
Für jeden Bedienten folte täglich: eine. halbe Rupie, 
d. i. ungefähr zehn gute Grofchen, bezahlt werden. 
Unfern Reifenden kamen dieſe Bedingungen ganz 
milde vor; fie erfuhren aber in der Folge, daß fie in 
der That zweimahl fo viel bezahlten, als Koft: und 
Wohnung bier ſonſt gerechnet werden. Ihre Tafel 
wurde nun, dem Anſehen nach; ganz herrlich, im Grunde 
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aber doch ſehr fchlecht bedient. _&8 wurden nämlich des 
Mittags funfzehn, des Abends dreizehn Schüffeln auf: 
getragen, allein zu neun bis zehn diefee Gerichte hatte 
man die wohlfeitfte Urt Yedervich genommen, und es 
nur auf verichiedene Art zubereitet. Auch fand es fich, 
daß eine und ebendiefelbe Schüflel, nur etwas anders 
zugerichtet, wol drei bis viermahl nad, einander auf den 
Tiſch Fam, und jedesmahl für eine neue galt. Man 
erfuhr indeß bald, daß der Gaftwirth es in Anfehung 
der Koſt nur erſt fo zu verfuchen pflege, ob die Frem⸗ 
den gutherzig oder achtlos genug wären, fich eine fo 
fchlechte Bewirthung gefallen zu laſſen; im bejahenden 
Fall fahre er damit fort, wenn man fichfaber befchwere, 
fo werde von Stufe zu Stufe beffer zugerichtet, bis die 
Säfte endtich ſelbſt erklärten, daß fie zufrieden wären- 
Man benüste diefe Nachricht, beſchwerte fich, und 
die Mahlzeiten wurden beffer. 

Eine, nicht geringe Unannehmlichkeit, welcher ein 
Fremder ſich an diefem Orte ausgeſetzt fieht, ift die, 
daß man unaufhörlich von Leuten überlaufen wird. 
Denn jeder vorübergehende Holländer Fommt ohne Uns 
flände, wie etwa in unfern Gaſthöfen die Schacherjus 
den, herein und fragt: was. man zu verkaufen habe? 
weil es felten ift, daß Privatperfonen hierher kommen, 
die nichts zu verhandeln Haben. 

Jedermann miethet fih hier ein Fuhrwerk, weil 
es beinahe für fchimpflich gehalten wird, fich feiner 
Füße zu bedienen. 

Sobald Herr Banks am Lande eingerichtet war, 
ließ er unfern Tupia zu ſich Holen, der feiner fort 
dauernden Krankheit wegen, die in einem Gallenfieber 
befkand, bisher noch am Bord.geblieben war, und ſich 
ichlechterdings geweigert hatte, irgend ein Arzeneimit⸗ 
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tet zu nehmen. Er kam nunmehr wit feinem Indiſchen 
Begieiter, dem jungen Taneto, ans Land, und ob 
er gleich noch fehr ſchwach und niedergeſchlagen war, 
fo ſchien er doch beim Eintritt in die Stadt, wo fid 
ihm fo viel nie Gefehenes und fo viel Wunderbares dar: 
bot, auf einmahl ganz von neuen aufzufeben. Die Hän— 
fer, die Fuhrwerke, die Straßen, die Leute und fo viel 
andere Gegenftände, die ihm durchaus neu waren und 
nun anf einmahl feiner Aufmerkſamkeit zuftrömten, wirt: 
ten wie Sauberei auf ihn. Tayeto äußerte feine Der: 
wunderung und fein Entzücken mit noch weniger Iurüd: 
haftung ; er tanzte fogar, wie außer fich, längs ber 
Straßen hin, und betrachtete jeden Gegenftand mit 
freudiger und feuriger Wißbegierde. Was dem Tupia 
zuerft .und am meiften auffiel, war die Verfchiedenpeit 
in den Kleidungen, welche er an den Vorbeigehenden 
bemerfte; und ale man ihm fagte, daß an diefem Drte, 
wo Leute von fo vielen verfchiedenen Völkern zufammen: 
kämen, ein Jeder ſich nach feiner Zandesart zu Eragen 
pflege, fo verlangte er alsbald, dieſe Mode mitzumachen, 
und in Dkaheitifcher Tracht zu erfcheinen. Man will: 
fahrte ihm fogleich, fchickte nach dem Schiffe, um Süd— 
ſee⸗Tuch holen zu laſſen, und unfer Freund fland in fei- 
nem vaterländifchen Anzuge da. 

Um das Schiff Fielholen zu laffen, mußten wir es 
von der Rhede, wo ed vor Unter lag, nach der Pleis 
nen Inſel Onruft dringen, mo die Hollaͤnder ihre 
Schiffswerfte, nebft dem dazu gehörigen Baubedarf 
haben. 

Wir fingen aber nunmehr fchon an, die fchädlichen 
Wirkungen der hiefigen Luft zu empfinden, ungeachtet 
feit unferer Ankunft nur erft acht Tage verfloffen wa: 
ren. Zupia befiel von neuen, und wurde mit jebem 
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Tage ſchlechter; Taheto bekam eine Lungenentzündung; 
Herrn Bands beide Bebdienten erkrankten gleichfalls, 
und bei ihm ſelbſt und Herrn Doktor Solander ſtell⸗ 
ten fidy Fieber ein. In wenigen Tagen war faft Je 
dermann von unferer Gefellichaft, er mochte in ber 
Stadt oder auf dem Schiffe fein, Frank oder doc) we⸗ 
nigſtens Eränklich; und dies rührte ohne Sweifel von 
der niedrigen, fumpfigen Sage des Orts, umd von den 
unzähligen unreinen Gräben her, wovon die Stadt und 
die Gegend überall durchichnitten wird. Ich ließ zur 
Deherbergung des Schiffsvolks ein Gezelt auffchlagen; 
nur wenige davon waren noch im Stande, ihre Arbeit 
zu verrichten. Der arme Zupia, mit dem ed immer 
ſchlimmer und fchlimmer ward, wünfchte aus der Stadt 
nach dem Schiffe gebracht zn werden, weil er dort eine 
frifchere Luft einathmen würde. Herr Banks brachte 
ihn daher auf die Inſel, bei der das Schiff jest lag, 
und ließ allda ein Zelt für ihn errichten. Hier wehete 
nun fowol die Landluft ald auch der Seewind ‚gerade 
über ihn hin, und er war nunmehr mit feiner Lage 
wohl zufrieden. Here Banks, der voll edler Menfchen: 
liebe die zaͤrtlichſte Sorgfalt für diefen armen Leidenden 
teug, ungeachtet er felbit krank war, wich zwei Tage 
lang nicht von feiner Seite. Erft am dritten Tage, 
da fein bisheriges Wechfelfieber ſich in ein dreitägiges 
verwandelt hatte, und die Anfälle fo heftig wurden, 
daß er mährend berfelben feiner Sinne nicht mehr mäch⸗ 
tig war, kehrte er wieder nach der Stadt zurüd. lm 
eben viele Zeit nahm auch Doktor Solanders Krank 
heit überhand, und Herr Monkhouſe, unfer Schiffsarzt, 
wurde gleichfalls bettlägerig. 
Letzter, ein einſichtsvoller und gefchietter Mann, 
wurde das erfte Opfer biefer menfchenfreflenden Gegend; 
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ein Opfer, welches wir bei unfern bermahligen Umſtän⸗ 
den boppelt fchmerzhaft fühlten. Unfere Leiden waren 
jest in der That fehr hoch geftiegen, und unfere Aus⸗ 
fiht in die Zukunft war fchwarz und hoffnungslos. Die 
Gefahr, welche uns drohete, war unglüdlicher Weife 
nicht von ber Urt, daß wir fie durch eigenes Beſtreben 
hätten überwinden Eönnen. Muth, Geſchicklichkeit und 
Fleiß waren hier alle gleich fruchtiod. Der Tod rückte 
ung mit jeden Tage fichtbar näher, und wir waren in 
einer Lage, wo wir weder fliehen, noch ihm widerftehen 
Eonnten. Wir mietheten Malaiiſche Bedienten zu Kran 
genwärtern ; aber diefen fehlte ed entweder an Menfchen: 
fiebe oder an Gefchicklichkeit, ihre Pflicht zu thun ; denn 
ed war ung nicht einmahl möglich, fie dahin zu bringen, 
in der Nachbarfchaft der ihnen anverfrauten Kranken 
zu ‚bleiben; diefe mußten oft aus dem Bette aufftehn 
und fie fuchen, wenn fie etwas haben wollten. Der 
Zweite, den uns der Tod raubte, war der arme Indi—⸗ 
fche Jüngling Tayeto; und Tupia wurde durch die Nadı 
richt von deſſen Abſterben fo erfchüttert, daß man zwei- 
feite, ob er den folgenden Zag erleben würde. 
Mittlerweile hatte man das Schiff auf die Seite 
gelegt und den Boden deſſelben unterſucht. Da zeigte 
es fich denn, daß unfere glücliche Ankunft bei der In: 
ſel beinahe einem Wunder zuzufchreiben war. Ein an: 
fehnliches Stück des Kiels war fort; ein großer 
Theil der fogenannten Haut, d. i. der äußern Befei: 
dung des Schiffes, war gleichfalfe nicht mehr da. Die 
innern Planten waren an einer fechs Fuß Fangen Stelle 
dermaßen abgerieben und weggefchenert, daß fie kaum 
noch die Dicke eines Strohhalms hatten; und hier hat- 
test fich nun vollends auch die Würmer eingefunden und 
die Rippen bed Schiff zernagt. Dennoch war das 
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Schiff in diefem erbärmlichen Buftande viele Hundert 
Meilen weit über ein Meer gefegelt, wo die Schiffe 
fahrt fo gefährtic, iſt, als fie anf irgend einem andern 
Theile des Weltmeers nur immer fein mag. Sum Gtüd 
hatte Keiner von ung gewußt, oder nur geahnet, daß 
zwifchen ung und dem Abgrunde nur eine morſche Schei: 
dewand, Faum fo dick als eine Schuhfohle, fei; wem 
würde fonft nicht der Muth entgangen fein! Uber es 
fchien jebt, ald feien wir den Wellen nur deßwegen 
entfommen, um bier am Lande durdy Seuchen aufgeries 
ben zu werden. Die Herren Banks und Solander 
waren fo krank, daß ihr Arzt verficherte, dad einzige 
Mittel zur Genefung, von dem er noch etwas hoffe, 
jei, fle aufs Land in eine frifchere Luft zu bringen. 
Es wurde alfo ein Fleined Landhaus für fie gemiethet, 
und fie ließen fich dahin bringen. Um der elenden Be: 
dienung der Malaiifchen Sflaven überboben zu fein, 
kaufte Feder von ihnen eine Sklavinn, von welchen fie 
ungleich befier verpflegt wurden. 

Unfern guten Zupia raffte unterdeß, zu unfer Alter 
Betrübniß, der Tod dahin. Der arme Mann. hatte 
Faum vernommen, daß fein junger Gefährte und Diener 
Tayeto, den er mit der ganzen Zärtlichkeit eined Va⸗ 
ters liebte, nicht mehr lebe, als er zufehende und auf 
einmahl zu der letzten Stufe der Krankheit hinabſank, 

und bald darauf verſchied. 

Das Schiff wurde unterdeß ſorgfältig ausgeflickt, 
und man vollendete die Arbeit zu meiner äußerſten Zur 
friedenheit. Ich muß bei diefer Gelegenheit den Bes 
amten und überhaupt alten Arbeitsleuten auf biefen 
Werften das öffentliche Zeugniß geben, daß es, meines 
Erachtens, Beinen Ort in der Welt giebt, wo man zur 
€. Reifebefchr, Öter TH. 13 
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Ansdeflerung eines Schiffs fleißiger und beſſer bedient 
wird, als hier. 

Die Herren Banks und Doktor Solander fingen 
gluͤcklicher Weiſe nach und nach wieder an zu geneſen. 
Die Lage ihres Banbhaufes, welches überall der friſchen 
Luft ausgeſetzt war, und weldem ‘ein Fleiner Bad 
vordeiriefelte, trug vermufhlich mehr, als die Arzenei—⸗ 
mittel, dazu bei. Unterdeß war die Reihe, Trank zu 
werden, auch an mich gekommen; und von der ganzen 
übrigen Mannſchaft waren wicht mehr als zehn Mann 
noch im Stande, ihren Dienſt zu verrichten. Den: 
noch fuhren wir fort, das Schiff fir die See auszurü⸗ 
ften, um dieſe ungefiinde Gegend , ſobald ed nur immer 
thulich wäre, zu verlaffen. 

Aber die Unannehmlichkeiten unfers Kiefigen Auf 
enthaltes follten erft noch zu einem höhern Grade flei- 
gen; dies gefchah, indem nunmehr die vegnerifche Jahre 
zeit eintrat. Die Fröſche, weiche hier zehumal Fauter 
als die Europäifchen quaken, verfünbigten diefelbe ans 
alten Gräben durch ein unausſtehliches Geſchrei; und 
die Mücken und Moskito’s *), die uns ſchon vorher 
beſchwerlich genug gefallen waren, vermehrten fich jet 
auf eine unbefchreibfiche Weife. Sie fchwärmten über 
jever Wafferpfübe, wie Bienen aus ihren Körben fchwär: 
men ; Mein fo fehr fie uns auch zur Nachtzeit quälten, 
fo müffen wir ihnen doch die Gerechtigkeit widerfahren 
Iaffen, zu geftehen, daß fie und den Tag fiber ziemlich 
in Ruhe Tießen. 

Um 24ften des Wintermonds, alſo ungefähr zehn 
Wochen nach unſerer Ankunft bei Batavia, waren wir 
mit der Ausrüſtung fertig, und beveit, wieder unter 
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Segel zu gehn. Die Zahl unferer Kranken belief fich 
noch auf vierzig; die Uebrigen fanden zwar nicht mehr 
auf der Krankenliſte, aber fie waren doch Alle, bis auf 
Einen nady, noch fehr ſchwächlich. Dieſer Eine, der 
während der ganzen Zeit unſers Hierſeins allein geſund 
bfieb, war unfer Segelmacher, ein Knabe zwifchen 70 
und SO Jahren, gerade Derjenige, der, nad) dem ger 
wöhnlichen Lanfe der Natur, am erften hätte erliegen 
müffen, weil er keinen Tag hingehen ließ, ohne fidh 
durch Beraufhung zum Vieh zu madyen. Sieben Per: 
fonen hatten wir bier begraben müſſen, die, deu einzi⸗ 
gen Zupia ausgenommen, alfe friich und gefund an⸗ 
gefommen waren. 


32. 


Veſchreibung der Stadt Batavia, der umliegenden Gegend und 
ihrer Naturgüter. 

Meine jungen Leſer kennen die Stadt Batavia ohne 
Zweifel ſchon aus der Erdbeſchreibung, und wiſſen alſo 
auch, daß ſie nicht nur der Hauptort auf der Juſel 
Javbva, ſondern auch die Hauptſtadt der Holländiſchen 
Befisungen in Oſtindien und unter alten Pflanzörtern 
der Europäer in Afien der vorzüglichite if. Es wird 
indeß, Hoffe ich, ihmen nicht unangenehm fein, noch 
etwas mehr davon zu hören. 

Sie liegt an der Nordfeite der Inſel Java, in. eis 
ner niedrigen und fumpfigen Gegend. Verſchiedene 
Flüſſe falten daſelbſt ins Meer. Sowol durch diefen 
als jenen Umſtand find die Holländer vorzüglich bewo⸗ 
gen worden, dieſen Ort zu ihrem vornehmſten Hanu⸗ 
delsplatze zu machen, weil fie Dadurch Gelegenheit er: 
hielten, eine Menge von Kımftflüffen anzulegen, die 
dem Handel zur größten Bequemlichkeit dienen, und 

13 * 


188 Eootꝰs Reiſe 

die Gegend eben dadurch zu einem zweiten Holland 
zu machen. Es giebt in diefer Stadt wenige. Straßen, 
durch welche man nicht einen ziemlich breiten Waſſer⸗ 
graben geführt hätte; und außer diefen wird fie noch 
von fünf oder ſechs Fluüſſen durchichnitten. Die Stra 
Ben find durchgängig breit, und die Häuſer groß ; aus 
beiden Urfachen hat biefer Ort, nad) Verhältniß der 
Zaht von Gebäuden, einen größern Umfang, als irgend 
eine Stadt in Europa. 

Die Waffergräben, welche die Stadt durchfchnei: 
den, find auf beiden Seiten durchgängig mit Bäumen 
bepflanzt. Dies giebt dem Innern der Stadt zwar ein 
munteres Anſehen, aber es trägt auch, auf der andern 
Seite, dazu bei, diefen Ort noch ungefunder zu machen, 
als er ſchon aus andern Urfachen if. Die Gräben, 
welche größtentheils ein flillftehendes, fehr verunreinig: 
tes und faules Waſſer enthalten, dünften in der heißen 
Jahreszeit einen unausftehlichen Geſtank aus, und die 
vielen Bäume hindern den freien Zufluß der Luft, wo: 
durch jene fchädlichen Ausdünſtungen noch einigermaßen 
zerftvent werden Eönnten. In der naflen Jahrszeit 
entfteht ein Uebel anderer Art. Dann ſchwillt dad Waſ⸗ 
fer in diefen unreinen Gräben dermaßen an, daß es 
aus feinen Ufern tritt und in den niedrigen Gegenden 
der Stadt die untern Stockwerke überſchwemmt. Sf 
ed wieder abgelaufen, fo findet man da, wo es ſtand, 
eine unglaubliche Menge von Schlamm und Koth. 

Das lebte Wort ift Hier in feinem ſchmutzigſten 
Sinne genominen. Es herrfcht hier nämlich der üble 


Gebrauch, alten Menfchenkoth diefer großen und volk« 


reichen Stadt, in der man nicht einen einzigen Abtritt 
bat, Tag für Tag in die Gräben zu werfen. Nun if 
ed zwar an dem, daß die Gräben bisweilen gereiniget 
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werden; aber die Art, wie dies geichieht, macht das 
Uebel nur noch ärger. Man wirft nämlich den aus: 
gebrachten ftindenden Schlamm an die Ufer derfelben, 
d. i. in die Straßen, hin, und laͤßt ihn da fo Tange, 
bis er hart genug ift, um in Böte geladen und darin 
fortgebracht werben zu Eönnen. Man denfe nun, wie 
durch das Austrocknen einer fo unreinen Maſſe die Luft 
vergiftet werden muß! 

Aber nicht bloß die ſtehenden Waſſer in den Grä- 
ben, fondern auch die fließenden in den Flüſſen werden 
durch die Nachläffigkeit und Lnflätherei der hiefigen 
Einwohner für die Gefundheit fehr fchädlich gemacht. 
Man wirft nämlich die Aeſer der Thiere dahinein, und 
Läßt es ſich gar nicht Fümmeru, daß hier ein todtes 
Pferd, dort ein Hund u. f. w. auf den Sand getrieben 
werden, und bis zum gänzlichen Verfaulen daſelbſt Liegen 
bleiben. Zur Seit unfers Hierfeing lag ein todter Büf⸗ 
felochs auf einer folchen feichten Stelfe in einen Fluffe, 
der durch eine der Hauptſtraßen fließt; aber da war 
Keiner, welcher ihn fortfchaffte. 

Diefe unverzeihliche Nachläffigkeit befremdet hier 
um fo mehr, da die Liebe zur häuslichen Reinlichkeit 
ein bekannter Hauptzug in der Sinnesart der Hollän- 
der ift, der, was das Innere des Hausweſens betrifft, 
fich bier eben fo deutlich zeigt ald in Holland. Wie 
ſoll man es erklären, daß die zarte Empfindlichfeit dies 
fer Leute in ihren Wohnhäufern durch das geringfte 
Stäubchen beleidiget wird, und daß gleichwol ebendies 
felben Menfchen eine durch ihre Nachläffigkeit ſtinkend 
und giftig gewordene Luft ohne Widerwillen einathmen? 
Ein Beweis, wie folgewidrig die Menfchen oft in ihren 
Urtheifen, Neigungen und Gewohnheiten find ! 

Um den jungen Leſer noch mehr in den Stand zu 
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fegen, die ungefunde Befchaffenheit: des Drts zu beurs 


theiten, füge ic) noch folgende Nachricht hinzu. Bon 
hundert Sufaten, die aus Europa hieher geſchleppt 


werden, follen, wie man uns verficherte, am Ende des 
erften Jahrs Kaum noch funfztg am Leben fein. Von 
diefen Funfzigen liege dann gewähnfich die Hälfte im 
Siechenhaufe, und unter den Uebrigen follen Baum zehn 
fich völlig gefund befinden. Diefer Bericht kann etwas 
überfrieben fein; aklein die blaffen und dürren Zodten: 
gerippe, die wir mit einer Flinte herumfriechen ſahn, 
beftätigten gleichwol die Ausfage nur zu ſehr. Um 
nach dieſer Mördergrube wird fo mancher Europäer ge: 
ſchleppt, der aus jugendlicher Unerfahrenheit oder durch 
ein angfchweifendes Leben jenen teufelifchen Menſchen 
in die Hände flel, die unter dem Namen der Serlenver: 
fäufer ein verrischtes Gewerbe mit geftohlenen Menfchen 
treiben! Ich beziehe mich hiebei auf die im dritten 
Theile diefer Reifen befindliche Warnung, von Der zu 
wönfchen wäre, daß fie jedem leichkfinnigen jungen Men: 
schen zu Ohren Fommen möchte ! 

Da Krankheiten und Tod an bdiefem ungeſunden 
Orte zu den häufigſten und gewöhnlichen Vorfällen ge: 
hören, die man überall fieht und wovon man itberalt 
Hört, fo redet ıman hier vom Sterben, ald von einer 


gleichgüftigen Sache. Sagt Einer dem Andern, dieſer 


oder jener von feinen Bekannten fei geftorben, fo tft die 
gewöhntiche Antwort: But, er war mir nichts 
fhuldig; oder: Da muß id) mein Geld von 
feinen Erben fodern! Uebrigens liegt Feder mit 
Krankheit und Tod ohne Unterlaß gleichfam zu Felde, 
und fuche fie von fich abzuharten, fo gut er Fan. Man 
gebraucht daher unabläffig Verwahrungsmittel, nimmt 
Tag für Tag Arzenei, faft eben fo richtig und ordent⸗ 
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lich, als man feine Mahlzeiten. einnimmt, und Acht der 
Rückkehr gewiller Krankheiten eben. fo gemiß entgegen, 
als wir die Rückkehr der Jahreszeiten ermarten. In 
ganz Batavbia ift uns nicht ein einziges Menſch vor⸗ 
gekommen, der recht friſch und geſund ausgefchen hättet - 

Die Hänfer find für die Himmelsgegend vecht gut 
und zwechmäßig eingerichtet. Das untere Geſchoß bes 
fieht gemeiniglich aus einem einzigen großen Saale, 
deſſen gegenüberflehende Thüren gewöhnlicd offen find, 
damit die Luft ungehindert durchflrömen kann. An 
dem einen. Ende dieles großen Raums iſt, vermitgelft 
einer Scheidewand, ein Zimmer für den Hausherren ab⸗ 
gefondert, worin diefer feine Gefchäfte verrichtet, Ein 
anderer Werfchlag macht den Saal aus, in weldem 
die Familie zu fpeifen pflegt. Zu andern Beiten hal⸗ 
ten ſich Hier die Sklayinnen anf, weil dies der eigzige 
Ort iſt, wo ſie ſich niederſetzen dürfen. 

Die Stadt iſt mit einer Mauer, mit einem Wau 
und mit einem fließenden Waſſer umgeben. Das Schloß, 
oder die Beifeſte, liegt an dem vordöſtlichen Ende der⸗ 
ſelben. Dieſes iſt ſtark befeſtiget; und auf den Fall 
einer Belagerung find für die Herren das Staatsrathé 
Wohnungen darin zubereitet. Außerdem giebt es dafathft 
auch große Waarenlager, welche der Geſellſchaft gehö⸗ 
ren. Uebrigens ift das ganze Land rings umher durch 
feine Feſten und Blockhäuſer befefliget, aber von der 
Seeſeite her iſt Diefer Ort vollends ganz undegar. unber 
zwingbar gemacht worden. Denn bis auf einen Kauo⸗ 


nenfchuß von der Stadt iſt das Waſſer fo feicht, daß _ 


kaum ein großes Boot, geſchweige ein Kriegesſchiff, ſich 
hier nahen kann. Nur ein einziger hinkänglich tiefer 
Fahrgraben, das Revier genannt, führt durch dies 
feichte Wafler zur Stadt; allein dieſer iſt ſehr fchmat, 
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auf beiden Seiten mit ftarken fleinernen Vorfäsen ein: 
gefaßt, und kann von den flärkften Bollwerken der Bei: 
fefte der Länge nach beftrichen werden, wodurch es jedem 
Schiffe ganz unmöglic, gemacht werden kann, fich der 
Stadt zu nähern. Der Hafen von Batavia wird für 
den beiten in Oſtindien gehalten, und alem Anfehn 
nach mit Recht. 

Auf der Landfeite von Batavia ift die Gegend weit 
und breit überall voller Gärten und Landhäuſer. Allein 
um auch hier das Zuftrömen einer beffern Luft zu hins 
dern, hat man Sorge getragen, diefe Gärten fo dicht 
mit Bäumen zu bepflanzen, daß Stamm an Stamm 
ſich lehnt, und das Ganze einer undurchdringlichen Wal: 
dung ähnlich fieht. Diefe Waldungen von Obftbäumen 
befcyatten eine weite, fchnurgerade Gegend, welche nad) 
alten Seiten hin mit Gräben durchfchnitten if. Nur 
des Statthalters Landhaus fleht auf einer Kleinen An: 
höhe, die aber fo unbeträchtfich ift, daß fie über bie 
Ebene kaum merklich hervorragt. Doc, haben Se. 
Ercellenz es fich was Tüchtiges koſten laffen, Dero Gar: 
ten, auch bier auf der Anhöhe, mit flehenden Waſſer⸗ 


. gräben einzufchließen; fo groß ift die Macht der Se: 


wohnheit, und fo fehr beherrfcht fie den Gefchmad und 
ven Verſtand der Menfchen! 

Das übrigens diefes niedrige Land ungemein frucht: 
bar fei, wird der Lefer wol fchon von ſelbſt vermuthet 
haben, weil dies bekanntlich der Vorzug aller niedrigen 
Gegenden zu fein pflegt. Uber wie weit jene Frucht⸗ 
barkeit hier bei Batavia gehe, davon wird man fich 
fchwerlich einen Begriff machen können. Alles, was zum 
den erften Bedärfniffen, wie zum Wohlleben gehört, 
wächft hier im größten Weberfluß. Zu jenem gehören 
Reis und Imdifches Korn oder Mais, die bekannten 








um die Erdfugel. 193 


beiden Getreidearten der Indier. In den Gärten zieht 
man nicht nur die meiften in Europa bekannten Gar: 
tengewächfe, fondern auch andere, welche dieſem Him⸗ 
melsſtriche befonderd eigen find. An Obſt befigen ſie 
einen eben io großen als mannichfaltigen Reichthum. 
Dazu gehören, außer folgenden auch in Europa bekannten 
Gewäaͤchſen, als Ananas, füße und bittere Pomeranzen, 
Pompelmuſen, Limonen, Zitronen, Pifang, Weintrau: 
ben, Waflermelonen, Kürbiffe u. f. w., eine Menge 
anderweitiger Indifcher Früchte, mit deren Befchreibung 
ich dem Lefer nur Langeweile machen würde. 

Es ift beinahe unglaublich, was für eine Menge 
von Früchten in der einzigen Stadt Batavia verzehrt 
wird. Aus der ganzen umliegenden Gegend wisd weit 
umher Alles hieher gebracht; und für einen Europäer 
ift der Zuſammenfluß und die Menge fo mannicyfaltiger 
und fchöner Früchte, als man auf den Marftplägen hier 
aufgehäuft flieht, ein fehr reizender Anblick. Vierzig 
bis fünfzig Frachtfarren, vol der fchönften Ananas, 
hier auf einmahl zufammentreffen zu ſehn, iſt etwas gar 
nicht Ungewöhnliches. 

Eine, den Bewohnern dieſer Stadt eigenthümliche 
Art von Ueppigkeit verdient hier noch insbeſondere er⸗ 
waͤhnt zu werden. Sie verbrennen nämlich unaufhörs 
ich wohlriechendes Holz und Harz, und verfchwenden 
eine Menge von Blumen, um überall einen Wohlgeruch 
um ſich her zu verbreiten. Dies fol vermuthlich. zu 
einem Gegengift wider bie fchädlichen Ausdünftungen 
ihrer Gräben dienen; aber im Grunde dient es dod) 
nur dazu, den üblen Geruch diefer Dünfte in ihren Häu⸗ 
fern unmerklich zu machen. Den fchädlichen Wirkungen 
derfeiben kann dadurdy nicht fehr abgeholfen werden. 
Man hat hier eine große Manvigfaltigkeit von Blu⸗ 
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mei, welche in Europa unbekannt And, und beide Ge: 
ſchlechter pflegen dergleichen beftäudig um: und an fi 
zu haben. Außerdem tragen fie die zerſchnittenen Blaͤt⸗ 
ter einer fehr wohlriechenden Pflanze, Pandang ge 
anne, in den Kleidern und in den Haaren; am xeich: 
lichſten aber beftrenen fie ihre Betten damit, fü bak 
fie wachend und fchlafend unaufhörlich Wohlgerüche eins 
athmen. 

Bon’Gewürzen wird auf der Inſel Java jetzt nur 
noch der Pfeffer, aber diefer auch in fehr großer Menge 
gebaut. Den Anbau der Würznägelein haben die. Hole 
(änder aus Staatsflugheit, um fie nicht durch Der: 
vielfältigung um ihren hohen Werth zu bringen, auf 
die. einzige Anfel Amboina, und den der Muskaten⸗ 
nüffe auf die Inſel Banda eingefchränft. Die Art, 
wie fie Died zu bewerfffelligen mußten, war folgende: 
als fte fih nach und nach alle die Indiſchen Naja’ 
oder Fürſten, welche diefe Inſeln beherrfihten, unter: 
würfig gemacht hatten, fchrieben fie ihnen, in den mit 
ihnen errichteten Verträgen, die Zahl der Nägelein: 
Bäume vor, die Jeder in feinen Sande zu haben bes 
fugt fein ſollte. So oft nun nachher irgend ein Pleiner 
Zwiſt unter beiden Parteien entfland, fo züchtigte man 
die armen Raja’d alfemahl durch Verminderung der ih: 
nen verwilligten Anzahl von Bäumen. Dies wiederholte 
man fo oft, bie man fie der Freiheit, dergleichen Bäume 
zu ziehen, ganz und gar beraubte. 

Zu den zahmen Thieren, welche man bier fieht, ges 
hören Pferde, Hornvieh, Schafe, Biegen, Schweine, 
Hunde und Kaben. Die Pferde find. fehr Klein, aber 
ungemein munter. Außer dem gewöhlichen Rindvieh 
giebt es hier auch Büffel in Menge; allein die Hollän⸗ 
der effen von letztern weder Fleisch noch Milch, weil fie 
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fidy einmahl eingebifvet: haben, daß Beides der Geſund⸗ 
heit nachtheilig fei. Die bier wohnenden Chinefer, 
welche diefes Vorurtheil nicht haben, und Beides effen, 
befinden fich wohl dabei. Die hiefigen Schweine, bes 
fonders die, welche die Chinefen ziehen, find an Ges 
ſchmack unverbefferlich, dennoch ziehen die Holländer, 
die für Alles, was aus ihrem Vaterlande kommt, fehr 
eingenommen find, das Schweinefleifc, von Holläudi⸗ 
Fcher Zucht weit vor, und mögen jenes nicht anrühren. 

In den bergigen Gegenden der Inſel giebt es nicht 
nur wilde Pferde und wildes Rindvieh, fondern auch 
eine Menge von Reben und wilden Schweinen. Eben: 
daferdft findet man auch Tiger und Nafehörner, jedoch 
letztere nur in geringer Zahl. Affen fieht man fchon in 
der Nachbarfchaft von Batavia. 

Fifche giebt e3 hier in erſtaunlicher Menge; aber 
weil gerade die beften Arten am häufigften, einige ſchlech⸗ 
tere hingegen feltener gefangen werden, fo Formen nur 
diefe letzten, als die Foftbarften, anf die Tafeln ber Her: 
ren; die beffern hingegen fallen, weil fie die wohlfeil⸗ 
ften find, den Sklaven zit. 

Das hiefige zahine Federvieh, als Enten, Gänfe, 
Tauben und welfche Hühner, find gut, und die erflen 
beiden Arten ungemein wohlfeit. Wildes Geflügel iſt 
ſeltener; doch muß ich von einer Urt deflelben, den 
Schnepfen, anmerken, daß wir fie in allen Welttheilen, 
auch bier, fanden. 

In Anfehung der Getränke ift die Natur hier ſpar⸗ 
famer, als in vielen nörblicheren Ländern gewefen. 
bein bringt die Inſel gar nicht hervor. Da indeß bie 
meiſten Singebornen Muhamedaner find, welche keinen 
Wein trinten dürfen, fo haben fie nicht Urfache, ſich 
über den Mangel’ daran zu beffagen. Sum Erfag ba 
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für kauen ſte, um ſich zu berauſchen, Opium, und 
bringen ſich dadurch um Verſtand und Gefundheit; 
gleichfan ald wenn Muhbamed ihnen nur eige gewifle 
Art fich zu betrinken, und nicht die Trunkenheit, verbo⸗ 
ten hättet 

Außerdem verfertiget man hier Arrak aus Reis, 
und von dem Safte des Palmbaums eben die Art Wein, 
die ich ſchon oben bei der Inſel Savu befchrieben habe. 


33. 

Fernere Nachrichten von Batavin, befonderd von den Bewoh- 
nern der Stadt und des Landes, von deren Sitten, Ge⸗ 
brauchen und Lebensart. 

Nicht der fünfte Theil der Bewohner diefer Stadt 
und der umliegenden Gegend befteht aus wirklichen Hol⸗ 
(ändern oder nur aus Leuten, die von ehemahligen Hol⸗ 
ändern abflammen. Die Meiften find Portugiefen und 
Chinefen, wozu noch eine Menge fchwarzer Sklaven, 
und Indier aus allen WVölferfchaften kommen. Unter 
den hiefigen Truppen kann faft jeder Europäer, aus wels 
chem Sande er and) immer fein mag, Landsleute finden ; 
doc) find die darunter befindlichen Deutſchen zahlreicher, 
ald die Webrigen zufammengenommen, Nur ein bürgers 
liches Amt beffeiden, oder an der Regierung Theil neh: 
men, kann hier Niemand, der nicht von Holländifcher 
Abkunft if. Wer fi) aber zu Batavia niederzulaffen 
Luſt hat, der kann dies fehlechterdings nicht anders, ale 
in der Eigenfchaft eines Soldaten thun, und er muß 
fih, ehe er dazıı angenommen wird, verpflichten, fünf 
Jahre lang zu dienen. Doch muß ich hinzufügen, daR 
ed mit diefer Verpflichtung nicht viel auf fich hat; denn 
man erhält vom Staatsrathe Teicht die Erlaubniß, fich 
von dem Heere zu entfernen, und als ein freier Menich 
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Handel und Verkehr zu treiben, fo viel man will. So 
ift es alfo zu verftehen, wenn geſagt wird, daß alle 
weiße Einwohner diefer Stadt Soldaten find. 

Srauenzimmer dürfen, wenn fie wollen, fid) hier ' 
ohne alle weitere Umftände niederlaffen. Gleichwol was 
ren zur Zeit unfers Hierſeins, wie man und verficherte, 
nicht über zwanzig wirkliche Europäerinnen da. Die 
übrigen weißen Damen, die wir hier fahen, waren alle 
in Indien geboren, und nur von Europäifcher Abkunft. 
Diefe Frauenzimmer ahmen die Moden und Gebräuche 
der Indierinnen in allen Stüden, fogar darin nach, 
daß fie ihren Betel eben fo gut Fauen als jene. 

Den hiefigen Kaufleuten wird der Handel fehr leicht 
gemacht. Die Chinefen, ihre Mäkler, müſſen das Meifte 
dabei Chun. Kommt ein Schiff an, um eine Ladung 
einzunehmen, fo läßt der Kaufmann, an den der Schifs 
fer fich dephatb wendet, den Chinefen rufen, mit dem 
er in Verkehr fteht. Ihm giebt er das Verzeichniß der 
Waaren, welche verlangt werden ; diefer fchafft fie denn 
an Bord, und bringe dem Kaufmanne dag Geld, der 
feinen Gewinnft davon nimmt, und das Wehrige dem 
Ehinefen zur Bezahlung der Waaren zufteltt. 

Die hier wohnenden Porfugiefen find faft ganz aus⸗ 
geartet. Sie reden meiftentheils Malaiiſch, höchſtens 
nur noch gebrochen Porkugiefifch, find von der römi- 
fchen zur Iutherifchen Kirche übergegangen, und leiden 
fid) gerade wie die Eingebornen des Landes. Man zählt 
fie zu der geringen Klaffe von Leuten, die mit aller: 
hand niedrigen Arbeiten ihr Brot verdienen. Diele 
derfelben leben von der Jagd; Andere befchäftigen fich 
mit Seug-Wafchen, und die Webrigen treiben Hands 
werke. 

Die in der Stadt und in der umliegenden-Gegend 
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lebenden Indier find Feine Javaneſer, ſondern ſtam⸗ 
men aus verſchiedenen andern Inſeln her, von wannen 
fie als Sklaven hieher gebracht worden ſing. Nach 
and nach hat man fie frei gegeben. Sie heißen insge: 
fammt Iſalam, d. i. Rechtgläubige, weil fie — 
Muhamedaner find. Der junge Leſer wird fich über die 
Anmaßung eines fotchen Titels mol nicht mehr wuns 
dern, weil er vermuthlich fchon bemerkt haben wird, 
daß jede der unzähligen Glaubensparteien, die es in der 
Melt giebt, ſich für die rechtgläubige, und ihren 
Glauben für den alleinfeligmachenden Hält. Das müſſen 
wir gegenfeitig unferer Kurzfichtigkeit und Eitelfeit zu 
gute halten, — 

Die Indier, welche ſich größtentheits von Gärtnere 
und Obſthandel ernähren, handeln ganz allein mit Be: 
tel und Area, die hier in erflaunlicher Menge ver: 
braucht werden, weil Jeder, weß Standes und Ge 
fchlechtE er auch fein mag, Beides unabläffig zu kauen 
pflegt. Auch Hier mifcht man Kat, aber gelöfchten, 3a, 
mweßhafb er die Zähne weniger, als auf Savn, an« 
greitt. Man miſcht auch Kardamomen und viele andere 
Gewürze darımfer, um einen wohlriechenden Athem 
zu haben. 

Die Frauenzimmer dieſer Imdier Halten viel- anf 
ſtarkes Haupthaar, womit fie von Natur fchon reichlich 
genug verfehen find. Aber damit noch nicht zufrieden, 
fuchen fie den Wachsthum deffelben Durch den Gebrauch 
gewiſſer Defe und anderer Mittel zu befördern. Die 
Urt, wie fie diefes, ihr dickes Saar, welches durch⸗ 
gehende ſchwarz iſt, zu fragen pflegen, wurde von ung 
Allen-für eine der niedlichften und geichmadvoliften er- 
Härt. Sie wideln es nämlich anf dem Wirbel des 
Kopfes in Geſtalt eines runden Kranzes zufanımen, 
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ſtecken es alsdann mit einer Haarnadel feft und unmin: 
den ed mit einem reizenden Blumenfranze. 

Beide Geſchlechter dieſes Volks baden ſich Tag für 
Tag wenigſtens einmahl in fließendem Wafler, welches 
in emem fo heißen Lande, ſowol der Reinlichkeit als 
auch der Gefimdheit wegen, fehr nothwendig ift. Auf 
ihre Zähne wenden fie eine ganz befondere Sorgfalt; 
aber nicht auf die Farbe — denn diefe ift, des beſtän⸗ 
digen Betellauens wegen, durchgängig gelb — fondern 
auf die Form und Geftaft derfelben. Sie reiben näm— 
ich die ſcharfen Enden derfelben mit einer Art von 
Schleifſtein fo lange, bis fie alle völlig gleidy und eben 
find. Damm fchneiden fie, ich weiß nicht warum — 
vielleicht ımm Die gleiche Größe alter Zähne durch eine 
gerade Linie noch bemerfbarer zu machen — in die 
obere Reihe eine tiefe Rinne ein, die mitten über alle 
Zähne weg und mit dem Bahnfleifche gleichläuft. Da 
diefe Rinne durch den Schmelz der Zähne bie in die 
Knochen geht, fo follte man glauben, daß der Dadurch 
verlette Zahn nachher Leicht würde angefreilen merden. 
Aber nein! Zu unferer Verwunderung warden wir bei 
Keinen derfelben jemahls einen faulen Bahn gewahr; 
eine Sace, die uns unerPlärlich bfieb. 

Ich Eomme jest zu der Befchreibimg eines unter 
diefen Leuten herrfchenden entſetzlichen Gebrauchs, den 
man bad Schweiß⸗Rennen oder, nah hieſiger 
Mundart, das Muck⸗Rennen nennt; eine Beſchrei⸗ 
dung , die der gutmüthige junge Lefer nicht ohne em 
ſchmerzliches Gefühl von Mitieid über die ſchrecklichen 
Derirnngen leſen wird, zu welchen die ungebildete 
Menschheit alter Orten durch Leidenichaften fortgeriffen 
wird. Die Sache ift diefe. 

Wenn einem biefigen Indier irgend ein ſchmerz⸗ 
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hafte Beleidigung widerfaͤhrt, wodurd) er in Wuth ge- 
räth, fo beraufcht er fi durch Opium, ſtürzt alddann, 
wüthend von Leidenichaft und Trunfenheit, it irgend 
einem Gewehr in der Hand hervor, ſucht zuvörderſt 
Den, der ihn beleidigt hat, zum erften Opfer feiner Ra- 
ferei zu machen, und durchläuft nachher mit gleicher 
Wuth und mit ſchäumendem Munde die Straßen, um 
Jeden, der ihm in den Weg kommt oder ihn aufzuhalten 
fucht, gleichfalls niederzuftoßen. Dies ift ed, was man 
Muck s Rennen nennt. Hievon ereigneten fich, während 


unferd Hierſeins, verfchiedene Beifpiele, und Einer 


von den Gerichtöbedienten, welche die Verpflichtung 
haben, dergleichen rafende Menichen aufzufangen, ver: 
fidyerte ung, es vergehe felten eine Woche, daß er, oder 
einige feiner Amtsbrüder nicht aufgefodert würden, ei- 
nen foichen Wüthenden in DVerhaft zu nehmen. Diefe 


Gerichtsdiener find bevollmächtiget, dergleichen Unglück⸗ 


liche todt oder lebendig zu liefern; im letztern Falle er: 
halten fie eine Belohnung, im erſtern bloß ihren feftge- 
festen Lohn. Allein die Wütheuden verfaufen ihr Les 
ben theuer, und fie bringen gemeiniglich, bevor fie über: 
wältigt werden, erft mehre von denen um, welde fie 
erhafchen wollen, ungeachtet diefe mit gewiflen großen 
Zangen verfehen find, womit fie die Rafenden von fern 
ergreifen und fefthalten Eönnen. Diejenigen, weldye man 
tebendig befommt , werden ohne Gnade Iebendig geräs 
dert; find fie verwundet, wie das denn gemeiniglich der 
Fall it, umd erklärt der Wundarzt, nad) geichehener 
Beſichtigung, die Verlegung für tödtlich, fo gehet die 
Hinrichtung augenblicklich vor ih, und zwar gemeinig- 
lich an derjenigen Stelle, wo der Unglüdliche den er: 
fien Mord beging. 

Einer von Denen, weiche bei unferm Hierfein muck⸗ 
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rannten, war ein freigelaſſener und dabei wohlhabender 
Mann. Er war auf ſeinen Bruder eiferſüchtig gewor⸗ 
den, und dieſen tödtete er im Anfall der Raſerei zus 
erſt; nachher zwei Andere, die ſich ihm widerfegen wolf 
ten. Diefer Fam indeß nicht aus feinem Haufe heraus, 
fondern fuchte ſich innerhalb deffelben zu verkheidigen. 
Er hatte drei Flinten bei ſich, mit welchen er ſich die 
Gerichtödiener vom Leibe halten wollte; er war aber 
dermaßen feiner Sinne beraubt, daß er nicht merkte, 
daß feine einzige davon geladen war. 

Wie weit diefe Indier, ungeachtet fie num fo lange 
ſchon unter Europäern leben, an Ausbildung des Ders 
ftandes und an Aufklärung noch zurüc find, das mag 
man aus folgenden abergläubifhen Meinungen und 
Gebraͤuchen fchließen, die noch jest unter ihnen in 
Schwange gehen. 6 J 

Sie halten den Teufel, den ſie Satan nennen, für 
den Urheber aller Krankheiten und alles Uebels über: 
haupt. Wird alfo Einer unter ihnen Franf, oder geräth 
er fonft in Noch, fo eilt er, dem Teufel Fleiſch, Geld 
und andere Dinge, als ein Verföhnungsopfer, darzubrin: 
gen. Hat Jemand einen Traum, der ihm merkwürdig 
vorkommt, fo wähnt er, der Satan wolle ihm dadurd) 
irgend einen Befehl kund thun, den er vollziehen müſſe, 
wenn er ſich nicht die Strafe einer Krankheit, oder gar 
des Todes zuziehen wolle. Er ſtrengt alfo feine ganze 
Einbildungskraft an, um ben Inhalt bes Befehls zu 
errathen. Kann er damit nicht zu Stande Eommen, fo 
nimmt er feine Bufluht zum Kawin oder Priefter, 
ber ihm den verborgenen Sinn des geheimnißvolfen 
Traums auf ein Haar zu fagen weiß. Gemeinigfich 
Läuft die Sache darauf hinaus, daß der Teufel ein Ge: 
fchent an Lebensmitteln oder Geld verlangt; und es 
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vrerſteht fich von felbft, daß ihm das Verlangte nicht 
verweigert werden dürfe. Man legt ed dann auf einen 
son Kokosblaͤttern verfertigten Zeller, und hängt diefen 
au den Zweig eined Baums, der fehr nahe am Wafler 
ſteht. Als Here Banks einft Einen von ihnen fragte: 
db fie denn glaubten, daß Satan das geopferte Geld 
zu irgend Etwas anwende und die Lebensmittel verzehre? 
fo antwortete ee: das Geld fei nicht fowol eine Gabe, 
die der Teufel für fich fodere, als vielmehr eine Strafe, 
die er ihnen für irgend eine Leberfretung auflege. Wem 
es nachher zu Theil iverde, darum hätten fie ſich nicht 
zu befümmern. Was aber das Yleilcdy betreffe, jo wüß⸗ 
ten fie wohl, daß der Teufel zwar die gröbern heile 
nicht effe, aber fie wären gewiß, daß er dad Maul ganz 
nahe daran halte, um es rein anugzufaugen; denn nad) 
her habe es weder Saft noch Kraft mehr. 

Diefer Aberglaube ift nun freilich ſchon ungereimt 
genug, aber noch ungereimter ift folgender. Diele Leute 
hegen unter andern auch den albernen Wahn, daß eine 
Grau, die von einen Kinde entbunden wird, manchmahl 
auch mit einem jungen Krokodil, ald einem Zwilling‘ 
finde, zugleidy niederfomme. Fragt man, we ein fol« 
ches Gefchöpf denn nachher bleibe? fo ift die Untwort: 
die MWehmütter trügen es alsdann nad) dem Fluſſe, 
und febten ed dafelbft ins Wafler. Die Familie, der 
man aufgebunden hat, daß fie eine folhe Mibgeburt 
von Unverwandten im Fluſſe habe, bringt derfeiben in 
ber Folge ohne Unterlaß Lebensmittel zu; befonders 
muß Derjenige, den man für den Bwillingebruder des 


Krokodills hält, fo lange er Lebt, zu gewillen Zeiten an 


den Fluß gehen, um diefe brüderliche Pflicht zu erfül 
len. Sollte er dies je verfäunnen,, fo würde er, wie 


a 
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fie durchgängig glauben, mit Krankheiten, oder gar mit 
Verluſt des Lebens dafür geftraft werden. Wie ein 
fo ungereimter und unfinniger Aberglaube habe entites 
ben Eönnen, ift ſchwer zu begreifen. Vielleicht mag er 
von den Inſeln Celebes und Bontu herflammen, 
wo viele von den Einwohnern Krokodille in ihren Häu⸗ 
fern zu unterhalten pflegen. Dem fei aber wie ihm 
wolle; jett hat er fich über die meiften Hftindifchen 
Inſeln verbreitet, und die Leute find durchgängig fo feft 
überzeugt, daß diefe unmöglidye Begebenheit fich täglich 
ereigne, daß jeder Indier, den wir darum befragten, 
ganz freuherzig bezeugte: es fei wahr und wahrhaftig 
fo, und nicht anders! 

Dergleihen Krokodil: 3mwillinge heißt man Su da⸗ 
ras. Die Indier ließen fih’s, fo oft die Rede davon 
war, gar fehr angelegen fein, und von dem Dafein dies 
fer eingebildeten Wefen zu überreden, und ftusten ihre, 
Berfiherungen mit manchem abgeſchmackten Mährchen 
auf. "Eine junge Sklavin 5. B., die etwas Engliſch 
‚reden Eonnte, erzählte Herren Banks, ihr Vater habe ihr 
auf feinem Todtenbette entdeckt, er habe einen folchen 
Bruder Sudara; fie möge alſo, died war fein feierli⸗ 
cher Tester Witte, diefen. ihren Oheim im Fluſſe wohl 
pflegen und denfelben nach feinem Tode gehörig füttern: 
Dazu werde weiter nichts erfodert, als daß fie in eis 
ner gewiffen Gegend an das Ufer des Fluſſes treten 
nnd den Namen Radja Pouti! d. i. weißer König, 
rufen müffe, fo werde er gleich aus der Ziefe herauf⸗ 
Fommen. ie habe diefen väterlichen Befehl befolgt, 
und auf ihr Rufen fei der Krokodill alfobald zum Vor: 
ſchein gekommen und Habe die Speilen, welche fie ihm 
mitgebracht, aus ihrer Hand gefreffen. Auf die Frage: 
wie der Herr Oheim denn ausgesehen babe? war ihre 
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Antwort: Dr er fah nicht wie andere Krokodille aus, 
fondern war weit ſchöner; er war über den ganzen 
Leib gefledt, hatte eine vothe Nafe und goldene Ringe 
an den Füßen und in den Ohren. Herr Banks hielt 
es nicht der Mühe werth, das alberne Mädchen zu er: 
inneren, daß die Krokodille Feine Ohren haben, und das 
her auch Feine Ohrgehänge tragen können. 


Man fieht, daß die unwiflenden und abergläubigen 
Indier das Dafein diefer erdichteten Krofodillenbrüder 
wirklich glauben, und daher — wie das bei abergläus 
bigen Leuten immer der Fall ift — Fein Bedenken tra- 
gen, zur Ueberredung Anderer, die nicht fo Leichtgtäus 
big find, allerlei Mährchen zu erdichten, und diefelben 
fo oft zu erzählen, daß fie am Ende ſelbſt nicht mehr 
wiſſen, daß fie diefelben erdichtet haben. 


Auf einigen Infeln ſtellt man, diefen geglaubten 
Zlußverwandten zu.Chren, zu gewiflen Zeiten eine öfs 
fentliche Feierlichkeit an. Sie rudern bei ſolchen Ges 
Tegenheiten im großen Saufen nach denjenigen Drten 
hin, wo die Krokodille fid) am meiften aufhalten; dort 
fahren fie unter Sang und Klang hin und her, fingen 
und wemen wechſelsweiſe, und ein Jeder ruft feinen 
Anverwandten, bis endlich ein Krokodil zufälfiger Weile 
zum Vorſchein kommt. Dann werfen fie einen mitge: 
brachten anfehnlichen Vorrath von Lebensmitteln, auch 
Betel und Tabak ind Wafler, und Lehren mit der an: 
genehmen Weberzeugung zurück, daß fie ſich einer heili⸗ 
gen Pflicht entiediget haben. D heilige Einfalt! 

Nächſt den Indiern befteht die zahlreichfte Klaſſe 
von Denen, welche Batavia und die umliegende Ge: 
gend bewohnen, aus Chinefen. Diele derfelben woh⸗ 
nen immerhalb der Stadtmauer und halten offene Laͤ⸗ 
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den; allein ber ungleich größere Theil bewohnt eine eis 
gene Vorſtadt, Campang China genannt, Gie kreis 
ben alle Arten von SHandwerken, übernehmen Alles, 
was ihnen aufgetragen wird, und verdienen durchge 
bends auch hier das Lob, welches man ihnen überall 
beilegt, daß fie ein fleißiges, arbeitfames. Vol find, 
Es ift etwas eben fo Seltenes, einen Chinefen müßig, 
als einen SHolländer oder Indier zu Batavia gefchäftig- 
zu fehen. Dennoch find fie durchgehende — fehr arm. 
Died muß Sedermann befremden, weil in der Regel 
Fleiß und Arbeitfamkeit die fiherften Quellen des Reich⸗ 
thums find. Uber die Derwunderung der Lefer wird 
aufhören, fobald fie hören werden, daß fie bei aller ibs 
ver Arbeitſamkeit durchgehende Teidenfchaftliche Spieler 
find. Kaum haben fie das Handwerkszeng aus der 
Hand gelegt, fo find fie fchon mit Karten oder Würfeln 
da, ober fangen irgend ein anderes Spiel an, deren fie 
eine unendliche Menge befisen. Auf dieſe Ergetzlich⸗ 
feiten find fie fo erpicht, daß fie Efien, Trinken und 
Schlafen darüber vergeflen. Daß aber ein Spieler fels 
ten anf einen grünen Zweig zu kommen pflege, iſt eine 
befannte Erfahrung. 

In ihrem Betragen gegen Andere find diefe Leute 
alfezeit dienftfertig, oder vielmehr unterwürfig, ſo daß 
man ihnen Alles zumuthen Fann, es fei fo reinlich oder 
ſchmutzig, fo ehrlich oder fchelmilch, als es immer wolle; 
nur muß nicht geradezu der Galgen darauf flehen. 
Dabei find fie ausnehmend reinlich und fanber in ihrev 
Kleidung, zu was für einem Stande fie auch gehören 
mögen. Im Efien und Zrinfen find fie mäßig und ges 


nügfam; ihre gewöhnliche Koft befteht in Reiß und ets 


was Fleiſch oder Fiſchen. Ihre Religion ſchraͤnkt fie 
nicht, wie die der Muhameder und Juden, auf gewifle 
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edle Geſinnungen bei Menfchen fuchen, die gewohnt 
find, ſich wie Vieh behandelt zu fehen? 

. Dem Herrn ſteht hier frei, feinen Leibeigenen zu 
behandeln und zu zügptigen, wie er will; nur das Se: 
ben darf er ihm nicht nehmen. Selbſt dann, wenn Ei⸗ 
ner auch nicht die Abſicht gehabt hätte, feinen Skla⸗ 
ven todt zu fchlagen, diefer Letzte flürbe aber doch, ent 
weder während der Züchtigung, oder an einer Folge dere 
felben, fo würde Iener eben fo gut zur frengften Res 
henfchaft gezogen werden, ald wenn der auf diefe Weiſe 
Betödtete ein freier Menſch gewelen wäre. Dies wohl 
thätige Selen giebt den armen Leibeigenen einen Theil 
der Menfchheit wieder, deren man fie unmenfchlicher 
Weiſe beraubt hat. Sie find nunmehr wenigftens vor 
den plöglicyhen Ausbrüchen des Zorns von Seiten ihrer 
Zirannen ziemlich gefichert. Denn dieſe fcheuen fid 
nun, aus Beforgniß, einen Mord zu begehn, fie mit 
eigner Hand zu züchkigen; fie wenden fich vielmehr au 
einen dazu beſtellten Gerichtsdiener, Marineu genannt, 
deren in jedem Quartier der Stadt Einer wohnt. Aber 
auch diefer flraft dergleichen Webelthäter nicht ſelbſt, 
fondern läßt fie durch folche Sklaven züchtigen, Die er 
ausdrücklich dazu Hält. Die Männer werden Öffentlich 
vor den Thüren ihrer Herren, die Sklavinnen aber in⸗ 
nerhalb des Haufes gezüchtiget. Die Strafe befleht in 
einer größern oder geringern Zahl von Streichen, bie 
fie mit einem in dünne Gerten gefpaltenen Indiſchen 
Rohre fo nadydrüctich befommen, daß auf jeden Sieb 
allemahl Blut fließt. Für eine Abftvafung von der ge⸗ 
wöhnlichen Urt befommt der Marinen einen Thaler, 
für eine firengere anderthalb. 

Die erfte und oberfte Perfon, nicht nur in Batas 
via, ſondern auch in alten Hollandiſch⸗ Dftindifchen 
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Befisungen überhaupt, iſt der hiefige General⸗Statt⸗ 
halter von Oſtindien. Auf diefen folgen unmite 
telbar die Mitglieder des hiefigen Staatsraths, an de⸗ 
ren Spite er flieht, und welche den Titel edle Hers 
ren führen. Diefe dünken fid) gar vornehme Herren 
zu fein, und verlangen daher aud) fehr auffallende aͤu⸗ 
Bere Ehrenbezeigungen. Begegnet man ihnen, z. B. in 
einem Fuhrwerke, fo erwarten fie nicht nur, daß man 
ihnen aus dem Wege fahre, fondern auch, daß man fill 
halte und fid) von feinem Sitze erhebe, und ihnen eine 
tiefe Verbeugung mache. Auch die Gemahlinnen, ja for 
gar die Kinder diefer edlen Herren wollen, daß man ihs 
nen dergleichen Chrenbezeigungen gleichfalls erweile; 
und man fodert die Beobachtung diefer fElavifchen Sitte - 


nicht bloß von den Eingebornen, fondern auch von allen 


Zremden ohne Unterfcied. Die Englifhen Offiziere 
aber pflegen ſich felbft davon loszuſprechen. 

Die Gerechtigkeitspflege fcheint auch hier, wie 
überall, noch einer großen Verbeſſerung zu bedürfen. 
Beſonders wirft man den hiefigen Richtern eine unges 


rechte Parteilichfeit vor. Sie follen gegen die Einge⸗ 


bornen mit übertriebener Strenge, gegen die Hollän⸗ 
diſchen Landsleute hingegen in. einem unerlaubten Grade 
gelinde und nachfichtig verfahren. Einem Chriften, der 
fich eines groben Verbrechens fehuldig gemacht hat, bes 
nimmt man nie die Gelegenheit, vor dem erften Ver⸗ 


höre zu entwifchen, aber wenn diefed auch nicht ges 
- fchieht, fo mildert man doch die Kraft des Geſetzes, 


um ihn mit dem Leben durchfommen zu laſſen. Die 
armen Indier hingegen werden in folhen Fällen ohne 
Gnade gehangen, lebendig gerädert, oder gar geſpießt. 
Die Malaien ſowol, als auch die Chineſen, müffen 
der Holländiſchen Geſellſchaft fehr beträchtliche. Abga⸗ 
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ben entrichten; und diefe find oft auf fehr ſonderbare 
Dinge, 3. B. auf die Erlaubniß, eigened Haar zu tra⸗ 
gen, gelegt. Sollte man es für möglich halten, daß 
Mebermuth und Snerrfchelei je fo. weit gehen Eonnten, 
einem menfchlihen Weſen die Freiheit abzufprechen, Et⸗ 
was zu fragen, was Gott ſelbſt ihm gegeben hat? 
Gleichwol ift das hier wirflic der Fall; und diefe An⸗ 
maßung der hiefigen Hollaͤnder ift fo ſonderbar, daß 
man in der That nicht weiß, ob man darüber lachen 
oder weinen fol. Die vorgefchriebenen Steuern müffen 
jeden Monat richtig abgetragen werden; und damit Die 
Herren Holländer fich nicht die Mühe geben dürfen, fie 
einzuſammeln, oder Leute dazu zu halten, fo haben fie 
das beauemere Mittel gewählt, an jedem Zahlungstage 
. bfoß eine Flagge auf dem Gipfel eines mitten in der 
Gtadt gelegenen Haufes wehen zu laſſen, welches das 
Zeichen ift, daß Jeder herbeieilen fol, um feine Abga⸗ 
ben felbft zu entrichten. Man gehorcht dann augen« 
bfitfich, denn man weiß aus Erfahrung, wie mißlich es 
fei, auf die Flagge nicht alfobald zu achten und mit dem 
Gelde fid) nicht unverzüglich einzuftellen. 

Dies find die vorzüglichften Bemerkungen, die wir 
während unſers hiefigen Aufenthalts zu machen Gele: 
genheit hatten. Jett fahre ich fort, die Geſchichte un⸗ 
ſerer ferneren Reife zn befchreiben. 


% | 34, 
Lauf von Batavia nach der Prinzeninfel. Kurze Beſchreibung 
derfelben. Ankunft auf dem Borgebirge der guten Hoff- 
nung. Letzte Fahrt Tvon da nach Ensland. 


Den Z7ften. des Wintermonds 1770, früh. um fechs 
uhr, hoben wir wiederum die Anker, und liefen in See. 
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Wir wünfchten zwar, unfern Lauf von hier aus bie 
nach dem Borgebirge der guten Hoffnung fo 
gefchwind als möglich und ununterbrochen fortzuſetzen; 
allein da der Zuſtand unferer Kranken nach unferer Ab⸗ 
reife von Batavia noch ungleich fchlimmer wurde, fo 
fahen wir uns dadurd), fchon acht Tage nach unferer 
Abfahrt, genüthiget, bei einem Eilande anzulegen, wel« 
ches die Prinzeninfel genanut wird, um bier erft 
noch einige Erfrifchungen einzunehmen. 

Sobald das Schiff auf feinen Ankern lag, aing ich 
in Begleitung meiner Herren Reifegefährten and Land. 
Gleich beim Ausfteigen begegneten und einige Indier am, 
Strande, und erboten fih, ung zu der Hauptperfon ih⸗ 
res Volks, den fie Raja oder König nannten, hinzu⸗ 
führen, und wir nahmen diefen Vorſchlag an. 

Als wir bei Sr. Majeftät angelangt. waren, und 
die.erften Höflichkeitsbezeigungen gegen einander ausge⸗ 
wechfelt hatten, Famen wir fogleich zur Hauptſache, 
weiche den Einkauf der Lebensmittel betraf. Was une 
den Mund vorzüglich wäflern machte, dag waren Schilde. 
Erdten; allein wir Eonnten dermahlen über den Mreis 
dexfelben noch nicht einig werden. Dies beunruhigte 
uns indeß nicht; denn wir fahen voraus, daß die Eine 
wohner des folgenden Morgens wol von felbft kommen 
und fich nicht weigern würden, das Gebot, welches fie 
heute verwarfen, anzunehmen. In diefer guten Ermars 
tung verließen wir Se. Indiſche Majeftät, und Fehrten 
wieder nad) dem Schiffe zurück. Wir nahmen unfern 
Rückweg längs der Küfte hin, um eine Mafferftelle anf: 
äufuchen. Dies gelang ung nach Wunſch; und als. wir 
eben ind Boot fleigen wollten, fanden fich einige Indier 
ein, die und drei Schildfröten zu einem billigen Preife, 
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doch unter der ausdrücklichen Bedingung verkauften, daß 
wir ja.ihrem Könige nichts Davon fagen foliten. - 

Am folgenden Tage geſchah, was wir vorausgefehen 
Hatten; man brachte und Schildfröten in Menge, und 
da wir flandhaft dabei beharrten, nicht mehr dafiir ge⸗ 
ben zu wollen, ald wir geftern geboten hatten, fo bes 
quemte man fidy endlich, fie und zu dieſem Preife zus 
überlaften. Herr Banks befuchte an diefem Zage den 
König in deffen Sommerpalafte, d. i. einer Hüfte, die 
er mitten auf einem Neißfelde aufgefchlagen hatte. Se. 
Majeftät nahmen ihn ungemein gnädig auf, ungeadhtet fie 
gerade fehr viel zu thun hatten, indem fie damit be: 
fchäftiget waren, Höchſt⸗Dero eigenes Abendbrot zu 

fochen. . 
u Ge Eingebornen fuhren am nächften Tage fort, 
as nicht nur Schildkröten, fondern auch Federvieh, 
Fiſche, Affen, Fleine Nehe und eine Menge von Früch⸗ 
ten zum Verkauf zu bringen. Herr Banks hatte une 
terdeß in Erfahrung gebracht, daß die Indier in einer 
gewifien Entfernung von unferer Landunggftelle eine 
Stadt angelegt hätten; und es Bam ihm die Luft an, 
diefelbe zu befehen. Er reifete alfo, begleitet von Einem 
unferer Offiziere, dahin ab. Es gelang ihnen, dahin 
zu finden, ungeachtet die Eingebornen, die ed ungern 
zu feben fchienen, daß man fich fo weit und breit in 
ihrem Lande umfehe, Bedenken trugen, ihnen den Weg 
zu zeigen. Der Ort befteht aus ungefähr 400 Woh⸗ 
nungen, und wird durch einen Fluß in zwei Haͤlften 
getheilt. Weber diefen Fluß, welcher fehr reißend ift, 
murden fie in zwei an einander befeftigten Kähnen, nicht 
ohne Mühe und einige Gefahr, gebracht. Das Volk 
empfing fie hier gar freundlich, und zeigte ihnen die vor⸗ 
nehmften Wohnungen, doch nur von außen, weil die 
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Befiger derfelden bei damahliger Jahrszeit nicht hier, 
fondern auf den Reißfeldern wohnten, um die Vögel 
und Affen davon abzuhalten. Als fie ihre Neugier, fo 
gut fie konnten, befriediget hatten, mietheten fie ein 
großes Boot, und fußren darin, den Fluß entlang, wies 
der zu und zurüd. 

Mittlerweile- hatte man unfern Leuten, die am 
Lande mit Holzfällen und Mafler Einnehmen befchäftis 
get waren, eine Art geftohlen. Wir befchwerten uns 
darüber alfobald beim Könige, und nad) einigem Hin⸗ 
und Herreden verfprachen Ge. Majeftät, dab die Art 
den folgenden Morgen wieder zurücgebracht werden 
ſollte; und es gefchah, wie er verheißen hatte. 

Der Handel ging unterdeß immer ungeflört von 
Statten, wir Eauften täglid) zwei bis drei Zentner 
Shiptröten, auch Federvieh und andere Lebensmittel 
ein, fo dag wir und hier zu unferer ferneren Reife recht 
gut verforgten. Am neunten Tage unſers Sierfeins 
waren wir wieder völlig fegelfertig, und am folgenden 
Morgen hoben wir bei einem leichten Nordoftwinde die 
Anker und flachen wiederum in See. ‚ 

Die Prinzeninfel, oder — wie fie in der Malaii⸗ 
{chen Sprache genannt wird — die Infel Pulo Se 
fan, ift nicht fonderlich groß, und liegt in der weſtli⸗ 
hen Mündung der Straße von Sunda. Der größte 
Theil derfelben ift mit Waldung bededt; nur in eini« 
gen Gegenden hat man die Bäume audgerodet, um 
- Heißfelder anzulegen. Die Naturgüter diefes Eilandes 
befiehen in Kofosnüffen, Platanen, Waflermelonen, 
Kurbiſſen, Ananas, Yamswurzeln, Reiß, Schildfröten, 
Federvieh und Eleinen Rehen. " 

‚Die Einwohner ftammen von der Inſel Java ber. 
Un Sitten kommen fie daher mit den Indiern, welche 


\ 
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um Batavia wohnen, in den meiften Stüden überein. 
Sie bekennen ſich zu ber muhamedifchen Religion; doc) 
glaube ich nicht, daß es auf der ganzen Inſel auch nur 
eine einzige Mofchee, d. i. muhamedifche Kirche giebt. 
Unfer Aufenthalt fiel gerade in die Faftenzeit, welche 
bei den Zürfen Ramadan heißt; und dieſe fcheinen fie 
bier fehr firenge zu halten. Kein einziger unter ihnen 
wollte vor Sonnenuntergang einen Bilfen zu ſich neh⸗ 


men, ja nicht einmahl. Betel Eauen. 


Das Volk ift, fo viel wir bemerken Eonnten, von 
guter Gemüthsart; wenigftend gingen fie im Handel 
ſehr ehrlich zu Werke; nur daß fie, wie es faft überall 
üblich ift, anfangs vorzufchlagen pflegten. Da es fehr 
beichwerlich und Iangweilig gewefen wäre, wenn wir 
mit Jedem insbefondere um jede Kleinigkeit hätten han⸗ 
dein wollen, fo wurde, mit völliger Zufriedenheit auf 
beiden Seiten, folgendes Abkürzungsmittel angewandt: 
fie legten Alles, was von einer jeden Gattung zum 
Derfauf gebracht wurde, zufammen; und wenn wir 
über den Preis des ganzen Haufens eind geworden wa⸗ 
ren, fo zahlten wir Einem von ihnen das bedungene 
Geld aus, und fie fheilten fi dann darin nad Maße 
gabe des Antheild, den ein Jeder an der gelieferten 
Waare gehabt hatte. Man Fann hieraus fchließen, daß 


ſie nicht ganz ungeübt in der Rechenkunſt fein müffen. 


Genug von diefen; denn ic) merke, daß es Zeit ift, 
der langen Geſchichte unferer Tangen Reife ein Ende zu 


machen. Wir wollen daher den Neft derfelben fo enge 


als möglich zufammendrängen. 
Bei unferer Abfahrt von der Prinzeninfel hatten 


wir noch immer eine Menge Kranker an Bord, von 


welchen wir nad) und nach noch Einige, weldye dahin 
flarben, dem Schooße des Weltmeers übergeben uınk« 


I) 








um die Erdfugel. 215 


ten. Sobald wir aber: in den Strich des Zeitwindes 
gefommen waren, ließen die Krankheiten merklich nach, 
und Diele genefeten, nod) ehe wir nad) dem DVorgebirge 
der guten Hoffnung Eamen. 

Bei diefem langten wir, nach einer Fahrt von zwei 
Monaten, glücklich an, und legten das Schiff allda vor 
Anker. Ic, felbft begab mich fofort ang Land, um dem 
Statthalter meine Aufwartung zu machen, und erhielt 
von ihm die Verſicherung, dab wir Alles, was wir 
nöthig hätten, bekommen follten. Meine erfte Sorge 
mar, unfern Kranken einen guten und bequemen Auf⸗ 
enthalt am Lande auszumitteln, und es gelang mir, 
ein Haus zu finden, wo man fie aufnehmen nnd für 
einen bedungenen Preis. mit Koft und Wohnung ver 
fehen wollte. 

Theil um die Genefung diefer armen Leute abzu⸗ 
warten, theild um neue Vorräthe einzunehmen und das 
Schiff gehörig ausbeſſern zu laſſen, hielten wir uns 
bier einen ganzen Monat auf. Bon den Bemerkungen, 
die wir während dieſes Aufenthalts zu machen Gelee 
genheit hatten, heile ic, nur eine und die andere mit, 
wei in einem der EZünftigen Theile diefes Werks ſowol 
von der hiefigen Hollaͤndiſchen Niederlafftung, als auch 
von den Eingebornen des Landes eine umfländliche Be⸗ 
ſchreibung folgen wird. 

In den meiften Reifebefchreibungen, welche dieſer 
füdlichen Spise von Afrika erwähnen, wird und von 
den Annehmlichkeiten und von der Fruchtbarkeit des 
Landes eine fehr veizende. Schilderung gemacht. Wir 
für unfern Theil können diefe Schilderung durch unfer 
Zengniß nicht beflätigen. Wir müffen vielmehr, befen- 
neg, daß wir auf unferer ganzen Reife Fein Land ges 
ſehen haben, das eine ödere Ausficht gehabt, oder einer 
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unfruchtbaren Wüfte ähnlicher gefehen Hätte, als dieſes 
Die Halbinſel, welche die Außerfte Spitze von Afrika 
ausmacht, befteht aus hohen, ganz nadten und üben 
Gebirgen. Hinter denfelben folgt eine Zandenge, die 
eine weite Ebene bildet; allein diefe befteht faft durch⸗ 
gängig in einer Art von leichtem Seeſande, der nichts 
als Heidefraut trägt und fchlechterdings nicht angebaut 
werden kann. Die wenigen Stellen, welche urbar ges 
macht werden konnten, find zu Weinbergen, Obſt⸗ und 
Kücengärten benüst worden. Dergleihen fruchtbare 
Flecken find aber nur Elein, und liegen üderdas einzeln 
"und ziemlich weit auseinander. Weiter landeinwärts 
hin fol ed, wie man und verfiherte, eben fo ausfehen. 
Die Holändifchen Anbauer wohnen daher fehr zerftreut 
und weit auseinander. Während unſers Hierſeins Fam 
ein Bauer funfzehn Tagereifen weit and dem Sande nad) 
der Kap: Stadt, und brachte feine jungen Finder mit. 
Syierüber wunderten wir uns, und fragten ihn: warum 
er diefelben nicht lieber bei einem Nachbar zurückgelaſ⸗ 
fen habe? „Nachbar? « antwortete der Mann; » mein 
nächfter Nachbar wohnt fünf Tagereifen weit von mir 
ab!« Wie ſchrecklich öde muß das Land fein, we Dies 
jenigen, welche vom Aderbau und von der Viehzucht 
leben, der Unfruchtbarkeit des Landes wegen, fe weit 
aus einander wohnen? Einen zweiten Beweis von ber 
Unfruchtbarkeit diefes Bodens Bann der Mangel au Ges 
hör; abgeben. Wenn ich die Gärten ausnehme, die nahe 
an der Stadt Tiegen, und durch Kunft und Fleiß frucht- 
bar gemacht find, fo war nirgend ein Baum zu fehen, 
ver ſechs Fuß hoch geweſen wäre. 

Die einzige Stadt, welche die Holländer bier er= 
baut haben, wird, weil fie auf dem Vorgebirge liegt, 
die Kav- Stadt genannt. Gie mag ungefähr ans 
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taufend Häuſern beftehn. Diele find insgeſammt aus 
Backſteinen, und zwar artig genug gebaut; die Dächer 
aber ſind mır mit Stroh gedeckt, weil jede andere Ver⸗ 
dachung, von Ziegeln oder Schiefer, gegen die heftigen 
Winde, welchen diefe Gegend unterworfen ift, nicht 
aushaften würde. Die Straßen find breit und bequem, 
und durchſchneiden ſich fänımtlich in rechten Winkeln. 
Durd) die Hauptfiraßen läuft ein Kunſtfluß, der an 
beiden Seiten mit einer Reihe von Eichen bepflanzt ift, 
die hier gut fortgefommen find und einen angenehmen 


Schatten geben. 


Diesmeiften Bewohner diefer Stadt ſind Hokänber. 
Da aber faſt alle Hauswirthe fi davon nähren, daR 
fie die hier anfommenden Fremden bewirthen, fo Haben 
fie nach und nad, von den Sitten alfer Völkerſchaften 
fo viel angenommen, daß man ihren urfprünglichen 
Volksſinn kaum noch hervorftechen ſieht. Nur das hier 


ſige Frauenzimmer ift den Moden und Gebräuchen feis 


ned Daterlandes mit einer Anhänglichfeit freu geblies 
ben, die zuweilen ind Lächerliche fällt. So geht 3. 2. 
Beine hiefige Dame aus, ohne ſich von der Magd das 
Fenerftübchen (den Kohlentopf) vortragen zu laſſen, um 
daffelbe, fobald fie fidy fest, unter die Füße ſtellen zu 
£önnen. Diefer Gebraud) ift um fo viel Lächerficher, da 
fie meiftens Beinen Funken Feuer darin haben welches 
auch, wegen der Hitze des Himmelsſtrichs, fehr entbehr⸗ 
lich iſt. 

Die Luft iſt hier fo geſund, daß Diejenigen, welche 
aus Europa krank hierher kommen, gemeiniglich bald ge⸗ 


neſen; welches aber mit denjenigen Kranken, welche ihre 


Krankheit aus Oftindien mitbringen, nicht eben fo ber 
Fall zu fein pflegt. 
Am änperften Ende der Stadt liegt ein großer Gars 
©. Reiſebeſchreib. 6ter Thl. 15 
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ten, welcher der Hollaͤndiſchen Gefellichaft gehört. Cr 
ift voller fchöner Baumreihen, die einander in rechten 
Winkeln ducchfchneiden. Diefe beftehen aus Eichen, bie 
in. Hecken gezogen find, und unter der Schere gehals 
ten werden. Nur in denr mittelften Gange allein Hat 
man die Eichen ganz auswachlen laſſen. Der größte 
Theil dieſes Gartens ift mit Küchengewächfen. bepflanzt; 
doch werden in einigen Abtheilungen auch ausländische 
Pflanzen unterhalten. Am Ende des Gartens ift ein 
Thiergehege, welches eine Menge feltener Vögel und 
vierfüßiger Thiere enthält, die man in Europa nie zu 
ſehen befommt. Wir fahen darin unter Andern ein 
hier, welches die Hottentotten Ruh: Duh nennen. 
Diefes ift fo groß als ein Pferd, und trägt ein ſchön⸗ 
gewundenes Geweih, welches ihm ein ftattliches Anſehn 
giebt. 


‚Was die Eingebornen des Landes, oder die Hot» 
tentotten betrifft, fo enthalte ich mich, unfere Bes 
merfungen über fle und Das, was wir von ihren Sit- 
ten und Gebräuchen in Erfahrung bringen konnten, 
hier mitzutheilen; weil man in diefee Sammlung näch> 
ſtens eine genauere und umftändlichere Befchreibung das 
von liefern wird, als ich jest zu geben im Stande wäre. 


Wir verließen das DVorgebirge am 14ten des Wan⸗ 
deimonds 1771, umd erreichten noch an eben dem Tage 
daB fogenannte Penguin- oder Robin⸗Eiland, 
wo wir und vor Ankerdlegten, um noch einige Kleinig⸗ 
keiten zu Paufen, die wir einzunehmen vergeflen hatten. 
Ich ſchickte zu diefem Behuf ein Boot ab; allein es 
ſtellte ſich demſelben eine Partei bewaffneter Holländer 
entgegen, welche dad Schiffsvolk warnten, nicht näher 
zu kommen, weil man fonft euer auf fie geben würde. 
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Da nun Das, was wir Tier einzuhandeln wünſchten, 
nur foldhe Dinge betraf, die wir altenfalls entbehren 
fonnten, fo glaubte der im Boote :befehligende Offizier 
das ‚Beben feiner Lente bei diefer Gelegenheit nicht aufs 


‚Spiel fegen zu dürfen, und kehrte folglich nad) dem 


Schiffe zurüd. Die Urfache, warum man ſich weigerte, 
unfer Boot and Land Fommen zu laflet, war vermuth⸗ 
lich folgende: Die Holländer fchicken auf Diefe Fleine 


Inſel diejenigen Miſſethäter, welche verurtheilt find, 


eine gewiffe Anzahl von Fahren Sklavenarbeit zu ver 
richten, um Hier Kalkſteine auszugraben. Nun war 
einft ein Dänifches Schiff, welches ben größten Theil 
feinee Mannfchaft durch Krankheit verloren hatte, an 
diefe Inſel gekommen, und hatte fo viele Leute, als 
man gebrauchte, von den Biefigen Verbrechern mit Ge« 
walt aufheben und fortführen laſſen. Deßwegen mod) 
ten die Holländer, feit der Zeit, ihrer hieſigen Beſatzung 
befohlen haben, Fein Boot von irgend einer Dölterfchaft 
Fünfig wieder and Land kommen zu laffen. 

Wir fegelten nunmehr gerade unferm Vaterlande 
zu; aber nicht Alle, die wir jetzt noch lebten, ſollten 
des Stücks theilhaftig werden, es wieder zu ſchn. Un⸗ 
gefähr eine Stunde nach unſerer Abfahrt von der Rs 
bin⸗Inſel ftarb Herr Moltineur, unfer Schiffer, und mit 
Heun His, unferm erften Lieutenant, der die Aus- 
zehrhng ſchon aus Eugland mitgenommen Hatte, wurde 
es taͤglich ſchlimmer. Erfter war ein junger, fähiger 
und ˖geſchickter Mann; aber er Überlieh ;fidh leider! den 
Ausſchweifungen, und verfürzte dadurch ein ‘Leben, wel⸗ 


ched dem Waterfande und der Welt noch ſehr nüslich 


Hätte werden Können. "Möge fein Schickſal allen jungen 


" Lenten, welche in Gefſahr ſtehn, den Weg der Tugend 


15* 
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Tugend und der Wohlanfländigkeit zu verlaſſen, zum 
‚warnenden Beifpiel dienen ! 

Am erften Mai erblickten wir die Iufel St. He: 
Lena, und anferten noch am nämlichen Tage auf der 
dortigen Reede, um und zu erfrifchen. 

Diefe den Engländern gehörige Inſel Liegt, wie 
meine jungen Lefer auf jeder Weltkarte fehen können, 
faft in der Mitte zwilchen Afrika und Amerika, doc 
näher bei jenem, ale bei dieſem. Sie ift der Gipfel 
‚eines ungeheuren Berges, der aus dem Grunde bes 
Meeres fteil empor fteigt, wie man darans abnehmen 
Bann, daß das Waſſer rings um die Ufer herum eine 
unergründliche Tiefe hat. Sie ift übrigens nur 12 See 
meilen lang und 6 breit. 

Die Stadt liegt hart am Strande, und ift ziemlich 
ſchlecht gebaut. Die Kirche und das Rathhaus fanden 
wir gänzlich verfallen. Alle weiße Einwohner der In: 
ſel find Engländer, deren Erwerb darin befteht, die bier 
einlaufenden Schiffe mit Erfrifchungen zu veriorgen. 
Alle eigentliche Arbeit wird hier von Sklaven verrich⸗ 
tet. Denn ungeachtet man einige wenige Pferde auf 
der Inſel hat, fo gebraucht man fie doch nur zum Rei 
ken. Da man num überdas von Beinen Mafchinen und 
Werkzeugen zur Erleichterung der Arbeit, ja nicht ein- 
mahl von einem größern Fuhrwerke Etwas weiß, fo 
müffen die armen Sklaven Altes mit ihren eigenen Kraͤf⸗ 
ten beftreiten, Altes auf dem Rücken fortfchleppen, und 
find nicht einmahl mit dem einfachen Erleichterunge: 
mittel eined Tragkiſſens verfehen. Man bringt dieſe 
unglücklichen Gefchöpfe faft aus allen Gegenden der Welt 
hierher zum Verkauf, und es wird jährlich eine große 
Menge derielben, theild durch übermäßige Arbeit, theils 
durch Mißhandlungen aufgerieben. Es thut mir Leid, 
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zur Schande meiner hiefigen Landsleute hier öffentlich 
befennen zu müflen, daß ich unter ihnen weit mehr 


- Beifpiele von muthwilliger und ungezähmter Graufam- 


keit gefunden habe, als unter den Holändern zu Bar 
tavia und auf dem Vorgebirge, ob man gleich diefer 
Völkerſchaft, vielleicht nicht ohne Grund, vorwirft, dat 
fie an beiden Orten aller Menfchlichkeit entfagt habe. 
Zu den vorzäglichften Erzeugniffen dieſer Inſel ge- 


hört das Ebenholz, welches fich, wie meine jungen 


Lefer willen werden, durch pechichwarze Farbe und Durch 
eine ganz außerordentliche Fefligkeit und Härte auszeich⸗ 


net. Nur Schade, daß man nicht für die Fortpflan- 


zung diefer fchäsbaren Holzart forgt, und daß fie da- 
her nady und nad, hier gänzlich ausgerottet werden 
wird. 

Nachdem wir vier Tage allhier verweilt hatten, gin- 
gen wir, und zwar in Begleitung von dreizehn andern 
Schiffen, wieder unter Segel. Eins von diefen war 
das Englifhe Kriegsſchiff Portland; die zwölf übri- 
gen waren Dftindienfahrer. 

Einige Tage lang beftrebten wir uns, in diefer Ges - 


ſelſſchaft zu bleiben; da aber der abgenügte Zuſtand un 


fer Schiffes ed uns unmöglich machte, ed den andern 
Shhiffen im Segeln gleich zu thun, und daher zu ver 
muthen ftand, daß dieſe früher, als wir, nad) England 
konmen würden, fo gab ich dem Portland ein Zeichen, 
daß ich Jemand von feinem Bord zu fprechen verlange. 
Die Führer deffelben, Herr Elliot, Fam hierauf felbft 
zu mir, und ich übergab ihm einen Brief an den See 
rath, nebft einem verfchloffenen Käftchen, worin die 
Schiffsrechnungen und die Tagebücher Einiger meiner 
Dffiziere lagen. Einige Tage nachher verloren wir alle 
dieſe Schiffe aus dem Geflchte. 


> 
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Um eben diefe Zeit ſtarb unſer erſter Lieutenant, 
Herr Hide, und wir übergaben, unter den gewöhnlichen 
» Feierlichkeiten, fernen Leichnam der See. 

Der Zuftaud unſers Schiffe verſchlimmerte ſleh un« 
terdeß zuſehends. Unſer Tabelwerk und unfere Segel 
‚waren fo abgenützt, daß faſt täglich bald Dies, bald 
Jenes zerriß und unbrauchbar wurde. Democh fehten 
wir unſern Lauf ohne ‘beträchtliche Unfälle fort, und 
‚am 9ten des Sommermonds erblickte Nikolaus 
VYoung, eben der Schiffsjunge, der Neuſeelaud zuerſt 
geſehen hatte, die Engliſche Landſpitze Ligard. Mim 
‚1iten Tiefen wir den Kanal hinauf; am 12ten u 
wir fchon die Meerenge zwifchen Dover und Calßis 
erreicht, und noc an eben dem Tage kamen wir in Yen 
Dünen vor Anker, und Iandeten zu Deal. 


























‘ 
4 
« 
. 
[4 
. N 
« 
[3 j 
\ 
Bu 
| 
‘ . 
. 
| 
j 
» > 
x 
_ h u ne . j 
x + 
“ 
‘ 
. 
. . 
| 
j 
j 
I 
r " | ! 
[4 
L 
* de. 





.. 


x 











